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Neudrucke  deutscher  Litteraturworkc  des  XVI.  und  XVH.  Jatirhuuderts. 
No.  142.  143. 


Einleitung. 


Hoc  Hbro  vix  molior  alter  in  Ins 
reruni  publicarum  turbis  i  ditus  est 
in  publicum  ,  dignissimus  rerte,  qui 
legatur  ab  oumibus  (Hermann  Tulicli 
im  Vorwort  zu  seiner  lateinischen 
Urbersetzui'g  der  Flugschrift,  15'22). 

Dafür,  dass  die  Bücher  ihre  eigenen  Schicksale  haben, 
liefert  die  nachfolgende  Schrift  einen  besonders  schlagenden 
Beweis.  Die  Reformationszeit  ist  ein  Gegenstand  der  viel- 
seitigsten und  eindringendsten  Studien  geworden ,  und  trotz- 
dem hat  die  Flugschrift,  die  1521  in  Basel  erschien  und  dann 
von  Wien  bis  Malmö  zündete,  bis  heute  keinen  Neudruck  er- 
lebt. Nur  gelegentlich  ist  sie  neuerdings  citiert  worden,  und 
dieser  und  jener  hat  sich  den  Kopf  zerbrochen,  wer  wohl 
Judas  Nazarei,  der  Pseudonyme  Verfasser  des  geistvollen 
Buches,  sein  möge.')  Man  hat  auf  Justus  Jonas,  den  dänischen 
Karmeliter  Paulus  Elia,  einen  gewissen  Paulus  Berus,  Joachimus 
Vadianus  (Jan  von  Watt),  den  St.  Galler  Arzt  und  Reformator, 
ja  auf  Luther  geraten,  ist  aber  den  Beweis  schuldig  geblieben.^) 


*)  Dieses  Pseudonym  steht  auch  unter  dem  Wolfgesang 
(wiedergedruckt  bei  Schade,  Satiren  u.  Pasfpiille  der  Refor- 
raationszeit  III,  1 — 'Si)).  V^om  Wolfgesang  und  einer  anderen 
schweizerischen,  unter  Mitwirkung  Vadians  entstandenen  Flug- 
schrift (Weller  40'2S)  werden  für  diese  Samuilung  Neudrucke 
von  mir  vorbereitet. 

^)  Das  Nähere  darüber  in  der  gleich  zu  erwähnenden 
Abhandlung. 


IV 

Die  eine  dieser  Hypothesen,  die  in  Vadian  den  Verfasser 
vermutet  und  sonderbarerweise  sich  bisher  ganz  der  Kenntnis 
der  Vadianfurschcr  entzogen  liat,  trifft  nach  meiner  Ansicht 
das  Richtige.  Ein  glücklicher  Zufall  führte  mich  auf  die  Be- 
obachtung, dass  in  „Judas  Nazarei"  nicht  nur  „J.  Vadian"  steckt, 
sondern  bei  Ersetzung  des  s  durch  t  sogar  eine  vollständige 
Auflösung  möglich  ist:  „.T.  Vadian  arzet".  Auf  diese  Beobach- 
tung hin  habe  ich  die  Frage  einer  eingehenden  Unter- 
suchung unterzogen,  die  mich  zu  einem  durchaus  bejahenden 
Resultat  geführt  hat.  Ich  muss  mich  hier  mit  dem  Hinweis 
begnügen,  dass  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  demnächst 
in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffentlicht  werden:  „Judas 
Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts.  Nebst  Quel- 
lenuntersuchungen und  Kommentar  zu  seiner  Schrift 
vom  alten  und  neuen  Gott".') 

Für  die  Originalausgabe  ist  die  1521  (bei  A.Petri 
in  Basel)  erschienene  und  unten  mit  1  bezeichnete 
anzusehen;   sie  liegt  dem  Abdruck  zu  Grunde. 

Was  die  Behandlung  des  Textes  betrifft,  so  hatte  sie 
sich  an  die  für  die  ganze  Sammlung  massgebenden  Grund- 
sätze zu  binden.  Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst;  in  nicht 
ganz  sicheren  Fällen  enthält  der  kritische  Apparat  das  Ueber- 
lieferte.  Er  giebt  auch  über  die  in  Petitschrift  gedruckten 
Stellen  Aufschluss.  Die  im  Originaldruck  neben  dem  Text 
(in  gleich  grossen  Lettern)  gedruckten  Bemerkungen  sind 
unter  den  Text  verwiesen.  Die  buntscheckige  Orthographie 
ist,  von  einigen,  im  kritischen  Apparat  verzeichneten  Fällen 
abgesehen,  durchaus  beibehalten.  Nur  in  einem  Falle  musste 
ich  eingreifen,  um  den  Lautstand  nicht  verdunkeln  zu  lassen: 
ü  bezeichnet  in  dieser  Ausgabe  den  Umlaut  des  ü,  während 
ü  das  mhd.  iu  oder  ü  (gelegentlich  auch  i)  vertritt  —  einige 
dem  widersprechende  Stellen  sind  abgeändert;  von  einer  Be- 


1)  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  dort  auch  Ver- 
anlassung nehmen  werde,  auf  die  Bedeutung  des  Buches,  das 
aus  mehr  als  einem  Grunde  unter  den  Reformationsschriften 
einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen  darf,  und  kurz  aut 
seine  Nachwirkungen  einzugehen.  Beim  kritischen  Apparat  wird 
durch  Komm.  (Kommentar)  auf  diese  Abhandlung  verwiesen. 


zeiclmuDg  dieser  Stellen  ist  (ebenso  wie  bei  Verwechslung 
von  ü  und  ü  und  bei  versetztem  n  und  u)  Abstand  genommen. 
Die  Stellen,  an  denen  i  für  mhd.  ie  überliefert  ist  (im  ganzen  9), 
sind  nach  Weinhold,  all.  Gramm.  §  4ü  zu  erklären.  Der  Text 
ist  verschiedentlich  durch  tiefer  liegende  Verderbnisse  ent- 
stellt, die  zum  Teil  aus  späteren  Drucken  verbessert  werden 
konnten;  eigene  Aenderungen  und  Besserungsvorschläge  habe 
ich  durch  *  bezeichnet.  Von  erklärenden  Bemerkungen  ist  der 
kritische  Apparat,  soweit  die  Rücksicht  auf  die  kritische  Ge- 
staltung des  Textes  es  zuliess,  grundsätzlich  freigehalten.  — 
Als  Interpunktionszeichen  kennt  der  überlieferte  Text  nur 
Komma,  Punkt  und  Fragezeichen;  wo  der  Abdruck  ein  Semi- 
kolon oder  Kolon  hat,  steht  durchweg  im  Original  ein  Komma. 
An  den  verhältnismässig  wenigen  andern  Stellen,  wo 
ich  trotz  aller  Pietät  für  das  Ueberlieferte  noch  zu  kleineren 
Aenderungen  in  der  äusserlichen  Anordnung  der  überlieferten 
Worte  mich  verstanden  habe  (übrigens  mehrfach  in  ,Ueber- 
einstimmung  mit  sorgfältigeren  Nachdrucken),  wird  —  so  hotfe 
ich  —  bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Original  der  Grund 
für  die  einzelnen  Abweichungen  von  selbst  in  die  Augen 
springen.^) 


1)  Schliesslich  benutze  ich  gern  die  Gelegenheit,  den 
Bibliotheksverwaltungen  und  einzelnen  Gelehrten,  die  teils 
durch  Entleihung  von  Druckwerken,  teils  durch  zuvorkom- 
mende Beantwortungen  vielfacher  bibliographischer  Anfragen 
die  Herausgabe  der  Flugschrift  gefördert  haben ,  an  dieser 
Stelle  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen.  Be- 
sonders in  theologischen  Fragen  hatte  ich  an  Herrn  Pastor 
Cohrs  in  Markoldendorf  einen  ebenso  kundigen  wie  treuen 
Berater.  Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  ausserdem 
verpflichtet  Herrn  Archivrat  Dr.  Jacobs,  Bibliothekar  der 
Fürstlichen  Bibliothek  in  Werningerode,  Herrn  Dr.  Di  er  au  er, 
Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  und  Vadiana  in  St.  Gallen, 
Herrn  Dr.  Günther,  Assistent  an  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin,  Herrn  Gymnasiallehrer  Werner  in  Bremer- 
haven und  —  nicht  am  wenigsten  —  Herrn  Dr.  Hofmeister, 
Gustos  an  der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  sowie  meinem 
Kollegen  Herrn  Dr.  Nerger.  Herr  Dr.  Hofmeister  hat  mich 
mit  seinen  umfassenden  bibliographischen  Kenntnissen  viel- 
fach beraten,  auch  zusammen  mit  Herrn  Dr.  Nerger  zur 
richtigen  Deutung  des  Holzschnittes  beigesteuert. 


VI 

Yerzeichnis  der  Aiisg:al)eii  und  Uebersetzuiigen.i) 

D.  mit  e.  Stern  versehenen  Ausgaben  sind  vom  Heraus- 
geber selbst  eingesehen.  Bei  dem  Nachweis  der  Drucke  kommen 
folgende  Abkürzungen  zur  Verwendung:  Br,  G,  H,  K,  L,  M, 
R,  St,  T  =  Universitiitsbibl.  zu  Breslau,  Göttingen,  Halle, 
Kopenhagen,  Leipzig,  München, Rostock, Strassburg, Tübingen; 
A  =  Augsburg  (Kreis-  und  Stadtbibl.),  B  =  Berlin  (Kön.  B.), 
B-M  =  British  Museum,  Br(s)  =  Breslau  (Stadtb.),  D  =  Dres- 
den, G-M  =  (xerm.  Mus.,  K  (k)  =  Kopenhagen  (Kün.  B.), 
M  (k)  =  München  (Kön.  H.),  Seh  =  Schaffliausen  (Stadtb.), 
S-G  =  St.  Gallen  (Stiftsb.),  We  =  Werningerode  (Fürstl.  B.), 
Wi  =  Wittenberg  (B.  d.  Predigersem.),  Wo  =  Wolfenbüttel 
(Herz.  B.),  Z  =  Zürich  (Stadtb.). 


*1.  Die  Originalausgabe  (1521).  Titel  auf  d.  vorderen 
Seite  d.  ersten  Blattes,  darunter  ein  Holzschnitt:  zu  beiden 
vgl.  unten  d.  Abdruck.  Vorrede  beginnt  auf  d.  Rückseite  d. 
ersten, Blattes.  0.  0.  (bei  A.  Petri  in  Basel).  40  Bl.,  d.  letzte 
leer,  auf  d.  letzten  bedruckten  S.  e.  Gedicht  von  22  Zeilen. 
Signaturen  a  ij,  a  iij,  — ,  b  j,  b  ij  u.  s.  w.  bis  f  xi\.  4°.  Auf  d.  vor- 
letzten bedruckten  Seite  unten:  ^ubaä  Slajarei.  |  ©etrucEt  im 
iar  nad;  ber  geburt  ©^rifti  |  9Jt.  2).  XX\.  =  Panzer,  Ann.  H  1133, 
Veesenmeyer,  Samml.  v.  Aufs.  132,  Weller,  Rep.  1. 1907,  Weigel- 
Kuczynski,  thes.  IIb.  2130.2)  Exempl.  in  A,  B,  Br,  B-M,  G-M, 
H,  M,  Seh,  T,  We,  Z,  eins  bei  List  und  Francke  Leipzig 
(Kat.  252,  Nr.  1438). 

Nachdrucke  (2—8:  1521  u.  22,  9:  1523,  10:  1526,  11:  1527): 

*2.  (Sin  Unber[d;t)b  jü  er-  |  fennen  ben  almcd^tigcn  got,  t>nb 
h)te  bie  netren  g^ter  |  üff  ftnb  fomen  für^Uc^  begriffen.  —  Mit 
Holzschn.3)  0.  0.  30  Bl.,  d.  letzte  S.  leer.  D.  Gedicht  fehlt, 
auf  d.  Titelbl.  ist  unten  eine  Bibelstelle  hinzugefügt  (Ps.  10,  9). 
4".  Am  Schluss:  5"i>'i^  ^lajarei.  |  ©etrudt  jm  jar  nad)  ber  ge-- 
burt  61)rifti.  |  3JJ  2)  XXj.  Wahrscheinlich  Druck  von  J.  Singriener 
d.  Ae.  in  Wien.  =  Panzer  H  1134  (danach  Veesenmeyer  133,  2); 


')  Das  Verzeichnis  erhebt  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch,  dürfte  im  Wesentlichen  aber  doch  erschöpfend  sein, 

^)  Gödeke  erwähnt  die  Flugschrift  nicht. 

8)  Auf  einer  Banderole  H.  E.  F.  M.  D.  (Hie  est  filius  meus 
dilectus),  auf  einer  andern  D.  S.  G.  (Deo  soll  gloria). 


VII 

Abdruck  aus  1,  fälschlich  von  Weller,  IL  Suppl.  zu  1907  (S.  24) 
als  Original  bezeichnet  (Näheres  Komm.).  —  B. 

*3.  2)a§  5ied}ltn  i[t  ge^  |  nant  llom  2nten  bnb  Sleütüeu 
got,  I  ©rauben  bnb  Seer.  —  0.  J.  u.  0.  34  Bl,  d.  1.  leer.  4«. 
=  Panzer  II 1135,  Veesenmeyer  133,  3,  Weigel-Kuczynski  2129. 
Bei  letzt,  a.  Druckjahr  vermutungsweise  1521.  Unmittelbarer 
u.  offenbar  bair.  Nachdruck  von  1.  —  A,  B. 

*4.  33t>m  alten  bnb  netven  1  @ot:  ©tauben.  |  bnb  Ser.  ]  'SinxU 
tenberg.  —  0.  J.  40  Bl.,  d.  1.  leer.  i°.  Titel  in  Holzschnitt- 
einfassung, die  oben  d.  Wittenb.  Stadtwappen  u.  unten  e.  eherne 
Schlange  (vgl.  4.  Mos.  2 1),  d.  Druckerzeichen  Melchior  Lotters 
d.  Jiiugeren  (v.  Dommer,  Lutherdrucke  Nr.  168  u.  169),  zeigt. 
Unmittelbarer,  sogar  in  d.  Seitenfiillung  stimmender,  doch 
dialektisch  u.  orthographisch  nicht  unerheblich  umgestalteter 
Abdruck  von  1.  Bearbeiter  dürfte  a.  versch.  Gründen  H.Tulich 
(vgl.  12)  sein,  damals  Corrector  Lotters,  u.  zwar  scheint  4 
(gegen  Weller,  der  1521  annimmt)  nach  12,  d.h.  nicht  vor 
1522  anzusetzen  zu  sein.  =  Weller  1909.  —  A,  B,  We. 

5.  SSom  alten  bnb  netoen  |  ®ot:  ©lauben:  [  bnnb  Ser.  |  Sßits 
temberg.  —  0.  J.  Ebenfalls  Lotterscher  Druck,  nach  Weller 
1521  (?).')  Stimmt  in  d.  äusseren  Einrichtung  mit  4  überein. 
=  Weller  1908.  —  B,  Br,  B-M,  D,  G^),  L,  M  (k),  Wi. 

*6.  Uom  alten  önb  |  neitoen  i*)ot:  ©lau^  |  ben  bnb  2eer.  — 
0.  0.  36  Bl.  4».  Tit.  i.  Einf.  A.  Schluss:  ©etrutft  im  iar  nad^ 
*ber  geburt  G^rifti  |  33?.  ©.XXtj.  Unmittelb.  Abdr.  aus  1  u.  zwar 
nach  Weller  von  Joh.  Prüss  in  Strassburg.  Ausgezeichnet 
durch  sorgfältige  Behandlung  d.  Orthographie.  =  Weller  2223. 
—  A,  B,  D,  Seh,  S-G,  Wo. 

7.  SSom  SÄIten  |  bnb  3ieh)en  |  ©Ott.  &laxi-  \  ben  bnb  £er.  — 
A.  Schluss:  ^ubaä  SKa^arei.  |  ©ebrutft  l;m  iar  nacf;  ber  geburt 
e^rifti  I  m.  2).  3idii\.  —  0.  0.  44  Bl.,  d.  1.  leer.  4".  mit  Titeleinf. 
=  Weller  2224.  —  M  (k). 

8.  SSom  alten  unb  neuen  ©ott,  ©tauben  unb  2ef)v.^)  Wittenb. 
1522.   40.  (v.  d.  Hardt,  autogr.  Luth.  II  101). 


')  Die  Frage  d.  Priorität  von  4  u.  5  bleibt  offen. 

2)  D.  Göttinger  Druck  soll  33ittenberg   haben.     Falsche 
Mitteilung,  oder  ist  das  noch  eine  andere  Ausgabe? 

3)  Mit  Beibehaltung  der  modernisierenden  Orthographie 
V.  d.  Hardts,  wie  auch  fernerhin 
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*9.  Uom  alten  |  bnb  neiucn  GJott:  |  ©lauten  bnb  |  £ere.  — 
36  Bl.,  d.i.  S.  leer.  4".  Tit.  i.  Einf.:  Drei  Engel,  einer  oben, 
zwei  als  Schildhalter  unten.  A.  Schluss:  ®etru(ft  juin  ©tetn= 
Burg!!)  |  burc^  SBoIff  5?6^3ffcl.  |  3m  jar  . 9JJ.  3).  Ejüi .  =  Veesen- 
meyer  133,  4,  Weller  2622,  Weigel-Kuczynski  2132.  Nachdruck 
von  6.  —  B,  K,  R,  St,  We,  Wo. 

10.  3Som  alten  ünb  neioen  öott,  glaluben  Dnb  leve,  gecorri: 
girt  bnb  gebeffcrt  SBittentb.  1526.2)  (ygi_  'pj,  Pressel,  Justus 
Jonas  130,  Anm.  54). 

*11.  SGom  Sriten  bnb  |  3U\ven  ©ütt,  |  aSom  2Uten  bnb 
Ü'leiven  |  glauben  bnb  lere,  5ßnb  |  Jute  allerlei;  abi^bb  \  teret;  ein 
anhmfft  !  ^abe.  |  ©ebriicft  ju  2ßitteinberg.  |  S'"  1.5.2.7.  ^ax.  — 
52  El.,  d.  1.  Seite  leer.  8".  D.  Titel  in  einer  sofort  an  d.  Ori- 
ginal erinnernden  Holzschnitteinfassung.  Unten  d.  Drucker- 
zeichen ,1.  K.  A.  Schluss:  ®ott  fei;  lob  bnb  el;re.  |  "^iiia^  3la= 
jarei.  |  ©ebviidt  ju  SBtttemberg  |  burcl;  3ofe^^  5?lug.  |  1.5,2.7. 
D.  (ledicht  steht  nicht  hinten,  sondern  —  mit  d.  üeberschrift 
^ubag  JJajarei  —  auf  d.  Rückseite  d.  Titelblattes.  Eine  stark 
interpolierte,  aber  geschmackvolle  Bearbeitung,  auf  die  ver- 
schiedene Uebersetzungen  zurückgehen.  Ausser  1  scheint 
4  (5)  u.  12  benutzt  zu  sein.  —  Br(s). 


1)  Das  Buch  ist  nicht  gedruckt  „ju  ©tetnburgf"  (Schmitt, 
Paulus  Elia  13)  u.  ebensowenig  auf  d.  gräflich  Ranzauschen 
Schloss  Steiuburg  in  Schleswig  (Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  1 4, 59), 
auch  ist  Steiuburg  nicht  =  Strassburg  (Veesenmeyer).  „31""" 
©tetnburgf"  bezeichnet  die  Lage  der  strassburgischen  Druckerei 
näher;  ähnlich  druckte  Grüuiuger  längere  Zeit  „zum  Grüneck". 
Auch  ist  ,„^inn  ©teinburgf"  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  eine 
„fingierte  Ortsbezeiclmung";  wo  Wolff  Köptfel  lebte,  war  ja 
allgemein  bekannt  (Dr.  Hofmeister-Rostock).  Näheres  über 
ihn  in  d.  allgem.  d.  Biogr.,  die  übrigens  unsern  Druck  nicht 
verzeichnet. 

2)  Wenn  Weller  unter  3584  nach  Veesenmeyer  133, 
Nr.  5  angiebt:  isom  alten  ünb  neiücn  ©ott,  ©lauben  bnb  2er, 
cortigirt  (sie)  bnb  gebeffert.  SBittcnberg.  1525.  und  hierfür  auf 
v.  d.  Hardt,  aut.  Luth.  HI  148  verweist,  so  hat  er  damit  von 
Veesenmeyer  einen  doppelten  Fehler  übernommen.  Denn  bei 
V.  d.  Hardt  steht  d.  betr.  Ausgabe  HI  146,  und  als  Druckjahr 
ist  richtig  1526  verzeichnet.  Aus  v.  d.  Hardt  sei  hier  nach- 
getragen, dass  d.  Ausg.  in  8"  ist. 
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Uebersetzungen : 

Ins  Lateinische  (1522): 

*12.  De  veteri  et  novicio  deo,  |  de  veteri  et  nova  fide  | 
doctrinaque,  sive,  origo  idolo-  |  latriae.  —  ;M  Bl.,  d.  1.  leer.  4". 
Tit.  i.  Einf.  Vorrede  vom  24.  Febr.  1522  datiert.  A.  Ende: 
Wittembergae.  Uebersetzer  ist  d.  bekannte  Freund  Luthers 
u.  Melanchthons,  Hartmauuus  Dulicliius  (Hermann  Tulich),  der 
sich  selbst  in  der  —  übrigens  von  Begeisterung  für  d.  Buch 
durchwehten  —  Vorrede  als  Autor  nennt.  Druck  von  M.  Lotter 
d.  Jüngeren,  demselben,  der  1520  d.  lat.  u.  deutsche  Ausgabe 
der  Tulich  gewidmeten  „babylon.  Gefangenschaft  d.  Kirche" 
gedruckt  hatte.  D.  Ged.  a.  Schluss  ist  unübersetzt  geblieben. 
Zu  Grunde  liegt  1 ;  über  d.  weiteren  Einfluss  d.  Uebers.  s.  zu 
11  u.  15.  =  Panzer  II  1133,  Veesenmeyer  134  — 137,  Weigel- 
Kuczynski  2131.  —  A,  B,  K  (k),  L.  Die  Uebers.  sollte  d.  volks- 
tümliche Schrift  auch  in  d.  humanistischen  Kreisen  heimisch 
machen;  den  d.  Gegenwart  u.  ihren  Forderungen  entfremdeten 
Poeten  wird  d.  volksfreundliche  Vorkämpfer  des  Evangeliums 
nachdrücklichst  zur  Nachahmung  empfohlen.  Diese  Uebers. 
wurde  ebenso  wie  die  englische  (21)  in  England  unter  Hein- 
rich VIII.  (während  der  30  er  Jahre)  auf  d.  Index  d.  verbotenen 
Bücher  gesetzt  i)  (Reusch,  Index  d.  v.  B.  I  97). 

Ins  Niederdeutsche  (13.  14:  1529,  15:  1531,  16. 
17:  1532): 

13.  33am  DIben  |  ijnbe  3Ii;en  &ai)e,  \  SSam  DIben  ünbe  3lt)in 
lo-  I  uen  bnbe  lere,  3Snbe  toorljer  |  allerlet;e  affg6berie  ei;nen  (sie)  | 
ortf^jrung  l^efft.  |  2R.  SD.  .t'3EiX.  —  0.  0.,  gedruckt  v.  Hinrich 
Ottinger  (Magdeburg).  S".  Vermutlich  nach  11  übersetzt. —  G. 

14.  Sßam  ülbcn  unbe  nien  @abe,  bam  olben  unbe  nien  Soben 
unbe  Seiire,  unbe  iüor^er  allerlei  Slffgobberie  eren  (sie)  Dl^rfjjnmg 
^efft.    1529.   8».   (v.  d.  Uardtl  263;  =  Veesenmeyer  133.  134). 

*15.  58am  DIben  |  bnbe  5Rt;en  ©abe,  |  ^am  DIben  bnbe  | 
3li)m  Souen  bnbe  2ere,  |  33nbe  lüor  l^er  allerlet;  3lff=  |  g6berte  einen 
ortfprung  |  ^efft.  |  m.  2).  3iI3i\.  —  48  BL,  d.  1.  S.  leer.  8».  Titel 
i.  Holzschnitteinf.  (e.  portalähnliche  Verzierung,  unten  Christus 


')  Ungenau  de  Iloop-Scheflfer,  Geschiedenis  der  Kerkher- 
vorming  in  Nederland,  übers,  v.  Gerlach,  368. 


a.  Kreuz  zwischen  d.  Schachern).  A.  Schhiss:  ©ebrörfct  tl^o 
SJJagbebort^,  hi)  |  ."panä  JOalt^er.  D.  Gedicht  an  derselben  Stelle 
wie  bei  11.  Zu  Grunde  liegt  11,  daneben  scheint  1  u.  12 
herangezogen  zu  sein.i)  —  R. 

IC).  SBam  DI=  |  ben  önbe  30)-  \  en  (äabe,  ^am  Diben  tonbe  | 
3l\)m  louen  ünbe  £ere,  58nbe  |  \vox  fjh  allerlei;  2(fig6berte  |  einen 
(sie)  ortf^jrung  ^efft.  ]  m.X.  XA'Xij.  —  A.  Schluss:  ©ebröcfet  t^o 
2)Jagbeborcf;,  bl;  |  §anä  2ßa[tl^er.  Abdruck  von  15.  Aust'ührl. 
Beschreibung  bei  Hülsse,  Gesch.  d.  Buchdr.  i,  Magdeb.  (Ge- 
schichtsbl.  f.  St.  u.  L.  Magdeb.  XVI  IßT— 09).2)  —  G,  We. 

17.  2l>am  olbcn  unbe  ntjen  &ahi,  bam  olben  unbe  ni)en 
2üöen  unbe  Se^re,  unbe  Jüor^er  allerlei;  2tffgobberie  eren  (sie)  Dr« 
fprung  ^efft.    Magdeburg  1532  (v.  d.  Hardt  I  292).^) 

In  d.  ostfriesischen  Mischdialekt  (1525): 

18.  25an  ben  olben  enbe  nieutcen  ®ob,  gelooüe  enbe  leere. 
—  54  Bl.  8".  0.  0.  u.  J.,  vermutlich  1525  bei  Nicolaas  van 
Oldenborch  zu  Emden  gedr.  (s.  de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0.  368). 

Ins  Flämische  (1529  u.  56): 

19.  33om  olben  unbe  nieu  ©obe,  bom  olben  mibe  nieu  Sobeu 
unbe  Seigre,  unbe  loofier  allerlei}  2lffgoberie  iren  D^r[^)rung  (D^r= 
fprung^'O  ^efft.  —  1529  (vgl.  Sepp,  Verb.  L.  u.  Schmitt,  Paulus 
Elia  13). 

20.  Eine  andere,  vermutlich  ebenfalls  flämische  Uebers. 
v,  1556,  gedr.  bei  Steven  Mierdman  in  Antwerpen,  erwähnt 
de  Hoop-Scheflfer  a.  a.  0.  368. 

Ins  Englische: 

21.  Schmitt  a.  a.  0.  bemerkt  —  oflfenbar  nach  Sepp, 
verb.  L.  257  — ,  d.  Buch  sei  bald  nach  d.  Ersch.  d.  hochd.  Ausg. 
von   1522  ins   Engl,  übers.    Keusch,  Ind.  d.  v.  B.  I  97  führt 


1)  Dieser  Druck  ist  auch  Hülsse  (Gesch.  d.  Buchdr.  i. 
Magdeb.)  unbekannt  geblieben. 

^)  Die  Bem.  daselbst:  „Der  Verf.  ist...  nach  Angabe 
anderer  Ausgaben  Huberinus"  legt  d.  (bedanken  nahe,  dass 
es  noch  andere,  mir  nicht  bekannt  gewordene  niederd.  Ausg. 
gegeben  hat. 

^)  Man  ist  versucht,  13.  14  einerseits  u.  16.  17  anderer- 
seits zu  ideutificieren,  aber  es  lässt  sich  doch  kaum  annehmen, 
dass  V.  d,  Hardt  beidemal  das  eren  aus  Versehen  gesetzt  hätte. 
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neben  d.  Tulichschen  Uebers.  als  verboten  an:  Book  of  tbe 
old  God  and  new. 

Ins  Däniscbe  (1535): 

22.  Dm  ben  |  gatnie  ®ub  |  oc  om  ben  nl;  ®ub  |  Dm  ben 
gamle  %xo  \  oc  om  ben  r\i)  %vo  \  Dm  ben  gamle  lerbom  |  oc  om 
ben  nl;  lerbom  |  od^  l^uorlebig  alt  affguberi  |  er  förft  o^jfommet  | 
Bat  i  a)ialmö.  Star  9JL  S).  XXXS.  —  S".  —  K  (k).  Nähere 
Beschr.  u.  Nachweis  anderer  Exempl.  bei  Brunn,  Aarsberet- 
ninger  etc.  II  138.') 


Kritische  Bemerkungen.^) 

S.  2,  Z.  10  bd^alt;  bon  (*  und  11):  in;  31*  loerben :  ioürben. 

3,  20*  l^alb  hinzugefügt;   28  loiMd^e;  mipntd^S  (Schreib-  oder 

Druckfehler?);    29*   statt  bem  ist  wiederherzustellen   ber 
(Staub  u.  Tobler,  schw.  Id.  I  411). 

4,  Ü*  ber  glid^en  hinzugefügt;   9*  mid^:ficl;;   13*  vielleicht  ^i^ 

fiobuö  bt)  ben  5^rted^en;  25  einem. 
6,24  Oö   erfte,  viell.  aufzulösen  bon  erften  (St.  u.  T.  1471); 

26*  bilber  hinzugefügt. 
7,8  S)ianam  vielleicht  zu  streichen;  18  ircn;  32  Sernet. 
8,  36  viell.  bon  n6ten. 


')  Zur  Vervollständigung  d.  bibl.  Materials  sei  bemerkt, 
dass  Veesenmeyers  Exempl.  (1,  3,  9,  12),  wie  Herr  Stadt- 
bibliothekar Hütterl  in  Ulm  mir  freundlichst  mitteilt,  nach 
s.  Tode  (1833)  —  unbekannt  wohin  —  verkauft  worden  sind. 
Mehrere  Drucke  d.  Schrift  besass  auch  bis  1892  Herr  Pastor 
D.  Knaake:  damals  sind  sie  mit  anderen  vom  preuss.  Kultus- 
ministerium d.  gen.  Herrn  abgekauften  Reformationsschriften 
nach  Berlin  gewandert.  Herrn  Prof.  D.  Kawerau  verdanke 
ich  die  Nachricht,  dass  damals  die  Absicht  bestand,  zunächst 
die  Königl.  Bibl.  damit  zu  vervollständigen  u.  d.  Rest  der 
Lutherhalle  zu  überweisen.  Diese  Absicht  scheint  später  auf- 
gegeben zu  sein:  wenigstens  war  an  beiden  Stellen  von  d.  in 
Frage  stehenden  Exempl.  nichts  bekannt  (d.  oben  citierten 
Ex.  d.  k.  Bibl.  stammen  durchweg  aus  d.  von  Meusebachschen 
Nachlass). 

*)  Die  in  Klammern  gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die 
im  Vorhergehenden  angeführten  Drucke  und  Uebersetzungen. 
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9,5  abcUd^eftc;  11  an  erster  Stelle  be§gleid;en;  19  iren;  20  aEe8 
=  durchaus;  21*  viell.  tJ^un,  aber  cf.  Weinhold,  all.  Gr. 
§  354;   24*  viell.  iüorben  (3  Plur.  Prät.). 

10,  16*  erbel^en:  crjeleu. 

11,  1  Soctia;  S  too. 

12,  7 — 15*   das   hier  in   kleinem   Druck  Wiedergej^ebene  ist 

offenbar  am  Rand  vom  Verf.  nachgcfiigt-,  9*  vermutlich 
$ieront>mu§  in  G^ronictS  tüte  oud^  (Safftoboru^  (Sl^eoboretug) 
in  tripartita  J^iftoria;  12*  bon  :  üh;  18  fd^ang;  Anm.  3 
2lrriuf. 

13,  12    das   Kleingedruckte,    offenbar   späterer   Nachtrag   am 

Rande,  sollte  hinter  tl^un  13, 11  stehen;  20  viell. SDarii  (11); 
34  Quicuque. 

14,  4.  5  ®ut^d;eö')  :  ®urtteg;  5*  SalcntinianuS  verschrieben  für 

SSalentinuS;  8*  iiberl.  irtung,  was  wiederherzustellen  ist 
(St.  u.  T.,  1411). 

15,  37*  entweder  bte  ftat,  oder  der  Verf.  glaubte  kurz  vorher 

von  der  ftat  Stom  gesprochen  zu  haben. 

16,  2*  überliefert  475,  oben  (15,  13)  476. 

17,4.  5*  zu  den  Zahlen  vgl.  Komm.;  17  gemeine. 

19,  34*  anno  . . .  2)o  :  Stnno  . . .  bo. 

20,6  bö;  10  erhjad^tcn  =  mhd.  erwanhten  (mit  Ausfall  des 
Nasals),  wenn  dieses  nicht  selbst  einzusetzen  ist. 

21,34*  Z.  6  stand  752;  36*  viel),  öerorbnet,  oder  bte  Parlament? 

22,  3  bcf;  6  altem;  Anm.  1  bef;  Anm.  2  ^abftf. 

23,4  fein;  31*  viell.  bargebenen;  32  So.  ^. 

24,4*  abermals:  Komm.;  3U.  31*  Komm.;  31  bo. 

25,  22  ferner;  29  bo. 

26,8  fürftcn;  15  nunquib;  20*  ba:ba§;  *^e  mer:t)emer. 

27,7*  die  betr.  Stelle  des  corp.  iur.  can.  hat  153;  9  viell. 
b.  I.  bnb  finen  nacl}fommen  (cf.  Hütten,  ed.  Böcking, 
V  385,  21);  12  bon;  14*  Komm.;  31*  Komm,  [man  er- 
wartet Leo  III.]. 

28,  3  iren. 

29,  2.  3*  Komm.;  28*  Äaroliner :  »aracUner;  33*  falsche  Iden- 

tificierung  Ludwigs  d.  Kindes  mit  Zwentibold. 

30,  7*  Komm.;  bütfc^er. 


>)  Mitgeteilt  von  Cohrs. 
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31,  3*  jfiftant :  jüftat  (de  onmibus,  qnae  ad  Te  aut  ad  Romanos 

pertinent);  Auui.  feifcrf. 

32,  20  ©onftanftanttnug. 

34,  10  2Ueran^ri;  26  menfcftlicrie;  35*  nad^  :  icf>. 
36,2  feine;  4  rctfite;  21  spät.  Drucke  erfeuff^et ;  32*  \d)  lüiK :  id) 
blib  (Schreibfehler!);  Anui.  steht  2  —  3  Zeilen  zu  hoch. 

37,  14  ob6ften;  18  ira  ftatuten;  34  bt;  gemeiner  reben:  *Komm. 

38,  2.  3*  man  vermisst  ein  Prädikat  wie  bolf^ret;  28*  wahrsch. 

ber  anber. 

42,  15  Suangelitm;  26*  bo  mit :  bo. 

43,  1  ba§,  seil.  bac>  ©uangeltum  (42,  31).   Sollte  der  dazwischen- 

stehende    Satz    nachträglich    eingeschoben   sein?     6   füj: 
(statt  für). 

44,  17  2B6((f)er  bifd;off:*  man  vermisst  eine  Adversativpartikel. 
45,2*  fd^meid^tern  (vgl.  Tulich:  assentatoribus):  fd^metd^lerij ; 

3  eüJüern;  IS  !an^el. 
4!),  13*  viell.  berjeic^nen  fM;   29  —  31*  das  in  kleinem  Druck 
Wiedergegebene  scheint  eine  nachgetragene  Randbemer- 
kung zu  sein  und  hinter  Z.  15  zu  gehören. 

50,  19  eblen. 

51,  2  btojjfcbiuert ;   16  abfert  =  abfcrent  (Part.  Praes.);  30  ^ro= 

feffionem;  *Anm.  2  steht  mehrere  Zeilen  zu  hoch. 

52,  20*  2BaIt  ber  ritt,  luer  ^at :  2ß6lt  ber  ritt  i}at;   33*  t^uen: 

cf.  zu  9,  21-,   33.  34*   gebrurfjen  :  gebrcd^en;   34*  wahrsch. 
Dnb,  doch  cf.  Weinhold  183. 
53*  Anm.  3  steht  einige  Zeilen  zu  hoch. 

54,  4  (Sro.;  13*  statt  jüi  viell.  jöij  [17,  2o.  21];   22  SRoman.  als 

Auflösung  für  3Join.,  wie  noch  ö'fter;  30  SSnb  (mit  grossem 
Anfangsbuchstaben). 

55,  5  bnhJunbetbar;  9*  j.  ab  Gorint. :  ab  ©orint.;  13*  das  Citat 

(Jes.  21)  scheint  falsch;  31  bn§  (4)  :  üa§. 

56,  18.  19  me^^6rt. 

57,22*  viell.  iftg;   27*   statt   Matth.  24   scheint  28  (Schluss) 

gemeint. 
58,  6.  7  ober  ober  ©. ;  9  laffecn. 
60,  21*  statt  mit  viel!,  in;  32  önb  [i3i^]  bnb. 
61,1  icrir;    21    g6ttiel;er;   t;emer;    24   gottid^em;    33*  d;ur  :  tl^ur ; 

36*  fülten  :  foEen;  Anm.  1  felbf. 
62,  26  fincm;   28  bort;  Anm.  2  bcf. 
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ti3,  IS*  iiutcii  :  fliitov. 

(i-1,  14  eine;  If)  fracift^;  21   miirti'affcrö. 

05,  13*  JHüicIlam  :  SJofeUum. 

(■>('•,  1'.)*  vidi,  schrieb  d.  Verf.:  „Sa§  gHd;im§  [tnb  bie  f^n-ütinn-n 

jiint   it>ei(5enfoni ?   f^.^ridit  ber   f)err."    (vgl.  iuich   Wolf- 

ges.  23,  25.  2(1). 

Rostock,  im  Mai  189G. 


Dr.  E.  Kück. 


33om  alten  üiib  iiü 

fit  ©Ott,  ©Inubfit,  otit»  Sfc. 


Hierunter  ein  Holzschnitt  (101  /  .jX1-j'  -j  <=iii  i  der  in  eine  linke  und 
rechte  Hälfte  zerfällt.  Liul<s  (vom  Beschauer  gerechnet)  oben  befindet 
sich  eine  typische  Darstellung  des  Papstes  (mit  der  dreifachen  Krone, 
Schwert,  Schlüssel,  Rute,  KUsselnase  und  ei  n er  Teufelsklaue).  Aristo- 
teles, Thomas  v.  Aquino  (T)  und  eine  Figur  mit  einem  Cardinalshut 
tragen  den  päpstlichen  Stuhl,  auf  dem  die  karrikierte  Papstgestalt  in 
gleicher  Höhe  wie  rechts  Gott  der  Vater  thront.  Links  unten  umstehen 
vier  moderne  Stützen  des  sogenannten  alten,  in  Wahrheit  neuen  Glaubens, 
Ambrosius  Catharinus,  1  )  Faber,  Eck  i )  und  Silvester  Prierias,  eine  als 
„neuer  Gott"  bezeichnete  Ge.stalt. 

Die  rechte  Hälfte  führt  den  vielgeschmähten  neuen  Glauben,  der 
in  Wirklichkeit  der  alte  ist,  vor  Augen  :  Oben  im  Himmel  Gott  der 
Vater,  darunter  auf  der  Erdkugel  Christus  mit  der  Kreuzesfahue  ;  wie 
den  Papst  und  seine  Getreuen  allerlei  Ausgeburten  der  Hölle  umschwirren, 
schwebt  über  Christi  Haupt  der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube, 
links  auf  einem  Streifen  steht  die  Inschrift:  DAS  IST  MIN  LIBER 
SVN.  Rechts  von  Christus  Moses  (mit  Hörnern),  links  Aai-on  (mit 
Priesterniütze).  Nach  vorne  zu  die  symbolischen  Gestalten  der  Evan- 
gelisten und  zwar  links  Engel  und  Ochse,  rechts  Löwe  und  Adler.  Unten 
erblickt  man  links  Paulus:  in  seinem  rechten  Arm  ruht  das  entblösste 
Schwert,  mit  der  Linken  weist  er  lehrend  auf  die  geöö'nete  Schrift  in 
seiner  Hechten  hin;  rechts  —  ihm  gegenüber  —  ist  (gleichfalls  in  lehrender 
Haltung)  Luther  abgebildet:  eine  Rolle  in  seiner  Rechten  trägt  den  mit 
mehreren  Abkürzungen  in  Spiegelschrift  gedruckten  Si)ruch  (Ephes.  4,  6): 
VNVS  DEVS  ET  f  ATER  OMNIVM. 


I)  Nicht  Cajetan,  wie  gewöhnlich  behauptet  wird.  Es  steht  deut- 
lich darüber:  CATERIN.  Der  Vorname,  scheinbar  N.,  ist  als  AI. 
1=   Ambrosius)  zu  deuten. 

'.;;  LECCIVS  ist  autzulösen  in  T.  ECClVS. 


["^'1  aSom  alten  uiib  neüiuett 

©Ott,  n^flufic",  i-ini^  ^ci^»^- 

"^  Sien  froiniitcn  (£{)riften  gnab  Diib  ftcrcf,  bcncit  fo  öer» 
J\  fürt,  ncrirrt  fiiit,  iinbcrfcruuo,  jDcu  ücrfatcntcn  crftürftcn 
p[)ariicl)crn,  S^aboni,  amrnung  bcö  grcu§üd)cu  urteile, 
aulcl)tung  bcr  groffcn  gütigfeit  gotS  in  (£()rifto  ^cfu  5(men. 
'3)n)il  baS  gfnnt  fdjlDcrt  (bo  üon  bcr  {}err  im  (Suangelio 
SJJattljei.  i'.  jagt)  ^ü  önjcren  ^Ijtcn  fid)  crnciucrct  ^at,  üom 
bc()att  bcr  jrf)cl)bcn  (ba§  ift  üon  mcnfcf)tid)cr  luif^I)ct)t,  trabition, 
ccrimonic,  angcuünimcncr  ()cl)(igfcit)  nrplut^iing  fid)  cnt=- 
bluffet,  unb  büd)  imr  bem  ftnub  imb  gcmclb  langer  üerligung 
ctiuay  ncrplidjcn,  l)nt  fid)  bcr  t)err  (£t)riftu§  ^^cfnc;  beö  bcbncrt, 
nbcrntalS  (tuic  erft  bcni  f)ciligcn  ^^sauto  imb  anbcrn  5(pDft(en 
nertruuiet,  bo  mit  alte  fiirftentl)innb  ber  fl)nfternnf3  beftritten 
imb  iibertunnbcn  untrben)  fin  fd)Uicrt  finen  öcrorbneten  ritteren 
cmpfDlt)en;  ®d  nber  haS^  tif3,^ogcn  uiirt,  tmnb  fi)  anfat)en  etmaö 
paUicrcn  imb  müfd)en,  fo  er,^cigt  fid)  nlter  geJuntt  ber  fl)nfter== 
nu^  (bnö  ift  ber  U'eltiueifen,  bcr  t)od)fertigen,  gciualtigcn, 
gtjttigcn,  Onfüfdjcn,  crbid]ten  gcl)ft(id)en,  Imb  ber  tcnfel  fe(be); 
ber  aber  ift  fl)n  crfdjroden,  begert  ben  alten  frib  fl)ner  bo^= 
beit,  rüluigc  bcfi^nng  fin§  ftiil§  (in  ()t)pocrifi)  üerfc^afft 
bnrd)  fl)n  botfd)afft,  anl)ang,  früntfdjafft,  nercinen,  bljftanb; 
SBerben  bie  t)clim(id)en  fd)C|  geöffnet  {hav  ift  fo  tior  etlid) 
{)unbert  iaren  fünig,  fiirften,  ^errn,  ftätt,  rid)  burger,  ridilid) 
gaben  ^ü  güt§  bicnft,  ftifft,  (£l6fter,  :pfrnnbcn,  lanb,  fdjtöffcr, 
borffer,  sebenben,  frl)(jcljt  k  btift  Uff  bifcn  tag  geben  baben, 
|a2'']  oermeintcn  bomit  gott  grofsüd)  gecret)  boruff  betj  bie 
finber  ber  fünig  imb  fiirften-  Dericbnet,  bc^aU,  anljcngig 
gemadit  merben,  bie  müden  tmb  ()cmfd)reden  t)§  (ägl)pten 
befolbet  mit  bencn  fdjat^cn  merben;  metjncn  ba§  grnflid) 
fd)mert  mt)ber  in  fl)n  fd)ct)ben  ,^n  gioingcn,  ünb  alfo  ünfem 
alten  frt}tcn  jücrtangcn.  5iber  ber  gloft  bcio  feurigen  fd}iüer^ 
ift  bie  Dugcn  oiler  f)crt3cn  burdjtrungcn,  ber  moffen,  ba§ 
ein  gefdjiucitS  auff  aficm  crbtri(^  na^ent  crftanben  ift,  ba§ 


fi)nb  Jüiber  feinen  üattcr,  bic  toc^tcr  iul)ber  ire  tnüter,  bü§ 
Ini^gcftinb  imber  im  gunträc^tig,  bie  ftifft  angftfiofft,  bic 
(i;iöfter  part^ljcfd),  bic  {)od)gcIertcn  crftumbt,  bic  frf)te(^tcn 
lat)cn  I)Df)e  wunberbarlicfie  bing  rcben,  ct}n5  bo  n§,  ha§ 
anber  bort  öfe,  baru^  cljn  gemeine^  fpridllnort  erftanbcn 
ift:  Sßi^  blib  b^  m^m  alten  @ot,  bl)  mt)m  alten  glauben, 
bi)  ber  alten  leer.  Söill  t)cglid)e  partl)t)  bic  anber  beö  ir[oI§ 
befd)ulbigen,  ficf)  red)tüertigen  bargcgen;  bef5l)alb  id)  genr^ 
fadjt,  hoä)  ein  ftcin  anzeigen,  maö  bcr  5üt  ober  Ttm  ©ot 
feti,  ünb  bc§  in  burrfjlanffnng  ber  I)cl}(igcn  gcfct)rifft,  fambt 
bcn  f)iftDrien  be]d)et)encr  bing,  f6(d)cr  fragen  trnb  3tuitred)tig== 
feit  gemeinen  berict)t  geben,  bar  nfe  ct)n  i)eglicbcr  lid^t  Her- 
ftenbiger  bl)m  necf)ftcn  fqn  xim  übcrfommcn  mag,  bco  gand^ 
inib  mif3ucrftanb§  öilcrlet)  firrf)cn  bienft  firf)  nit  fonber§ 
anncmen,  311  rncf  mifen,  al§  luanbclbar,  nad)menbig,  lid)U 
gültig,  ougen  metjb,  Xer  g6tlid)cn  gcfd)rifft  fidi  nad)fügen, 
rid)ten,  bcn  fernen  rütcicn,  bie  fprüuiren  bem  mynb 
cmpfcl^cn.  SlMrt  atfo  in  biefem  bndjiin  angefcngt  ürfad) 
ünferö  elenbis,  b(inbl)eit,  bofjbeit.  Hon  5[bam  feinet  Dnglanben^ 
[)aih  in  t»n^  erborn,  ü^  m6Id)er  nnirl3cl  alt  abgottert)  er- 
niad)fcn  ift,  ünb  burd)  biftorten  anzeigt  ire  anfeng  mon^ 
d)cr(ei)  abgotter  (fo  mir  nun  gotter  beiffen)  aU  Sucifer, 
S3e(u£!,  ''^allaS,  ^uno,  S3enu§,  8aturnuy,  Jupiter  :c.  nad) 
[a2''J  C£t)riftu§  burt  bie  blinbljeit  ber  3"ben,  nad)  bencn 
bie  ^bitofopt)i,  9JäBöerftanb  ber  gefd)rifft  burd)  bic  fetter, 
311  Ictft  ein  crt)ebung  ber  creaturcn  über  got  buri^  betrug 
be§  tüfel^i,  mit  ^iicigung  götlidj^i  gemalte  (fo  mir  t)c^  ben 
^abft  nennen)  Oiter  fd)meid}(er,  oon  motc^cm  (0^  mipruc^ 
fiuici  amptS)  ein  irtum  nad)  bem  anbern  abftig  in  bie  gant^ 
melt,  ba§  nat)cnt  C£t)riftuö  ganl3  Ofjtildt  ift,  gan^  ünbcfant, 
bic  tempel  gü  9iom  ail  mibcr  off  t(}on,  fo  mit  mand)crtcl) 
cerimonicn  fcl^amer  gots  bienft,  batci  bc^  fein  cnb  ift,  (al§ 
mir  fef)en,  af(e§  311  9^om  beftetigct  onb  oer(it)cn),  ba§  nit 
tmbittid)  gcad)t  modit  merben,  ob  ein  anberer  Stntc^rift 
fommen  fotl  bau  t)et3  off  bifcn  tag  311  ^Hom  regiert,  man 
i)e  (Jljriftus  nod)  bic  apoftel  folc^ö  gelernt  nod)  geübt  l)aben, 
mol  üerboten  onnb  ücrf[üd)t. 


11  Xcv  crft  tci(  bi;?  biid)^. 

UOn  anfaiif]  bcr  luclt,  aU  haih  bernunffticic  i]cid)Dpff 
crfd)nffcn  uuirb,  balb  bo  cnbjuictet  fl)  fid),  bc§  anzeigen 
itiimnt  id)  bic  CS-niiüfd)  natur  im  I)inic(:  &ttlid)  (ncitflcn 
got  an,  bic  anbcrii  midien  ab,  iitad)tcn  inen  einen  nümcn 
got  l'ncifer;  ber  gtid)cn  ber  ntenfd)  Dff  bcni  erbrid),  man 
t)ün  '5?(bain,  burdi  l'lbel  ünb  (I()al)m  ein  ge,^mciter  mcg 
öf^gangen  ift,  ben  all  ire  nadifontnien  gangen,  gan,  ou(^ 
bllf?  i)ni?  cnb  ber  melt,  be;^  nerhmtjdiafft  mid)  bie  mitleuffig 
gefc^idit  im  bud)  Wenefie^,  unb  bnrd)  alle  S3iblien  b^.  So  mir 
für  l)enb  nemen  bie  eltiftcn  ipi[tDriDgra).it)o^,  aU  äJJanet^on 
bt)  ben  C^giptern,  !öerofinm  bt)  ben  G^albel)ern,  Tlod)n^ 
önb  (Sftinö  in  @iria,  ,'oifiobn^,  ^sofe^bne!  in  ;3nbca,  S^itu^i 
&iuin!§  hi)  ben  '?K6niern,  ©o  finben  mir  mart)afftig  angeigen, 
basi  [id)  bie  menfd)cn  in  allen  gt)ten,  jonberlid)  güuor,  in 
eererbictnng  Qot^i  naft  [elt3am  linterjdicibli-|a3''jd)en  gebalten, 
(Sin  beglig  lanbt  ein  nümen  felluimen  got  gcmad)t.  )lh)ad) 
fo  manigfaltiger  gotter  anfend(id)  Wai-  ber  ünglaub  lntfer§ 
üatterS  3lbam$,  man  bic  mi(  fid)  ber  cmig  mar  got  3lbani 
I)at  äiicrfenncn  geben,  önb  aber  Slbani  ünglcnbig  am  mort 
göltet  ma^\  bef^t}alb  er  geiirfadit  marb  gii  bebcnbcm  fal, 
ünb  in  tnigeborfami  fam.  ®ic  mil  er  got  nit  bnrd)  ben 
glaubcnn  fordjt,  jnd)t  ''äham  )i<i)  felby,  in  erlangnng  bcr 
!nnft  gii  miffen  gilt;?  önb  bof^,  g(eid)  ben  gotten  gii  merbcn 
öerbofft:  aU  balb  öerftiefe  in  got  ber  Ijcrr  oli?  einen  ön- 
glcnbigen  öngcborjamen  ji)ni  gebot.  Xer  önglonb  önb  für- 
mi^  ift  in  3lbaniö  lenben  blieben,  boruß  loir  all  tried)en. 
®te  ort  l)abcn  mir  all  ö^  ben  brüften  öne  gelogen,  önb 
be§  fo  ftard,  ha^  alle  ntcnfd)cn  (nad^  gemeinem  lauff)  in 
önglanbcn  erborn  merbcn.  ob  9ionmn  .j-j.  2)arumb  (min'^ 
bebundcn-J)  ift  bic  crbfünb  nüt  onberv  ban  önglanbcn  mit 
miberfpcnnigtct)t,  fo  mit  önf^  öff  bl)^  erbtrid)  erborcn  mirb. 
S)cBl)alb  bic  opffcr  im  gcfot^  bcr  notnr,  bie  befd)ni)bung 
im  gl)t  bcsi  gefot},  ber  beilig  tonff  im  gl)t  ber  gnoben,  ol§ 
gegcngeödien  be§  glonbcn?  gii  got  gefegt  ft)nb,  barin  fid) 
bic  menfd)cn  trofttid)  im  glanben  geübt  beben,  borin  on» 
jeigt  ircn  inncrn  mcnfd)cn  gel)orfam,  glonblid)  ben  morten 
önb  äüfogen  gDtte§,  Sßonn  bo;^  3eid)cn  on  ben  glauben  ift 


m^  nüt  lücrb.  80  tüir  aber  gebencfcn  bns  ,^ci(i^en  be§ 
glauben^  enpfangen  in  anrüffung  bcig  f)eiligen  namen  gotst, 
fo  füllen  lüir  alineg  genrfac^t  baröjs  tuerbcn,  ber  groffen 
gnaben  got§  nn^  ücrlif)en,  feinem  gnebigen  giifagen  tjcrl^ig* 
fürf)  in  begir  ben  glouben  geben  bnb  bancffngen,  man  haä 
groffift  o^ffer  ift  ein  red)tcr  ßl)riftlid)er  glanb.  80  bn  ben 
glauben  bift  üben,  fo  tf)üftu  ba§  beft  imb  nütiift  uicrcf,  bift 
nit  muffig  als  ettiic^  blinben  fi)nb.  .s^ett  5(bam  recijt  glaubt 
ben  iuortcn  got§,  0  er  luer  nt)nimcr  me  gefallen,  |a3''j  bie- 
tuil  er  aber  gefallen  ift,  ^at  fid)  bie  gcrecbtigfeit  gotteS 
biflic^  ft)n  angenomen  mit  fiarter  ftraff.  ®ie  bol  art 
beö  onglaubens  tinb  üngcborfami  baben  od  fine  fl)nber 
Hon  im  ererbt  (gemcinglict))  ba?  mir  ünft  fclb§,  ber  natur 
nad),  in  atlcn  bingcn  füd)en,  erbeben,  fürfc|en,  ufj  Im^  nett) 
götter  mact)cn.  Stifo  fafet  fid)  (£at)m  fet)m  brüber  3lbel  für, 
bümet  bie  erft  ftat  bt)B  (^nod),  mad)t  fi(^  felbö  einen  tünig. 
^.Hlfo ')  ber  l)Dd)mütig  ^'fimbrot  ba*  bcd)mütig  fünigrid) 
33abt)ton  anfieng  ,^ü  bümen.  3(IfD  @en  ber  tünig  in  Stffiria, 
ein  grof3öatter  Slbrabamsi  erbumet  ben  erften  tempel  ber 
abgottcr,  ünb  fa^t  tiff  bie  menfd)en  für  gotter  anjübetten. 
^-öalb  barnadi  aU  ber  fünig  ^Beluy,  ein  fun  9h}mbrol3 
.IjrjLi.  iar  ju  Sabijlonia  ünb  ganzen  ^.>(ffl)ria  regiert  faft 
rümiglid),  bo  für  ft)n  fun  ^tinu^o  5Ü,  luott  im  einen  rüm 
tmb  gunft  im  tiofd  mad)en,  lieft  bie  bilbnuft  ftjus  batter^ 
machen  l^aft  toftlid),  fa^t  bie  üff  ein  bobe  ful,  mitten  am 
marrf,  gab  folid)  groft  frtibeit  bar,^ü,  ba§  ollc  menfdien 
fid)er  imb  (ebig  mürben  bie  jü  bifem  bitb  ^eli  flut)en,  ft) 
betten  tbon  maö  ft)  motten.  To  fd)(id)  ber  alt  fd)Iang 
iiucifer''^)  borin,  ünb  gab  ben  lüten  reb  onb  antmurt,  bo  marb 
et)n  gott  boruf?  mit  namen  iöeel,-^)  mo;?  ber  3(fft)rier  in 
33abi)lDnia  gott.  IHI0  ?Jenuö  geftorben  maö,  fam  ber  nüm 
got  ^eel  in  brud)  tinb  gemonl)eit,  imnb  bf?  lenge  ber  3t)t 
marb  ein  red)t,  ünb  ein  alter  got  boruf?,  SBann  ber  got 
:^eel  bi)  anbert^alb  tufent  iaren  in  S3abi)lonia  ein  got  ift 
gemefen,  alfo  lang  ift  aud)  ha^  33abl)Ionifd)  tünigri)d)  ge» 
ftanben. 


1)  2lnfal^unfl  ber  abgotterti.    3)er  erft  grab.  —  -j  Ser  erft 
nüh)  got.  —  «)  SBeef. 


H  2(1)0  bo  ^^an^  ci"  Ü^"  '^riami  üoit  Jroia  ci)n 
gcfidit  im  troimi  ()nt,  lunt  bcii  brlicii  l)üpfd)cn  froiucn  ^itno, 
1j>aUay,  linb '^sciuiv, 'j  cjcfklcit  )li  im  all  bri)  faft  lüol,  önb 
luarbcu  cilfo  irc  bilbimftcn  im  tcmpcl  ntüici'icftt,  bo  gab 
bcr  fdjlaiu]  oiid)  rcb,.  bariif^  Imlb  marb  baö  tiüirf  bcmeqt, 
mad^ten  gottin  boru^.  IMjilfo  Saturnu^c-)  wai  ein  fünft- 
rirf)cr  {aA"]  man  öff  bniunng  beö  crbtrirf)^,  gcmann  ba^ 
lob  Oom  Oold,  önb  nad)  fl)m  tob  machten  ft)  fin  bitbnnf?, 
t)icltcn  jn  für  einen  got  bec^  erbtrid)§,  mann  ft)  jn  im  leben 
für  einen  fünig  an  namen.  11  ^Jupiter  fi)n  fun,  ^itpi^f*'" ') 
in  CSreta  ber  infeien  umci  anbcr^  geneigt,  ecrgljtig,  Dnt'üfd); 
üff  bO'?  er  l)üd)  geljalten  unirb,  gab  er  uil  golt  ünb  fi^enrfnng 
bfe;  mo  im  ein  büpfrbe  bod)ter  gefiel,  ftalt  er  ir  nad)  mit 
mand)er  Herfleibnng,  be§  marb  Duibius  genrfad)t  bie  biid)cr 
SOfetamorpI)Dfeo>?  gü  fd)ri6en;  'äU  er  ftarb,  marb  er  oud) 
ein  nümer  got,  ünnb  mitt  3l)t  craltet  er  bim  öolrf,  marb 
et)n  alter  gott.  II  '^^llfo  modjt  id)  alt  gotter  bnrdjlonffcn, 
loann  tuo  ein  nammbafftiger  menfc^  iua§,-')  entiueber^s  er 
ma§  ein  fünig,  olfj  53eln£i,  gl)tig  aU  @otnrnu§,  eregübig 
aU  ^npiter,  et)n  tiirann  imnb  bhit,^apff,  ali?  9)^arö,  liftig 
önb  molrebent  aU  '»^aflas,  SJ^ereuriue,  nnfüfd)  in  allem 
Iib§  Inft  leben  als  ^knn§,  ^riapu§,  bot  t»nb  truncfen  aU 
©ad)n§,  et)n  loiffag  ai^  5(polIo,  ba§  gemilb  iogen  aU 
'^xana  :c.  ^n  fnmma  ma§  bcfonberö  bli  eint  menfd)en  Oon 
erftcm  lifffam,  erfnnben  marb,  ber  enpfieng  bcn  namen  ba^ 
er  ein  got  mere;  '^snb  bann  fo  balb  bilber  ber  felben 
fünftrid)en  menid)en,  ober  gcmaltigen  fünig,  off  gerid)t 
lonrben,  fo  fdjmndet  fidj  ber  tüfel  borin,  ^)  onb  Ijiib  etman 
ein  gcrümpel  an,  etwan  fpet)  er  füer,  etman  fo  tronntbt 
bcn  lüten  (bnrd)  beö  tüfei§  ingeben)  mann  ft)  ire  franrfcn 
für  ha-i  bilb  brad)ten,  Onb  ein  opffcr  tbeten,  toürben  fl) 
gefunt.  l'üfo  finb  bie  abgott  bie  nümen  gott  entftanben  onb 
offfommen  bi)  bcn  alten.  Diadimaly  {ak-  bie  gott  onber- 
fdieiblidi  maren  nad)  manigerlet)  begt)rben  ber  menfd)en) 
U)ann  ein  fünig  in  frieg  loolt  ,vl)en,  nam  er  einen  0§  ben 
gottern   ber   fid)   bo   I)in   rl)met,   aU   bcn  gott  9}?ar§  (aU 

^)  Sie  bi-l}  fltttin  ':i3ariDi§.  —  ^)  ©aturnus.  —  »)  ^u^jitcv. 
—  *)  SSrfa*  ber  menge  ber  abg6tter.  —  '•')  Setrug  be§  tüfelä. 


bie  $R6mer  clartid)  b^ruifcn,  ba§  fi)  ba§  Sapitolium  t»ott 
gottcr  Ijattcn)  bcm  o):)ffcrt  er,  fragt  \n  rabt§.  ®cr  anber 
t)et  gern  ein  I)üpfd)  inng  mib  gel)an,  ber  nam  bie  g6t-|a4'']tin 
SScmi5  für  I)anben.  S)er  adcrntan  Ijet  gern  nid  forn 
önb  frnd)t  Uff  fim  acfcr  überfomnnyt,  ber  riifft  ben  got 
©oturninn  an.  ®er  öiert  lucr  gern  gcfunbt  geioefcn,  ber 
rüfft  ben  gott  5tpolIo  an.  Xa  fünfft  füdjt  n)l)f?l)ett  ünb 
!(ugl)eit,  aU  bie  friec^cn,  ber  riifft  ^ianam,  ^attabem  an. 
5^nb  t)at  aber  et)n  t)cglid)cr  gott  ft}nc  flamincö, ')  ba;?  finb 
|)rieftcr  bie  rebten  mit  iren  abgotten  afl  mal;  lunnn  bonn 
ba»  ge'.nel)n  noId  fam,  fo  giengen  fl)  jü  ben  ))rieftern,  bie 
fönten  \t)  onterrid)ten  tuie  fl)  fid^  ()altcn  folten,  niitt  opffern 
ünb  gaben  mitbringen.  5üfo  er()iib  fid)  ein  lanbt  über  ba§ 
anber  mitt  gotte»  bienft,  mit  iren  göttern,  molt  aliueg  el)n 
lanbt  über  ha^^  anber  ftin,  einö  fterder  götter  l)an  bann 
ba!^^  anber.  5((fo  fd)l)ntpfft  tmb  fpottet  ber  t)el)Iig  pro)3l)et 
.•petiaö  mit  ben  gottern  53aat  onb  fincn  oier  {)unbert  pro^ 
pticten.  '*.?rifo  tribcn  l)üd)fart  bie  ©pljefiner  mit  irem  füft= 
Ud)cn  tcmpel  ^iane.  !!Önb  erl)iiben  fid)  ban  gro^  trieg, 
bog  ct)n  lanb  in  ha^i  anber  jog,  önnb  gerbrodien  bann 
bie  gotter  3Ü  finden,  Orfad),  cl)ner  \va^  aU  gut  aU  ber 
anber,  maren  tüibenuertig  gotter,  bc§t)atb  gerftoret  el)n  gott 
ben  anbern.  SSnb  tjaben  bie  bing  gcmeret  bl)  gmet)  tufent 
ünnb  .lij.  iaren  öor  ber  gühmfft  (j^rifti  3cfn  tinfer^o  fjerren. 
Stiä  aber  ber  (lerr  minb  fünig  ber  glorl),  ber  fnn  gotte§, 
fid)  niber  fandt,  üf3  ber  fd)of5  fl)n!^  eiuigen  Oatterö,  511  on^ 
armen  blinben  fünbigen  menfd)en,  Imfer  mcnfdjetjt  an  nam, 
bo  marb  bifen  nümen  (boc^  mitt  ber  5t)tt  in  adjtung  ber 
mcnfd)cn  alt  gotter;  göttern  ctjn  goum  ingelcgt,  el)n  jitt 
geftedt,  ba^  ft)  nitt  nie  off  erbtrid)  fo  gemattig  I)crfd)eten 
(nod)  b^uUjfnng  ber  t)e^Iigen  gefdirifft,  ©apientie  .?:iiii.) 
lernet  (£t)riftu6  Scfu§'^)  menfdjüd)  gcfd)ted)t  ben  rcd)ten 
maren  emigen  alten  ®ott  (^anietisi  .oiij.)  ernennen,  an^ 
betten  im  gei)ft  onnb  marf)et)t,  bc^ljalb  bie  tempet  an  üil 
orten  abgiengen  onb  bie  (it)riftcnljet)t  ^^ünani.  [bb']  S)a§ 
mod)t  no^  fönbt  ber  alt  fd^Iang  nit  crbulbcn,   ha§   er  fo 

*)  Sie  Pfaffen  ber  abgötter.  —  '^)  ©l^riftuö  ein  jerftiScer  ber 
nütoen  ijotter. 
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gan^  üerndf)!  luarb,  ünb  rcbt  fineii  flaniinibuö,  ba§  ift 
fincn  Pfaffen  ,yi,')  wo  bic  (£()riftcn  fernen  "oa^»  man  ft) 
neriagt  ünb  ,^ü  tob  fd)(iin,  tuan  fl)  mibcr  bcn  alten  gtonbcn 
ber  gott  prebigten.  Sl^arbcn  alfo  bie  fünig  imb  fürften 
übcrrebt  Hon  ben  Pfaffen,  ba^  fi)  grof?  innncnfd)Iid)  tiiranni^' 
fierten;  mo  ein  Cidrift  fid)  regt,  niiift  er  bay  leben  Ion, 
önb  nit  mit  fdjiedjten,  fnnber  mit  groffen  martern;  S)^el)iitcn 
ft)  tljetten  bcn  gottern  ein  befonber  ncrernng  boran,  fl) 
gieng  beftcr  mer  gtüd  an,  hac^  fold)  üerfüret  te^cr  öfetild 
mürben.  ''äU  aber  bie  nffermelten  ritter  ^lirifti,  bie  frommen 
(i;t)riften  Sljrifto  ücrtrnmten,  bo  ftnnb  er  jnen  bl),  bnb 
mürcfet  munberbarlid)  frafft  burd)  f^,  ha§>  bie  abgotter  a\i 
Scrbrad)en,  ire  pfaffen  tmb  propbetcn  511  fd^anben  mnrbcn, 
tmb  bie  fünig  etman  gc^nningen  untrbcn  ;^ii  glanben,  ünb 
5Ü  {J()rift(id)em  glanben  famen.  So  gebadjt  ber  aü  fc^Iang 
(ber  erft  nüm  gott  i'neifcr'-)  bie  bifber  Dnb  opffer  moHen 
bir  abgon,  bi)n  namcn  mit  üerfpottet  merben,  atte  gotlic^e 
eererbietnng ,  ber  brinnet  mtjrod)  mirt  bir  entzogen,  bu 
müft'*)  ein  anbern  funbt  fiid)en,  man  ift  bin  gcmar  morbcn; 
®iemil  bie  Gbriften  nüt  uff  bie  tempel  imb  iifferlid)  brad)t 
fonbere;  biciten,  ober  all  ir  frafft  ftunbt  in  ber  gfd)rifft, 
bo  rebtcn  fl)  nft  mit  t)eberman,  fonbt  inen  niemant  ju 
fommen,  man  ir  leer  \va^  felgam  bing:  mie  gott  e^nen 
fun  f)et,  tpie  got  menfd)  mer  morben,  mie  er  gefrüt^iget, 
geftorben,  lüibernfferftanben  mer,  mic  man  bem  (ämangelio 
glauben  fol,  bem  nac^  (eben,  in  ongft  imnb  nott  bulbig 
fl)n,  ben  finben  I)oIt  fein,  inen  gut^  tl]ün,  für  fl)  bitten, 
önnb  ber  g(id);  ha^  f)atten  ire  flaminei?  nie  bcn  fünigen 
gefagt,  fonber  boS  luibcrfpit.  3.^nb  lebten  bie  (I{)riften  fo 
ftanbttjafft  bem  Ciiiangelio  nad),  fo  in  ei)nem  Grfamen  frunbt» 
iictjcn  fribfamen  (eben,  ba?  einer  unter  [bl^]  inen,  I)iefe 
Sluguftinug,  fprad).  ^d^  gtonbt  bem  ©uongclio  nit,^) 
mann  mid)  nit  bie  bapfferfeit  ber  ßfiriftcn,  bie  alfo  borb^ 
crmad)fen  finb,  jmunge.  'äi^  fprec^  er:  fo  alfo  erfam 
front  frünbt(id)  rcbüd)  (üt  ö^  ber  Icr  be§  föuangclii  cnt= 
fpringen,  fo  müfe  Don  notc  fin  ba?  ir  teer  geredjt  ift,  ba§ 


')  brfad}  öerfolgiing  ber  (Stjriften.  —  -)  Sucifer  bev  crft  nüJt» 
gott.  —  3)  2in)d}lag  bes  tüfelS.  —  *)  3lon  creberem  (Suangelto  jc. 


öuangelium  roar.  H  SSnnb  aV)o  erbacf)t')  ber  icf}alcft)afftig 
tufcntfimftigcr  bie  prima  principia,  ba^^  ift  bic  gnnibtfcftcn 
gi)riftli(i)  glaubend,  ntad)t  im  fclbe  ein  )bid}  avgument,  bo 
ban  t)cmcr  cl)n§  ba^  anbcr  aii,^cigt,  nlfo.  „^n  bift  bie 
fcE)6nft,  gclerteft,  abelic^eft,  ticrnünfftigeft  gcfc^opff  gcroeien 
tinter  aHcn  gcfrfiDpffcTt,  imb  bu  ^nft  got-ci  mort  fim  gebot 
litt  glaubt,  bift  imge^orjam  fincr  ftim  tuorben,  barumb 
biftii  nein  im  ocrftoffen."  (Sin  anber  orgument.  „^er  erft 
menjd)  'Jtbam  imb  ©uo  babcn  ourf)  bem  gebot  got'j  nit 
gloiibt  tinnb  ge^orfambt,  barumb  fiub  fi)  ourf)  öerftoffen 
morbeu,  be^glirf)en  ßaim,  be5glirf)en  Saul,  fo  mag  id^  tife 
erfQrenf)eit  uemeu:  mer  got  nit  gtoubt  mc-ö  er  gerebt  öub 
t)crf)eiffen  tiat,  ber  loirt  ourf)  tjon  im  öerftoffen  öub  t3cr== 
morffen.  5i>^  bem  folgt  biffer  grunbt  ecfftein,  '^a^  fein 
groffer,  fein  nü^Iic^er,  fein  angcnemmer  mcrrf  ift,  bau  ba§ 
man  got  gent^Iid)  glaub,  fin  morten  imb  gcbotten,  on  er:= 
grünbuug  onb  crforjdjung  finer  ürfarfien,  aU  min  tob  finbt 
©fa  4-1.  fagt:  'ii^er  ift  fin  rabt3  man  gemcfcu?  3tcm  miterä, 
fo  erfar  irf)  Qet^  ht)  ben  ^molffbottcn,  bov  ft)  irem  ©alileer 
ganl^  glauben  gaben;  alleS  ir  rebcn  finb  bie  gfrf)rift,  fl) 
tf)un  uüt  bargii  norf)  barüon,  laffeuS  bitben  mie  e§  gott 
gerebt  I)att,  fo  ftat  jn  ir  9Jceffiai?  bl),  bo§  fet)n  gelüott 
ber  a{6ntifrf)en  febfer  nüt  an  jn  gefrf)affeu  mag:  t}e  mer 
bie  (Sbriften  burd)nrf)t,  gemartert,  getobt  merben,  t)e  frolirfier, 
i)e  ftercfer  flj  ftrittcn  mtb  lerneten.  Tu  mitt  im  alfo  tbün, 
bu  meift  noc^  bae  oft  ferber,  ben  alten  fd)Iect  boran  bu 
felb§,  ^^tbam  ünb  (Sua,  C£aim,  9iim=|b2'\|brot,  eaul,  öiero- 
boam  2c.  luir  ad  gefangen  fl)en,  bu  »uilt  bi)U  frf)(ecf  mol 
bofflic^  an  ben  alten  angel  hc^  fal§  ftecfen,  mer  meift  \va^ 
bic  feberfrf)nur  tragen  mag",  ilsnb  alfo  fam  ber  olt  frfiald 
tmb  ftacft  ein  f6trf}§  ferber  an  ben  angel  (Oerftaub  bl}m 
angel  Dngeborfami),  bljui  ferber  ben  imgiouben,  mann  mer 
smifelt,  ber  gtoubt  nit)  ßrfucft  etüd)  ^uben  bic  rebten  ben 
tieiligen  ^molffbottcn  in  jr  leer,  baö  ft)  oerfiiret  meren, 
man  fli  mtifcn  bae  noid  tiom  gfa^  9JJot)fi,  imb  mau  fol 
inen  nitt  folgen  nod)  glauben;  man  mer  nit  bcfd)nitteu 
marb   önb   ha^   gfa^  iWotifi  I)ielt,  modU  nit  feiig  merbcu. 

*)  3)cr  anber  grab  abgelten;. 
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C  ein  o,lat  fcrbcr  bei*  \d)aid  bar  gelegt  t)at.  9)?ci)ncn  n 
nit  hü^'  bifüd)  bie  ^uben  liabeii  mbc\n\  fpred}en,  bie  Slpo^tet 
prebifleii  ein  nüiuen  glauben,  fehcrt),  ft)  luoden  b^m  alten 
got  ^irabel  bliben,  bt}in  alten  glauben,  bl)  ir  alten  leer? 
■iH'a«  fagt  bcr  beilig  '"4>auhi^  bar,^ü  ?  (fr  bifputiert  nit  üil 
mit  'i^biloiopbien,  fpradi:  ^li't  fad)  ba^  ir  befdjnittcu  merben, 
fo  ift  iidi  (ibriftuvi  uitt  nül.^;  mer  \jat  üd)  öer;5aubert  t)a^ 
ir  fo  balb  abiuenbig  finbt  luorben.  (D  ^^anle  inerft  i^ct^ 
t)ie)  'iDJit  bifent  tcrber  {ha^  ift  betrug)  lieff  ber  alt  fd)Iang 
aüe  (anbt  n^;  luo  bie  ^Xboftel  imb  anber  iünger  C£I)riftt 
bin  fantcn,  prebigtcn  haS->  (fuangelinnt,  fo  luutften  bie  obriften 
priefter  mh  pliarifcper  barfür,  bitten  inen  ita^  gfat3  9J?ol)fi 
für,  iren  alten  got,  iren  atten  gtanbcu.  2öan  fi)  erlagen 
in  tunft,  fo  U'enbcten  fi)  fid)  jii  fd)niad}n)orten,  uffrür  ünnb 
guten  ftreid)en,  be^  fid)  ber  ebel  ritter  ''l-'fln^iiö  Ijerßiglicb 
crbetgcn  tt^üb  in  ber  anbern  ©piftel  jü  ben  Hon  dorintI)io 
am  .xj.  capit.  burcf)  bfj.  ^ft  met)n  bit  nmn  wbl  im  nac^* 
flicken,  tüerben  ir  ein  ber^ig§  mittl)ben  iian,  fl)ner  füren 
arbeit  ünb  groffen  imbandbarfeit  im  bemifen.  ®en  fd)ald= 
bafftigen  ferber  bee  ünglauben§  bot  er  nmbtragen  ^-tii-  iar, 
bis  bie  ^uben  oon  jito  onnb  i^efpafiano  ganti  Oeriagt 
finb  morben.  Sregt  in  [b2'^J  and)  nod)  off  bifen  tag  ben 
üerftorftcn  ^nben  nor,  boran  ft)  emig  crmorgen  (te^ber) 
muffen. 

H  2IIö  ber  terber')  etlüo^  gemein  onb  erfanbt  \va§ 
njorben,  ba!§  bie  tut  fid)  nimmer  fo  gar  an  im  Perberbten, 
a(^teten  fl}n  nitt  mer,  bengft  er  ein  anber  ferber  epner 
anbern  färb  an  ben  anget,  ba§  lua»  gemalt  ber  febfer,  ber 
fünig  in  after  me(t,  al§  obgefagt  ift  (loan  ein  fprid^mort 
ift:  btiffen  )i)ort  nit,  fo  be^ffnt  ftreid^)  aber  t}C  mer  er 
tt)rannl)  in  ben  fürftcn  ermedt,  pe  mer  ber  CSb^^iften  glauben 
bcftetiget  luarb.  M  )i?ber  ha^  gebadet  im  ber  fd)atd:2)  eä 
fot  nit  alfo,  e§  ift  ein  t)art,  ftard,  ftanbtpafftig  Potrf,  bu 
müft  aber  epn  funbt  für  banben  nemen,  bu  fd)affeft  nüt 
mit  ben  ^ubcn  nod)  tprannen,  bu  mitt  biner  flaminum 
iünger  für  I)enbt  nemen,  bas  finb  bie  ^^bi^ofob^i  (iuQi^  f^ 
öit  Don  ben  priftern  ber  abgotter  gelernet  f)ant)  onb  erfüdt 

')  l!er  brit  grab  ber  abgttterl).  —  "■')  2)er  üierb  grab. 
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bie  f riechen,  aU  bie  5(ti)cnienfer,  in  93ocotia,  ©orintt)ia, 
S(rf)aia,  btc  rl)bcri  fid)  an  bie  Gf)ri[tcn.  2Bnn  man  inen 
jagt  Uon  bcr  brftcnb  (£I)rii'ti  nnb  bcr  tobten,  fo  (arf)tcn  fl) 
bran,  brachten  ir  argnntcnt  n^  bcr  ''3()ilDfobt)i,  pB  "^e»' 
Hriftotelc,  ©ocratc,  ''^litbaciora,  bcn  fl)bcn  uictifcn  2c.  cr^» 
galten  ö^  fünftlicficr  bemonftration,  baö  e^  ünmügtic^  mcvc 
einem  toben  mcnf(^cn  tuiber  ^nm  leben  mögen  fomnien, 
önb  ber  glidien;  nia§  bie  Ktiriften  bon  glauben  fürijiciten, 
fo  famen  bie  friedjen  entgegen  mit  ir  ':^()itofo|3f}l},  tmft 
fünftlid)  nernünfftig,  baö  ber  l)eitig  ''^hiuIu§  bemegt  marb 
gii  f|}red)en  (.j.  Gorintt).  j.)  „2öir  öcrfünben  (Jbriftnm  ge- 
frü^igt,  ben  ^nbm  gü  fc^anben,  aber  bcr  l)cliben  onb  fricc^en 
nar^et)t;"  man  ft)  l)ieltcn  e§  für  narrlieit,  bod)  mann  bie 
3cid)en  ber  (£uangcli|d)en  teer  nac^iiotgten,  fo  glaubten  ft) 
bem  ©nangetio.  ®ifer  gancf  ä^uifd^en  ben  dbriften  ünb 
^[)iIofob^en  luerct  bli  brl)f)unbcrt  iar  nad)  (Sbrifto;  bie 
(ibriften  miiftcn  ba§  fürt^cr  (ber  melt  nad)  ,^ii  rebenj  5il)en, 
[bo"]  man  bie  burd)dd)tung  tieft  ftct^  mit,  ba-o  man  fi) 
ücriagt,  berfotgt,  marteret  Ininb  tobet  (trnb  bie  .ccc.  iar 
ift  bie  Sljrifttid)  tird)  am  alter  I)üd)ften  Dnb  ebctften  ge=» 
ftanben).  2)0  fam  el)n  fel)fer  ber  t)icB  (lonftantinu»,')  aU 
man  galt  nad^  Sbrifti  geburt  .ccc.^j.  iar,  bcr  ma§  ein  crbcr 
frommer  man,  bot  rcligione?  ber  gotter  lieb.  3(I§  er  üff 
ebn  5t)t  ein  groffen  ftrt)t  bat  mibcr  9Jiajt:entium,  \va§>  er 
in  angften  luic  bcr  tt)ran  (U'on  er  bie  dbriften  martret, 
hk  frommen  mit  gemalt  ,^maug,  lua^  ein  fd)liiar^tunfter, 
ertobt  ma"?  er  lieb  tjat)  übermunben  mürb;  al§  er  jü  nac^t 
im  fdjiaff  ma§,  bat  er  einen  broum  ober  gcfid)t,  aly  mie 
er  mibcr  S[Raj;cntium  fricgt;  in  bem  bo  fad)  er  ein  gutbiu 
gro^  frül'i  am  bb^icl  gegen  Orient  ftan;  aU  er  fragt  ma':? 
ha§  für  ein  ,^eid)en  merc,  l)ort  er  ein  ftimm  atfo  fvrcd)cn: 
G^onftantine  in  bem  ,^eid)cn  mirftu  überannben.  !^n  bem 
crmad)t  er,  onb  gebadet  bem  gefid)t  nadj;  al^  c?  morgcn'3 
tt)arb,  berüfft  er  fin  bcrfd)afft,  bie  fagten  Cio  mer  ber  CSbriftcn 
äeid)en.  ^tlfo  berüfft  er  bie  (Sbriften  oud),  bie  fagten  im 
öom  t)eiligcn  früt%  Dom  db^^iften  glauben  üill;  ®o  fbrad^ 
ber  fel)fer  (ionftantinu'?.     3ft   facl)  bac^  mir  gelingt  mibcr 

')  Gonftantinug  ber  Te^fer. 
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äliajreutiiiin  bcn  feifcr,  io  loil  id)  inicf)  ein  (il)rift  lucrben. 
ii>nb  alfü  ,^eirf)nct  er  fidi  mib  nflcs;  fin  nolcf  mit  bcni  ,^cid)cn 
bcj  tvüt%  üiib  übcnunnb  ^Dcnfcntium  l}on-(id)  mit  flroffem 
triiimpl).  9l(i"o  uui(tcn  bic  ^Komcr  Cionftaiitino  cl)ncn  iiroffcn 
triumpt)  nffriditcii,  antimirt  er:  ihMt  mir,  joubcr  (Sdrifto 
lieben  bell  triiimpl),  uiib  liefj  ein  lierlid)  früt3  litfrid)ten, 
iiam  ben  toiift  an,  limrb  ein  (Slirift;  nad]  bcr  9{6mifc^en 
biftoriejt  btfttnc  fcfi.  (Sonftantinu^,  fol  er  bie  gabuiin  t>ff  ben 
.üij.  tao,  finö  touff'o  überc^eben  ^aben,  äsnb  Hlcronymm  in  jiri^sertita 
I;iftoria  faßt  (Sonftantinu«  fet;  crft  int  enbt  fin^o  lebend  toufft  iworben, 
nit  ä"  ^^i""  («I'^  f^  faßen)  fonber  in  ^Jiicomebia;  rl;met  fic^  nit 
irol  siifamcn.  [b;i'>]  j)o  faat  bo'o  Jiomifd)  red^t  nit  ftnmpert;  bon 
pabnng  befc^eben,  'i>(X<o  bod)  ntt  anfeben  l;at  üfe  bcm  teftament 
(Sonftantini,  toann  6onftantiu§  befaf?  3lom  Une  ©onftantinu^  fin 
Halter,  nad)  Gonftantio  :^suliann§  oud}  2c.  Unb  f|ab  ben  tS^riftcn 
fn)lHit  firdjen  ^n  bmuen,  offeiiHd)  prebificn  bnö  C£'nanflelium, 
imb  l)erlid}  gaben,  aber  nit  bie  [tat  9{om,  nod)  lanbt  ober  tut. 
1!  ^cr  alt  jd)laiui  ')  übet  fin  fnnft  aber  mal'?  fliffifl, 
rid)tet  eilt  tnnftlid)  f erber  511111  aniiel,  alft»:  C^r  gebadjt  ba^o 
ift  nod)  nl)c  befd)e^en  basi  ber  iHomiidi  fcifer  ond)  oon 
binen  gottern  abtjeioidicn  ift,  fo  meret  fid)  baö  C£l)riften 
Dold  biiffni,  bine  bilb  tnib  götter  im  dapitoüo  luerben 
gnnt3  ,^erbrod)en,  mit  fiiffen  jertrettcn,  bie  tenipel  luerben 
bcfd)loffen,  bn  milt  im  olfo  tt)iin.  3Bilt  bin  '•^bilofopljO'o^) 
311  bilff  nemen,  onb  ein  mifjüerftanbt  unter  inen  felb;?  öff» 
trcd)en,  fo  merben  ft)  partliiefd);  fo  fi)  partl)iefd)  finbt,  fo 
tuirt  ber  C£l)riften  glaub  anfallen  abiiemen  argioenig  gead)t, 
fo  gan  bine  götter  mtber  off.  %  ißnb  alfo  üerfd)liidt  baö 
ferber  mit  bcm  Verborgen  angel  epn  prieftcr  Imbcr  ben 
tStirtften,  l)iei5  "^Jlrriuvi,:')  ber  loo!^  in  '?(lej:anbria  ©gl^pti, 
ein  friedj;  "iiU  er  bo^  (Iniangcliiim  ;3ol)anni!S  am  .giiii. 
eapitel  lafs,  bo  alfo  ftat.  Ter  Oattcr  ift  groffer  ober  mcr 
bau  id),  luarb  er  genrfad)t  ,yt  lernen,  onb  fprad),  öin  föld)e 
l)nterfd)eib  loere  in  ber  l)ci)(igen  bri)ualtigteit,  baö  ber  öatter 
ber  groffeft  onb  med)tigeft  toer,  baritad)  ber  fon,  aber 
loeniger  ban  ber  Oattcr,  onb  nad)  bcm  fun  ber  I)ct)lig  getft 
ber    loenigeft.      i'ofeii    (iebften    frommen    ®l)riftcn4),    mo§ 

')  ralfdilag  be'o  tüfel^  mit  im  felbs.  —  ^)  bnrd;  bie  pJ^Uo« 
fo^^i  ift  teljen;  in  bic  fd)rifft  foinmen.  —  '^)  2lrriu§  ein  fe^er, 
Clin  nüloer  gott.        ^)  iüarnung  aller  S^viflcn. 
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lüunbcrbarlirf)en  (ifteit  ber  alt  id)laiic(  üoU  ift,  unc  er  bcn 
ßgfflciit  be§  tüarcn  SI)riftlirf)en  glaubend  5cvfcf)lalien  mbä)t, 
luie  öon  anfang  bcr  Juclt  alt  fin  alcfan^  botiiii  gcrid)!,  'öa^ 
gott,  nit  gloubt  norf)  öcrtruiuet  iüürb.  11  5lrri  Iiaftu  nit 
bar  gegen  oud)  Ooait  .i".)  gclefen,  fo  ßlirt[tu§  gcrcbt  I)at 
01==  [64'']  fo:  3<i)  ti""^  ^ci'  l'flttcr  finb  ein  bing.  ji)e§gIidE)cn 
bo  er  f^rad):  ^^Ijilip^e  trcr  mid)  iid)t  ber  fid)t  oud)  minen 
öatter.  2Ba§  nerfürt  bo  ben  pricfter  ^(rrium  anber§  ban 
bie  ^i>I)i(ofo^I)l),  bo  er  meint  bie  t)et)Iig  gfd)ritft  burd)  ben 
^Iriftotelem  ofemeffen  ünb  rcd)en,  aU  fli  öff  btfen  tag  ln( 
tl^ün.  H  ^ifer  Slrriuö  Überfant  anl)cnger  iünger,  btc  loarffen 
in  für  ein  nütüen  got  nff  (ber  leer  l)alb)  wan  bie  ^^sf^Uofoj)^^ 
iretfet  bie  binfi  an  burd)  bemonftrattoiieg  önb  ejem^jel.  H  ®0 
ttjattet  ber  olt  Seuiatljan  in  rofen,  bo  im  ber  fnnbt  ge»» 
rotten  ma«,  ba^  bie  (Sliriftcn  fclb^  mifslicdig  maren,  mann 
ber  fct)fer  Gonftantingi  I)ielt  oud)  mit  5(rrio,  oud)  ein 
namt)afftigcr  bifd)off  ßufebiuö  in  9iicomcbia,  in  fleinern 
?(fia  gelegen  (SSrjact),  mann  in  fleinern  2(iia,  9J?Drea,  S(d)oia 
önb  ä)iaccbonia  finb  all  'i|3I)itofopl)en  gemetniid)  entfprungen, 
imb  lange  iar  bo  idjül,  Oon  ber  ,^l)t  ®aribiö  fünigS  in 
5lffl)ria  Onb  Tlchia  ge()a(ten,  bie  glaubten  nüt  ban  waö 
bie  oernunfft  anzeigen  mod)t.) 

H  3ii  ben  jiten  luarb  ein  frommer  gclcrtcr  bifd)off 
ermelt  jü  5tlcj:anbria,  mitt  namen  5(tl)anafiu«?, ' )  ber  Unter* 
ftunb  ben  feifer  C£onftantium  lntterrid)ten  ber  mart)eit;  ma§ 
i)att  ber  alt  £cuiat()an  gufdjaffen,  oerorbnet  ettic^  teflcr 
leder,  bie  öerlogcn  ben  frommen  gelerten  man  5ItI)anafinm 
gegen  ben  feifer,  bos?  er  fin  fein  gnab  molt  f)an,  fat3t  im 
öff  fin  (ib  onb  (eben  lange  ,^it.  2)od)  crfanbt  fid)  cnbtiid) 
fin  ünfi^nlb,  ünb  Vlrriu«?  ftarb  ein§  f(^entlid)cn  tob-?  bei 
ftülgangs;  in  (Soncilio  9ficcni,  bo  loorb  barumb  onb  fünft 
im  glouben  gar  dljriftlid)  artirfel  eröffnet  ünb  befc^Ioffen. 
'äl§>  bau  5(tf)anafiu0  nad)mal6  p  J^ricr  offentid)  im  pfalm 
Cuieumque  faft  mott  üfetrudt  ünb  befd)riben  t)att.  II  W.^ 
ber  alt  fdjtang  i)mmcr  et)n  fifd)Iein  am  angel  gefangen  I)att, 
bel)ie(t  er  hai  ferber,"-')   loann   er  fad)  bas*  üifl  '"^(rrio  an=> 


')  burcfiÄc^tung  3ltbana)'ij.  —  -)  Süatuf,  9emet;nlicf)  bie  teilen; 
foiiipt. 


l)ingni,  mib  mim  i)\na'  ein  fpnicT)  oft  bcr  flcfrfirifft,  bm 
falbet  cv  mit  fim  alcfant\  mit  bcr  '"4>I)i(olopi)t),  ftacfö  an 
nii  lb4''|(jcl,  jü  famcn  bic  imnü^cn  fifd)  (fo  iiitt  in  ha^ 
yaf5  bcr  fcliiifcit  iiol)Ln-tcn)  ak-  ^JJfaccbüniu§,  ^ccftorim?,  ßuo 
ti)d)cy,  ©imoiicci,  iinilcntiniomi!?,  ^oiiatuei  k.  nad)  üiib  nacf) 
ber  st)tcii,  biiy  bifer  imnütum  fifdjcn  bl)  .Ijrlntj.  (alö  an^ 
fciuicr)  bcn  fcrbcv  mitt  bcm  nngcl  öcrfc^Iucfteii;  bo  crftunbcn 
fü  i^rof?  irritiui  in  bcm  (:iliriitlid)cn  öold,  ba§  bie  lieben 
Untier  nub  bifdioft  fidi  faft  bearbeiteten,  mitt  bifputiren  ünb 
fdiriben,  aU  IHtbanafin^:;,  (Snfcbin§,  .siilnrinÄ,  (£i)ri(Iu§, 
'^^amafcennv,  'iHmbrofin'?,  .V)ieronl)mn^,  3Iuciuftinnö  jc.  ®ifer 
,Vind  önnb  ^mitradjt  bcr  mifjuerftentnuiS  ettid)cr  fprüd)  bcr 
I)et}Iirtcn  gfdn'ifft  I)at  gciuert  oud)  bt)  ad)tl)nnbert  iaren. 
Scr  bie  niiiucn  flotter,  ben  nitiücn  glouben  anäel)gt  mitt 
namen  bcgerbt,  ber  fiid)  im  jDccrctal  .jfjLÜij.  q.  \x\.  quibam. 
^sn  benen  bifpntation  marben  ctman  bie  guten  nöttcr  gc" 
uriad)t  (ÜB  uiibcrftanbt  bnrd)  bie  ''l^ljilDJoplii)  fd)irmung 
für  i)enb  311  nemcn,  fü  jid)  nitt  am  glid)fürmigften  ber 
l)ei)(igen  gfd)rifft  nereinet.  l)od)  man  ft)  rnmig  Uün  Ijcr^en 
ir  meinnng  jct)riben,  borfften  fl)  mol  bo§  miberfl^il  fagen,  al§ 
be§  gut  hintfd)afft  geben  ire  büdjcr.  Xe^ljalb  Sluguftinuä  1) 
nit  öntuifelid)  gerebt  ijat,  man  ]o\  nit  bie  bcitigfeit  ober 
hinft,  fonber  \m^,  imnb  cinlieHigfciit  bcr  gcfd)rifft  anfetien, 
bei?  füffig  luarnemen. 

H  sber  idiairfliafftig  feinb  l'ucifer  (bcn  ahücg  nad^ 
gütüd)cr  cer  bürft)  gcbad)t  l)in  bnb  ^ör,  nam  bcr  ß^riften 
fa[t  eben  mar  in  allen  iren  ftenben.  (5r  fad)  ba§  bie  fcifer 
Dil  trieg  unter  inen  fc(b§  imb  fnnft  mit  ben  lanbcn  Ratten, 
bo  bnrd)  ft)  luiber  ettuan  bom  (£f)riften  glonbcn  abfielen, 
bnrd)  bie  frieg  menig  ber  gfd)rifft  ob  moci^tcn  ligcn.  @r 
fad)  bie  bifd)off-)  bie  tl)eten  niit  ban  ftubicren  in  ber  f)ei(igen 
gcfc^rifft,  beni  uoId  ha^  önangeüum  prebigen,  litten  armiit. 
Ter  biid)off  511  ^Kom  t)errfd)et  nitt  über  9iom  aU  t)e^,=*) 
er  maö  ir  pfarf)er,  bo  mit  Off.  '^n  fc  1 "]  glid)en  bie  anbern 
bifdjoff  in  attcn  ftätten  Ijattcn  nitt  mcr  gcloatt  bann  t)c^ 
ein  pfarf)er  in  einer  ftat.    ©^  njarteten  ire§  bing'^,  ternetcn 


*)  ratyd^Iag  Sluguftini.  —  -)  2)ai  ampt  ber  alte«  bifd^off. 
—  3)  bef>  babft  fjerfdjafft. 
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bie  lüt  ba§  rt)d)  gotte^,  troften  önb  fpifeten  bic  armen, 
SBann  ba§  öoirf  gab  inen  gelt  imb  onbcr  notturfft,  bai 
fl)  bnter  ba§  üoirf  tet)Iten,  aU  ctman  bie  5(po[teIn  ond) 
tfieten.  ®efd)od)  inen  Dil  ünere  ünb  iDiberlcertigfet)!  bon 
etlid^en  groffen  {)anfcn,  ft)  fdjnnirften  fid)  aber,  (ittcn'o  ömb 
go^  tüilten.  Qtcm  ba§  gemein  öold  merdct  trümlidi  ünb 
trofteten  einonber;  wo  ft)  am  fid)erften  mochten  blibcn,  bo 
jamleten  ft)  fic^.  W.§>  in  (ägl)pten  iiat  ber  Iieilig  ^IntoninÄ 
Dil  iünger  in  ßljrifto  geboren,  nam  jü  bas;  ettid)  hifent 
(£^riften  in  ber  iDiiftcn  ©gtjpti  moneten,  lebten  ber  bime- 
Iifd)en  ^^I)iIofopt}t)  (ha^  ©uongelinm  mein  id))  übten  fi(^ 
in  abfterbnng  besi  fteijc^^.  .^ieront)mu§  bejengt  ha^.  ^  ^sn 
ben  3t)ten  0(5  man  jatt  nad)  (^brifti  gebnrt  .cccc.Ifj-üj.  iar 
imb  barnat),  ali  bie  !et)fer  unter  inen  felb^  frieg  betten 
(mann  ba^  ^}{6mifd)  rt}d)  öff  jolt  l)6ren,  alfo  üerorbnctj 
bie  gfd)Icdit  ber  fet)j'er  ö^tildt  maren,  may  et)n  9i6mifcbcr 
anmatt  ,^ii  rom,  liicH  Dreftesi,  ber  Dcrlidje  fim  jnn  bie  ere 
ba§  er  'iingnftuln»  (nit  Stngnftny,  tuie  bie  red)ten  feljjer 
\id)  nanten)  ba§  ift  ein  tieiner  merer  beö  rl)d)ö  genent  ]oIt 
merben.  2öann  ber  re(^t  romijc^  teljfer ')  \o  ba§  Öceibentifd) 
rl)d}  regiert  (t>a§  ift  Ü^om,  Qtalia,  ®allia,  ©ermania  k  ) 
may  bertriben,  an  be§  ftat  Sffw^H'^  febjer  511  (£onjtanti= 
nopcl  Creftem  at§  et)n  patritium  ein  anmatt  gen  9iom 
fa^t,  ber  anmalt  mad)t  bifen  Stugnftntnm.  Sttfo  ftnnb  bie 
ebel  ftat  (fo  bormatio  ein  fram  atter  melt  mavi)  on  ebnen 
5Rümifd)en  febfer,  bnter  eim  anmatt.  So  erl)iib  fid)  ein 
fürft,  ber  monet  ()inber  bem  i8ngertanbt,  mit  gtauben  in 
ber  $Balad)lj,  {)ie^  mit  namen  Dboaeer  bfe  3fiüffen;  ber 
famlet  ein  gro^  botd  bnb  ^od)  bff  3ftom  ^u,  bo  gog  im 
enbgegen  Dreftcg  ber  9ft6mifc^  [cl'^l  anmatt  mitt  ft)m  bere. 
l'((g  er  aber  ben  groffen  t)cr  ^iig  Dboaeri  erfad),  flod)  er 
binmeg  bff  ^^apia  311;  bo  30g  Dboaeer  bfj  ^Küffen  im  gtid) 
nac^,  bnb  fturmet  bie  ftat;  aUi  er  bic  geman,  ertöbt  er  ben 
^Kömifdien  anmatt  Dreftem,  ^od)  im  gantien  metfdjen  tanb 
^in  bnb  l)dr,  bnb  aU  im  niemant  mieberftanbt  tt)et  ,30g 
er  gen  ^liom  al§  etjn  finb,  bnb  marb  3i6mifd)cr  fiinig  mit 
bem  fc^mert,  regiert  bie  md)  ft)m  gefaflen.    "^^Kfo  nam  baö 


')  aibgang  be§  rechten  rßmifc^en  feifew. 
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rcd)t  9tömtfd)  rl)d)  l'in  cnbt  im  iar  aU  ^Hom  crbulucn  luarbt 
9[IJ.cc.o:U:.  imd)  dlirifti  tiburt  cccc . Ijrjrni .  ior. 

^mViI'?  Cboncer')  ^Kom  reciicrt  bi)  .;i;iiij.  inrcii,  bo 
lua»  üiibcr  niibcrn  proitincicii  über  (niibcn  (fo  ,^l)n)?bar  iärlid^ 
3iDm  iintcrtcitifi  luarcn)  fraiicfri)d),  Imb  md)  ctlii^cn  iarcn 
luarb  bcr  ,^tii^  Hon  JvranrfvDd)  crfiid}t  511  geben ;  ho  fperreten 
fid)  bic  ^rnittiofeii,  üiiitb  tbetcii  mit  hm  Siomern  el)U  id)lad)t, 
tmnb  üertriben  bie  3{6mev,  maditcn  inen  felbio  in  irem  laiibt 
eliiien  füniii  "i^sbaramunbum  cieiiant;  aljo  anbere  (anbt,  bie 
Hör  pianüiu-ien  lunren,  l)et^  hav,  hau  h\%  mad)teit  inen 
felbö  Üiiig,  liefieu  ))\mn  rem  jin,  ^oben  [id)  nac^  intb  nad) 
üf5  bev  iv-borfami)  ber  römcr,  marcn  felb^  bcrit.  2öic 
Cboacer  vom  überfommeii  batt  mit  gemalt,  alfo  mart-?  im 
mibcr  gciiDmmen  mitt  gmntt,  ünb  er  oiid)  erftod^cn,  üoit 
ebm  fünig  ber  ®üttcn,  mit  namen  3:ljeoberieu§.  ii^nb  alfo 
marb2)  ha-s  ebel  rom  in  et)nen  ronb  gfc^t  ben  üfjlenbigen 
tbrannen  alterlcl)  nation,  mie  nal)ent  t)Ct3  bei}  Imfcrn  ,^iten 
S[)tet)tanbt.  Snnn  regiert  ein  Singer,  bann  ein  fried),  bann 
ein  gottoner,  bann  ein  armcner,  mer  ha^^  mod)t  mit  bcm 
fd}mert  ber  tet  ha^.  11  ^d)  liB  ni)nbert  bas*  ber  Sabft 
gii  ben  ^iten  9iom  gemeint  bat  ober  angefodjten,  nod)  trieg 
gef)alten,  bot  fic^  gefd)mndt  in  armüt  tmb  unbertucrtigfeit. 
kifo  nad)  C£I)rifti  gebnrt  .S.i'ij.  ^ar,  fam  ein  frommer 
febfer  an^  t^^ottia,  I)icf5  3wftinn§,  faf5  31t  Cionftantinopel, 
[0  2^^!  bcr  berüfft  bie  isßifi^off  iuiber  ofe  bem  elenb,  tl)ctt 
inen  giit'J.  ''Maä)  ^nftino  regiert  ^nftitti^nii^  ^)  feiner 
fdimcfter  fnn,  ber  bat  gcred)tigfeit  fo  lieb,  ba§  er  alle 
tifffa^nng  ber  9{omifd)cn  fteljfer  .lamen  la^,  onb  red^t  in 
ein  geftalt  orbnet  (fo  mir  t)et3  ha§  f  e^ferlid)  redjt  I)ciffen) 
ber  bebad)t  ben  abgang  bef?  r6mifd)cn  rt}(^§,  bnb  geioann 
miber  etlid)e  tanb,  ridjtct  ba«  rbd)  etlid)er  maf3  loiber  bff, 
tmb  ftifftct  od  fdioner  münfter  befonbcr  511  (Xonftantinopcl, 
gab  inen  üil  rid}tnng,  idrlid)  fpijfe  mtb  narnng;  ha^i  fd)madt 
ben  bifd)Dffcn  imb  |)ricftcrn,  marbcn  etma§  frütid)er  bann 
öor.  Qu.  ben  jiten  \vai  ein  bifdjoff  511  9lom  I^ie^  ^^(gapitms, 
ber  toaxh  bon  9iom  -511  bem  Reifer  üon  3:beDbatD  gefd^trft, 


')  2lbgang  befj  3i6mifclKn  occibentifc^en  r^d^ä.    —  -)  3iom 
ein  rüu6  heberman.  —  ■'*)  ^uftinianuä. 
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du  rac^hmg  jiütfcfien  inen  311  ina(f)cn;  ber  maS  jo  ^eiüg 
ba§  ein  blinber  gefef)enb  warb,  aU  er  ^ür  portcn  jü  (Jon- 
Itantinopcl  ingieng.  jS)a§  ift  gcfd)elicn  alö  man  ^alt  nacf} 
Glirifto  .  2! .  iu  ■  iai^-  ^  ^^od)  mod)t  bcr  nütn  got  Sucifer 
fein  bücf  nit  laffen;  als  man  jaü  .'^A^^x-  'ai^/  ift  i^cr 
gro^  ©rcgoriuS  ber  erft  bi§  nanicn§')  bif(i}off  511  9iom 
juorben,  önb  einer  üb  Sapabocia  9JJauritiu§  ber  er[t  üf^ 
h-ierf)en  (anbt  feijer;  aU  ber  romijrf)  bifd^off  ettt»a^  rt)d) 
luaS  roorben,  bo  Inpfft  ber  alt  f erlang  finen  angel,  intb 
beiuegt  ben  fet)fer  9J?anritium  unber  ©rcgorium,  ba;^  er 
im  fiiibt  tüarb,  inib  bie  bifc^off  morben  aberma(§  etiüa^ 
bnrd)äd)t.  %U  ber  feifer  in  feint  t)aff,^  oerI)art  luiber  ben 
frommen  ©regorium,  bo  tier^^ieng  gott  im  fein  ftraff,  ba§ 
er  gefangen  marb  üon  "^oca,  ber  an  fein  ftat  feifer  eriuelt 
luarb  tmb  jn  lie^  entf)anpten. 

n  ^ifer  gro§  ©regorinö  ift  bcr  tctft  bifd)off  3Ü  9tom 
gcmefen,  fo  in  gemeinen  fnfe  ftapffet  aU  bie  apoftet  onb 
lieben  martercr  gelebt  ()abcn.  SBielooI  üon  ßonftantini 
beß  feifer§  jit  bie  bifc^off  5Ü  rom  Oon  tag  ,^ii  tag  in  rl)d)tnm 
^11  namen,  onb  nt)ntmer  allfambt  fo  gar  ernftlid)  bem  (Snan- 
geüo  nad)Iebten,  alg  bie  üorbern  oor  donftantini  ^iten,  Onb 
[c2'^'  I  barnad^  t)e  mer  üom  (Snangelio  jün  ccrimonien  lenbenten, 
ein  ftatut  nac^  bem  anbern  offfa|ten:  ®od)  fd)mudten  ft)  fic^ 
in  giitem  luanbel  bif3  off  ben  ©regorinm,  bo  l)aben  ft)  ^a^ 
(Suangeünm  hiid)  gar  ,511  tt)on,  onb  bie  l]6ff  bcr  fürften 
ongefangen  offenlid)  511  begrüffcn,  ai^  (lernad)  fompt. 

H  ^)la(i)  ber  geburt  (Jtjrifti.  S^cüf.  iar,  bo  ioa§  ein 
iunger  frieg§  man,  f)ieB  %oca^,  einö  fd)Ied)tcn  gefdjtec^ti^, 
ein  bicner  ein§  ann)at§  311  3tont,  nad)  bem  et)n  frieg^man, 
warb  im  felb  511  Sftomifc^em  fet)fcr  ertoelt,  et)n  groffer  tt)rann. 
Qnt  anbern  iar  fin§  rid^§  ftarb  ber  front  i)elj(ig  bifd^off 
©regoritiS,   fo  ber  üier  lerer  einer  ber   firdicn   genant   ift. 

H  ^0  ruftet  2)  bcr  alt  fd)Iang  ein  bofflid)  tcrber  uiiterS 
^ii,  onb  luarb  atfo  gemod)t.  "ilii  ber  red)t  tel)fer  jit  (£on^ 
ftantinopel  fin  fi^  ^at,  onb  boi^  eignen  mitfel)fer  aÜDcg  I)at, 
ber  ba^  Dccibentifd)  rt)d)  (bo§  ift  9tom,  italia,  francia,  ger= 


*)  ©regoriug  ber  erft.  —  -')  3)er  ö.  grab  ber  abgiHterl)  fo 
im  babft  erfült  ift. 
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mania  k.)  befafe  bnb  regiert,  al^s  ber  3{ömifrf)  occibentifd) 
fet)fer  erftodicn  ünb  t)f?tilcft  luart,  a(§  obflcfaiit  i[t,  Stom 
i)ebcrnian  ,viiu  raub  bcrei)t  luaö,  lüer  e^  erobern  ntod^t 
ber  l]aiy.  Xo  lua-ö  ber  römifd)  bifcfiotf  ettuaö  ri)d)  tuorbcn 
(lüt  mit  (üt  Diib  (anbt,  fonber  alö  et(id)  tjoff  an  guter 
önnb  gc(t)  jTio  luarb  ber  (Suangelifd)  geift  etiua«  raol  erfalten, 
n)ann  ber  bifd^otf  jü  (lonftantinopel  fid)  über  9iont  fd)rib, 
angefelien  ba5  fetjfert()inn.  S)o  ftradt')  ber  alt  fd)Iang 
beni  9iDniijd)en  biid)off  J^^onitacio  bem  britten  ba§  terbcr 
bar,  alfo:  SIhi»  luiltu  ftet  in  arnüit  ünb  üerfi^ntabung  ligen, 
9{oni  ift  bodi  bie  obrift  ftot  üff  ertric^,  ift  bir  ei)n  fd)anbt, 
bav  mau  bidi  nit  oud)  ben  obriften  bi)d)otf  öff  erbtrid) 
nennen  tt)iib,  bift?  bittidjer  bann  ber  patriarc^  ^ii.  C£onftanti* 
nopet,  ünb  ift  bie  römiid)  tjeridjafft  manbelbar,  t)aft  nt)mcr 
fo  groß  burdjäditung  Don  ben  re(^ten  teQfcru,  [c3'']  alä 
bin  oorbern.  SDen  anget  ber  boffcirt  ücrfc^hidt  ber  bifc^off 
iöonifaeiuö  frt),  önnb  ücrfügt  fid)  3Üm  fcijicr  J^occ,  mit 
groffer  bit  bag  er  beut  bifdioff  gü  9xom  fin  fet)ferlid)c 
frl)[)eit  geb,  haS^  ()infürran  ein  bifc^otf  ^U  rom,  ci)n  bi)"ct)off 
über  aü  bifdioff  (ba5  ift  papa^),  pater  patrumi  oub  ba^ 
römifd)  biftnmb,  öin  l)anbt  atler  biftumb  gef)eiffen  fol 
werben.  ^^asS  priuitegium-  miüoü  e§  t)art  t}ernad)  gicng, 
boc^  OB  langer  groffer  bitt  be§  bifd)off§  311  rom  t3ern)i[tigct 
ber  teifer  ^oca§  (lüieiool  fti  folid^e  fdiiuigen,  bnb  fagcu 
t)eö  ber  ^abft  fet)  ber  obrift,  önb  fin  romifd;  biftumb 
über  atl  biftumb,  mh  hat^  bf?  göt(id)er  orbnung  on  mittet, 
0(6  fi)  fagen  bift  .xU-  guambi'?.  bnb  bift.  xiH-  onmesj 
Xoc^  foü  ber  fet)fer  C£onftantinu5  inen  ba»  priuilcgium 
geben  l)an,  ba§  er  ber  ^abft  fet),  bnb  fin  biftumb  über 
i)eberman,  aU  in  ireni  S^ecret  ouc^  ftat  bift.  i-cbj.  con= 
ftontinug.  9)?bgen  ft)  bfe  irera  priuilegio  fagen  roaS  ft) 
luüflcn,  tnas  inen  moi  fompt,  fd)ne(  in  bas  geiftlic^  red)t 
fcf)riben,  mer  mit  ban  miber  bae  geifttid)  xcd)t  reben?  er 
mer  boc^  ein  !eöer,  ai^  ba§  geift(id)  red)t  fagt  bift  .^'-EJ.  et  jig. 
fic  omne§.  I1  Xa§  ferbcr  berfd)ludt  bifer  ''^^abft  33onifaciu§; 
ob  C5  fid)  mitt  bem  Ijeiligen  (fuangelio  berglid)  ta§  ic^ 
anber  bf3(egcn.     ^er   angel  bat  ail  nadjganb  bäbft  äogen. 


»)  2rnfcd)tung  ber  ^offart.  —   *)  Ser  nain  babft  Iro  ^Är. 
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ha^  ein  rerfit,  ia  ein  gotlid^  red^t  erftanbcn  ift  bl)  einer 
tob  fünb  luer»  nit  I)clt.  2)0  ^er  fompt  ber  namcn  ber 
attcr  ^ei(igcft  öatter  ber  ^^abft.  .^abcn  alfo  bic  ^riuilcgia 
ber  tetifer  mitt  ber  bnjdinibigen  gfcftrifft  (Ju  e^  pctru§) 
üerglirf)t,  önb  alfo  et)n  gotlirf)  rec$t  inen  feI6§  boru|  ge^» 
mad)t.  D  et^n  ftarcfer  abgott,  ct)n  nümer  gott  bo  ent= 
ftonben  ift,  wan  öornmB  fein  bij(f)off  311  9iont  atfo  genant 
ift  iporben.  5lber  bo  ber  ofen  ber  bnrdjai^tnng  t)^gelöfd)en 
luarb  brad)t  ricf)tumb  Imnb  mnffigang  \bldi  frücf)t,  aU  nur 
no(^  feilen.  Ziffer  bifrf)Dff  Don  ftunb  an  fdirib  er  fi(^  [cS'^J 
"•^.^abft  ^onifaciu§  ber  brit  be?  namen*,  tmnb  beriifft  fine 
bifcfioff  imb  Pfaffen,  Ijielt  etin  ßoncilium  311  9toni,  ünb 
erfant  bo,  ba§  et)n  ^abft  t)infüran  fo  er  üon  ber  priefter* 
fc^afft  önb  bent  bolc!  ermelt  rourb,  in  g(id)cr  traft  bnb 
öoIfDmmenl]el)t  gead)t  fin  fol,  al§  luer  er  öont  fet)fer  be= 
ftetiget.  3^a»  beeret  luarb  tuiber  ba§  alt  I)erfonimen  ft)b 
bie  tet)fer  C£[)riften  luaren  loorben,  gentad)t.  2Bann  altein 
bie  fet)fcr  bß  irem  gemalt  bie  bifdjoff  beftetigcten.  ^^Ibcr 
ber  bifd)off  i8onifaciu§,  ai§  er  erlangt  bic  frl)t)eit,  'i)3abft 
genent  ,511  fin,  gab  er  beni  fetifer  ft)n  Ion,  ntod)t  im  gn 
rud  inbrnd)  finer  f)errligtet)t :  Oon  bem  er  frDljeit  aU  bon 
fi)ni  I)errcn  bnb  fci}fer  erlangt  burd)  groffe  bit,  t)e^  bntcr=» 
ftot  er  im  311  bieten  bnb  I)errfd)en;  mic  moK  er  intb  etlid^ 
nad)fomen  ba§  S)ecret  nit  brud)en  borfften  offenließ,  mann 
almeg  ber  telifer  et)nen  ftatlialter,  ^ipatritium  genant,  p 
Sfiom  I)at,  ber  approbiert  bnb  confirmiert  aimcg  einen  ^abft. 
jDod)  erzeigten  fid)  bie  pöbft  t)infüran  al*  bie  bittid)  über 
fi)  fl]n  folten,  ünb  ma§  fi)  mod)tcn  on  ben  fel)fer  311  (£on= 
ftantinopel  öferid)ten,  bai?  tl)eten  fb,  ünb  ünterlutifcn  bie 
bifdjoff  bcni  pabft  gehörig  ^h  fljn  für  ben  fepfer.  11  ^oc^ 
ift  eijn  üerglic^nue  foldjer  grufamen  I)offart,  mann  balb 
barnad)  alö  «yocaö  erftod)en  marb,  ber  fölid)  frl)I)eit  bem 
ftatI)o(ter  (SI)rifti  (ber  foIid)  benu'itigc  bit  an  legt)  üermilliget, 
marb  ^eraclinö  teijfcr  .  anno  bomini  .  ® .  c^ij .  "^^o  ftnnbt 
red)t  ein  nümcr  abgot  üff '),  9!}iad}met  Qfmaljelita,  ber  fatit 
ei)nen  nümen  glanben  üff,  ben  bie  türden  Ijalten.  !5)o  ber 
erft  nüm  got  {'ncifer  fin  fad)  fo  mi)t  bxaäjt,   ba«  er  allen 


')  5lnfang  beg  türcfifd^en  glaubenS. 
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(SÖriftcu  ct)ncn  übcvfnni,  bcr  fid)  ließ  ciincn  obriftcn  6ild)off, 
oliriftcu  IiciTii  über  ad  nicnld)cn  fdicltcn,  gcbadit  er:  ba§ 
ift  rcd)t,  nun  lioft  cljn  (od)  bur^  bcn  ,^aun  cjcntadit,  e» 
mü^  H)t)tcr.  Sd^mii^ct  fi)n  aücy  fcrbcr  im  xax  na&i  (Ilirifti 
qcbuvt  .  X .  djL:j,7:öi) .  nnb  marff^  bem  pabft  [0  4="]  (lonftantino 
für,  bcr  fdilucfte  üudi,  unb  bcgcrt  bom  feifcr  ^nftiniano 
(nit  bcr  bic  fcifcrtirfic  rcd)t  iicinad)t  f}at,  fonbcr  bcr  brit 
bc§  naincnö)  nicr  priuilcgia,  inib  bic  5Ü  bcftctigcn.  yj?ag 
man  woi  mütmaijcn  luic  bic  bcDügfciit  ,^u  l)ab  genommen. 
*  5(1)0  cnuaditcn  bic  päbft  gü  ^Kom  fit(id)  bfe  bcr  öelitigen 
gcjd)rifft  (mann  bcr  nam,  bnb  haS'  fti  in  af(en  fac{)cn  bic 
crftcn  majen,  ,^u  borbrift  faffcn)  i)hhm  fb  an  gcfe(fd}afft 
mit  ben  fürftcn  bnb  fcbjern  ,^ü  mad)en,  Icrnetcn  bic  l)6ff 
bcr  fcbi'cr  ,^ü  bcgn'ifjen,  iuicf(ctcn  fid)  in  ir  facf)cn,  (^anbieten 
bin  bnb  ()är,  bnb  namcn  in  riditung  bnb  giitcrn  fübcr(i(^cn 
jü.  ^cr  ()off  bicnft  bnb  ,^üfd)(ag  mcrt  oudi  ht)  ()unbcrt  iaren. 
n  Ter  a(t  fd)a(cff)afftig  ic(](ang  wai-  gngc(  bav  im  fin 
fnnft  10  mcii'tcr(ic^  fürgieng,  lüonn  barnad)  a(ö  man  ^a(t 
.  ® .  cc .  j:biij .  iar,  ma^  ebn  f cifer  I)icB  2tD  bcr  brit  be§ 
namcn'),  \vai  Uß  3i)ria  geborn,  bcr  fa|t  ebnen  ^^atriarc^en 
^ü  donftantinopcl  ai\  bcr  t)k^  (55erntann§,  fa|t  Stnaftanum 
an  fin  ftat.  To  für  bcr  pabft  jü  9iom  (Mrcgoriug  bcr 
brit  ,^ü,  nnb  fcf)rib  bem  feifcr,  er  fö(I  bcn  crftcn  iinber  in= 
fcßcn ;  a(^  bcr  febfer  Sco  hav  nit  mott  tliün,  bo  brückt  bcr 
alt  fd}Iang  fpn  fünft,  bnb  ridjtct  burd)  bcn  pobft  ju,  ba» 
ha^  ganl3  ^talia  abfiet  bon  bem  tcbfcr,  bav  fein  babft  bor 
nie  tt)an  t)att,  bic  bod)  grof?  burd)äd^tung  er(itten,  bnb  tbet 
bcn  fcl}fcr  in  bann.  2Ba§  fpn  meinung,  mit  bcr  ,^bt  (fo 
bie  fcbfcr  a(fo  mibcrcinonber  marcnb)  fetbe  fepfer  ft)n,  mann 
er  etmoir  groffcn  namcn  bb  bcn  fürften  übcrfomcn  batt. 
II  ^cr  o(t  fd)(ang  (icf?  fidi  nit  burcn,  fcf)mirt  ha^  fcrbcr 
ünnb  angct  hav  es;  troff,  mann  er  imterftunbt  pe  ben 
dfiriftcn  glauben  bnbcr  ,^ü  trucfcn  bnnb  bermirrcn,  mic  er 
fonbt,  ©ob  bem  'inrbft  in  ci)n  f ö(d)e  mebnung :  Xiewitt  ba§ 
rcd)t  9{6mifd)  rpd)  abgangcn  ift,  bnnb  epn  pcgtidier  Iieruer» 
louffncr  bB  otter  mclt  barin  fett,  miH  fepfcr  fpn  ,^ü  don^ 
[c4'']  ftantinopct,   bnb    fcfit   bir   einen   patritium   tiff   bcn 


1)  Sie  erft  lüiberJuertigfeit  biiber  bem  pab^t  bnb  febfer. 
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t)al|,  üerfüd^  bin  {)et)I,  ha§>  bu  ben  namen  bcr  odrift  nit 
on  bic  Jüerd  Iiabeft;  bu  blibft  ftät  511  $Rom:  fo  ncrlicftcftii 
baÄ  n)d)  tremm  bu  tviit. 

^1  SUfo  in  nacf)UDlgenbcr  3t)ti)  al£(  (£ouftantinu§  ein 
fun  SeoniS  be§  fctjjerö  regiert,  bcr  bann  et)n  tl)raun  lua§, 
bo  jd}icft  ^ipiuu§  ü^  grancfric^  5Üm  pabft  anno  .jDcc.Iii. 
nnb  ber  |)abft  tniber  3U  im,  mtb  foben  ben  l^ret),  haS^  [id^ 
bcr  pabft  3fi<i)ai^io§  getüalt»  an  nam,  ntitt  gunft  ber  fürften, 
önb  nmdit  ^ipinum  fünig  in  granc!rid^,  ftte^  ben  alten 
üb.  '^ai  ift  ber  erft  fünig  ü^  angcnoninicncm  gciualt 
bcÄ  pabft^!  Hub  gunft  bcr  [ürftcn  gemacht,  narf)  (ut  fin§ 
geiftlid)en  rechten  .ii.q.j.  te  quibcm.  '*^l(§  int  anbern  iar 
ftarb  ber  pabft,  ünb  marb  ®tep{)anu^  fecunbuÄ  bab[t. 
jj^ifer  @tept)anu§  üermcint  ftn«  getualtö  jü  nicffen;  oB  ber 
fünig  2(iftuIpf)U!o  in  UieUejcfiem  lanb  im  etUio§  Ieib§  t^et, 
berüfft  er  ben  fünig  ^^ipinum,  ücff  im  entgegen  etlirf)  mt)I 
luege,  önb  bat  in  ömb  t}ilff  ber  l)eitigen  9i6mijdicn  fird)en; 
er  niütt  ntjmcr  ein  martrer  jt}n,  lieber  ein  (Sonfcffor  btibcn. 
^  '5)0  l)at  ber  alt  fd)oIcf  bic  \ad)  gen'onnen,  bo  er  ben 
red)tcn  fernen  d^riftlic^er  bcl)(igfet)t  nntrmeffig  gcmadjt 
l)att:  bic  normale  ct)n  ftanbljafftigc  fu(  luaren  aller  (II)riften 
in  buri^dditung  önb  nmrter,  ba§  fid)  bic  öon  bcr  gfdirifft 
abmanten,  namen  fid)  an  tücltlidjcr  bcnbel,  fünig  intb  fet)fcr 
madien,  ijcrrfc^afft  an  fic^  jicbcn,  mitt  groffen  titeten  be«= 
griiffct,  (ieffen  inen  bie  fü|  füffcn,  nüt  on  fl]  öf5gerid)t 
mod^t  U'crben,  rad)  miber  tr  finb  begerten.  Xo  ()att  er 
kt)n  forg  mcr,  borfft  nljmmcr  Omblauffen  \vk  clin  judenbcr 
^m,  bo  üon  ^ctru£i  fagt,  mann  er  unift  moU  maci  ini  @uan= 
geUo  ftat:  9tieman  mag  ämcl)cn  I)crn  bienen.  ond)  '*|-^aulu'§: 
^Jäemant  fo  in  gbt(id)em  bicnft  ift,  üermeng  fid)  in  gefd)dfften 
bcr  melt.  S)o  frotodct  ber  alt  |bl^|  Satan,  bnb  fd}mirt 
fin  ferbcr  nod)  bü§',  önb  marffei  bem  iungcn  gott  miber  für, 
ber  fd)hidt^.  !i?nb  luaö  ber  betrug  alfo  gcmad)t,  a(§  l)e^ 
,^um  ned)ftcn  oud)  et)n£;  tel)Iö  gcmelt  ift,  5(nno  bomini  .X.cclj. 
a(§  bic  fünig  öfe  ^■randrl)d)  aHcl)n  mit  bem  namen  regierten, 
aber  ba?  Parlament  (a(y  off  ben  t)ütigen  tag)  öcrorbneten 
al  fac^  beö  vid)^:    ^Der  pabft  bendt  ben  fopff  öff  (^ranrfrl)d); 

■)  Sm^Mfiing  ^C'^  \)Äb^t  in  bie  fünigrl;cf). 
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bo  ,^ü  mn{  rctiicrt  ba^  alt  iicfc^Iccfit  SJ^croucnfii,  önb  \m^ 
einer  bc§  QCpIül^,  mttt  immcn  .sSilbcricuy,  bcr  \m§>  fünig, 
mtb  aber  '•^^ipimici  ber  grof?,  wai  abnttniftrator  be^  rici)^* 
(bcr  el)n  grofniattcr  bc^  groffcu  fciifcr»  Uavoi^  \va§);  aU 
bcr  ^ipinu6  ftarb,  luarb  .Starnliiei  ii)n  fiinn  abmintftrator, 
nitt  lucntgcr  \m§'  hod)  .S^ilbcricuö  (fo  Dom  rcd)tcn  alten 
gcfrf)Icdit  bcr  fiiuig  abftigcn  um«?)  füntg  in  J^rancfric^.  3dl 
lucif?  nit  luic  trüiulid}  Slarohbo  abminiftricrt:  bcr  ^^abft 
iuü6  Slarolü  günftig.  ^v"  i*^^'"  l'^^i^^  ^arohii?,  bnb  OcrlicB 
brii  fän,  Sarotoniannum,  ^]?ipinnnt,  nnb  ®rifoncm.  Sarolo^ 
mannuv'  eröffnet  fi)m  briibcr  ^^ipino,  luie  er  Clin  münrf) 
lüolt  uicrbcn,  imb  iuarb  ci)n  ntünd).  9(Ifo  nam  ^^iljinns' 
bie  lanb,  tmb  warb  abntiniftrator  bc!§  füntgricf)ö  (nod)  lebt 
ber  alt  fünig  .s>i(bcricu6)  '!|>ipinn§  bcr  I)at  ct}n  bnrft  fünig 
fclbö  511  fi)n,  liebet  ftd)  giini  pabft,  imb  bcr  pabft  I)at  andi 
ctm  bctrng  int  fropff,  liebet  fid)  bargcgcn,  iieglidier  öinb 
finy  nul3  mitten.  %{)o  (boö  ift  ber  bctrng  bcr  nltcn  fd)(angcn 
ein  teil)  fd)irft ')  ^ipinui<  gen  ^}?om  93nrcfarbnnt  bcn  bifc^off 
t)on  Söir^bnrg,  inib  ?5oIrabum  fljn  caplan  jiun  pabft  3ad)ariaic, 
rab  tinb  bcfcl)el)b  non  im  ,^u  ncnicn  in  bcr  frag,  bic  lüa§: 
3Ber  bittidicr  fünig  mürb  gcf}eificn,  ber  fo  all  arbeit  be5 
rid^y  trüg,  ober  bcr  fo  allein  bcn  namen  ba^  er  fünig  luirt 
gcbciffcn,  fünig  mer?  ^0  gab  bcr '^i^abft  (oß  ingebnng  bcr 
fdjiangen)  ein  folid)cn  fentent^,  ©5*  lucr  beffer  bcn  fünig 
genant  ,^n  mcrbcn  ber  all  |bl'']  arbeit  bc§  rid}^:;  !^anbelt, 
ban  bcn  anbcrn.  Xü^$  Ijat  bcr  pabft  in  fl)m  gcl)ftlid)en 
red)t  fnnben  .jjij.q.ü.  fi  qui§  connictu^.  5)o  ber  fnedit 
^ipinn^o  földicn  gunft  bnb  anleitnng  erfdimadt,  gebadet  er 
fünig  ^n  merbcn,  ha?-'  wa-i  mibcr  fimen  natürlichen  ^crrn 
ünb  fünig  .{^itbcricnm  ein  bctrng.  SBann  bic  gemonlieit 
bcr  alten  frommen  fünig  non  ^llJeronco  bar,  ma*  alfo  in 
brnd),  al5  ond)  i]e|i  miber  ift.  (S»  \va^  nit  bcm  pabft 
fölid)er  gemalt  mcber  non  (5l)rifto  (ber  ba»  crbtci)!  nit  teilen 
molt  bcn  5mci)cn  brübcrn)  nod)  üon  niemant  öerlil)cn  ein 
partl)ifd)cn  fenten^,  3Ü  rnrf  bcm  fünig,  bcm  fncdjt  511  geben. 
?lbcr  bcr  ait  fc^lang  muft  etma§  öff  3Ü  richten.    H  Süfo  -) 


')  Slnfc^tag  bee  pah^t^  iinber  ben  rechten  fünig.  —  ^)  2tb= 
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lüie  oben  gefagt  ift,  ^iptnu§  t)teng  fic^  an  ^aBft,  bcr  pah'it 
fuc^t  cl)n  rurfen  bc§  gelnalt§,  füc^t  ourf)  t]errfd)afft,  barumb 
riimbtcu  fl)  ficE)  tool  jüjamcn.  ®cr  |)abft  I)at  fein  recf)t 
füntg  5Ü  mad)en,  liat  oud)  öor  nljc  fcinn  gemacht.  2)eB- 
I)a{6  bru(f)t  er  eijn  onberu  betrug,  macf)t  'üpipino  ünb  im 
früntfc^afft  bt)  bcn  fürften  in  tütfcficn  Innben,  Intb  mit  bcm 
üoIcE  ju  ?^rQnc!ri(^  ba§  fii  neriinlligtcn  (aljo  marb  bcr  pret) 
gefottcn)  bo!§  ber  pabft  nad)  bem  fdjiücrt  griff,  ünb  mad)t 
t)^  ^ipino  el)nen  tünig,  nad)  inljalt  bc§  gcl)ftlic^en  rechten, 
bift  .Ij:yj:öiii.  epi)copu^3.  i?ieber  berrgot,  bo  ba§  bcr  red^t 
fromm  alt  fünig  f>ilbcricu§  innen  marb,  U'a§  folt  er  tbiin, 
mann  alleS  tl)iin  ünnb  Ion,  aU  ctnt?'  abminiftrator,  \va§ 
^ipino  im  gemalt.  So  ber  gut  fünig  fin  trüm  iurament 
erforbcrt  onnb  bicfi^  Don  ^i^ino  al§  ft)ncm  fned)t,  bo 
mntfc^t')  ber  ^clilig  öattcr  bcr  pabft  @tepbanu§  (bcr  nac^ 
3nd)aria  ^abft  marb)  ,^11,  ünb  abfotuiert  bcn  ^i^innm  bon 
oHen  bargcbcn  eijbtrümen  onnb  gtouben,  fo  er  bem  alten 
fünig  §ilberico  geben  tmb  t)crfprod)cn  batt,  9cit  allein 
^ipinum,  oucb  alt  anber  fürften  fo  barin  üernnlliget  bitten, 
ba^  ^^ipinu§  fünig  marb:  mad)tcn  Oß  bcm  alten  |b2''']  ein 
müncb-  11  Snb  alfo '-)  mie  ©briftu^i  bie  rt)d)  bcr  melt  flo(^, 
bic  apoftet  bie  cre  bcr  melt  bcradjtetent,  bic  alten  frommen 
bifd)off  ber  gefctjrifft  oblagen,  bcn  tob  Omb  bcr  mar^eit 
tüiücn  fürmalten :  9llfo  3Ü  bifcn  ,^t)tcn  brad)en  bic  r6mif(^en 
bifc^off  offcnlid)  in  bic  gant;  melt,  mit  füd)ung  aller  obriften 
mdtlidjcn  cre,  ridjtum,  gemalt.  '5?lu(^  ein  g6tlid)cn  gemalt 
5Ü  brud)en  miber  all  fct)ferlid),  önb  natürlid),  bnb  gotlid) 
ret^t,  ^n  betrug  onb  öerftoffung  bc5  red)tcn  natürlii^cn 
fünigö  (miemoll  fi)  im  gü  legen  er  fei)  tmnü^  gcmefcn :  mie 
feinb  ft)  ?)  in  abfoluierung  Onb  offlofung  bc§  gelobten  el)b5 
bnb  bargcbcnc  trüm.  2Bay  groffer  freüb  ift  bem  alten 
fd)langen  morbcn,  bo  er  bie  fad)cn  erobert  batt.  SDod)  b^tt 
er  be^  füg  im  gciftlid)en  recf)tcn.bift  .j:loij.  omncä*.  il  ^er 
erft  nüm  gott  Kneifer  ma§  molgcmiit,  mann  er  ci)n  rcdjtcn 
tcmpel  onb  nümen  got  offgeridjt  I}at,  ber  Icmpel  bianc  ma§ 
gugelmerd  bargegen ;  molt  nun  früdjt  onb  ctma§  tribut  ^an 


•)  ®^n  önd^riftlic^ev  geiualt  fieng  ^ie  an.  —  ^)  §ie  luirt  ber 
j3a&ft  ein  nülüer  gott. 
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jiliicr  arbeit  (iimn  baö  romifd)  rid)  tun*  nun  nf^tilrft,  ber 
l^abii  bcliiclt  int  ^Kom  für  einen,  inib  (\\ic\i(t  im  ber  niüt 
bai?  er  an  ftat  ein^o  fo  troffen  feifere  fonnnen  lua-o)  (Srfücft 
ben  tünig  in  iiümbarbi,  mit  namen  aiftnlptjuy  abcrmak-: 
ber  trieget  .önb  plaget  ben  pabft,  mann  bie  guter  imib  ^Tiom 
,yuagt  ber  pab^t  no'd)  inib  nad),  be^tjalb  bem  tünig  jü  hir^ 
molt  bejd}c()en.  ®o  bat  ber  pabft  Stepbnuuö  ben  fünig 
'l^ipinum  bas^  er  im  ^ütff  gut  ünb  (anbt  befd)üt3en  bor  bem 
tunig.  5(Iiü  mad)t  fid)  ^ipinue  utX  ?tOd)  9\üm  ;,U,  mit  bem 
pabft  ber  felb^  ,vi  im  tommen  ma^  bmb  l)ilff,  önb  öeriagt 
ben  tünig  '?tiftulpt)um  nor  ^Ixom  Inntucg,  imb  fd)andt') 
^Kanennam  bem  pab[t  Stepbano  [ambt  anber  ftettcu.  1]  Qu 
bem  fü  ^ipinnö  nf?  gciuatt  be^J  pabft§  t^nb  gunft  be§  boldö 
fünig  in  franrfrid)  ma§  luorben,  bo  regiert  nod)  ber  romifd) 
feifer  ^co  ber  nierb  ,^u  (Sonftantinopet,  tinb  mie  ha^  f^rand» 
rid)  ^iinam,  |b2'^]  alfo  nam  baö  feiifertbnm  ah,  mann  fci)n 
geliorfamii  mer  gen  S^om  waa^  ma*  ouc^  fel)n  red)ter 
römifdier  feifer  mer  ber  9xom  inl)ielt  mit  befitjung,  fo  bor 
,^men  maren  nad)  alter  orbnung.  Xer  pabft  l)at  nun  ci)n 
rüden  an  ^4-^ipinü  überfommen,  fo  fd)andt  ^ipinue  bem 
pobft  mag  er  iuott,  ftätt,  lanbt  tmb  lüt  in  ^talxa.  (^axum 
id)  bie  f)iftoria  befct)rib  tüirftu  balb  f)örcn,  üaft  nü^üi^  ju 
miffen  ben  red)ten  fern  inaö  ber  pabft  bod)  fei)). 

11  Sdfü  nnno  bomini  .^ee.Ii7:ii-  ftarb  ber  fel)fer  Seo  ju 
Cionftantinoyet,  imb  regiert  fpn  fun  Gonftantinu«  nai^  im, 
imb  ftarb  oiid)  '^-Mpinu;^  ber  fünig  öfe  grandrid),  ber  berlie^ 
,^men  fün,  S^orohim  imb  (iarotomannum.  ^aroln^i  luarb  fünig 
in  frandri)d),  tmb  fam  gen  ^}xom,  ben  enpfieng  ber  pobft 
5tbrianu5  frünt(id).  Xifer  Slarolnsi  (jatt  el)n  fun  I)ie§  ''^ipinug, 
ben  mad)t  ber  pabft  Imb  er  fünig  in  ^^alia,  »»an  ber  alt 
irarb  öom  fünig  ^i^mo  fiefancieu  ünb  biniüeg  gefiiert,  2snb  Sub^» 
mig  mid)  ei)n  fun  Paroli  tünig  in  5(quitania,  bepb  nom  pabft 
gefalbet.  Cud)  marb  ba^  gemei)n  noId  dnterrid)t  gü  fd^rtien: 
karo(u6  ift  cl)n  patritius;  ei)n  r6mifd)er  anmalt.  Xifer  Slaro* 
im  onb  ^4-^ipinu§  f)atten  ben  gant^cn  9tinftromm  abbin  bife 
gen  ^tntorff,  Sa^-en,  3:üringen,  ^öten  2c  aKe§  miter  inen, 
iJ3al)erIanbt,  9'?ortmanniam,  ©ritaniam,  Dfterrid),  5ßngern  k. 

•i  5(nno  .Xcc^-eij:.  aU  bie  pdbft  gute  rüm  ünnb  fribcn 

^)  3S6erfommung  ber  ftett  in  Staliß- 
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i)atkn,  bo^  iimu  ft}  ntt  mer  offenließ)  borfft  plagen  trnb 
martern,  mann  man  müft  bcn  fünicj  öfe  franrfrid)  fordeten, 
bef3l)oIb  hatten  bic  pfibft  all  ir  jiinerfirfit  üff  francErt)cft, 
|t)  genofjcn  and)  ir  faft  mit  frfiencfung  mib  bcgabung  (anbt 

önb    lüt 3üg;  Cionftantinn;?  ein  fun  Seoni»  be§ 

fei)fer5  ftarb  on  It)b§  erben,  regiert  fi)n  mütter  i^^irena  nod) 
im  fünft  iai'  ^ong,  "^o  fdiirft  firf)  bie  fac^»)  ha^  ein  tiinig 
t)^  g-ranrfricf)  t)6f)er  ^inuff  fam.  SÖasi  [bS*^]  et)n  pabft  3Ü 
9?om  liicB  2eo  ber  brit,  ber  nac^  5{briano  ma§;  bem  I)atten 
bie  9i6mer  etluay  fd)ma(^  311  gefügt,  bae  molt  er  niimer 
Itlben,  flodi  311  fünig  ^arolo,  flagt  im  fiin  mibermertigfei)t, 
hat  in  ömb  tjilff.  5tIfo  mad)t  fid}  ^arolusi  öff  Imb  molt 
ben  |3abft  redien  (Da^  mos  bem  fdilangen  in  freüben  gelebt) 
als  er  ond)  tet,  trnb  marb  Dom  |.iabft  2eo  511  eint  r6mifd)en 
tünig  gemadit  trnb  gfront,  inmb  fdirt)  ha§^  Hold:  ^'aroIn§ 
Stugnftni?,  ber  gro^  SlaroInÄ  3Ingnftn^3  jc.  SSarb  alfo  im 
iar  nad)  dbrijti  geburt  .jj^cec.j.  ber  erft  römifdi  fei)fer  nfe 
Jvrandridi.  3(Ifo  binfür  finb  bie  fct]fer  oon  Konftantinopel 
nit  luiter  romifd]  fci]fcr  gencnt  morbcn,  fonber  fd)lec^t  fet)fcr 
311  C£onftantinopcI,  ünb  baben  nit  mer  mitt  9?om  311  fdiaffen 
geljabt.  11  jDoä  ift  Drfadj  bifer  befc^ribung:-)  bn  tjaft  gc= 
bort  tuie  ber  bifd)off  gü  9tom  lie  mer  fid)  fitlid)  abgement 
bot  t)on  ber  beiligen  gcfd}rifft,  üom  ©nongelio,  öonn  fiife= 
ftapffetn  ber  alten,  Oon  armiit,  oerfd}mcbnng,  trnbfetigfeit, 
burd)äd)tung,  ^um  miberfpil.  Xar  nad)  I)at  er  00m  fetifer 
goca  eijn  fri)beit  erlangt,  ba^  er  ber  obrift  bifd)off,  ba§ 
ift  pabft  genent  fött  merben,  ünb  fin  biftnm  ha?-'  obrift. 
jbarnad)  tcrten  ft)  flife  an,  ha§  inen  ir  prinilegia  ernüioert 
onb  confirmicrt  tt)ürben  üom  tci)fer  SiM't'iiißno,  onnb  alfo 
famleten  fl)  tjmer  me  frl)l)eiten  mit  lieb  fofen  önb  atefan^en 
(SKann  ein  rediter  C£t)rift,  aB  bie  erften  r6mifd)en  bifd)off, 
borfftcn  beö  bingsi  ber  fn)()eitcn  gar  nüt,  ftelten  inen  and) 
nit  nad),  bc§  mnrbent  fl)  oon  got  emig  gelobt  unb  gfront) 
SIber  bife  fiidjtcn  bie  böff  ber  fürften  imnb  fet)fer,  marben 
ir  räbt  eben  loie  Qeg  has  oold  noct)  in  brud)  l)at,  rl)eten 
ftöts  in  iren  fai^,  bod)  unter  giiter  gftalt.     5^ar  nacf)  be« 

')  2ßie  bag  fet;fertf)um  in  francfrtc^  ift  tomen  toom  pabft. 
—  *)  58rfac^  langer  bfrfirtbimg  ber  fe^fer. 
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ficrtcn  )i)  t)iln  wibcr  bic  fl)  bcleibicictcn,  ficffcng  bcfd^e^en 
ba§  bic  bantmb  ftcrbcn  inüftcn,  lutc  idoI  fi)  ba§  »üort  nit 
iDoItcn  f)nn,  ba§  fi)  jcl)ntbi3  an  beut  blüt  tucrcn.  jj)ar 
nad)  [b;V']  ninrf)tcn  fo  ücrtrag  önb  abreb,  al§  mit  ^ipino 
bcm  nbininiftratori  bcfdiad),  Uiibcv  bcn  redeten  notürüdjen 
fünig  .\>ilbcricum.  Tnntad)  t()ctcn  fi)  ba'J  tiid)liu  rcd^t 
nom  annc)'id)t,  itamcn  )id)  iiciimlt^  nn,  bod)  mit  fürd)t, 
einen  fitnii]  ^n  mnd)en,  bef5l}alb  mit  bcn  fürften  einen  bcfd)ctjb 
maditcn.  ^n  Ictft  bo  c§  inen  n(Ie§  cjcrict  imnb  tjcrnod) 
flienci,  befa^iten  ft)  fid)  mit  I)iibfd)en  ftcttcn  imb  lenbcrn, 
befncitcn  alfü  fin  tnncntlic^  3iom  für  fi(^  fcfbsi,  öff  ba§  fl) 
9him  ^n  et)ncm  fpicc^cl  bei?  (Il)riftlid)cn  glanben»  mödjtcn 
mad)en,  bovin  au  tuett  ein  red)t  C£(irift(id)y  (Snanc^clifi^ 
leben  offenlid)  fpiiren  ünb  erlernen  m6ct)t,  aU  ft)  fd)riben 
in  iSe?:tD  beere .  ti .  nj .  li .  j .  ca.  j;lni .  nnmqnib.  i^nb  madjten 
^arolnm  öf?  eignem  angenommenen  gemalt  ,^,ii  Siömifc^em 
feifer.  5Isnb  üf?  ben  gejd)id)ten  in  befitmng  [id)  ingcf(^tcifft 
(al§  burd)  t)etligtcit,  in  fant  ^cter§  ecr)  ba§  ft)  l)et^  bic 
ganl3  mctt  regieren.  SJJancn  mid)  an  ein  bl)jpil ')  mie  bic 
ö|.il)cn  (tiebera  arborco  genant)  im  anfang  elin  ,^art  gcrtlin 
Dom  erbtrid)  bffgat,  ligt  uff  ber  erben;  bann  fo  legt  e§ 
fidi  ,^ii  fii^  ein5  IiD()en  mcd)tigen  bonm^  ober  tannen,  bic 
tann  ni)mpt  bc?  fdimadjen  gcrtlin  fein  ad)t;  im  mt)ntcr 
barff  mot  rifs  bnb  lonb  baruff  faden,  nitt  mcnigcr  ha^ 
gertlin  lib  fi(^  tjnb  njc(^t§  für  fid),  bi^  c§  fic^  gmifdien 
bcn  rinbcn  bc'5  bonnt^  ansengt,  ba  cy  t}e  mer  t}e  Inerter 
an  ligt,  bif^  c^-^  anmcd)t^^  mitt  bcn  rinbcn ;  bann  fo  mag  ber 
minb  im  fein  fd)aben  mer  tt)un,  fo  mec^ty  c§  für  bnnb 
für  uff,  mad)t  ^h  ,^t)ten  ei)n  öfttin  ha^  mect)^  neben  n^  bmb 
ben  bonm;  mann  C!o  bann  fo  ()oc^  geiuadifcn  ift,  ha§'  e§ 
bie  oft  erlangt,  fo  tct)It  fic^  bic  cpfjcn  ben  dften  nad), 
Dmbgibt  bic  oft  be§  bonm§,  bermidlet  alfo  ben  ganzen 
boum,  bay  ber  bonm  not  geminb  ^n  madifcn,  fo  geminb 
aber  ber  cptjcn  fo  öit  aftlin  imb  mcnig  ber  picttcr  tmnb 
beer,  ba§  ber  rcd)t  bonm  erftofct  bnb  haiib  mixt;  alfo 
Uerbirbt  bie  ebel  bod)  tl^anncn,  bnb  ber  ftindenb  übel  [b4='] 
gfdjmad   epl)en   ntjmpt   bcn   fit^   in;   ©rmi^   obgefagte  ge^» 


>)  ©in  glid^miä  Dom  ^abft. 
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fd)td)tcn,  tüic  metneft  ob  int  al\o  nio^t  gcfcf)ef)en  fi)n,  önb 
norf)  teglid)  gefd^td^t  ?  ^ife  blifpil  füd)  biftin  .  iTöj .  biird)  üfe. 
H  '^od)  aU  9(bnanu§  bcr  pobft  \ad),  'Oa§'  er  5Ü  fdituad) 
iray  bem  fünig  ^efibcrio  in  ^sialia  luiber  jü  fton,  tt}et  er 
einy  bcrüfft  bcn  fcifer  ^aroluni  nmgnum  luibcr  ben  fünig 
^cfiberium;  alfo  fant  bcr  fcl)fcr  fieng  in,  mtb  f)icU  ein 
(Eoncilium  511  diom  mit  bem  ^abft,  cliiii .  bifc^offen,  dbten  2c. 
5?n  bem  concilio ')  bo  übcrantmort  ber  pabft  3Ibriann!§ 
fambt  bem  ganzen  Sonciüo  bem  !eifcr,  finen  nodifommen 
gercdjtigfeit  ünb  gemalt  511  erblon,  ünnb  orbnung  be^3  \tuU 
äü  IRom,  ouc^  ba§  all  ertibiid)off  önb  bifd)off  burd)  oHc 
lanb  ir  inueftitnr  öom  fel}fer  nemen  joUen,  foH  feiner 
barüber  confecriert  merben  bim  bann  önb  od);  bej^gtid) 
tbet  bcr  pabft  Seo,  fo  nad)  3lbriaiio  erlüelt  niarb:  in  offcm 
Cioncitio  in  bcr  fird)cn  Salnatoriö  be[tetigct  er  önb  bast  gan^ 
Goncilium  ha-i  obbcftimpt  doncilium  bem  erften  3:ütfd)cn 
9x6mifcf)cn  feiifcrn  Dttoni  in  emigfeit  ^ii  mcrcn .  bift .  lj:iii . 
^tbriann§,  önb  .  in  ft)nobo  .  Den  fd)melic^  ftrii^cn  fti  bem 
guten  felifcr  Saroto  in,  bo  mit  ft)  einen  |3atritium  betten 
mibcr  ben  fünig  ^s^alk,  ber  ftjner  ftett  önb  tanbtfdjafft 
beraubt  marb;  önb  '^ipinuio  önb  SarohbS  bie  bem  pab[t 
gcjdicnrft  batten,  bcn  fünig  öcrtribcn,  bo  mod}t  ber  pabft 
mitt  in  ri'Uüiger  bcfitiung  bleiben.  Xo  er  fic^  fclb-?  bem 
feöfer  öntergab  önb  ftjn  prieftcrfcf)afft,  bo  mar  er  [i(^cr, 
önb  prejcribicrt  mit  ber  ,^l)t  bie  guter  in  befi^ung  bife 
ganzen  laubt*  5:f)ufcie.  11  ®er  alt  fd)Iang  umft  jtin  neft; 
man  er  etma«  nürae§  mott  in  bie  melt  bringen,  fo  fam  er 
in  föncm  gemad)ten  nümen  got.  5(1?  ber  grofe  feöfer 
^arolus  .  xM] .  iar  regiert  b^it,  bo  ftarb  er,  nad}  d]rifti 
geburt  .^cec.j:ö.  iar;  önb  l'ubmicu«  [in  fun  nad)  im  regiert, 
ftarb  oud)  ber  ^ah]t  2lbrtanuc-  bcr  cr[t  bif?  namen§,  fo  hC" 
ftimpte  [b4'']  frt]I)et}t  bem  J^'arolo  geben  t)at  fambt  bem 
Goncilio;  ma§  gefdiad^  (ber  epbeu  merdt  finen  fdiaben)  in 
bcr  mal  be§  nümen  pabft  ©tepbani  bc§  öierten  alfo  genant, 
bo  bcrüfften  fö  mebcr  ben  fcöfcr  Snbomicum  nod)  ft)n  bot- 
fd)afft,  ermelten  önb  confccricrtcn  iren  pabft  3teöl)anum. 
^es  fet)fcr§  öngnab  marb  lutbar,  ha^  fö  fo  batb  ei)bbrüd)ig 

')  ®eredE|tigfeit  beg  leiferä  bAbft  jü  mad>en. 
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Ulli)  lüiiculmnt,  biT  pQbft  mib  biV3  c\an[}  (ionciliiim  (fo  ft) 
X)c^  faflcn,  bagi  CSonciliiim  \mc\  nitt  irren  nod)  (icien)  an 
ireiii  cifliicn  crtantnuft  crfunbcn  untrben.  ^o  brud)t  bcr 
pabft  Steptianu»  ein  alefontuflen  ü^äiig,  mac^t  ein  breue, 
biiÄ  Iiielt  inn  miberfin^:  ,^iim  ersten  molt  er  ja  lunnn  ct}n 
pabft  füll  eriuelt  merben,  foflcn  all  bifdjoff  bnb  priefterid)afft 
fonipt  bem  rabt  311  ^Koni  ntitt  bcm  bolrf  '^anmx  !onnncn 
(beftinipt  nit  ben  feifer  nod)  fin  bütfdiafft)  bnb  alfo  einer 
eruielt,  bann  erft  )o  folT  ber  eriüelt  in  geiienii)iirtii]teit 
feiiferlid)er  botfdjafft  geund)t  werben.  8id)  ben  fd)ald,  ft) 
ermatten  bo^  ber  fet)fer  niit  barumb  tmift,  fo  meifietcn  fi) 
ben  fetben,  lief  Jen  ft)n  botfdjafft  barneben  fton.  3Bo  lüa§ 
bae  (loncilium  Slbriani  cjeljaltcn.  2)er  pabft  brad)5  für 
fid)  felbi?,  Onb  bcity  bod)  nit  allein  crfant  nod)  beftetiget, 
nod)  geben,  -^od)  ei)n  üfe.siig  foldjer  gefd)id)ten  in,  ba§ 
etiüan  bie  tei)fer  ire  gemaltö  onnuß  ünb  bored)t  loeren, 
ctloan  iren  fopffcn  Oolgeten  nit  mit  anbcr  ftimnten  (ba^ 
l^elt  bas?  Soneiliuni  ^.Jlbriani  and)  nit  in,  ha§  er  mit  ftimmen 
fot,  fonber  er  allein  foK  red)te  iurifbition  t)aben  ,^ii  fe^ien 
onb  beftetigcn,  fo  üerfert  ber  nüm  got  bie  mort  be§  ^onettii) 
onb  ettoan  fo  fieflen  ft)  in  feiert)  (aber  fl)  nitt).  jS)arnmb 
füllen  fid)  -bie  tei)fer  ber  ermelnng  bcr  pdbft  nitt  onter- 
gieljcn  bi)m  bann.  ^0  mag  i)bcrman  merden  \va-:-  groffer 
I)el)ligfeit  fürgangen  fei)  in  päbften  nad)  onb  nad),  aU  ft) 
ftett  Onb  licrfd)afft  übertönten.  |)et  et)n  anber  toiber  ein 
(S;oneilinnt  gerebt,  fo  loer  er  et)n  te^er,  aber  ber  pabft 
(Stept)an  ift  [cl"|  ber  obrift,  got  ^in.  9}2et}n  er  fei)  ge- 
fpningen,  l)ab  ben  getoalt  fünig  Onb  fetjfer  überfommen, 
borff  ber  fet)fcr  gnab  nt)iner.  11  Stlfo  fd)idt  ber  '>.|?abft  Stept)an 
fl)n  botfdjafft  jüm  feifer  l'nbioico  iit  grandrief),  jn  ,311 
erntilteren  fin§  Ontoillcn<o,  ba^c  mon  jn  in  ber  ertnelnng  Onb 
frontmg  be^^  '^ahit'c  nitt  begritft  t)et,  Onb  im  fagt  loie 
^4>abft  Stepljon  felbö  perfonlid)  jn  im  fem  (ftcf)  ettn  fd)ald: 
nain^i  über  fin  perfon,  aU  er  bem  fetjfer  perfonüd)  nad) 
güg  frünbtfdjafft  31t  fiid^en,  aber  bo  mit  bradjt  er  fin 
tüiberfpred)nng  bas  (Soncilinm  Slbriani  fjinbiircf))  51I§  ber 
^4>abft  itt  5vranrfrt)d)  jüm  fet)fer  fam,  bo  rit  im  ber  gntt 
bnlbig  fet)fcr  entgegen,  entpfieng  in  frünbtiid).  jDo  fang 
bcr  ^abft  bie  mcB  bnb  front  Submicum  in  9t6mifd^en  fet)fer, 
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•erfant ')  jn  römtfdicn  fetifcr  gimiit  ]t)n.  X'o  bat  bcr  ^abft 
bcn  fet)fer  ba§  er  firf)  fi)ncr  frt)l)eit,  )o  im  ^brianuy  fiu 
iiorfar  bnb  bü§>  (£onctlium  geben  I}att,  übergeb.  ^er  gut 
fürft  üe§  befc^ebcn ;  mnrf)ten  ']ip  gut,  fo  betten  ]iyi  gütt. 
S)ie  renunciation  ^luadtcn  fti  batb  üff,  nnb  in§  geistlichen 
red)t  mit.  Sllfo  ^iufüran  mad)ten  bie  pnbft  jü  9\om  tuie 
ft)  molten.  S)ijer  SubJuicuS  ift  ber  anber  romifd)  feifer 
öB  gemalt  be§  |)abft§  gemad)t;  ber  f)att  ein  erftgborucn 
fun  2otf)ariu§  genant,  ben  mac^t  er  nad)  im  fet)jcr  ju 
fin;  bie  anbcrn  jiucn  iünger  fün,  aU  ^aroln«^  imb  Submig, 
batten  bcn  namcn  fünig,  ben  etinen  fa^t  er  in  3lguitaniam 
(ift  et)n  (anbt  in  ^^rondrit^,  ligt  gegen  .»^ifpania)  ben  anbern 
mad^t  er  el)n  ^rin^en  im  53al)erlanbt.  %W^)  ber  üatter 
feifer  Submig  ftarb,  bo  Inarb  ein  gtüitradjt  jmifdien  ben 
brien  brubcrn,  bie  iüngern  motten  ir§  liattcrtanb§  minb 
erb  nit  beraubt  fin,  ^üben  ein  frieg  mitt  bcm  fel}fcr  Sotbario 
au,  imb  marb  et)n  grofe  blüt  oergieffcu,  alfo  baei  ir  frafft 
geminbert  attentbalben  marb.  Qu  letft  tag  ber  fel)fer 
Sott^ariue  niber,  mtb  alfo  marb  [cl'']  ba§  ?vrondrid)  tct)tt: 
^em  ^arolo  morb  baö  täubt  üom  ©ritaunifd)cu  mor  bi^ 
pm  maffer  9Jiofa  genant,  bem  Submig  aber  ba»  gan^  tütfd^ 
(anbt  biß  an  9iin,  bcm  eltifteu  brüber  ha^  mittet  täubt, 
al§  Sott)ariugeu  (ift  Hon  fim  namcn  Sot^ario  genant)  3:rier, 
Ciotn,  mm^,  Trabant,  glaubcrn.  5lIfo  ift^ba§  9iömifc^ 
rid)  in  ba§  toft  mit  ber  abteiituug  gefalteu.  Xi\]  rid)  aU 
bie  alten  fünig  in  g-randric^  9J?eroucngi  bom  alten  tünig 
SWeroueo  ein  fnn  Gtobij  genant  marcu :  Stifo  511  jcljtcn  hQ§ 
abgangg  römifdjcr  !et)fer,  bie  Slarotiner  anfiengen  bom  ^aroto 
ci)n  fun  ^^ipini  bc§  erftcu.  '^k  ^'arotini  I)abeu  oud)  ge- 
mert  bQ  .  ex  ■  i^v,  alö  taug  bann  ba§  romifc^  rid)  bi)  bcn 
frau|Dfcn  cutf)atteu  ift  morbcn. 

H  Sttfo  ift  burd)  bie  brt)  brüber  ba!^  gfd)te(^t  Sarotorum 
abgangen:  ai^  Submicuv-  (beä  namen  fünft  ©uenbebalbttö)  ber 
tetft  Dom  gfd)Ic(^t  darotorum  mo'o,  toarb  el)n  I)ert3Dg  0^ 
©OEcn,  mit  namen  Ctto,   bon   t)eberman  ^üm  rid^  bcrüfft. 


*)  5»ie  er,:ieißt  ber  ^abft  fid^  Ijer  ,5Ü  fin  über  baä  feifertl^um. 
—  ^)  Sßorlouff  cer  enberung  romifcfcer  feifer  üon  francfridj  in  bie 
tülfcf)en. 
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^^(nno  bomini  .  ^cccc .  ;riij .  iar.  ^cr  Otto  kgert  fid)  bc§ 
,^u  cvlnficu,  aiu^cfcl)cn  ftni  alter  üiib  ümicriniic^Iii]fci)t.  ^^llfo 
bitrd)  an.^ciflcu  bc^  Cttoiiisi  yj^  Sajrcn,  imirb  ci)iicr  cnüdt 
I)icf5  (Süiirabibo,  bcr  luarb  fünifl  iu  bütjc^cm  lanbt.  jßijer 
ift  im  gunfcl  ob  er  und)  bcr  lini  (£aro(orum  fcl)  cielucfcn 
ober  nitt ;  iäU  er  .  üij .  iar  in  Xütfd)eiu  lanbt  regiert  ftarb 
er.  T'^fUialb  fin  fun  Dtto ')  ber  erft  bütfd^  roniifd)  feifer 
cjenant  ift  uiorben,  ein^  Ijerl^oflcn  ö^  Sajen  fnn.  H  jDer 
olt  id)Iann  Hiui't  fin  fifdjmeib  beioaren,  baö  fl)  fl)n  el)gen 
blib.  5(Ihi  luarb  im  iar  .Xecee.Ijrij.  ober  bo  bl),  ba§ 
romifd)  rlid)  üon  ben  frantjofen  in  bütfd)  tonbt  Oermenbt. 
'^er  '•4>ab[t  batt  in  bifen  I)unbert  iaren  nnn  etlid)  fei)ier 
ingcfetU  imnb  flcfalbt,  ba§  nun  bie  auetoritet  mol  frafft 
batt,  bod)  marb  jm  ctinan  miberfprodjen,  imnb  fl)n  (anbt 
ange[od)ten.  j5)o  fidj  bie  fad)  lKg,üh  ha^:-  bie  franljofen  fet)n 
fonber  madjt  |e2^i  mer  nermoc^ten,  bo  bieng  ber  pabft 
ben  füpff  oud)  Oon  inen,  Dnb  mad}t  Cttonem  ö^  Saj;en 
^ii  eim  romifdjcn  febfer.  Tod)  bo  mit  ber  pabft  nitt  ber* 
für,  bnb  etioan  erfiid)t  mürb  fi)ner  befit^nng  i)alb,  and)  ba§ 
er  el^n  rudcn  bctt  miber  ft)ne  fl)nb,  fo  befd)ri)b  ber  pabft 
^oanneei  ber  .^n-  bc^i  nanien§,  ber  fic^  mit  gemolt  pabft 
mac^t  bfe  bbftanbt  fbner  frünbtfd)afft,  bnb  fc^enbtlid)en  lebt, 
Cttoni  ei)n  földjcn  cib^)  oor,  barinnen  fid)  Dtto  ernennen 
müft  be^  ''4>abft  Iet)enman  ^xi  fin  (alfo  ift  bfe  föftlic^em 
aller  medjtigften  rl)d)  ber  ganzen  loelt  ein  (el)enfd)afft  morben, 
bnb  basi  fet)fert^nm  im  gemalt  bem  baft  t)et)Iigcn  batter 
pabft  blibenj.  Sdfo  ftat  gcfd)riben  im  get)ftlid)en  rcd)t 
.  biftin .  li-iij .  tibi  bomino.  3<^^)  Dtto  ber  giitt,  gelob  bnb 
fd)mer  bir  '*^abft  3ol)anni  mt)m  l)errcn  bt)m  batter,  bt)m 
fun,  bt)m  I)el)tigen  gel)ft,  bnnb  bi)m  I)oll5  l)ie  jü  gegen  be^ 
Iebmacf)enben  trütj,  bnb  bt)  bifem  ljel)ltumb,  ba§  id)  (fo 
fad)  ift  bay  id)  gen  9iom  fnm)  bie  l)eilig  3ft6mifd)  fird), 
bnnb  bid)  iren  regirer  erl)eben  mill  nad)  mi)m  bcrmügen, 
and)  ha^  bn-»)  bl)n  leben,  bl)ne  gliber,  nod}  bl)n  ibirbigfel)t 
bie  bu  f)aft,  mit  mt)m  millen,  rabt  ober  berloilligung,  nod) 


*)  Dtto  ber  erft  tütfc^  fe^fer.  —  *)  $ie  erforbert  ber  pab\t 
ben  e^b  öom  !eifer.  —  ■')  gorm  beä  e^b§.  —  *)  2Bo  blibö  @uaii= 
gcitum. 
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Qnrct|ung  fcin§  öcrlireft,  33nb  in  ber  ftatt  $Rom  nüt  ge» 
fcHigS,  itoc^  fct^n  gja^  inil  itiadicn,  tion  allen  bcn  bingen 
fo  bir  ober  ben  9t6meren  ju  ftant,  on  bl)n  rab,  ininb  alle§ 
ba§  crbtrid)  fo  fant  ''^eter^^  ift  luo  eö  in  Inifern  gcionlt 
fem,  ba»  bir  tuiber  überantiuorten.  3,^nnb  luem  id)  ha§> 
weriifc^  regiment  bcfelen  luürbt,  lüirt  id)  int  in  ft)ncn  c^b 
inbljnben,  bof?  er  b^n  I)elffer  fct),  ünb  befd)ü^er  ber  lanbt 
fant  ^ctery  nad)  fi)ni  üerniügen. 

®en  eib  f)at  ber  pah\t  gemalt  ?,n  ^el)fd)en,  nad)  Int 
fin§  geiftlic^en  red)ten  .  j:ii .  q  .  j .  clericnei.  S)ay  t}ie^  bem 
rappen  mii^  ingeftrid)en.  SSon  bifem  Dttone  fürter  nmffcn 
[e2'^]  all  tünig  önb  fet)fer  bem  pabft  Dbgefd)ribnen  el)b 
fd)tt)eren  aU  irem  l)crren,  önb  nod)  öff  bifen  tag  fdjiueren 
fl)  ben  et)b.  ^  D  9tüniifd)  rid)  lua^>  ift  ba^  mufe  ?  etttian 
^etteftug  nit  gfd)niadt,  l)e|  mnftn§  gar  treffen,  ^od)  bn 
lüilt  nit  anberö,  5(nd}  miif3  bie  gfdirifft  erfiilt  merben.  2)en 
fc^lueren  el)b  nani  Otto  ber  erft  biß  namen^o  an,  5tlfo  fljn 
fnn  Dtto  ber  anber  ond),  befegüdicn  Dtto  ber  britt,  all 
f)er^ogen  li^  ©ai-en.  %U  aber  ber  brit  Dtto  teifer  loarb 
(na|ent  noc^  et)n  finb  \va§>)  öerbro^  (^^  bie  rönter,  Ijetten 
lieber  el)nen  anberen  ge^an,  nentlid)  (£refeentinm  einen 
groffen  confulem  ^ü  9tom;  al§  fl)  jn  ond)  erluatten,  bo 
flod)  ber  pabft  ©regorin^  ber  .  ü .  in  bütfd)  lanbt  ^lim  fct)fcr 
Dttone,  be§  gfipten  frünbt  er  inaS;  bo  niad)t  fid)  Dtto  mit 
groffer  ntad)t  üff  Onb  ömblegt  9?oni  mit  bere^  frafft,  (^mang 
bie  ftatt;  bo  marb  (Srefeentiuy  erftod)en,  Dnb  ber  nüro  pabft 
Qoannee  ftjner  angen  beraubt.  S)o  bcriifft  ber  pabft  (5Jre= 
goriu§  .  ö .  e^n  (£oneilium  üon  ber  crmelung  ei)n§  romifc^en 
tünig§  ober  fetjfcrö,  mie  eö  gehalten  föH  luerben  (örfad)  hk 
fe^fer  tf)eten  mai^  bie  päbft  molten,  fd)iuiiren  inen  al^i  iren 
f)erren,  mie  Dtto  ber  erft,  ber  anber,  ünb  ber  brit  tt)on 
^ben;  bo  tmterftunben  bie  päbft  in  noltem  gemalt  ünb 
gercdjtigfetjt  bao-  fei}fertf)nm  gii  regieren;  moltc;  ei)ner  nit 
fc^mcren  ünb  t)alten,  fo  mai§  et)n  anber  fürft  fin  fro,  niir 
ba§  er  onc^  tel)fer  mer,  ünb  ber  tt)b  ünb  ()offart  ber  fürften 
t)abcn  bem  pabft  ftatt  geben  in  ba§  fel)fertl)iim  mit  rcdjt 
äü  gri)fen)  ißnb  in  bem  Goncilio,  al§  ber  pabft  ouc^  ein 
bütfc^er  üfe  Sajen  fürftlid)»  gcblü^  ma^,  erfant  ber  |jabft ') 

*)  ®rh)elung  bi^  !eifer§  hjo  l^ar. 
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"i^a^  l)infürnn  fcl)it  röntifrf)cr  fcl)fcr  bcm  flcbliit  ober  tiiii 
iindi  nicr  angcnoiiimen  fol  tucrbcn,  i'onbcr  t)§  ber  wal  ber 
fürftcu  in  bütfdicn  lanbcn,  imb  fod  atlciit  bcn  bütfdjen 
^üfton  (\ctva\t  oimb  C5crcd)titifcl)t  cljiicn  fünic^  ober  fct)fcr 
gü  crU)cIcn.  il^nb  ift  bici'c  lie!nnt-[c3'' |nuft  bcfS  pab[t  önb 
(iomiUj  ticfd)cl)en  üon  (^rcciovio  bcm  .  li .  nls;  man  ,^Qlt  nad) 
(il}nfti  iiclmrt  . 't'Jf .  ij .  iar.  ':?Ufo  Iiinfüvan  i[t  ctjn  t)cgli(^er 
^}{6mi|(^cr  fünic^  bitrd)  bic  l'l)bcn  tS^ürfürftcn  criuclt  lüorben 
biß  uff  bifen  tnc^,  tmb  bcfebnlb  ber  romifd)  fünig  genant 
luirt  eijn  fun  ber  fird)en,  el)n  befd)irmer  ber  romifdien 
ftrd}en,  tüann  ber  glaub  gieng  fonft  ünber.  2(Ifo  plagen 
imb  fallen  ^e^  bie  |3äbft  bie  armen  römifdien  fünig  tmb 
fet)fer,  aU  bie  met^gcr  ro^:  2öa!o  fl)  moUen  511  9tüm  ü^geric^t 
ban  in  allen  lanbcn,  fd)iden  ft)  einen  Sarbinal  jüm  fetjfer, 
ermanen  jn  fin^  amptf?^  ünb  etjb^s  fol  er  nitt  etjbloft  luerben, 
muB  er  in  allen  bingen  bcm  pabft  bl^ftan,  er  i)ah  rec^t 
über  nit,  lüie  luol  f^  jn  faft  öil  betricgen  mit  irem  gefpenft, 
ber  pabft  mög  nit  irren  2c  @e{)e  man  bie  biftorien  ob 
e§  Juar  fet)  ober  nit.  SSnb  ift  bie  obertct)t  glid)  bntbfert: 
(lonftantinn^  ber  erft  bnnb  all  fin  nad)fomen  (fo  (Jljriften 
nrnren)  bic  mad)tcn  imb  beftctigeten  alt  bifdioff  511  Otont 
bnb  anberfmo,  t)et^  bcftctigen  bie  päbft  all  fünig,  fet)fer  bnb 
bifd)offen.  11  ^ürter  t)in  ber  alt  fd)Iang  bic  facft  nad)  ge^ 
fallen  mad)t:  bo  mad)t  ber  pabft  ein  CSoncilium  über  ba§ 
anbcr,  önb  tva^  im  tüol  fommen  mod)t,  ba*  erfant  er,  ttja§ 
im  nit  gefiel,  bo'g  nerbot  er  bljm  bann.  5llfo  finb  bie  frt)- 
Reiten  ber  r6mifd)en  firc^en  erfant,  bet)  ben  feifern  ange=» 
fochten  3Ü  beftatigen,  bnb  in  ba^  geiftlict)  red)t  afte^  gamen 
gcfd)riben.  2Bo  bonn  etma§  bergeffen  lüa§  haä  ^t)  irret, 
mad)ten  ft)  (5i;trauaganten  bar  ^n.  ia  mit  t)at')  fid)  ber 
pabft  luol  ücriuart,  baö  jn  nicmant  mer  l)at  lücber  jü  tjciffen 
nod)  gü  ftraffen,  t}att  fid)  über  all  menfc^cn  üff  crbtric^ 
gefegt  (alfo  ftat  im  geiftlid)en  red)t  .  ij: .  q  .  iif .  nemo .  albo 
ftat  be§  plunberg  üii)  9fit  allei)n  bie  mcnfi^en  öerjporffen, 
auc^  baö  ßuangelium  önb  bie  ^el)lig  gfd)rifft  ^at  er  ge= 
fangen,  ba§  bie  nienmnt  barff  gebrnd^en,  bann  al§>  bil  er 
erlaubt;  SJiemant  barff  bie  Ier='[c3*'jnen  berfton,  bann  lüie 


1)  §ie  ft^t  ber  pab^t  im  ftüU  gott  glic^. 
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vr  fl)  d^fprirfit,  9ficmaiit  borff  )'ic^  bcr  t'rafft  bcr  (leiligeii 
gfdirifft  ncrtniuten,  nod)  ir  gloubcn,  cö  fet}  bann  öom  pabft 
ücrlüiHiget  .  i'bii .  q .  iiij .  nemini  .  ii-iiii .  q .  i .  qnotien's!.  üunb 
bnrnad).  SBa^i  ift  aber  bic  gefi^rifft  anber§  bann  ber 
nuinbt,  bay  tvovt  go^ '?  olö  gejrf)rikn  ftat  p'jal  .  lii'jröj .  ®cr 
()crr  Jüirt  rcben  in  bcr  gefcfirifft.  ©o  bic  gefdjrifft  bie  rebt 
gottcy  ift,  bic  rcbt  aber  ift  bic  U)art)ei)t .  ^oan .  j:öii.  9Jnn 
fagt  (SI)riftu§,  3^  bl)n  bcr  mcg,  Wi  leben  Inib  bic  n)arl)cl)t. 
Sft  (£l)riftu§  bic  luarl)cit,  inmb  bic  gefrf)rifft  ift  ef)rijtuy,  fo 
folget  onc^  ba§  ßt)riftn'ö  bcr  eung  got  beg  pabftS  gefangner 
ifti).  O  fcE)Iang  ßucifer  \va^  bringftn  ba  für  ein  nüiucn 
gott  tiarfür,  einen  nütpcn  glanbcn.  ^d)  ni6cf)t  fd)ier  gbencfcn 
e^i  uicr  bas  tf)icr  mitt  bcn  ft}ben  fopffcn  önb  ,^el)cn  tjorner, 
bo  bon  ^oan.  im  bnd)  bcr  l)cimlidicn  offcnbarnng  am  .i-iij.ca^. 
fagt.  1)  1)aru^  fompt  bifer  nerftanbt,  ba^  glid)  gilt  tüo  bic 
i}cilig  gfd)rifft,  bagi  i)cl)Iig  (Snangetinm  abtt)on  tücr,  aU  fo 
Co  btibt,  ünb  mer  fd)icr  nutzer  ba§  bie  gfdirifft  gon|  ah- 
tlion  Jüiirbt,  mann  fl)  nutit  nicnmnt  rt)t)tcr^  (nad)  ir  fag) 
bann  f o  fl)  ber  pabft  beftetiget  ucrfünbt ;  f o  fcf)en  mir  bay 
er  bie  gfdirifft  an  etlichen  orten  offcnlid)  ücrtuürfft  imnb 
önfrefftig  mad)t,  fc|t  ber  gfd)rifft  fl)nc  gefat^  in  glid)er  mt)rben, 
cercn  ünb  frafft.  ji)a§  cüi  mar  fei)  (icß  ha^-S  gel)ftü(^  rcd)t 
bift  .jii'.fic  omne-s  k.  Söa^o  borffcn  mir  bcr  bcitigcn  gc^- 
fd)rifft,  ber  pabft  ift  bod)  Onfer  Ijciligc  gcid)rifft.  D  bu 
armer  menfd)  luo  fompftu  ^in,  ba'^  bn  bin  ftül  got  bem 
(lern  glid)  fct^ft;  ^en  tüfel  lic^  gott  nit  fo  tang  im  t)l)me(, 
nod)  bcn  Slbam  im  parabif?,  aU  er  biner  gcbnlbet;  bod) 
bcr  alt  fd)lang  bringt  fölict)  gotv*  (cftcrnng  '^n  megen  bnrd) 
bic  5IriftotcIifct)cn  lJI)coIogcn  onb  Sliomiftcn,  münd)  onb 
afpeet  ber  ©cotiften,  bie  rid)tcnt  fölid)  gottcr  Dff,  aU  got 
ber  Icl"-]  t)err  an5Cl)gt  f)at  bem  l)cl)(igcn  (S,H'ct)icl  .oiij. 
9J?cl)ncn  ir  ob  bie  menbt  Onfer^i  t)crl^en  onb  brnd)  ber  tird)cn 
oud)  et)nen  groffcn  tet)t  bc«?  fetben  gmclb  inl)alt  unter  giitcr 
gcl)ftlic|er  gcftatt,  füld)e  gütbne  tclbcr  mie  .s^icroboam  ?  Sambt 
er  f|3rcd):  ^i-'  (5f)riftcn  fcl)cn  bcn  pabft  an,  bcr  ift  ülocr 
gott,  ber  t)att  bcn  t)t)mmcl  onnb  t)cl  in  fl)m  gouatt,  bem 
gtaubent,  mo§  er  tf)iit  ift  aHcy  red)t,   biirffcnt  nitt  mi)tcrö 

*)  ©l^riftu«  be^  pab\t  gefangner. 
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fragen  gen  .sMerufaleni,  bliben  tiic  311  33et()cl,  geben  ümcr 
opffer.  5ßon  bifent  ftnrcfen  niUucn  got ')  rocr  Hid  311  frf)riben, 
bocf)  luer  il)nen  nihuen  glauben,  fl)n  leben,  fin  rcginient 
luiffen  molt,  ber  lef?  fin  gciftlid)  rcd)t,  imnb  leg  bie  t)et)(igen 
gcjcf)rifft,  bcnn  alten  glauben  bor  gegen,  luirt  er  augenfcf)inltc^ 
grt)ffen  bo^  er  elju  nihuer  gott,  ei)n  nütücr  gfaub  ift.  l'efe 
et)ner  bie  ^^Innalia  ünb  IU)i'torien,  loirbt  ei)ncr  ber  niaffen 
finbcn  bat?  ber  tüfel  felb?  etman  nit  jo  freue!  ünnb  önfletig 
ift  geiuefen.  Xod)  mer  ,^u  SRoni  ift  geiuefen  ju  ben  jtiten 
pabft  ^{(eyanbri  bc§  fed)ften,  Su^ij  bes^  anbern,  ber  barff 
nit  t)if(  Ijiftorien,  beni  gib  id)  ju  ürtetjlen  ob  folid)  regiment 
t}e  et)n  liet)b  ober  türcf  (gefcbiuig  el)n  atter  t)el]Iigftcr  ^^abft) 
gefitrt  []ab.  !il^ie  uioft  id^  öorien  tieff  an  boben  griff,  fo 
ift  büd)  not  etumn  ber  uiarl)et)t  bl)  ftan,  bai?  ntan  bay  menfcbtid) 
gebict)t  nitt  für  ben  (iJüigen  geredeten  froninicn  gott  fürfeg, 
ober  im  glid)  ntacf),  bnb  ber  mcnfc^  in  einen  nienfd)en  ^off 
mtb  üerbauipt  mvh.  ©roffer  ftraff  onnb  p(ag-j  t)at  gott 
nie  mögen  nff  erbtrid)  oerljengcn,  bann  blinbbeit,  innüiffenl)ei]t 
mtb  Unglauben,  mann  bie  gfd}rifft  fagt  luter,  21ht  nit  glaubt 
(tierftant  ber  beiligen  geid)rifft)  ber  ift  fd)on  oerurteilt.  So 
luir  bann  l)e  ber  beiligen  gfdirifft  nit  glauben  luoUen,  bie 
mitt  fulcn  Oßlegung  glofiern,  nad}  inifenu  U'itlen  onb  ge» 
loalt  hinten,  fo  oerljengt  got  bnrd)  fin  gerecf)tigfeit  baö 
lüir  nit  anber^^  meinen  nod)  mögen  miffen,  bann  ioir[e4^'J 
tf)üen  im  gaut3  red)t.  3"  i'ifcin  Unglauben  nerl)arreu  tuir, 
in  ünfcr  ntenfd)(idien  n)ißf)et)t  foren  luir  für,  önb  alfo  öff- 
richten  mir  eiiu  itümen  gott,  el)nen  nümen  gloubcn;  ber 
nütt)  gott  mirt  m\]  ben  (ou  geben,  D  lüc  mc  be6  long 
emig.  D  lieben  ßl)riften  fcren  miber,  (offen  eüd)  regieren 
(it}riftum  ben  mitten  bcrren,  ber  ton  üd)  belffen  emigfli;^. 
1i  ^^Iber  ber  alt  f(^(ong,  ber  erft  nüm  gott  iiucifer,  bie  ioi( 
er  fo  e^nen  üfebünbigen  ftarcfen  nüiucn  got  off  erbtrid)  brockt 

i)at'^), nod)  fmtft  onb  glict)ituffen  etloan  be^ 

fc^ribner  fabeln,  metamorpbofeon  genont,  0(0  Cuibiu!^  be^ 
fdiriben  t{)üb,  glaub  nadi  .pomeri  ongeig,  bo  b^  menfc^en, 
lüölff,  efel,  fticr,  Oogel,  früter,  ftet)n  lottrben,  t)nb  bos  befd)ac^ 


0  ^a6ft  ift  ein  nütüer  gott.  —  ^)  Sie  gr6ft  plaQ  bff  erbtrid^. 
—  3)  ■jQx^ad)  bffrcerffung  be§  pab\t^  bnb  l^eiligen. 
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burd)  umrrfung  önb  frafft  bcr  gottcr,  ai^  {s^ippittx,  'ißatta», 
iguno,  5(poflD,  SScnu§  ic.  bie  ban  Qf§  üffgcmorffeu  gottcr 
ton  ben  menf(f)en  toaren ;  loan  aU  ctiuan  ein  naniliafft  man 
ober  mib  lüa»,  ba^  ettüa§  befonber;?  fanb  ober  lüircft,  ha^ 
anber  gemein  lüt  nitt  tunften,  fo  luarff  man  fi)  für  ct)n 
got  off:  %ii  §ercnle5i  ma5  el)n  rcblirf)  bnpffer  man,  bcr 
onnüöen  menf^en  finbt  maei,  er  bc)d)irmet  bie  tjnji^utbigen 
bor  ben  ttjrannen,  fd)lüg  bie  tl)rannen  jü  tob.  '^a^  ber  gut 
rebtid)  man  fo  monljafftig  önb  [tarcf  fglidjmeffig  Sampfoni, 
alg  er  ,^ü  [inen  ät)tcn  gelebt  I}at)  gilt  tf)aten  (lanblet,  lüarb 
er  t)on  t)cberman  gelobt  önb  geert,  nad)  fim  tob  für  etjnen 
gott  öff  geiüorffen.  ^o  fd)Ieid)t  fid)  ber  alt  fd)Iang  gn, 
betrog  ha^  öoirf,  ha^  öfe  bem  man  baff  ten  i^ercnte§  ein 
tüfelifd)er  i^^ercuIe^J  marb.  Stifo  gefd)id)t  es!  mitt  (£f)rifto, 
mit  ''^^ctro,  mit  ©enebicto,  mit  ^ominieo,  mit  francifco, 
allen  rcblidjen  frommen  ßbriften,  bag(  ir  nad)fommen  adcin 
iren  titel  bebalten,  önb  obbad)ter  frommen  tut  fromfet)t 
t)et)(igfet)t  ba  für  öffmerffen,  ft)  fid)  an  ir  ftat  fc^en,  ir§ 
titel§  fid)  annemen,  önb  önber  ber  gftalt  fDld)er  titel  önb 
namen  all  melt  inen  önterluerffen,  ber^[fl*]fd)en,  regieren, 
5lber  nit  al^  ir  titel  ö^mifet  leben,  fonber  ganö  basi  lüiber=» 
fpil  üffenlid)  önb  önuerfdjentpt.  Si^er  inen  in  ir  fad^  rebt, 
fi)  ftrafft,  inen  miberftot,  \vai  tijun  ft),  fo  ftelten  fl)  bie  obbe^» 
badjten  frommen  Ije^ligen,  (Sbriftnm  ben  Ijern,  fant  ^etcr§ 
geiöalt,  fönt  2:^ome§  büd)er,  ?^rancifei  nmnben,  ^enebicti 
mcffifei)t,  Stuguftini  lieb  für  fid)  al§  el)n  fd)irm,  ftat  ber 
fd)ald  ber  l)l)pocrita,  ber  nüm  got  mit  fim  tt)rannifd)en 
nümen  glauben  barl)inber,  Juenben  für ' ),  man  fd)mcd)  got, 
bie  t)el)Iigen,  tie  (i^briftlid)  tird),  man  niad)  öffrür,  önget)or= 
famfet)t,  man  la§  bie  firc^  nit  mit  friben.  9}tit  benen  önb 
berglicb  alefan^cn  blenben  önb  triegen  fl)  fürften  önb  Ijern 
bae  niemanbt  barufs  fommcn  fan,  um§  red)t  ober  önrcd)t 
ift.  Sßnb  gant  mir  alfo  t)n  blinbl)ct}t  füran,  önfere  finber 
l)aben  ha^  öon  önB  gelernet,  ir  finber  öon  inen.  IHlfo 
mcd)tö  es  für  önb  für  über  menfd)en  gcbed)tnufe.  Xan  fo 
ctman  gott  ber  f)er  fid)  önfer  blinbl)et}t  erbarmbt,  önb  einen 
frommen  gelerten  got^forc^tigen  man  erfüdt,  -ber   önfe   bie 

*)  @emet?n  reb  ber  geiftlic^en  511  ben  lÄl;en. 
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Diiflcn  imfcr  licrCtcntniifi  uff  U)il  tfiün,  lul)t  m^  üntcrfd)el)t  an» 
,^ci}(icu,  ,^unfd)cn  bli)  imb  aralnfd)cin  feinem  flolt,  ,^nnfd)cn  bcn 
nihucn  iiöttcrn  nnnb  nitcn  cnüficn  t^ott,  .'^luifdicn  bcni  nihucn 
alimilanbcnn  unb  rcd)tcni  (il)rtftlid)cni  i]Ianbcn,  ,^nnfd)cn  bcr 
nicnfd}cn  teer  ünb  gcfnlj,  ünnb  bcr  beilificn  cjötlidjcn  cicfd)rifft, 
Sl^ai?  flcfdiid)!?')  ak-  balbt  man  cin'o  foldjcn  gcmar  mirbt, 
jo  fint  bic  tcmpclfncdit  bic  crftcn  bic  ftc  angeben,  ire  lüort 
öerteren,  imb  balbt  ben  nihuen  gottern  öerfünben  unc  einer 
fei),  ber  fie  uertriben  uioH,  ©o  fümmen  bie  nütuen  gotter 
gcfamen,  inib  ratfditagen  mibev  i)n,  bebeden  iren  fc^ald  mit 
bcm  önfd)n(bigen  ftel)bt  dbrifto  bem  t)ernn,  gan  alfo  auff 
bie  (Sant^el,  geiftlid)  geberb  erbid)ten  fi)  (fd)lüiir  einer  ein 
el)b,  fant  '^^eter,  ^onünieny  ober  ?yrancifcui5  ftünben  feI6§ 
bo)  önb  fatjen  an  ba§  gcbidit  gii  fin-|f  l''|gen,  bann  fo 
öergcffen  ft)  ir  feI6§;  fo  fl)  fid)  folten  ali?  (it)riftny  er^cl)gt 
I)an,  fo  erjeigen  fl)  fic^  al^i  ^elial,  luittcn  bnb  boben  aU 
bie  onfinnigen,  on  gfd)rifft,  on  oernnnfft,  unnerfdiambt,  ift 
ir  gröfte  lui^beib  unb  fnnft :  er  ift  ein  tetjcr,  el)n  üffriiriger 
menfd),  sming  bic  gefd)rifft  off  falfdjcn  finn,  loil  ein  nüloen 
glanben  prcbigen.  i*icbcr  Ijcrgot,  bO'?  arm  gemein  noid 
erfeu|et,  angefctien  ba^  bifer  glci^ncr  fo  frenetid)  rebt  bar- 
n)iber,  alfo  lebt  ünb  Witt,  ^tcm  bie  tempe(tned)t  louffen 
Ontcr  ber  gemein  ömb :  über  tüa^  baltftn  baruff,  loaö  metinft 
ba'3  barnfe  fomm  ?  9J?an  foK  nitt  ,v'i  ^ird)en  gan,  man  fot 
nit  o:^3ffern,  man  fol  nit  biditen,  man  fol  ben  pfaffen  ha'i 
ir  nemen,  fol  ft)  ^n  tob  fd)Iagen  (fo  bod)  ba-5  alle'?  erlogen 
önb  erftnnden  ift,  ba^  nicman"?  \bi(i)^i  lernet  on  ünberfc^el)b) 
luai?  rcbftn  bar  jü?  9(it  nit,  in§  füer  mit  bem  biiben, 
9}?et)nen  ir  baö  onfer  altforbern  narren  finb  gemcfen  ?  ha^ 
fl)  all  oerbampt  fottcn  fin?  2öa^  luil  ber  fe^er  nüme^ 
off  rid)ten,  id)  miH  bt)  ml)m  alten  got  (bae  ift  baö  geiftlid^ 
rec^t,  ,^inf5biic^,  reglen,  ccrimonien)  biiben,  id)  mitt  bl)  ml)m 
alten  glanben  (Don  bem  glauben  loold)'?  ber  alt  ober  nülo 
ift,  miirftu  baf?  balb  l)ernad)  l)6ven)  biiben,  luo  mt)n  alt=- 
forbern  I)in  finb  fomcn,  fomm  id)  oud)  I)in.  Xer  gemein 
man  ber  el)n  f öligen  glottcn  gef(^ma|  t)6rt  gebendt:  fo  bie 
geiftlid^en  barmiber  finb,  luay  luiltn  mit  jüfi^affen  I)an,  fttilt 


*)  So|l^el)t  ber  geiftlic^en. 
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re(f)t  Duc^  bim  groffcrn  Ijauffen  biihm.  i8nb  luirt  alfo 
üff  bifen  tag  erfü(t  bav  Juort  ß^rifti:  ©o  ein  blinb  ben 
anbern  fuert,  tüerben  fi)  bcl}b  in  bie  gruben  faUcn.  3(Ifo 
befdia^ ')  bem  frommen  ^Daniel  öon  ben  tempelfnerf)ten  be§ 
nüiüen  got§  5^eel  511  93abt)Ionia,  2((fo  befd)ad)  bcr  tinidjülbigen 
Sufanna  oon  ben  alten  ^lüen  tempelfned^ten,  2tIjo  befd)ad) 
bem  t)el)iigcn  ö^  mitter  lib  geborn  ^'icremia  x>on  ben  göttern 
tmb  iren  tempelfnec^ten,  3I(fo  be)rf)a(^  6()rifto  ^efu  bem  fun 
got§  öon  ben  nümen  gottern  511  i^ierufalem  önb  iren  tempcl* 
fnerfiten  im  ganzen  ^ni^co,  Süfo  [f  2=^]  bejc^adi  bem  id)inbarn 
beiligen  @tep()ano  nom  nün'en  got  5hina  imb  it)nen  tcmpcl» 
fnecf)ten,  ^dfo  befrf}ad)  bem  bet}Iigcn  ^etro  imb  3of)flnni 
öon  ben  tempelfned)tcn ;  SBa§ '?  5(Imeg  ba^i  ganl3  Soncilinm, 
bie  obreften  priefter  imb  fiii^ften,  al  boetoreg  ünb  pl)ari= 
iel)er,  miinc^,  bie  eitern  f)ielten  miberfpil,  erfanten  in  iren 
eonciüj?  ha§,  ma^  t)e^  obgefagt  fromm  xchüd)  lüt  (erneten, 
für  feiert)  ünb  goteileftcrnng,  bielten  inen  für  iren  alten 
glanben,  irc  eoncilia,  irc  ftatuten,  iren  alten  brni^,  ünb 
gelüonbeit,  üeriagten  fi),  fctilugen  ft)  mit  geiffeht,  üerfteinten 
ft),  erbötten  ft).  9Jkineft  ba«  barumb  Gbriftn«  el)n  fe|er 
fi)  gemefen,  \*>ieremia'?,  ©faia»,  bie  apoftel  atl,  barumb  fo 
üi(  tempclfned)t  mit  iren  nümen  göttern  luiber  ft)  geiuüt 
bantV  9tcin,  roartjeit  ift  martjeit^),  ünb  mirbt  lüar{)eit  eiuig 
bliben;  fo  bie  armfeligen  tempetfnec^t  mit  iren  nümen 
alcfant3igen  göttern  ,^üm  tüfel  faren,  bo  get)6ren  fl)  {)in,  luo 
ft)  nit  Ijefftig  rüm  ünb  leib  über  ir  blinbl)et)t  ünb  tt)ranni 
gemünnen.  Si^ann  c^;  feiet  nt)mer  me:  mem  üil  empfotljen 
luirt,  üon  bem  felbcn  lüirt  oud)  üil  rcd)nung  erforbert. 
•^  Sprid)ftu  •') :  id)  l)6r  mol  bas;  bie  cerimonien,  ber  fird)en 
bienft  abgölten)  ift,  nad)  bem  bu  bid)  laft  merden,  fo  bu 
bie  gcmet)nen  geiftlid)en  fpotlid)  al§  tenipelfned)t  nenneft, 
bicner  ber  nümen  gotter,  ber  prelatcn  ünb  boctorn,  9lun 
bat  bocb  got  felbÄ  SOiopfi  gebotten  ünft  üill  tirdien  bienft 
5u  brud)en.  3lntiüurt:  man  id)  bt)  gemeiner  reben  (fo  bie 
gfd)rifft  im  brud)  l)at)  mid)  brud)  ^u  reben,  l)off  id)  nit 
ünred)t  get^on  ^aben.    ^Der  nam  tempelfned)t »)  lüirt  offenlid) 

')  öycmjjel  ber  burdjAc^tunfl  aller  frommen  (5l)riften.  — 
*)  iDlerden  ir  tem^jel  (nec^t.  —  ^)  (Sin  frag  üom  gotg  bienft.  —  *)  'Xtm- 
tel  fnecftt. 
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an^ctigt  im  proplicten  ^otjd .  j .  2)a^  aber  et)n  pabft, 
Bifdioff,  pfcirlicr,  boctor,  niünd)  f>UDld)cr  [in  ampt  nit  nad) 
cüifalticicT  (utcv  luciimiui  bcv  licilicjen  iijd)riftt,  on  güfo0, 
fo  fid)  bie  nfdirift  nit  i]cbnid)t  tiod)  trniicn  maq,  iuift6rud)t 
^ii  ftm  niil3,  bic  fdiäfflin  ucrlaffct,  nit  mit  füffcr  mcib  bcr 
gfd^rift  joiibcr  mit  biftcln  imb  [tiiirfctcm  rl)cb,  moft  rorcn 
mclibcnt  bcv  mcnfd)lid)cu  fpcnnigcii  (crcn)  mög  lin  iiülücr 
got  ober  |f2''|  nbgot  jl)n  imb  gencnt  mcrbcn,  fo  bc^üg  id) 
mid)  üff  bic  gidirifft  ,|^nd}a.)fi.  bo  ftat  cö  offcnlid)  gc- 
fd)vibcn.  ^1  3ü  aber  gcbcd)tnu^  ber  cevimonicn  in,pgcn 
tuirb,  ber  )o  'i'Jc'oifcv  gctcrnct  bot,  luollcn  mir  (affcit  ritmcn, 
man  est  allcy  ein  fignr  ift  gcmcfcn  tünfftigcr  gnobcn,  fo 
t)n§  got  bcr  nattcr  ucrbeiffcn  bot,  ünb  t)cl3  lmtbrad)t  imb 
geftatct  burdi  Cscfn"'  Clbi'iftum  [inen  üben  )nn,  bem  fei)  tob 
emig  5(men.  11  5tber  bie  mil  mir  dfjriftcn  anä)  bil  ceri^ 
monia»  oil  gotss  bicnft  b^ben  önb  tcgticf)  t)e  mcr  imb  mer 
Dff  fel3en,  Sag  id)  ,^iun  cr)'tcn  ba§  bcr  fird)en  bicnft,')  im 
latin  ccrimonic  genant,  nit  böf?  ift,  fonber  gilt,  mann  fl)e 
t)cbcrman  ncrftenbig  mercn,  marumb  bcr  imb  bifcr  brudb 
uff  fommcn  ift,  mo'?  c§  bcbütcn  ift.  SBanii  in  l)n  fc(b§  finb 
fl)  nüt  mcrb,  foUcn  and)  nüt,  Don  notcn  ,^ii  reben.  So 
meinen  bie  fd)(ec^ten  menfdien,  ia  nit  boffcrtiger  tcmpcl 
fnec^ten,  giinor  bie  münd),  eö  fei  bcr  gröft  got^  bicnft  ha'^ 
bod)  nüt  ift,  bann  aU  ein  ejempel.  2öann  man  in  bcn 
tbiimfi(d)en  ein  ampt  fingt,  fo  rcü(^t  man  mit  bem  rand) 
fafj  limb  bcn  altor,  imb  legt  büt  rot),  morn  luif?,  ban  grün^, 
^11  bcn  fclmeffcn  fd)mart3  an,  t)at  jmen  leuiten,  einer  fingt 
bie  epiftcl,  bcn  anber  basi  enangclinm ;  mann  fd)Dn  bcr  bing 
!einf3  befd)cd)  (aU  in  borffcr  offt  befd)id)t)  mere  bennodbt 
ein  ampt  gcfnngen;  bie  bcbütnng  ift  gilt:  men  ba^  t)er^ 
mit  licff  mer  cl)n  guter  go§  bicnft ;  önb  bcr  glid)en.  (Sin 
münd) 2)  got  gant3  befd)orn,  bat  nabcnt  fein  bar,  ein  groffc 
fappen  off,  attcntbalbcn  beberft,  (ang  ficiber  an,  groft  plobrct 
gran  ober  mi^  fnl)  bofcn  an;  mann  er  für  bcn  obreften, 
ober  für  bcn  altar  gat,  fo  neigt  er  fid)  ticff,  redt  bcn  ar'^ 
mi)b  binben  ob,  bann  gat  er  mit  fd)manrfetcm  fopff  an  fl)n 
ort.     3Bann  bcr  bing  feinf^  befd)ecb,  önb  fnnft  rcc^t  crfam 


')   Äird&en  bienft  mit  üerftant  fieiibt,  flat  [)in.  —  '•')  aJJünd^. 
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Bcvbcn  hielten,  tücr  and}  iüottf)Dn,  I)icltcn  ba^  ticffnctgen 
in  bcmütigfe^t  ünb  früntüc^cr  önbcr  bienft  fl)m  nccf)jtcn. 
113)er  '^ah\t  fc^rtbt  fid)  [f3-]  einen  fncd)t  atter  fned)t,  befe- 
:^alb  tuil  er  Sf)rifto  glic^formirf)  ft}n,  ber  fic^  felb'?  einen 
biener  feiner  iiinger  nant  önb  iuotdicr  ber  grofift  n)oIt  ünber 
t)nen  fQn,  ber  fot  ir  aller  biener  ftin ;  be^  f)alb  er  öffgefe^t 
fyit,  bnö  am  grünen  bonftag  ber  obrift  ben  üntcrn  ire  fnfe 
n)ef(i)t,')  ber  pabft  ben  earbinclen;  ift  ba^  I)cr^  bo  jo  f)ci( 
nüc^  ber  pntv  luan  für  ha^  felb  ii)efd)en  fo  fint  fie  ba^i  gan| 
iar  t^rannen,  fpi^tcn  eint  nit  I}61^(in.  Söa«?  ift  bann  bie 
gleifeneret),  fo  ba§  tuercf  niet)t  lueijt  bo  Don  ift  ?  @ö  ift  ein 
öerfpottung  be§  bcnmtigen  t)ern  (5I)rifti;  mann  ha§  fü§ 
mefd^en  fc^on  nnterluegen  btib,  intb  ber  preinten  leben  ben 
ünterbanen  burdi^  iar  fünft  mit  gütigem  gcbnttcn  irer  biobig- 
feit,  mit  fcnfften  tintermifnng  ber  erftorften  armen  fünber, 
mit  bet)ilff(irf)er  banbreidjung  ber  armen  mcnfc^en,  bie  oon 
ben  prelaten  (cbcnbig  gefreffen  önb  derberbt  iuerben,  mit 
fiirberlirf)er  gebnng  be»  red)ten§  ben  armen  aU  ben  rid)en, 
mit  (}crter  ftraffnng  bnrd)  bie  g6tlid)e  gefd)rifft  ber  offnen 

t)alf5   ftardcn   got^Iefterern ,   nitt   bie  armen  borff 

:pfäff(in  onb  tjnterbanen  fd)inben  imb  üffi^  beiin  freffen,  fein 
gütig  inort  in  irem  maut  ift:  ®ag  meren  merd  be'§  füf; 
mefd)en§,  bo  bnrd)  man  tuol  tuürb  lernen,  Juie  ein  prelat 
bemütig  mcr,  ein  tned)t  alter  tned^t.  0  (i£t)riftc  wie  ift  ba» 
golt  in  fupffer  üerfcrt.  H  '^a§>  bie  cerimonien  aber  nit 
öon  ber  fubftan^  bc§  go^  bienft  ftjen,^)  mag  ic^  mntmaffen 
öfe  bcm,  bo!^  ft)c  nit  ober  Oaft  menig  in  ber  gef(^rifft  be§ 
nütücn  teftamen^  be^eidinet  merben.  'Sinn  anbern  fo  fint 
ft)e  nit  gtidiformig  adentbalb.  3iim  brüten  fo  fet}nt  fl)e 
manbettiaff tig ;  barnmb  luer  gut  bunt  etlid)  fo  gro^  baruff 
I)a(tcn,  bay  bod)  etman  ba  oon  ein  ertüterung  Hub  ünter^» 
UJtjfung  beut  gemet)nen  mau  für  tragen  mürb,  baö  fi)  bod) 
n)üften  Ontcrfd)el)b  ^ü  I)aben,  unter  ber  tird)en  brnd)  ünb 
red)tem  got5  bienft.  SBan  einer  ein  meft  frembb  ünb  t)ört, 
[f3''J  meint  er  bab^  am  baftcn  gfd)afft,  meif?  nitt  maö  me^ 
ift.     Slber  ber   namen  Zeremonie  ^)   fonipt   l)c^  ^^n  imfern 
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,^i)tcu  offt  üon  bcr  t^ottiu  (£cre?  (lar,  quafi  ccrcalta,  gibt 
iiicl  nclt  in  bic  tüd;in;  Tanintb  fo  (äffen  mir  unfern  cjoIä 
bienft  nit  fdieften.  ®§  U)6(  nl)nmnt  jitmcn,  fo  id^  etma^ 
bcy  ci)n  an.^eicien  tbn,  umn  ev?  n[fo  ift,  naiient  ein  abgöttcri): 
'J)a!?  bu  beÄ  ein  uevftanbt  babft,  fo  ntcrcf.  ^1  äBann  mir 
ber  firdicn  bienft  möllcn  eelcbrieren,')  \va-:-  tl)nn  mir?  (So 
tl)un  mir  ein  mifj  duirbem  an,  ha^  fol  intfd)nlbiflteit,  reiniii' 
feit  bc!?  Icben^;  bebütcn,  ftaren  uerftant  ber  beitiiien  cjefdirifft, 
mie  W"-  Uax  mif?  filber  und)  bebüt  in  ber  iifdirifft.  So 
fl)nb  mir  nitt  meniger'S,  mir  fönnen  nüt  menigerö  bann  bic 
fifdirifft  flot^i.  So  lecken  mir  bann  eiin  fnt^niantet  an  Hon 
toben  büten  qenmd)t,  ba-:*  fot  tobliiifeit  bebüten.  2Bann 
mir  imfe  im  ct)orbeni  (fljner  bcbütnni])  erfeben,  ba^  mir  fo 
gar  Onfdjnlbig,  reine'?  leben'?  finb,  onnb  fo  Haft  getert  in 
ber  t)ciligen  gefd)rifft,  nuid)ten  mir  in  boffart  falten,  mann 
bie  hmft  blect  emi  off:  So  feben  mir  bcn  libern  fnl^bnt 
barüber  gelegt,  ber  gibt  on^  ,^iinerftan,  baio  mir  ond)  töblid) 
finb,  fo  fonnnen  mir  in  bemntigfeljt.  i^nb  alfo  gan  mir 
ootlcr  reinigfeit  Onfdjnlbigec-  lebend,  ond)  groffer  fnnft  ber 
gfd)rifft,  onnb  tieffer  bemntigfel)t  in  bie  fird)en  ben  bienft 
got§  ,^iiuolrid)ten  {wai  frommen  bern  bif?  ift,  lieber  nadi- 
bur).  (So  fagt  man  an  511  fingen  bie  :prim/^)  nnij^  balb  et)ner 
bo  fel}n  niitt  el)neni  groffen  fedcl,  ber  ntiife  bie  irrigen 
bemntigen  bi^i"Öeit  troften.  '^^Hfo  ond)  in  ber  ter|,  fej;t, 
onb  non  befdicben  mii^.  Sunft  m6d)t  nienmnt  ben  got^ 
bienft  Oolbringen.  jDo  famelt  man  oil  pfalm,  öil  anti=« 
pl)ona§,  nil  eolleeten,  oill  prece^  ^amen,  mie  mol  e§  fid) 
gar  nütt  infamen  ri)mbt.  jDod)  l)len  mijr  {ak-  bie  iöger 
im  malb)  prumlen  bnrcbel}nanber,  mie  bie  biirnüffen  in 
etm  alten  felbcr  ftoder  (ift  lid)am  giitt  fc^laffen  babt})  mann 
mir  fingen  fo  fenfft  ha^  mir  [f4''J  genieinli^  in  ei)ncr  prini 
^met)  ober  brtjnml  ben  aceent  Omb  el)n  quart  mi^ber  in  bic 
b6I)C  ber  ftimm  rid^tcn  muffen,  ^ann  fo  fommen  bnfer 
bern-^)  in  bcn  feben  fubmentelen,  and)  miffe  (^orl)em  an, 
aber  nitt  als  bife,  fonber  uaft  rein,  OB  neffel,  baummollen, 
oaft  ret)nen  flad)i?  gefpnnnen,  bnrd)fid)tig,  ginn  äcl)d)en  bc'? 
groffen  übertreff'?  in   geiftlirfbcit,   reinit'cit,   onfcbulb,   fnnft 
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ber  t)eQltgen  gefrfirifft,  befunber^  ber  cpiftlen  ^l^anii  öiib 
(Suangciten,  bo  finb  ft)  übcrliB  funftrirf) ;  bic  )o  fi)  an  trcn 
■fuß  f)iit  fef)en,  ber  ein  grojfc  grüne  fibcne  fd)nür  aU  ein 
barfüljcr  gürtel  ^at,  mit  groffcn  ,^otten,  jtibcncn  fafen  mic 
bie  geiüant  bürften,  fo  gatt  inen  et)n  groffer  ftic^  jüm 
^eröcn,  tvann  fti  erinnert  merbcn  bee  grimmen  tob'o;  fo 
fc|en  ft)  Dor  leib  et)n  robsi  piiret  uff,  ft)nb  nit  fo  i)Dd)  tragen 
al§  bie  im  rf)or  fingen  (bie  allein  altreg  in  bie  fircften 
lauffen  mit  eim  befd)abcnen  hi^bntef)  ^fernen  etman  bri), 
fünff  fnecf)t,  ^lüen  eaplon  bar^ü,  bic  inen  nadi  gan,  on 
,Vriife(  be^i}alb  bae  fti  groffe  anbac{)t  öon  inen  lernen,  mtb 
mol  fterben.  Xie  finb  I)odi  nerftanb^,  fi)  öereren  bie  caplan, 
laffen  ft)  tmgeirt  in  ir  arbeit,  fingen  nit,  ober  oaft  tocnig 
mit  inen,  bo  mit  ft)  nit  irrig  luerben  (mann  ft)  onrf)  frf)Ied)t 
ftimmen  fianbt),  boc^  tomen  ft)  t)aft  3ütf)tiglid)  in  d)or, 
burfen  fid)  üaft  ^offüd)  gegen  ber  ampel,  griffen  bie  beiHgeu; 
So  ft)  fid)  prefentiert  baben,  balb  nemen  ft)  ein  frünbttic^en 
ab^ng,  tuiber  jäm  dior  Oß,  ücrtrntucn  ben  ca^jlrinen  beii 
got«  bienft,  bod)  befümern  ft)  fidi  (aber  mit  groffem  t)n- 
tuillen)  befe  ber  mit  bcm  fedel  umbgat,  beut  bieten  ft)  be^ 
miitiglic^  bic  t)anb;  bann  fo  ift  fein?  bliben^ö  mer,  toann 
ft)  ft)nb  ejem|)t,  bie  Oogett  t)abcnn  bo  bct)m  nitt  geffen,  fo 
bt)ffen  bie  iung  fjunb  et)nanbcr,  onnb  ift  bic  innd  onb  alt 
felierin  jendifc^,  tnuß  man  frib  bieten,  ^aic  aber  bie  guten 
eaplan  nitt  m6d)ten  fpredien,  ft)  miiftcn  ftett  in  c^or  fingen, 
imb  ft)  tbeteu  nütt,  fo  finbt  lf4''|  ft)  fo  oerftenbig,  onb 
teilen  bic  erbeit :  laffen  bie  caplan  tuol  bapffer  fingen,  nemen 
fic  ba^  ge(t,  bo  mit  tuirtö  attcö  glid)  off  gc()aben,  geben 
inen  bennocbt  ein  Oier  Pfennig  bar  oon.  ^sft  bau  ba?  man 
bae  ampt  l)at  angefangen,  onb  hü'-:-  offertorium  gügegen  ift, 
fo  ift  aber  ein  Ontcrfcf)eit,')  roenn  bie  eaplanen  trcgt  t)cg= 
Iid)cr  ein  I)clter  toirfft  ben  in  ba^i  bediu,  füft  ba*  faciletlin, 
2(ber  bie  I)ern  gan  mit  groffer  confeicnt'i,  onb  loan  fic  ,^iim 
bcden  fommen,  gebenden  fic  ba;?  ir  gelt  et)ucr  befit3ung  male 
fibci  möc^t  fin,  fo  tooKcn  fic  got  nit  er.^ürncn,  onb  grt)ffen 
rcd)t  mit  (erer  l)anb  offe  bedin,  bod)  ,^udcn  fic  bic  l)anb 
bofftirf)cn  ttiiber,  füffcn  auc^  ha^  facilct,  neigen  fid)  mit  eim 
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fnic  tieft  ii"  i'ivtcf  üinb,  inib  td)üd)cn  luibcr  in  ftüt;  mv 
luolt  iprcdicn  bii'?  fic  flci'dnintptft  licttcn,  fo  fl)  ale  bapffcr 
flot  fein  opftcr  iifu'id)tcn  ?  £  luivö  id)üncr  got5  bicnft  teglid) 
bolbrac^t  luirbt,  wav  ciroffcn  iubcB;  bo  fingen')  unfer 
contorc?  mit  fünff  ftimiiten  nad)  inl)ait  bift .  jrcij .  cantantcf?, 
t)cti  l)od)  ba§  fic  crtuorgcn  luöflcn,  ban  fo  weincnö,  fingt 
einer  £)ie  HR,  ber  anbev  bort  oft,  ban  fd}toigcn  fie  ftil,  bau 
liebt  einer  loiber  nn  ,',utret)en  a(v  bie  Rennen  luann  fie  legen 
inöflen,  fo  fümpt  ban  ber  red)t  pnmljart  in  ber  farfpfiffen, 
luer  etnian  not  ba'?  ntan  fribt  büt;  glid)  t)ü(en  fie  barm- 
I)er^ig  bing,  ha-:-'  man  ir  redit  erbarmbt,  ünb  bülen  alfo 
lüic  bie  fat^cn  im  merken,  'il^aö  fol  id)  loiterö  fagen  dom 
©nangelio,  fo  man  bas  fingt?  o  bil  fc^oner  cerimonien  bo 
öolbrac^t  mcrben  (niant  mid)  eben  an  bie  ^wi^tm  mit  ben 
grebern  ber  propf)eten  bo  Oon  bae;  ©nangelinm  9JJatt.  uix] . 
fagt)  Wan  tregt  ein  fdion  fiben-?  fenlin  mit  eim  fi^onen 
!rü^  foran,  ,^iim  ,^eid}en  ber  figbafftigen  oberminbnng  K^rifti 
über  bie  mett,  onb  bav  bnrd)  bie  (Suangelifd)  (eer  3oIjan.  jrtij . 
^ud)  jüm  ,^eid)en  ba^s  mir  all  im  tonff  (Jljrifto  onber  bO'? 
§cid}en  gefdimorn  f)anb,  audi  bnrdi  ba'c  ßnangc- [gl-']  lium 
bie  mett  ,^u  beftriten.  So  tregt  man  groft  brinnenb  !er|en 
mit:  Qhm  ,^eid}en  ha?'  ha^  euangelinm  bie  reci^t  gotüd)  ler 
feil,  ba  bnrd)  att  menfd)en  merben  erlüdjt  tmb  feiig,  fünft 
burd)  nütt,  5(nd}  ba-?  mir  einen  feften  glauben  giim  (Suan- 
gelio  tragen.  ^o^Q"-  öiif .  -iregt  ein  priefter  epn  groft 
filbrenei  i\md)  faft,  bo  mit  rend)tt  er  ftet  bmil  man  fingt,  an 
^ii^eigen  Onfer  ^er^ig  begir  ,^ii  (II)rifto  mit  anbed)tigem  gebet, 
im  lob  fagen  feiner  gnab  Pnb  leer  onft  Perlitjen.  Wan 
tregt  ba«  (Suangelinm  föftlic^  in  golt  ft)Ibcr  mitt  eblem 
gftein  oerfaft,  an  ,^n  ,^eigcn  hie  ad)tnng  fo  mir  off  ba^ 
(Suangelinm  bod}mad)en :  onfer  b^d^fter  fd)at3  in  brinnenber 
lieb  im  bcrl^en  üerfdiloffen  mitt  manigerlet)  tngcnb  onb 
(5bi^ifttid)em  leben  in  bie  mercf  ofjbridjt,  al«  mir  faft  tegtid) 
fcbcn.  So  lütet  man  mit  einer  groffen  gtorfen  bmit,  bo  bnrdi 
geben  mir  ,^iiuerften  onfer  (£t)rift(id)  priefterlic^  apofto(ifd) 
ampt,  mie  ba^  bnrd)  onft  fo  mol  oftgeridit  loirbt,  nad)  bem 
empfeld)   fo  ßbriftm^   Onft  prelatcn  gebotten  bat  iüncc.^ij. 
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fOlax.  ül.  3^  ^ctft  fo  tregt  man  ha§>  im  ä)Dv  bmt)  ju  füffen, 
äüm  ^ctic^en  bcr  groffen  tieb  fo  mir  tragen  511  Sl)rifto  onb 
feiner  leer,  imb  offenIid)cn  bo  on^^ngen  ön^  frünbt  imb 
anf)cngcr  bc*  euangelij  elniglid)  5Ü  bliben,  5{Iö  fo  luir  bcn 
cQb  im  tauff  gt^on  Qe^  mit  bem  fü^  511  beftetigen,  iuöttcn 
be§  bcriimpt  fin  für  bie  letien,  ben  mon  ha^  (Suangeüum 
nit  ,^ii  füffen  gibt.  5trf)  \va^  gvoffen  got§  bienft;  ift  ha^ 
nit  goty  bienft,  fo  meife  icft^  nit.  @o  tommen  bie  2nti)eranen 
ftetig  mit  bem  (fnangclio  entgegen,  luoHen  ün^  5Ü  3»'^ci^ 
tinb  5U  pt)arifel)en  mnd)en;  mie  foHcn  mir  anbcr^  baö  euan- 
geüum  batten ;  tljiin  mir  im  nit  übrig»  gniig  mit  fo  groffer 
reuerenö,  mir  ^iet)en  bod)  onfer  pi)rct  ah  man  nmn  e>o  fingt, 
ermnntern  ün^  tjom  fd^taff,  onb  rüfpern  im^  hai  mol  t)ilfft, 
mie  mol  bmil  mir  anberfmo  im  geband  finb :  ha^i  hn  aber 
nit  [gl*"]  fd)aben,  fo  mir  felb§  pcrfonIi(^  bo  ftanben,  bift. 
j: .  fi^-um  ftrofad.  %U  bolb  gan  toir  in;^  capitel  tjnfe,  brndien 
grofe  forg,  nemen  mcd)tig  rabfd)Ieg  für  I)enben,  mie  ber  go^ 
bienft  in  ercn  gefjalten  merb,  mo  onfer  gin^  brieff  finb,  ma'? 
luir  für  barfd)afft  im  ?^ifeo  t)ant,  'ba'5  e§  angelegt  merb, 
bo  mit  mir  onfer  pfrünben  ha\^  fpiden,  mad)en  etman  ein 
fel^am  ftatut,  mie  lang  ein  nümer  eaplan  ober  (^ort)err 
fpe  fructnS  mangeln  mn^  ce  er  angang;  S)a§  ber  bnm 
mit  ,^infen  jimem,  bo  binben  mir  Onferm  prebicanten  bt)m 
et)b  in,  ba'5  er  feljn  prebig  nerligen  laft  ben  fd)meren  bum, 
ben  groffen  toftcn  oerfünbt,  Wi  oold  erman,  inen  üil  abla'o 
onb  farcn  oerfünbt,  nit  ftet  ben  armen  lüten  alle  bing  511 
meife,  mann  eö  Oaft  mod  angelegt  mirt  am  got§bn^.  ^1  ;3ft 
fad)  ha^  gott  nit  mi)ter0  erl)eifd)et  bann  mie  bie  o^menbigeu 
sterben  ünb  prallten  gefd)et)en,  ift  e§  fo  Oil  Iid)ter  juner^^ 
antmurtcn;  idi  bcforg  aber  lieben  bcrn  üd)  merb  ba^^;  fc^Iotterll) 
Don  C£t)riftD  off  bifen  tag  angefd)lagen,  fo  gefd)riben  ftat 
©fo  .j.  bnrd}0f3.  %  ^isnfcr  bifd)üff ')  babcn  iren  namen  00m 
öfffet)en,  ba-?  fi)  ale  I)nter  onb  fpet)er  fin  föUen  über  bay 
öoirf,  mo  cs(  irrgang  im  gefa^  gotö,  baö  fi)  es  mtibcr  feren, 
mifen,  lernen,  ftraffen,  be|[)a(b  )i)  mit  irem  rechten  namen 
paftore«  birten  genent  merben,  Jpiere.  j.  ünb  .ij.  bie  bnrd) 
hmft  onb  Snangelifdi  (er  ba?  Oold  foflen  lernen  bcn  gtanbcn. 
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<£o  [)aim\  )i)  Mo  migcn  ucrfcrt,  man  ir  tci)ncr  prebiqt  nit 
ct)n  luort  pcrfonlidi,  meinen  C'?  ,^i)ni  inen  nit,  fo  ce  bocf) 
beni  t)ei(ic]cn  'Jticolao,  iWartino,  ^islrico,  allen  apoftcln  t)a[t 
luol  ^ani  imb  anftitnb,  l'hid)  (£l)ri)"tu«  3ff"^  c^)ii  ^t-'i^^  ötler 
I)crren  fclbe  im  lanb  ,^ii  fuß  ümb^ieng  ba§  rief)  ber  l)t)mel 
jüuerfünben.  Süßere  prcbigen  ein  icf)anb,  ftünb  ben  bifcfioffen 
übel  an,  2o  raer  dliriftu^?  uiofl  ^ü  iöetljania  bt}  i^a^aro 
ftifl  geteiicn,  liett  bie  ^^(poftel  üfegefc^icft  511  prebigen,  roer 
er  ber  l)cr  gcfin  mit  guter  nüt),  igä-'-i  im  fuft  gelebt  loie 
ir  t)e5  leben  in  allem  luofluft,  aber  er  t)ub  felbs  on  p 
anrcfen  önb  lernen.  1'lber  iiia?  jancf,  babcr,  mnb  prrünben, 
timb  ^infe,  tmb  fcftloffer,  ftett,  ^611,  frieg  finb,  hai  nemen 
ft)  für  fid)  felb?,  bo  ^anblcn  ft),  ba§  i[t  inen  eerüc^,  önb 
öon  bem  fti  ben  namen  banb  imb  aH  ir  befi^ung,  bc§ 
fcfiemen  fi)  ficf).  3^)  f^g  üc^  bifcfioffen  ir  fijnb  in  groffer 
luirbcn,  imb  bitlicf)  füllen  ir  in  eren  gebalten  merben  omb 
(£l)riftn»  eer  millen,  wo  ir  im  nacbnolgcn.  SBoldier  bifc^off ') 
nit  all  fontag  perfon(id)  bas  (fnangelium  prcbigt  an  bem 
ort  bo  er  luonet,  ber  ift  fet)n  l)irt,  muß  aber  be$  rec^en^ 
frf)afft  geben  narf)  bem  mort  go^,  .öicre.  Ejiij.  Qtem  n)o 
er  fin  rcd)t,  bie  menfc^en  ler,  an  ftat  bes  mort  got^  prebiget, 
mirt  im  begegnen  red)nung  gü  geben  t)om  fd)aben  barö§ 
entfprungcn,  alfo  ftat  @fa.  j:j:iiij .  Sinb  ir  ber  apoftel  ftat^^ 
balter,  fo  üolfiiren  ir  ampt  and)  perfonlid)  in  ber  ftat  bo 
ir  monen.  "i^ai:-  groffen  anfel)en  l)ett  bai  beilig  (Suange^ 
lium,  mann  bie  ermirbigcn  oattcr  bie  bifdioff  fclb^;  bas 
prebigten,  fo  mürben  bie  pfarrer  all  fid)  troftlid)  borin 
fdjirfen,  bas  fp  inen  nadmolgten ;  fo  finb  ir  (ber  meift  tl)eil) 
bie  gröffiften  bnrdiäd)ter  aller  bie  baö  ©uangclinm  trülid) 
lernen  onb  prebigen.  D  ber  bebüt  mid)  Dor  bem  grüfelidien 
ortepl  ba^i  üd)  borumb  begegnen  unrt:  ümer  oicari,  offieial, 
notarien,2)  unb  abuoeaten,  finb  tpranncn,  fudien  imterfdiepb 
ber  perfoncn,  lieben  bie  gaben,  tribcn  bie  armen  oerloßncn 
omb,  ben  epnfaltigen  laffen  fp  oerbcrben;  gebenden  ma§ 
burd)  fp  befd)id)t,  ba^  e«  burd)  üc^  gefd)el)en  fp;  ißnb  aU 
ir  fünb  altes  ontertrurf?  onfd}ulbig6  blnt§  fd)riet  über  üc^ 
bifc^offen  off  in  l)pmel.    :3r  finb  fdmibig  felb  bar  311  ?^efeben, 
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fliffig  ciiragcn  öon  ünpartiifdien  tüten,  luie  e-^  .^üganti,  nit 
üluern  fdimeic^tern  gtaubcn;  ba§  btütt  tft  üiucrn  t}cnben 
bcfoten,  öon  ülüern  t)enben  nnrt  e§  lüibcr  burd)  bie  gerecfi- 
tigf)et)t  [g2t>]  be^  ftrengen  ricf)ter»  erforbvet,  b^fe  öff  ben 
mcnigften  quabrant,  Iaffcn|  üd)  gesagt  ft)n  im  bcftcn.  3So 
ir  ba§  nit  tt)ünb,  ftnb  ir  abgottcr  in  frafft  ber  t)et)figcn 
gfcf)rifft  3a<i)ai^ic  •  ü  ■  aucf)  .  ij  •  q  .  öij .  non  omne§.  Sagen 
ir,  e§  ift  nit  ber  brud)  ber  firdien  ba>^  bifrf)off  prebig  fotten. 
So  jag  ict)  ir  banb  fein  anbern  getüatt  nod)  ampt  Uon 
got,  luan  im  mort  got«  ift§  atleö  begriffen,  ""äU  ^autuä 
fagt  ab  Situm .  j .  bnb .  ij .  3:imot .  iij .  So  ir  ha^  ampt  nit 
motten  brud^en,  ftonb  ah  öom  e|)ifcDpat,  gcbencfen  boc^  raa§ 
ber  namm  öff  im  trag,  (S^ed).  iij .  fdjemcn  ir  üd)  511  |)rebigen, 
fo  fd)emen  üd)  ben  Ion  onnerbient  511  ncmcn.  '^tt§  mer 
fe^  man  etin  ftrobu^en  bo  I)in:  arbeitet  er  nit,  fo  iftt  er 
bod)  nit.  2Ber  nit  arbeitet,  ber  fot  nitt  effen,  nad)  ber 
leer  "".IBauli.  ®aet  fet)  im  beften  gefeit,  mann  man  barff 
üd)  off  ber  fan|el  nitt  fagen,  fo  muß  man  üd)  fünft  gu 
t)nfe  fd)irfen,  ba^  ir  gebenden  \va^  ir  f(^nlbig  finb,  gebenden 
on  ben  rid^ter  Sf)riftum  ;^efum  äJJattb.  j:yiiij. 

H  9hnt  motten  mir  bie  rechten  angrijffen,  fo  befnnber 
gro^med)tig  go^  bienft  bnrd)  ft)  teglic^  üoIbrad)t  mirt.  3n 
fec^§  t)unbert  önterfd)cib,  fet)ne  aU  bie  anber,  t)cgtid)er 
finen  befonbcrn  abgot  ^oc^  ()Dd)  t)ffrid)t.  ^er  t)eilig  |)elia!§ 
ein  propt)et  mit  fim  ^ünamen  $;t)cBbisi,  ber  ift  ctman  etlid) 
bunbert  iar  Oor  ber  geburt  C£t)rifti  Umb  ben  ^orban  bt) 
bem  berg  Sarmeli  gcmont,  boc^  nit  atmeg  bo  bliben,  bnb 
t)ff  ben  berg  ift  fant  9tnna  mnter  and)  fommen,  barnac^ 
fant  Stnna,  ünb  ^^n  letft  onfer  liebe  fraum  offt  fird)fart  bo 
^in  t)o(brad)t,  ah  f^  fagen.  5?ff  bem  berg  ßarmeli  ift 
ein  t)eitiger  orben  üffgeftanben,  bie  ^aben  ben  namen  oom 
berg,  Unb  t)et)ffen  Garmcliten;')  id)  meift  nit  mas  ft)  be* 
buc^t  ^at  ft)  t)aben  ben  namen  gbcffert,  ünb  t)ciffen  ^e^ 
5ßnfer  fraun;en  brüber.  9Jimpt  mid)  tounber  bloil  ünfer 
frauiü  fe^n  nunn  ift  gctuefen,  and)  ft)  fet)ncn  münc^  nie 
gemacht  t)att,  [g3*]  luarnmb  ft)  fid)  Hon  ir  nennen;  aU 
mer  f)ieffen  f^  ^ettifd^cn  brüber  oon  öclia:  ®o  fompt  ber 


*)  Sie  Garmetiten. 


4<) 

(\xo]]  QO^  bicuft  Ijar;  bcv  tiroffni  t)ci)(i(^fcit,  bc^?  alten  ^or 
tommcn  irö  orbcni?  Doii  .s^elia  i)nr  {wo  int  nlfo  lucr) !  wan 
Iieiligc  ftät,  (nnflc  ,^it  fromm  Int  mnrf)t,  lucr  ber  tiifel  üoft 
fromm  inib  licilit],  mann  fin  orbcn  Ijat  im  l)t)mcl  angefangen 
ee  eiin  menfd)  befrfiaffen  ma?.  Xodi  ber  ©olban  fönt  mol 
ermeffen  nmy  bnrl)inben  ma;?;  aU  fl)  iren  anfang  nerenberten, 
tteriagt  er  fi)  nfs  bem  (anbt,  ben  er  oor  inl  giitj  tl}et. 

i]  ^ominicn^ ')  ma*  ein  frommer  man,  tjat  in  guter 
mel^nnng  ein  mittel  bebad)t  befemlirf)  bem  l)eiHgen  ünan^ 
getio  narf)  511  leben,  als?  er  ein  regulierter  cf)or  I]crr  \va^; 
'bo  frfiriben  fl)  im  Ijctj  ,^ü,  lüie  jn  got  ,^ü  bem  groffen  orben 
beriifft  f)at  ben  got  uffgefe^t  i)ab,  imnb  imfer  liebe  frauiü 
bic  mütter  got^  l)ab  im  felbe  bie  fntten  gebenn  imb  angelegt; 
Sd)  t\ah  nt)e  gemixt  ha^  önfer  franm  münd)  mad)t;  f^ 
I)at3  eben  looll  troffen,  mann  ir  oaft  groffe  .^ndit  imb  crc 
Hon  prebiger  müncf)en  bemifcn  mirt,  ali?  mir  ,51t  ^ern  lobtic^ 
erfarn  l)ant,  unnb  ©eniö,  Hub  anberfmo.  Stimmt  mid)  munber 
ba§  ir  nitt  and)  önfer  fraumcn  brnber  tjel)ffen,  fo  bod)  ir 
üon  t)ufer  franmcn  bic  fntten  enpfangen  f)abent;  aber  bie 
ßormelitcn  münd)  l)aben  ücf)  Liinid)t  ben  namen  abgenommen 
gii  Stom  Hör  bem  pabft,  ber  inen  ben  namen  t)cr(it)en  l)ot; 
!^eö  ein  anber  tl)on  fpred)  mau  er  öertengnet  fin§  nameuiä. 

H  Stifo  !Il)oma£i  Hon  Slguiuo  bem  gefiel  bai^  leben 
Xominici,  nam  e§  and)  an.  ®er  3:f)oma§  a(§  er  natürlich 
fünft  imb  anzeigen  ber  mifen  liebet,  marb  er  in  nad)genben 
5l)ten  äü  ber  fjciligen  gfc^rifft  bracht,  bo  legt  ber  3:^oma§ 
fin  f(i|  öff  ben  Derftanbt,  mb  nad)  alter  Übung  ber  pt)iIo== 
fopl)ien  morb  er  bic  t)eilig  gefc^rifft  mit  ber  ^;]ßI)iIofop]^ia 
iierglid)cn,  onb  burd)  bie  p^ifofopt)i  erma^  er  bie  gefc^rifft; 
bag;,  fo  er  gcfd)riben  ^at,  ift  nit  fin  met)nung  [g3''J  t)e 
gemefen,  für  artidel  bc§  gtauben-?  5el)a(teu,  mann  er  fin 
fdiribeu  ber  oberfel)t,  ben  mifen  ünteriuirfft ;  ba§  ging  nun 
I)in.  2öa?  ift  aber  barüfe  fommen :  eben  mie  id)  öon  ^^a^' 
cule,  ©atnrno  ünb  anbern  alten  toifen  gefagt  l)ab,  ba§  ft) 
nad)  irem  tob  für  gotter  finb  nffgcmorffen,  Sllfo  t)e^  bie 
prebigcr  münd)  toerffen  3:l)omant  t)ff:  ber  l)ei(ig  3:l)oma§, 
ber  f)et)Iig  boctor,  ber  f)et)(ig  boetor  ber  fird)en,  ber  t)eQlig 
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boctor  Dom  iietjligcn  ftütl  gü  9\oin  angenommen,  mie  bcr 
prop^ct  fprid^t,  ber  tempel  go|,  bcr  tcmpel  gofi,  bcr  tcmpcl  go|. 
©ogcn  »uic  ßl)rtftu5i  felb^o  am  frü^  mit  im  gercbt  ^ah 
üi\o:  3:t)Dma  bu  f)aft  mofl  öon  mir  gefdjribcn.  9!)?ad)cn 
im  ein  gro^  biabcnm,  fe^cn  im  ein  tnbcn  off  bic  ein  ocf)feI, 
bie  grucfet  im  ins  or  (nor  ein  gan^  off  bic  anbcrn  f^ten! 
bie  bcbüt  ben  groffcn  geling)  2Ban  nmn  ir  fircften  beficftt 
fo  ftonb  oll  tafflen  oolt  mitnd)  gemalt  bie  (igen  in  betten, 
gon  groB  gulbin  ftret)men  burt)  bie  fenfter  off  ft),  bo  rebt 
gott  mitt  inen  luunberbarlict)  beling,  ein  unmbcr^cic^cn  über 
ba«  anber;  ber  ^ct)Iig  boetor  Ütiomag,  et)n  fiirft  ünnb 
obrift  über  aH  boetoren  ber  I}el)(igcn  gcfi^rifft!  aJJalen  im 
ei)n  monftran^  mitt  bcm  facrament  in  bic  ^anbt,  fom  er 
üaft  foftüd)  bauen  gefctiriben  l)ab.  ®er  t)et)Iig  ''^aulnsi  ct)n 
3me(ffbottif(i)cr  boetor,  bcr  f}at  fic^  nie  berümbt  über  all 
boctorciö,  moK  ben  tieiniften,  ficb  ctmcn  onmifen  genant, 
bcm  got  seugnufe  ber  uiet)fet)eit  gab,  aber  onfcr  prebiger 
münd)  Ijabcn  ben  guten  ^^^auhtm  bim  l}ar  Onbcr  iren  3:i)omam 
sogen.  9[}fet)nen  ir  bem  3:()ome  oon  "i'lguin  ein  loolgcfallen 
ttion  t)aben,  baö  ir  jn  für  einen  got  offioerffen '?  nein.  2Bcr 
3:t)omam  nit  I)e(t,  ift  argioenig  in  ftjuer  ler,  mer  jn  üer= 
mt)nbert,  ift  bie  garten  oren  bcr  3:bomiftcn  belcQbigen,  n^er 
jn  aber  oermürfft,  ber  ift  on  mittel  ei)n  fc^cr,  nütt  bann 
mit  im  jü  bem  fücr.  9Jun  toeifj  id)  mann  man  2t)omam 
gegen  ber  gefdjrifft  fjclt,  bo5  er  an  etlid)en  orten  oaft  I^indt, 
ia  gc-lg4'*Jirret  t)at,  oil  bing  biffiniert,  baö  meber  er  noc^ 
al  fin  münd)  t)e  üerftanben  ()abcn.  SiJcr  mlju  rat,  man 
licB  Sljonmm  J^omam  fel)n ;  er  bfdiirmbt  fid)  fclb  in  ft)nen 
bud)crn,  loo  er  mol  gefdiriben  ()at,  loo  aber  mangcl  ift, 
mögen  ir  im  nit  Ijclfen,  loic  faft  ir  jn  (toibcr  finen  mitten) 
ert)ül)en,  mann  :it)omaS  ift  Xtjonmö  onb  nit  mcr;  taffen 
jn  bt)  anbcrn  guten  gcfcdcn  bliben,  bic  and)  oerftanbt  t)aben 
gel)ebt,  legen  üc^  nit  ännfd)cn  i)ebe  tl)ür  onb  angel,  fo 
werben  ir  nit  fo  manigmat  gctrudt.  2Bcr  oren  l)ab  ber 
l)ör.  @D  Menden  fl)  et)n  groffe  tafel  I)arfür,  bo  ftan  bie 
prebiger  münd):  et)ner  ift  cl)n  (Jarbinat,  ber  anber  ein 
bifc^off,  ber  brit  ein  boetor,  ber  üiert  ein  fternfcl)er,  el)ncr 
I)clt  ein  gilgen,  ber  anber  ein  ftab,  onb  finb  üil  nonnen 
onb  ^ägincn   oucf)   bo,   bie  ftanbt  afle  im  bäum  Off  äften 
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din  Hub  I)nr  luic  bic  biilcn,  l)ai)cn  c^roffc  biabeniata  off; 
iDÖIrficr  tüfct  ()nt  üd)  ncrfüiibt  basi  fi)  all  Iicilii]  fiiib,  mci)ncn 
ir  bcii-  bcr  pabft  (}ci(iicn  mad)?  l)ct  id)  i]clt  nU)n  fned^t 
U'ürb  oiid)  ein  (}ci)liii,  (n)pücriticc.  ^r  Inuffcn  I}in  ünb  ^ar 
aly  bic  tauben,  id)  )ci(\  üd)  man  t)at  üd)  lernen  erfcnnen, 
iv  uierben  nit  rniu  l)an,  bi)f5  üd)  bic  c|efd)id)t  ber  tempel 
^errcn  bccjecinen  lüürb,  it)nb  getnarnct. 

HSSd  blibt  ttnfer  lieber  ?yrancifcu§,')  ber  ei)nÄ  med)tigen 
rieben  fouffmon^S  fnn  tua§,  ünb  in  eini  ftal  flcborn  luarb, 
onb  ond)  in  cl)n  frit»  gelegt  eben  luie  G()riftU!^;  üilid)t  ift 
er  and)  in  (igl)pten  gcflol)cn  t)or  .s^erobc? ;  luil  nit  glauben 
baö  fein  bcilig  in  allen  l)iftDrien  be|d)riben  ft),  bcr  fo  oit 
)uunber,5ei)d)cn  tt)an  l)abc  aU  ^rancifeu^,  bod)  iftö  nit  tunnber, 
fo  er  and)  frü^igt  )nit  ben  fünff3eid)en  ift  loorbcn;  ujo 
banb  ir  jn  bod)  fo  lang  bel)alten,  bi§  er  frü^igt  ünb  5Ü 
CSbrifto  an  ein  frü^  gel)endt  crft  in  Oier  iaren  ift  loorben? 
5.1f6d)ten  im  bod)  ein  befunbcr  früt^  ofri(^ten,  e^  moi^t  ein 
bnr  fnnft  ir  )oerben  )o6ld)«5  d)riftu^  ober  francifcu^  mer. 
"^od)  I)elt  oilIid)t  bic  alt  biftori  anberö  jnn  bcnn  bic  nüto. 
[g4'^]  Sant  iöernbarbin-)  mu^  and)  im  fi^atofelb  fton,  üift 
bifd)off  l)üt  onb  groB  bifd)off  ftcb  ^in  onb  im  über  5tt)erd) 
(igen ;  loa^  barff'o  beö  bermnen^o  ber  ocrfd)mebnng  loeltlid^er 
eeren,  fo  ir  bod)  t)e^  mit  ernft  nad^  bcn  l)Dd)ftcn  ioirbig^ 
feiten  ber  carbinalat  fteftcn,  nitt  omb  fünft  bie  überfommen, 
'äuä)  nit  bie  fleiniften  loelt^  t)anbel  and)  ücrrid)ten,  hC" 
riimcnt  cüd)  and)  Oaft  bic  önangclifc^en  räb  gelobt  f)an 
3Ü  balten.  2Bann  man  c*  bt)m  lied)t  bcfid)t  fo  l)anb  ir 
fd)ier  miber  fi)  all  bifpenfiert  ba^i  ir  feine  galten,  in  luter 
cerimonicn  ülocr  leben  befi^lieffcn,  mic  bie  aderroB  nüt 
hau  fprümern  cffen,  bcr  fernen  ift  inen  ünbefant.  Sit  ü^ 
üioern  fünff  fecten^O  finb  bic  aller  gifftigeften  bur(^d(^ter 
(in  guter  gftalt)  miber  ba^  t)ct)lig  ©nongelium.  2)er  üd) 
brant  (bic  ccrimoniaIe§  mein  id))  off  einen  I)uffen,  fo  loüften 
ir  in  tyarl)cit  nit  \va§>  basi  (äuangclium  locrc,  feinb  mcr 
ein  fd)ein  ban  bic  cuangelifd^  frud)t.  Xoö)  ijant  ir  et)n 
fortel   für  anber   lüt   ba5   üiucr  feljner  in  bic  f)ell  fompt 


^  1)  ©.  Jrancifcuä.  —  '')  <B.  Sern^arbin.  —  »)  ^ünfferle^ 
barfüffer. 
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(c!o  fall  bau  ct)ner  neben  ah)  nad)  Int  ber  foftlicfien  glanb* 
luirbiiicn  offcnbarnng  fo  ein  engel  fant  ?^rancifco  Ijcinilirf) 
tlian  I}at,  al§  fl}ne  briiber  9lnfftnn§  ünb  2eo  önb  "^lietru^ 
bem  ciipitel  geoffenbarb  Iinnt.  äl^tctt)ot  ^argegen  in  mar- 
I)eit  etlid),  aber  lücnig,  erlutrbigcr  frommer  bdtter  önb  brüber 
and)  in  benen  orben  finb,  bie  red)tcn  gefunben  öerftanb  ber 
gefdirifft  ftanb,  guten  ünterfdiel^b  luiffen  3linfrf)en  bem  fleifd) 
ünb  gel)ft;  ^off  and)  mit  ber  ^it  bie  alten  tcmpelfnecf)t  and) 
ermedt  311  werben,  öom  gefa^  Wotifi  obtretten  511  ber  frl)== 
lieit  ©brifti.  H  ^ie  5htgnftiner  nmdien  irem  5(ugnftino ') 
et)n  bcrti  in  bie  I)anbt,  ünb  ^tuen  pfi)I  bnrc^  ba^  bcr^ 
öf?gefd)offen ;  fan  id)  nit  berftan,  bon  ha§>  et)n  ^fl)I  fant 
^ngnftini  fei),  ber  bie  lieb  got§  berjeidinen  fct),  ber  anber 
fl)ner  brüber  511  SD^argreten ,  mann  fti  inbriinftig  ftinb,  al^i 
nmn  tcglic^  fid)t  ünb  erfert. 

[l)P]11SBann  bie  groffcn  opt'^)  oergiit  molten  nemen 
nU)nen  grüfe,  mer  id)  bereit  ben  inen  ^ii  iDÜnfd^en.  @ümcr 
l)nfe  Ijeifet  ein  flofter  befjbalb  ha^  e'5  befd)loffen  fol  ft)n. 
(Siimer  tleib  ift  ein  fd^marfeer  ober  miffer  longer  rod,  ba-5 
ift  notturfft;  bariiber  tragen  ir  cl)n  ftapnlier;  er  fet)  rec^t 
Uiiillen,  arraffen  ober  tinen,  ber  ftapnlicr  bebiit-*)  ba»  iod) 
bey  getrü^igten  CJljrifti,  bie  gcl)orfanU),  eflenb,  iamer  bi^ 
lebenö  bnltiglid)  ömb  got^  millen  ,^ii  tragen.  Db  bem  ftapnlier 
tragen  ir  et)n  fa^ipen^)  baö  Ijanbt  rnnbtmi^  bcfd)Ioffen,  3Ü 
bcbüten  ümer  fiinff  finn  ber  melt  bnnb  irer  anfed)tnng  ah^ 
gefagt  imb  cntlaben  311  fin.  'Da'?  baubt  nal)ent  gar  befdiorn 
btj^  in  bie  fron,  gn  bebütung  erbebnng  ht^  gemnt§  in  got, 
bie  fron^)  ba§  l^ben  ßlirifti  bejeidicn  ift.  Qn  bem  fleib 
erfd)inen  ir  äffen  menfd)cn.  etlid)")  trafen  fcl}tüait  flügcl  an  ben 
armen  fangen,  511  bebüten  in  groffer  lieb  tnbrünftig  jil  got  fin, 
tonnb  burd;  bie  bemütigfeit  übet  Ud)  für  ha^  angcfid^t  gotteg  fliegen. 
Sn  benen  titteln  f^recl)cn  ir  fd)ir  äffe  gnter  an  bem  got^ 
\)u^  5Ü  gel)örcnt,  merben  gcfrel)ten  flofter,  gefreljten  dpt 
genent;  2öie  mag  meltlid)  freljbcif)  bl)  eim  fton  ber  fid) 
got  bem  l)ern  in  affer  gel)orfami,  in  alter  mibermertigfeit 


')  2luguft.  münc^.  —  -)  ©ie  hpt.  —  •'')  JBaö  fta^.'^ulier  bebüt.  — 
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—  ')  j5ret)l^eit  ber  münc^. 
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bife  Ic6cn§  bff  gcopffcrt  ()nt,  ba-ö  iod)  Ciljrifti  trni^cit,  ba» 
bod)  nit  bt)  mcltlicftcr  frel)l)cit  fton  mag,  tr  tuöllcnt  bcnn 
bic  ''^snbftlid]  frl)l)cit  anfcl)cn  .  jfbj .  q  .j.  plaaüt.  @d  nn'iffcii 
ir  übt  ctlid)  flcfürft  hpt  fin,  bnb  bas  üfe  bäbftüc^cr  frt)t)cit 
iicrli()cn.  SBa^  I)at  bcr  pabft  tuibcr  ct)genfrf)afft  ümcri? 
immcn  frl)(}cit  jü  geben?  fo  ir  nüind)  f)ei[jcn,  ct)ii  münc^ 
füll  ndciit,  iierf^Ioifcn,  bcrlaffcn  fci}n,  n(^i  ci)u  uufriK^tbaver 
bäum  geai^t,  al«?  §icronl)mu§  fpridjt.  |)ierDiü}mu§  fragt 
bid),  fo  bu  luilt  ftn  aU  bt)H  namen  ift,  iua5  bu  in  ben 
groffcii  ftctten  t()iift,  bie  bod)  nit  luomutg  ber  etiftibler, 
ionbcr  ber  meiiig  ünb  gemeinbe  gcncnt  fint.  mag  gibft  im 
,^u  nntmort ;  mittufe  mit  bcm  |  f)  1 ''  |  pabft  bcrantmorten,  fo 
beife  ben  pabft  bin  namen  bermanbkn,  bin  f(el)b  ncrenbcrn, 
fü  biftu  fein  münd),  er  mag  ein  frendifcbcn  rüter  ü^  bir 
machen,  ^^iftu  ben  fein  münd),  in  \va^:-  namen  f|)rid)ftu 
bcnn  bie  ,3l)n^  bnb  guter  bes  got^^uß  an.  .*paftu  bar  miber 
bifpeufiert,  ei)  )o  bifpenfieren  red)t  bie  Iei)eu  mit  üc^  and), 
nnb  geben  üd)  aU^  ir  finb,  ha^  ift  nüt.  2(ud)  miiffcn  ir 
bifd)off(ic^  infet  mitt  fitber  golt  önb  eblem  gi'tein  erl)aben 
üfftragen,  gro^  fitbreu  öergütt  fteb  in  ben  I)enben.  9D?ö(^ten 
ir  ümcr  münd)  fnn[t  nit  regieren,  menu  )d)on  bei5  bing§ 
nitt  babi)  mereV  3Sa5  tragen  ir  bie  ge,^ierb  ber  ()irten,  fo 
ir  nit  t)uten  bie  fcboff,  fo  ir  nit  birten  finb  als  .s^ieroni)- 
muö  fd)ribt  3Ü  |>e(ioboro.  ^^Ql)\)  (egen  ir  ümcrn  fd)affen 
für,  —  beö  orben§  reget,  wa^:-  ift  W  reget'?  f^iüar|  ober 
tüet)^  futten  an  t)an,  metten  fingen,  im  tag  5100  ftünb 
filentium  galten,  t)eg{ic^er  gmo.mafe  \mi  ein  tag  übcr§  mal 
trinden,  onb  nit  mcr,  faften  oou  äläc^aeti^  bt}B  ,^11  met)= 
nad^ten,  nit  0^  bem  ftofter  gan.  Tie  Iel)en  tt)ün  ber  bing 
nit,  finb  bcnuod)  gilt  (£t)riften,  ober  ift  bas;  get)ft(ic^  red)t 
bie  meib  bcr  C£I)riften?  Sae  I)aub  für  weih  bic  öicro» 
foIl)mitani  gebot,  bic  etlid)  bunbert  iar  gut  (£t)riften  gemefen 
finb,  onb  ^aben  fein  gcift(id)  rec^t  brud)t  ?  9}?et)ncn  ir  mit 
futten  ünnb  eignen  ftatuten  ben  f)QmcI  offnen?  O  nein 
Heben  gfrönten  apt,  ümcr  infet  onb  ftab  geigt  iid)  ein  anber 
f)oben  alpen  mit  mo(fd)madetcn  fpica,  ift  ninbert  be§  r^eb 
rors  baruff  ir  Oaft  oitt  baltcn.  2öa§  munber«,  fo  ir  folten 
futten  an  tragen,  barmiber  bifpenfieren  ir,  t)nb  tragen  ha 
für  bifd)offIid)c  ,^icr,  Onnb  in  etjuer  t)anbt  ben  bifcf)off  ftab, 
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jo  ir  hod)  iiit  [)irtcn  fiitb,  imb  in  ber  onbcrn  l)anbt  ein 
bfofe  f(f)iütTt,  haS:  tragen  ir  in  taglirf)em  brud},  ctiuan  I)inben 
am  rucEcn  et)n  föarbinal  f)iit  bar^ü.  2Sa^  borffen  ir§  ic^luert^, 
ift  ürf)  fant  '^anhx^  fd^mert  fo  er  I)att  nb  ß^J^efio^.  öj . 
befc^riben,  nit  ftarcE  gnug,  baö  ir  erft  [f)2^]  öon  ben  fel)fern 
ünb  tünigen  blutfc^iuert  entlel)en  niiiffcn?  bebenden  an 
üiuern  fta)3ulier,  loffen  beni  fcijfer  jt)n  \d}\iKü.  Sft  bann 
ber  tüfel  barinn  bai^  atle  ^faffc"  ^^"^  mimdj  meltürf)  fürftcn 
unb  fiinig  JuöHen  iQn.  @ntn)eber§  fant  ^?aulu§  imb  ei)riftust 
(legen,  ober  ir  befi^en  bag  lucltlid)  fd)lüert  luiber  gott  ünb 
red^t.i)  3^  bermnen  üd)  geiftlidi^i  ftanb§  311  fiin,  (efen 
•"^auhtm  .ij.  3:imot().  .ij.  Zso^an.  i-t».  )o  finb  ir  imtüglid) 
bar  SU,  machen  bru^  lua^  ir  luötten.  ^od)  et)n  irtunt  ge= 
bl)rt  bie  anber,  iric  »B  bem  tromnien  ^eiligen  apoftcl  ^etro 
ein  üerenbrung,  inib  nad)  intb  nad)  l}e  ntcr  fid)  öom  reiften 
brnnnen  abfert,  etjn  anber  geftalt  fid)  ingeriffen  I)at  (tüic 
üben  dar  angetigt  ift)  bi)B  u^  cim  fd)aff  ein  jndenber  molff, 
ÜB  etjni  üertünber  be§  euangelifc^en  friben§  ein  gefa|  geber 
atter  ti^ranni,  ö^  eini  priefter  ein  friegßman,  üfe  eljni  armen 
VKpoftel  cl^n  med)tiger  !ei)fev  ünb  berrfdjcr  aller  tuett  ent^ 
fprnngcn  ift.  @inb  ha§  nit  lüunberlid)e  gefd)iditen '?  ®a* 
runtb  üergli(^t  fic^'O  ber  geiftlid)  ftanbt  üaft  lüol  fim 
üfffeber,  luie  ha^  I)oubt  oI§  ber  leib:  S)er  ^^t^abft  ift  toelt- 
Iid)er  fet)fer  lüorben,  finb  fl}ne  pfaffen  ünnb  ntünd)^}  fine 
friegfstüt;  2lMe  ber  ^abft  (£{)rifto  nadinolgt,  alfo  üolgen 
fijne  bifc^off,  Pfaffen  ünb  niünd)  ircn  profcffionen  and)  nac^. 
"Der  pabft  ntad)t  üf3  (Xbrifto  bem  gebültigen  f)erren  tt)a§ 
er  lüil  (wann  er  allein  bie  gfcf)rifft  frcfftigt,  ü^tegt,  ünb 
üerligt  gü  brud)en,  ha  inn  C£I)riftn§  riuuen  ift)  ®o  mad)en 
bie  ftifft,  bie  münd)  üfe  iren  patronen  ünb  profeffionen  auc^ 
wai  ftj  lüorien.  ®er  ^abft  Ijatt  fid)  fetb^i  mitt  ber  5l)t 
für  el)nen  gott  üffgcmorffen,  fo  tücrffen  bie  ftifft  ünnb  münd) 
irc  I)el)Iigen  ünb  ftatuten  and)  für  got  üff.  Xcv  ^abft  gibt 
frl)^et)t  inen,  fo  anbettcn  ft)  jn  t)arroiber :  I)t)(ff  mir  fo  t)ilff 
ic^  bir.    S)aruB  fompt  baö  e^n  l)eglid)er  fo  bem  '^Jsabft  an- 


')  Scfi^ung  mellltc^er  fd^hjcrt  öon  ben  fleiftlid^en  ift  tüiber 
gott.  —  '^)  3Bie  ber  ^abft  ift,  alfo  ift  ouö)  ber  geiftlid^  ftant.  — 
ä)  93ergtic^nu^  ber  geiftlic^en. 
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l)aiuict  iniiicridiampt  oüciUid)  ciütö  Icitcruiu]')  in  bic  ljel)luic 
5rl)unltiiitct)t  on  ftraff  |I)2'')  ufiipücn  ti)üb;  ba§,  fo  gott 
bcm  almcditigcii  altciin  i\n  ßcl}6rt,  mcnbcn  fti  beut  c\mah 
bc-5  ^4>ab|t  ,^ü.  Sl^nnn  id)  luorlid)  fclb  !]el)6rt  l)nb  oftcnUdi 
prcbigcn  in  cl)ni  floftcr  bnig  bcr  pabft  aKcn  ticiunlt  f)ab 
al'5  bic  l)ciliflc  triiialticifcit  im  l)iiiiicl,  bo  er  noin  abia'? 
prcbigct,  ift  bl)  oicr  inrcii  ncrcidiiflcn,  pfud).  i3cft  einer  bic 
biidilin  luiber  ben  i'ntljer  i]ejd)riben,  finbt  er  Qrofe  uninbcr 
mtb  Icfternng  got5.  Xie  l^ciligen  (Snangelien  nennen  fi) 
gigen  ünb  Öt)ren,  fo  bcftetiget  ber  pabft  mas;  man  mit,  i)ai 
man  anbcri?  gett,  gibt  ben  münd)en  ()ciligen,  cononi^iert  fl) 
mie  jt)  nor  mollen.  *?(Iiü  merben  on  ,^al  ber  nitmen  gottcr 
uff  gemorffcn;  gang  in  ein  flofter  mo  bn  milt,  fo  ftat  ein 
groffer  ()nffen  münd)  allentbalb  bic  beilig  finb,  baben  grof^ 
biabemota,  l)at  el)n  ljcglid)er  ein  beinnbern  äffen  in  ben 
Ijenbcn.  Jytcm  af(  banblmerrf  babent  belügen,  bie  ire  ,^cid)en 
inn  Ijcnbcn  tragen,  ber  einen  id)nd),  ber  ei]n  aje,  bcr  einn 
bifd),  bcr  ein  fum,  ber  ep  fdjmibbamcr.  ^d)  Ijoff  bie 
mürffel  mad)er  Dnnb  fdiolbercr  iDcrbcn  and)  balb  ein  (}cl)Iigcn 
überfommen ;  Sl^alt  ber  ritt,  mer  (jat  Dne  bac;  berrUd)  göttid) 
ampt  (ba'o  gott  aUel)n  ,yigeb6rt)  ticrlil)en,  beljügcn  ,^n  mad)en. 
Xarnmb  nit  unbiltid)  gerebt  mirt^j  Don  üilen  ber  menfdjen: 
ber  alt  got,  bcr  a(t  glaub,  bic  alt  leer,  ber  nun»  got,  ber 
nüm  glaub,  bie  nümcn  leer.  Cb  aber  el)n  l)cg(id)er  öcrftanb 
Wüv  ciju  l)egtid^§  felj,  bo  mit  nit  cin§  für  ba;^  anbcr  er- 
müfd)t  U'crb,  bo  lt)t  fünft  an.  (£§  ergrifft  mand)cr  ebnen 
rappen  für  ein  fitigoft  ober  eljuen  pfamen,  ber  üormaB 
bc5  nit  gcfet)cn  {)ctt;  ^aufft  etman  ebner  ein  nafen  für 
einen  cblen  äfd),  mann  er  aber  lieini  fompt  Dnb  in  uf^ 
nbmpt,  fo  fii^t  er  ben  betrug,  bay  ber  nafe  inmenbig  fdimartj 
ift,  ber  ebel  afd)  unß  notier  fdjoncr  febften.  'ill^  mo  mir^') 
öff  bifem  erbtrid)  biemif  mir  teben  im  cbten  jtjt  bcr  gnaben, 
nit  bie  äugen  ber  Lierftcntnufe  bff  tt)ucn,  tmb  in  üffcrn  ge= 
brud)cn  bn  gcmDnt)eiten  ein  benü=  [(i-B^'J  gen  ncmcn  bnferö 
gotö  bicnft«,  meinen  mir  ^abcn^  eben  troffen,  tmb  ben 
ternen   öerfumcn,  martid)   fo  mir  beim  fommen  burd)  ben 


1)  Sn  lobgebung  bes  ^abfte  iüürt  got  geUftert.  —  '■')  2)aä 
f^jrid^hjort:  ber  alt  got.  —  ^)  Sin  irarnuä  aller  menfd^en. 
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tub,  werben  luir  erfaren  mttt  groffem  önferm  elüigen  fcfiaben, 
ba§  Jüir  geirret,  berfarcn,  et)n  nafen  für  etjn  dfd^eit  foufft, 
erlüüft  f)an;  ^onn  fo  ift  ber  mercft  öffgcljaben,  bcr  gcfpon§ 
l)att  bie  tl)ür  nad)  im  äügetl}on.  ^ariimb  lieben  frommen 
6f)riften  aioßen  nit ')  öff  ha^  üblcft  mt)n  etiuaS  f)axk  unter = 
lueifung  iiJnerS  irtnm§  bffnemen,  mann  ber  It)b  ift  mer 
bann  ber  rorf,  bie  fei  mer  bann  bcr  lib,  alle  fjerfd)afft 
gergot,  üerlat  önfe  am  tobbet,  gat  nüt  mit  önS  bann  ünfere 
merd;  für  ba§  Ijart  geftreng  ürtcljl  be^  geredeten  gotiS  bo 
gitt  fünig  Onnb  birt,  pabft  dnb  figrift  glid).  @o  mir  djriften 
föden  fi)n,  eu  fo  taffen  ben  gütigen  ^briftnm  nit  fo  gan| 
profcribieren  in  bie  müftenl),  (äffen  fn  miber  lebenbig  merben 
burd^  bie  heilig  gefdirifft,  nitt  mütcnt  önnb  tljranniercnt-) 
miber  jn,  in  finen  glibern,  ba§  nit  ü&i  gü  fdimad)  Imb 
emiger  fdianbt  gefagt  merb  ber  pfalni,  Gnare  fremnernnt 
gente§;  @e§en  in  bemfetben  l)crrlid)en  pfatm  ma^  berten 
ortet)!  ber  gerecht  got  gefett  l)at. 

H  !J)er  anber  tet)I  ti§>  bnc^§. 
OHk'^Snen  mir  fürtcr  ein  flei)n  ettid]  onterrid)tung  nemen, 
■^w4?  al;!  regten  onb  ,^eid)en,  barD^  el)n  l)eg(id)er  fd}Ied)t 
nerftenbiger  let)  (ben  groffen  9?aboni  ünb  ben  arbeitfamen 
marterern,  ben  tcmpelfned}ten  ift  e^  oillidjt  nit  not,  mann 
fi)  irer  fad)  gemife  finb,  bod)  mol  fl)  got  erlüct)ten  ha^  ft) 
ir  franrft)eit  and)  lernen  erfennen,  fo  mag  inen  gcl)o(ffen 
merben,  fnnft  ni)mcr  me)  (idjtlid)  nerftan  imb  Urteilen  mag^) 
in  lenffigen  geiuontieiten  tmfer§  glanbeni?  mh  hvnd),  fo  in 
tird)cn  fid)  teglidi  nerlanfft,  \vai->  ber  alt  gott  fet),  [t)3'^| 
ma«  ber  alt  glanben,  bie  alt  leer,  onnb  ba^  unberfpil,  ma§ 
ber  nüu'  got,  ber  nüm  glanb,  bie  nümen  leren,  bo  mit 
manger  biberman  nit  alfo  nerirret  ünb  .^anfel^afft  in  allen 
fi)m  tl)nn  mib  Ion,  gegen  got  Onb  fijnen  mit  menfd)en,  üff" 
gel)alten  merb,  barnfs  bann  feiin  gnt§  t)emer  fommen  mag. 

11  Bill"  erften  masi  bod) 
ba§  mort  ®ot3  fei). 
!J)mil  nienmnt  ei)gcntlic^  mei§  ma§  got   ift,   bann  fo 
oil  m^  öon  gott  geoffenbart  ift,  onb  ba§  allet)n  bnrd)  bie 

0  ©nlfc^ulbigung  üertinfener  tf)or^eit.  —  ^)  SBiber  b^  l^rannen. 
—  ^)  2ßa§  i)ii  gelernet  »uerbcn  fol. 
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\)dVu;\  gefd)nfft,  tuürb  fid)  gcbürcu  aiidi  itit  nnbcre  Hon 
flott  ,^ü  rcbcn,  311  lernen  (niercf  bic  veget  aü  nienjcf)en)  -^li 
glanben,  511  ()offen,  ban  alö  bift  lni§  bic  l)ei)tifl  gicf)vifft 
lernet  ünb  imtermifet,  be§  fignr  ftct  (Sjo.iij. 

H  3fint  2(nberit. 
^ie  f}6cf)ft  jierb,  glori)  intb  ere  fo  got  ber  aüned)tig 
Don  aEen  nicnfrf)cn  crfüd)!  imb  liccievb,  ii"t,  baö  el)n  l)eglid) 
nienl'di  bem  mnnbt  got;?,  finen  mortcn  uff  ba§  nttcr  el)n^ 
fattigeft  glanb  on  ollen  ntenfd}Itd)cn  .^üfaU,  ^soan.  i'öij.  Se^ 
ein  figur  ^Jhimc.  i-iij.i-iiij.  offenlid)  angeigt  luirt.  5)arufi 
folgt  baÄ  ber  glanb  ba§  t)üd)ft  giit  n)ercf  fei)'),  ber  ^öd)ft 
got^:;  bienft,  ba^  et)nig  mittel  unfer  aller  feligfcl)t,  wann 
burdi  ben  glonben  luerben  iuir  got  bereiniget,  ^otiananii. 
^fol.  eö.  (Scctefiaftici .  jj-'i-üj. 

H  3üni  brittcn. 
®er  (fliriftlid)  glanb  ift  bie  Ijeilig  gefd)rifft,  bie  ^cl)lig 
gfdjrifft  ift  bie  nuiter  ber  ei)riftlid)en  !ird)en.  Zsoan.  i'üij .  j . 
Korin.iiij.  ?llle  bie  fo  ber  Ijciligen  gfd)rifft  Hon  grnnbt 
iree  l)ert5en  glanben,  finb  bie  crbornen  finber  got^,  ^ofia«-  )• 
Unb  .  j-tiij .  'i>nb  bieiuil  fi)  im  glanben  bliben,  fo  bliben  and) 
fll  finber  got'?;  fi)nb  fi)  finber  goty,  fo  finb  fi}  onc^  mit^ 
erben  be;;  rid)  got«,  ^Ronmn.uiij.  Sinb  fi)  erben  [^4''] 
be§  xid)^  got^",  fo  finb  ft)  feiig.  XarnB  oolgt  ha^  luir  all 
alleiin  Oß  bem  Gl)riftlid)en  glanben  feiig  merben,  fnnft  burd) 
niitt  anber^.  ©eelefiaft .  i-i-jiiij .  5Dcc(  fignr  ftatt  9himeri  4-iiij . 

H  ^km  nierben. 
9Xlle  gefd)rifft  bon  got  i:)f5gangcn  bie  mifet  Lmb  lenbet 
öff  ©briftnm  Csi^finn  ben  fnn  got§,  3oan.  n.  @o  nolgt 
lui)ter§  alfo,  ba^;  bie  l}cl)lig  gft^rifft  bie  (Slniftlidi  nuiter 
fl),  bie  bnrd)  ben  glanben  gcbljrt,  ^oon.  iliij .  intb  alle  bie 
ber  gfd)rifft  glanben,  luie  obgefagt  ift,  finb  ir  einige  boditer, 
el)n  fd)öne  onbeflcdte  inndfram,  onb  dfiriftn-s  ^cfn^?  ift  ber 
munfam  licblid)  fponf^  ober  prütigam  bifer  eblen  jnndfroiucn, 
9}iattl).  ig.     ^ariif3   mögen    mir   erfennen   ba§  bie  gemein 


1)  ber  glaub  ba§  beft  cjiit  n^erdt. 
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reben  fo  man  fpricfit,  „ißffertl)al6  bcr  (i^nften  firdien  mag 
nientant  fettg  lücrben,"  ba§  c§  nit  mag  im  grunbt  ucrftanbcn 
lücrben  öom  ^alift  Unb  [im  biftumb  511  9tom,  SBaiin  bav 
felb  aHcS  üfferlic^  bing  ift,  luanbclbar,  "bi^  aber  ift  lunuanbcl* 
bar,  gciftlid)  in  ber  feien,  ünb  ba»  nit  ö^  bc«  menfcf)cn  ücr- 
nunfft  ober  frafft,  fonber  nfe  bem  bciligcn  gct)[t. 

H  ^iiin  fiinfften. 
2Bie  mol  in  ber  gfcl}rifft  ber  glanben  infonberl  (Ofe.i).) 
bie  gotlirf)  lieb  and)  injonberS  (j.ab  ßorint.jiij.)  bic  got- 
lief)  boffi^ung  berglirf)en  (ah  9ioman.  Diij.)  f)in  imb  f)ar 
üer5eid)net  ft)nb,  fo  i[t  borf)  ber  (£l)riftlid)  glaub  nl)mmer 
me  üff  bifer  jt)!  üon  bcr  lieb  ünnb  t)Dffnung  abgefrfieiben. 
<Sjaie  -iii.  SBann  aU  bid  glaubens*  in  bir  ift,  fo  öill  ift 
anci)  lieb  önnb  l^offnung  in  bir;  b^  bem  bo  entfpringen 
erft  bic  nacbgenben  guten  mercf,  al§  ^cl)rf)en  bin§  glaubend, 
fü  bu  burd)  bie  lieb  in  I)offnung  311  got  bl)m  ()erren  ()aft. 
SOlattf).  üij.  2)aröft  nimm  bir  ein  üaft  nötige  üntermifung, 
ba§  bie  nerrifd)  tempelfned)t  fl)nb,  bie  all  iren  glauben 
bnb  i)Dffnung  Dff  gute  merd  fe|cn,  [^4^j  öff  fird)en  brnc^, 
mann  fl)  bie  attar  fin  üffbu^en,  önb  öill  bitber  ünb  mon== 
ftran|en,  gro§  (üc^ter,  önb  öiH  metien  barumb  fteden,  bann 
opffern,  frümen  mefe,  tüten  Haft  mitt  gloden,  lauffen  in 
ber  fird)en  omb  ha§'  inen  ber  fd)mei6  D^  gat,  ha^  fl)  el)n 
et)b  fd)nn'iren  got  el)n  üaft  groR  gut  merd  barin  t()on 
f)aben,  fo  bod)  in  bem  aften  l)C^  genant  nit  el)ner  linfcn 
groB  gelegen  ift;  menn  fd)Dn  ber  bing  gar  teini?  befd)cd), 
tner  got  barumb  nit  er^^iürnet,  mir  ttieten  and)  lfel)n  fünb 
fo  )üir§  üntermcgen  lieffen  (bem  merrf  in  im  felb§  nad) 
311  reben).  Slber  nit  l)ert^li(^  gott  in  aßen  fi)nen  morten 
glauben,  jn  Oon  I)ertien  lieben,  jm  üertrumen  ttnb  Ijoffen, 
ba§  erzürnet  gott  on  mittel,  t)nb  fonbert  üU'^  oon  im  ab. 
barumb  fprad)  bcr  l)er:  d^  mirt  fommen  bic  ,^i)t  baö  man 
mebcr  im  tcmpel  ,^1  .s>icrufalem  got  anbetten  mirt,  nod) 
öff  bifem  berg,  fonber  im  gcl)ft  (ba^  ift  im  bertum  begir^ 
lid)  311  got  füffl3en  im  glauben)  önb  folid)  gotsi  biener  liebt 
gott;  aber  bie  tempelfncd)t  fturbcn  t)unger§  bt)  eim  f6ld)cn 
gotsbicnft,  barumb  laffen  ft)  e§  nit  ,^ü  mit  nicl)tc,  fönten 
moft  etmai!  ci)n  fulc  glof?  finben. 
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H  3Ü1"  fccftftcn. 

Dffcnlid)c  got'iifiüfcr  l)abcn,  ift  ct)n  nül^üd^cv  bind) 
(Viuor  bcn  tnutcrftanbcn  inib  ci)nfalti(]cn  iiicnfrf)cn,  ho  mit 
fi)  borf)  biird)  cj:cnipcl  anbrer  ü'omiiicr  lüt  cjerciljt  tucrbcn 
an  c\ot  ?,\i  bciicfcn,  bi)B  iiott  unitcre  c^itab  mitteilt,  mann 
bcm  c\i:\]'\t  nad)  ift  fctin  firdicn  not  ,^n  bnmcn,  3ol)anni^ 
.  iiij  .ij  .C£orintl).  ü. 

51  3äiti  fibenbcn. 

1)cr  buffcn  manic|crlci)  tirc^cn  brud),  fo  er  nitt  Dom 
menfd)en  ueritanben  mirt  maö  er  gilt,  imb  ift,  ä){ad)t  üill 
irtnmb  im  glauben,  basi  bcr  gemeiin  man  etman  ba» 
fd)(cd)teft  für  ba§  gröffift  ad)t.  5((§  mann  man  bcn  fird)cn 
bnm  ober  ei)nen  altar  öffrid)t,  fo  legt  man  felt^am  [il''| 
l)ci(tnm  bobin  uff  ci)n  fd)6n  füffcn,  nit  ail  tag  glid),  imb 
fo  man«  bringt  ober  meg  tregt,  ^ünbt  man  ^mo  ober  Hier 
groft  mcdifen  fadel  an,  bie  tregt  man  nor,  ber  priefter  mii§ 
ei}n  ftjben  fd)Dne  forfappen  an  l)an,  miif?  ein  eaplan  ober 
^men  binben  nod)  Rotten;  fo  bcr  fd)(ed)t  lei)  biemil  mcfe 
I)6rt  tmb  man  ba^  facrament  manbelt,  fid)t  f6(id)en  bxüd)t 
imb  bei^i^Iigfci)t,  ober  fo  ba^  facrament  gcmanbclt  mirt  tum 
Clin  onfd)Iit  ftiimpfflin  brinncn,  fo  (a^t  er  bag  facrament 
fton,  laufft  oon  ber  me§,  bem  bnm  altar  gü,  bo  feit  er 
uff  bie  fnn,  milt  glauben  maniger  bett  ba$  beiltit'"  ^u^^i"' 
Vid)  an:  $)fag  man  miitmaffen  HB  bcm  merd,  ba*  er  mer 
anbad)t  önb  rcuercn&  jiim  (ctman  aU  balb  fünft  tion  cim 
fcbc(men)  beiltum  bat  bann  ,^üm  facrament,  boö  bodi  on= 
d)rift(id)  ^ndjkn  finb.  3tcm  fo  etiner  bl)  ber  niefe  ftot 
imnb  ba§  facrament  bo  ift,  fo  man  an  cim  anbern  altar 
tütet  bag  facrament  ^ü  5ct)gcn,  fo  tauffeu  ft)  at§  taub  nom 
attar  ^üm  anbern,  glid)  al*  mer  cpn  facrament  hc^  altar^ 
fcbmcdier  ober  beffer  bau  bat?  anber.  ^d)  tan  fctin  anber 
nrfad)  miffcn  bann  ha^  fi)  nit  tmterrid)t  im  red)ten  glauben 
fi}nb.  9t'un  bfit  bie  mt)^  taug  iar  gemert  (mit  üil  anbrer 
fird)en  brucf),  nmgftu  fe(b§  bebenden).  3ft  bas  ber  nit 
glaub,  ber  alt  got,  fo  miß  id)  fi)n  bod)  nit,  fagen  bie 
tcmpelfncdjt  tüa§  fr)  moften;  bod)  I)ab  id)  öor  aud)  baruon 
gefagt. 
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•^  3fiw  ocf)tcn. 
5ne  ein  tüarljafftiger  etuigcr  cjott  ift,  alfo  ift  ei)n  war- 
liafftigc  t)eiligc  gefcfirifft,   el)n   luarcr  t)ffrid)tcr  C£f)riftlirf)cr 
glauben,   bnb   ba§   ift   ber   rcd)t  alt  gott,»)    ber  red^t  olt 
glaub,  bic  rcd)t  olt  leer,  ab  (5pf)cfio§  .iiij. 

H  Qhn  nüubcn. 
Xie  I)et)Iig  gjc&nfft  ift  bic  beilig  bibel,^)  fo  non  (i.i)x\\U 
lieber  tird)en  (bie  oben  ^üm  brüten  Dub  üierten  onjeiigt 
ift,  uit  ber  ^^ab'\i  tntb  bae  Üiomifc^  gfpcnft  derftanben 
[iP-]  föl  tüerben)  im  bciligen  gel)ft  befant  luirt  ai§>  mar« 
bafft;  ma^;  barin  gef(i)rt)ben  ift  ba^i  ift  iuart)afft,  manu  c§ 
ber  nninbt  got'5  felber  ift   ber   nit   Hegen  mag .  pfa( .  cjöii . 

11  Sinn  jel^enben. 
ißffcrt)alb  ber  33iblien,  mie  bcbüg  binci"  tbn  lerer  3) 
geiuefen  ift,  als;  bie  bebügcn,  ^üignftinusi,  ^ieront}mu§, 
kmbrofiu§,  ©regoriuö,  3:bomaö,  iöonanentura,  Seo,  C£b=- 
priauuS,  et)rl)foftDmne,  all  ^^pdbft,  bifc^off,  afteS  ir  fcfiriben 
önb  leer  foltu  mit  ocrnunfft  off  nemen,  nt)mcr  me  ber 
S3iblien  glid)  fe|en  in  mirben  imb  glauben;  barumb  iftö 
nüt  gcfagt:  SlngnftinuÄ  fagt  ba^s  barumb  ift^  eben  almeg 
mar?  ober  Jbomae  fagt  biß;  barumb  ift!o  mar?  hai  fagt 
ber  ';|iabft;  barumb  ift  olmeg  mar?  l>tcin.  5tber  ba^i  fagt 
ba^i  f)et)Iig  föuangelium,  barumb  ift  eö  mar,  ba§  foltu  mar» 
lid)  glauben;  SBann  im  glauben  ber  Ijeiligen  gefd)rifft  mirt 
aucf)tba^  mirbig  faerament  üom  priefter  gemanbelt,  bie  fünb 
Dergigen,  ba§  bgmelrbd)  öerfproclieu,  bie  bell  getromct,  üub 
ift  afleö  mar,  2}?attf)ei  .ipitj. 

1]  3uut  eilfften. 
2111  menfcf)eu,  all  enget,  all  mi}feu  pbilofo^bi,  «^ 
boctoreS,  all  bifcf)6ff,  all  ^^dbft,  all  Ijfaffeu,  münrf)  miub 
uünnen,  mo  nit  Duterfet^t  ift  bie  ^el)lig  gefdfjrifft,  fo  fiub 
ft)  aH  nüra  gotter,  entrf)riften  imb  lnmül3,  Sapien .  süj . 
|)iere.j:.EJ. 


»)  2)cr  red&t  alt  got.  —  '^  2)ie  bibcl.  —  ^)  Üercr  ber  ^eili= 
flen  gefd^rifft. 
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1i  3Ö1"  (ituolfftcn. 

^ie  'i)ci)üc\  (lötlirf)  flcfd)nfft,  bte  S3i6ct, ')  ift  bie  rec^t 
niarliaftt  vcgcl  inib  vidit  fdnbt,  bie  (?crcc(it  \vac\,  burrf) 
luüldic  alle  leer,  alle  prcbitiett,  alle  ninnbat  ber  oberfct)!, 
cö  fcl)  tiei'tlid)  über  lueltlid),  "^ßahii  ober  fet)fer,  atte  boctorc!^, 
C!^  ft)  ^^üirtuftinu^i  ober  'll)ümn!?,  ci  fei)  (£oiiciIium  ober 
dapitel ,  e^  ft)  9tünüfc6  ober  bomifd)  firdieti,  ....  fo  fot 
eö  altcei  nüteinanber  baburd)  iiciitcffen,  n^-'^ucötni  luerben; 
fi2»]  lun^i  bie  pvob  [)c(t  fol  nmii  laffcnn  bliben,  tün-^  aber 
ben  ftidi  ber  flfdjrifft  nit  linlten  mac],  fol  man  ücriucrffen, 
fnb  alö  irrifl  nüm  cjotter  lierad}ten,  aU  einen  nülücn 
qlnuben,  elni  nüiu  leer  ah  tbün  ^ctuum  .ti.  oportet. 

%[l  menfdien  öff  erbtrid)  foHen  fid)  fliffen  lernen  lefcn 
tinnb  fdiriben,  njo  ft)  anbcr'^  mögen,  ha^  ijebernmn  bie 
33ibe(,  in]onbcr§  bie  tict)ligen  (Suangelia  offt  left  für  fid^ 
ünb  fine  finber  Inib  I)n6gefin,  am  ft)ertag  befonberlid^; 
2Bann  bo!^  ©nangetium  ^at  bie  frafft,  l}e  mcr  eg  ein  nicnf(^ 
lifet  mit  begt)rb,  t)e  me  lernet  e^  gott  üerftan,  i)e  mer  ge^ 
niint  eg  glauben  ^ii  gott,  lie  mer  mirt  bie  lieb  511  fim 
ned)ften  beloegt,  l)e  mcr  lieben  im  bie  bt)melifd)en  bing; 
G^i  ift  ber  groffeft  troft  bff  erbtrid)  in  allen  iuibermertig= 
tet)ten.  58nb  ift  erlogen  fo  man  fbricf)t,  ha^  (Suangetium 
!6n  nienmnt  oerftan  on  bie  boctoresi;  3Bann  bie  t)elitig  gc^ 
fd)rifft  ift  ber  maffen  burdi  ben  beiligen  gct)ft  üfsgefprodien, 
haä,  ft)  fic^  in  ir  felbö,  el)n  fprud)  burd)  ben  onbern  er== 
ftattet,  imb  bej^üget  De  ei)n  gefc^rifft  bie  anber,  tmnb  be^ 
barff  nitt  511  S3ett(en  Oon  ben  boctoreic  ünnb  menfd)en  (fo 
Iügenl)afft  in  i)nen  felb^  ftjnb)  ft)  ift  in  ir  felb  rt)d)  ünnb 
üolhimmen.  @l)  ift  ber  6efd)Ioffen  garten,  ber  t)erfiglet 
brunn,  ber  lebbaff tigen  luaffer,  bie  rid^Iic^en  übcrfd)tiienct- 
Iict)en  burc^  ficf)  fe(bc>  entfpringen  tmb  öfeflieffen  in  äffe 
glaubbafftige  I)er^en.:^oI)an.iiii.lmb.t)ii.  Sieber  fag  mir 
mer  bat  off  martrer,  äff  l)eremiten  geternet  ba0  Suange^ 
lium?  öiffid^t  ft)nb  ft)  ond)  jit  ^art)6  bff  ber  f)ot)en  fd^nten 

')  2)ie  bibe[  ift  ettn  reg«!  alter  ler. 
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gcftaiibcn  ein  ^lüelff  iov,  ^abcn  benn  met)ftcv  üonn  t)D^eu 
)'t)nncn  übcr^i  ©unngcfiiim  gel)6rt  in  ßolTcgio  ©arbona,  bo 
man  Hill  mitt  bem  Gnangclio  nmbgatt,  mic  bic  ia^  bt)nt 
fiirfencr  htr^iüct)!  tribt.  tucr  ifatt  ll)c  fo  cQn  criani^  fvonty 
fi2''l  got6förrf)tig»  (eben  onteriuifcn ,  oif(irf)t  Scohi;?  intnb 
3"I}Dmay.  Sieber  Staboni  tt)Q6  groffer  biftinction  Ijat  fant 
^eter,  fant  ^o^lQ"^/  ^acobus,  S"^fl^r  Ünca^  in  ben 
gi(i)id}tcn  ber  apoftcl  gebrudjt  ünb  angeigt  in  iren  epiftetn? 
Cber  baben  iic  anber  bing  beni  tiolcf  prebigt  nnb  anber 
bing  gefdjviben. 

H  3uni  .;riiii. 

'äU.  müncf)  \va^  orben  fic  ]i)nb  bie  irc  lerer,  ire 
boctoreei,  irc  Ijeiligen  uff  lucrffen,  \m^  fie  fingen  önb  fagen, 
maÄ  fie  |.irebigen,  ift  nüt  anber-o  bann  ber  beilig  5l}oma?, 
ber  fnbtii  Seotn^,  ber  trcffentlirf)  9(uguftimtc%  ber  beilig 
SKbertny,  inib  ber  engclifd)  ^^onauentura ,  ber  önmiber' 
ftrit(idf)  5{lei;anber  be  5((e!?  jc,  ^luil  in  allen  boetoribu^ 
erfnnbcn  ift  ire  blobigfeijt  nad)  nienfdjlidier  art  baö  Dil 
irtum  l)in  mib  l}ar  etraan  f(^eblid)  gefpiirt  ift,  bie  f ollen 
tt)iffen,  wo  fic  nit  ire  leer  ünb  prebig  angenfd)inlid)  (So 
ire  boetore^i  gcfc^ribcn  l)anb)  üff  bie  beüig  gcfd)rifft  griinben, 
laffene;  crioert  fin  bo  mit,  hav  fant  ?bDinn^~\  ober  ScotUiS, 
ober  Cccam  :c.  alfo  gcfdiribcn  banb,  ba^  fic  Uoft  geferlidi 
fton  gegen  got,  man  c^^  am  tag  ligt  ba^;  Scotue'  imb  ^l)oma'? 
fic|  fd^ier  nicmant  nereincn,  ma§  einer  nff  ri(^t,  ba§  mürfft 
ber  anber  niber,  einer  mad)t  ein  tobfiinb,  ber  anber  fein. 
©0  ha^  Hold  alfo  mibermcrtig  leer  imb  prebig  an  ber 
fandet  l)6rt,  ma«  foH  c§  anbery  gebenden,  ban  ba'-?  e^o 
tanttebing  imb  lügncn  fei),     ©cclefiaftiei  .r;i7:iiii. 

11  ßiim  .jfti. 

3111c  überfeit,  ,^iinür  ber  bifdjoff ')  finb  fd)ülbig  bti  ber 
t)e(lcn,  grof?  ad)t  ünb  ernft  ^i  ijan,  ba»  nüt  anbcrö  üff  ben 
fanfeein  ban  ba;?  ©nangclinm  fürbcrlid)  ünb  bie  beilig  gc- 
fd)rifft  geprebigt  mcrb.  Sl^o  aber  ein  bifd)off  be  fümig 
tt)er  (al^  ft)  t)e^  all  ft)nb,   ünb    mcren?   mcr  benn  ba^?  fi) 

')  2)a§  euangelium  j^rebigen  ift  ben  obern  ent^fol^en. 
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bnr  j^ii  l)clffcn  Iet)ber)  fo  ijt  bic  mcltlid)  oborfel)t  113=^  ]  be§ 
iiciimititi  niib  idiülbifl,  biT?  bciii  ciiaiuiolio  bl)jtanb  bc^ci^erf) 
mib  flcprcbiflct  Uicrbt,  feinen  bann  intcrbict  bar  Innb  an- 
fel)cn,  c^^  fid)  pab[t  ober  bifdiotf,  ^srf ad),  bcr  l)cr  ]pxid)t 
fclb§  im  tSnianflcIio:  tuer  niid)  bcfent  oor  ben  mcnfd)en, 
bcn  luil  id)  aiid)  bcfcnncn  uor  nU)in  Datier  bcr  im  f)ime( 
ift;  ba«  )inb  iiroffc  mort.  5B6It  aber  (als  idi  nit  (joff) 
ein  Jücltlicb  6berfel)t  aud)  ücrplent  fin,  fo  I)at  ein  gemein 
gemalt  üf?  ber  gefd)rifft  bem  (fnangetio  bilff  ünb  ere  i^ibe- 
meifen,  man  man  ift  got  mer  fd)n(big  ,yigcljt)rfamen  ban 
bcnn  menfd)en.  'il^on  C£()riftue  jagt  hiter  9J{arci  am  Ictften 
(ap.  &ant  in  bie  gant?  me(t  imb  prebigen  ba^?  (5nange* 
linm  allen  menfd)en.  (Sr  jagt  nit  prebigen  baö  gel)j't(id) 
redit,  ober  3:bpmam  ober  ^^Iriftotelcm. 

^1  |]iim  .iti]. 
5Da§  mort  got*?,  bie  beilig  gefcf)rifft  ijt  nit  in  meiflieit 
bev  pl)i(ofDpbi  gegrünbt  nod)  üerl)afft  .j.ßDrin.iij.  jDcB- 
t)alb  fo  mag  bie  bctjtig  gefd)rifft  nit  bemonftriert,  t)^ge= 
meffen  mcrben  bnrd)  Slriftoteicm  onb  IHncrroim,  i)at  an<i) 
bie  natürlid)  fünft  mit  if)rer  gtidinnf^  nit  aUentf)atb  ftatt 
mit  ber  Ijeiligen  gefc^rifft,  barnmb  nit,  and)  gelert  tut  in 
f6Id)em  betrogen  luerben,  ia  etlidi  bciligen  geirrt  f^anbt. 

^]  3üm  iHij. 

Xer  munb  gotg,  bie  bcitig  gefdjrifft  ift  ftanbJ)afft, 
ünuermonbelbafft,  marijofftig,  9J^arci  .j.;iii-  ^cf3f)alb  fo 
Inffet  fie  fid)  nit  biegen  onb  frümmen  nad)  menfd)Iid)er 
oerenbrnng  onb  gefa^en.  Sonber  )oibcrfi)nB  bie  menfc^en 
muffen  fid)  oerenbren  onb  oergIirf)en  ber  gefd)rifft  nad), 
motten  fie  anber^  fclig  merben  .  "lUc'at .  Ott . 

H  3itm  i'Oiij. 

8o  ift  bie  Onberfdjeib  ,^ioifd)cn  ber  ^eiligen  gefc^rifft 
onb  ber  pbilofopbicn,  atter  menfd)(id)en  gfd)rifft  Imb  [i3''] 
fünft,  bae  bie  t)ei(ig  gefd)rifft  Oon  niemant  Off  erbtrid) 
(tüic  Ijod)  ocrftanb§  er  i)e  mart)  oerftanben  jü  fim  I)ct)t 
mag  merben,   eö  toerb  im  bann  oon  gott  in  fonberö  üer=> 
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liljcn . ^oan . i-ij .  intiib  ©fa.jjij:.  2(ber  bic  gttab  güt^  loirt 
offen  !^o(i)fertigcn,  JDtini,  Unb  fürfic^tigcn  bcr  luelt  nit  geben, 
ihicc  .j.  ®§  fei)  bau  ^imov  baö  bie  in  ivent  genmt  imiui^ 
ünb  narren  lucrben  .j.  ab  Korin  .iij.  jDa§  befrf)i(^t  aber 
and)  nt)mnter  nie,  e*  nnircf  bann  got  )elb§,  ^oon  .üj. 
Slber  nntüife  imb  ein  narr  in  aller  iuifel)cl)t  bcr  mcnfrfien 
(fo  jiiuor  barin  I)orfi  gea!)tet  warb)  luerben,  bef(f)id)t  in 
red)ter  )i)arf)afftiger  erfantnnB  1l)n  fe(b§,i)  5(pocoIl)  .ij. 
Sirf)  felb§  ernennen  bat  fet)ncn  anbcrn  fc^n(niet)fter  ber 
f6(d)C  erfantnn^  mag  lernen,  bann  bie  red^t  bcmutigfeit. 
^rouer  .j;j.  SDentiitig  fl)n  ift  bem  ntenfd)cn  )t)n  leben  ganlj 
cnt3if)en  ünb  a(lel)n  in  gott  anl)efftcn,  affo  ba§  ber  ntcnfdE) 
fic^  fefb^  nit  ad)t,  nod)  im  511  fd)ribt,  fonbcr  fl)n  l)er|,  fo 
im  genommen  ift,  fid)t  ünnb  füff^et  bem  nad)  barin  c§ 
erlogen  imnb  angel)efft  ift,  Snce  .j.  ha§  ift  allet)n  got  ber 
I)err;  80  bann  ber  menf(^  in  gott  lebt,  mirt  er  gott  ner^« 
einbt,  ^soan.  ;r0ii.  ®o  er  oereint  ift,  t)at  er  anct)  gemein»' 
fct)afft-^)  mit  gott  imb  got  mit  int;  bie  gemeinfd)afft  aber 
ift  nütt  anbers  in  bifer  ,^l)t  bann  erfantun^  got  be!§  Ijerren 
imb  fi)ne!S  g6tli(^en  millcn  imb  molgef allen,  pfaLi-ji-n.  ^ax" 
gegen  biftanb  g6tlid)cr  gnaben,  onb  l)e  mer  onb  mer  er- 
lü^tnng  fini^  U)oIge[a((en§,  3)ic  gegen  frünbtfi^afft  fo  got 
^iim  menfd)en,  onb  ber  menfd)  511  got  l)at:  lucrben  oer- 
einbt  im  g6t(id)en  figel,  ha^»  ift  bie  tjcilig  gefc^rifft,  $Ro=- 
man.  ;:ü.  2Öann  bie  ift  üerfigiet  aden  luifen,  med)tigen, 
gelerten  ber  luelt,  ba?  fl)  bie  ni)e  Oerftan  l)aben  mögen, 
noci)  ücrften  loerbcn  bl)f5  insi  enbt  ber  luelt,  Snce  .j;uj. 
luol  mer  onb  ()arter  biird)  bie  gegcniuürff  ber  gefd)rifft  Der- 
blenbt  Onb  erftedt  lucrben,  ^oan^-i;;.  ^arumb  ift  nitt  cl)n 
I)ar  baran  gelegen,  hai  [i4:^]  einer  boctor  in  bcr  ^l)eo- 
logia  fei)  ober  nitt,  06  ct)ner  bifdjoff  ober  ^]5abft  fei),  ober 
ci)n  füiul)irt,  ober  fnnft  ein  uenuorffen  menfd).  SBann  got 
im  fetbö  bie  mal  onb  d)ur  bel)alten  Ijat,  mem  er  luol  ober 
übel  luoll,  uitl  ober  lucnig  gnab  geben  luol't,  (Sjfobi  .;i;i"i"iij. 
^nb  mann  fein  gfdjrifft  nod)  luiffeng  mer  uff  erbtrid^  bann 
bi^  regel,  folten  fid)  all  menfdien  crmunbcrn  Unb  ire  fo^ff 
off   ,^ii   got  rid)ten,    fvrcd)cn:    ,'oerr,   id)   bl)n   et)n   armer 


©ic^  felb^  erfennen.  —  ^j  Öemc^nfd)aft  mit  gct  l^aben. 
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fünbcv,  erbarm  btd)  iiu)ii6  clcnb^  uiib  biirfftiflfcl)t.  3Ibcr 
bic  iin)fcii  flrüffcn  boctorc-?  ünb  ^Ifaboni,  bic  alten  tempel»' 
f)icd)t,  bürffen  bcg^  nütt,  fifiribeii  fid)  finb  i6(d)cr  iiarrenbcu 
ümin)feii  iiieitfd)en  in  C£t)rifto.  üngcnt  ,vi  ir  nafn)i)fen,  ha^ 
iid)  nit  ber  ifercn  ring  Scnnadierib  in  bie  najcn  tucrb 
trungcn,  intnb  alfo  in  üiner  ei)gner  H)i)ftl)ei)t  eiuljglid^  ge» 
fd^cnt,  nad)  beut  fprud)  .j.  (5ürint[).iii.  Sl^a'?  jol  gciualt  on 
flot§  fordjt  bnnb  fünft  ber  beijligen  gejcftrifft?  nüt,  ban 
bie  armen  ,yi  peinigen,  ,yi  iicrfuren,  ünnb  pI)araoniy  fditucr 
biirben  t}e  me  imb  nier  id)n)crlid)er  ben  bnfd;nlbigen  unter- 
banen  über  ire  ijtU  trurfen,  fo  fl)  bod)  frt)  ünb  gefrtjet 
barnon  [inb  burd)  Gt)riftnm  ^efum  bn)ern  I)ern,  ^auhi» 
bepgt  ba5.  'I)od)  bnfer  fiinb  I)aben  fö(id)en  jorn  got'g 
beiuegt,  boei  U)ir  Uit  bif  lueibif^e  (}eüpter,  ftorden,  falden, 
gl)rcn  inib  grijffen  übcrtommen  tcgüd). 

H  3öin  -i-ij. 

Set)n  f6ft(id)er  ebtcr  tteinot  bff  erben  funben  mag 
merbcn,  bann  eiin  gered)ten  prcbieanten ')  nff  ber  fandet, 
SJJat.jiij.  ber  ein«  erbern  jüctjtigen  bnb  diriftlic^en  lüanbelä 
ift;  ha  fott  fid)  ein  ftat  fel)ncn  eoften  nor  bnren  ton,  mann 
mic  bie  pfiff  I)t)It  alfo  bangen  bie  getaben  gcft.  3ft  i>er 
prebieant  geredet  in  ber  gefd)rifft,  fo  rebt  marlid)  got  felb§ 
b&  im,  ift  er  bctrügtid)  fo  ift  gott  mit  bon  im,  bnb  [i4'^J 
ber  tüfet  reb  bß  im,  9J?atf).jL-iii.  2Bo  folt  ha^j  bold  got 
fnnft  lernen  ertennen  ban  an  ber  prebig?  So  ban  2)  ber 
prebicant  ba§  rein  meinen  forn  finen  jütjörn  on  fprümer 
fürlegt,  fo  cffen  bie  tifd)  genoffen  reim  mt)prot;  ha^  rein 
brot  fo  eö  gcbcnmet  mürt,  bringt  eö  ftar  fnbtii  natürtid) 
btnt,  gut  btüt  gibt  ein  gnte  eomptejion,  ein  gute  eomplejeion 
ein  ftanbliafft  gefnnbl)eit,  gute  gefunb()cit  gute  mirdnng, 
gute  merd  bringen  (ob  bnb  ere.  5(Ifo  bas  mort  got^  ift 
baö  rein  brot,  uom  prebicantcn  fürgelegt.  ^Die  tifd)  ge- 
noffen bag  üold  fo  bai?  mort  got«  t)6rt  man  fic  c§  mit 
f(i^  bff  nemen,-^)  fo  bcmen  fi)^,  man  flje  es  bcraen  in  nad)= 
bendung,  maö,  mic,  marnmb,  fo  bringt  cv  fnbtii  blüt,  ba^, 


')  ein  guter  prebicant.    —    ^)  33if^)tl  beö  tuort  got^.    ~ 
3)  merrf  l)k  0  c^rtften  menfc^. 
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fo  fie  (erneu  üerftan  wa^  gott  fi),  iua§  red^t  gotlic^  ere 
fi)e,  \üa§  red^ter  glaub  fl)e,  tüaä  rec^t  gute  luercf  ft)ub,  tDa§ 
ber  meufd)  ft),  öub  fo  gar  uütt  güt§  öermag  2c.  ^te  öer^ 
ftentnu^  bringt  ein  riilu  in  ber  CDufeieu|  mit  öuorbclirfien 
fragen  ünb  ^raifften,  (£i)n  öerfteubigc  gefuntt)e  confcieu^ 
mad)t  ftanbt^afft  ben  menfrf)cn  in  ader  anfei^tuug,  ba^  \ii) 
ber  menfcE)  an  got,  an  bic  gfdirifft  bclt,  at§  an  einen  felfen. 
(Sin  fölc^e  gute  ftanbtf)afftige  gefunbtt)ct)t,  bie  bringt  ma^ 
mtb  gftait  afte§  tf)ün  öub  laffeu,  ^arufe  entfpringeu  erft 
bie  guten  raercf  gott  angenem.  SBann  bo§  lüercf  mie  grofe 
cö  t)mer  mag  ft)n,  ^at  e§  nit  ft)n  rechte  metjnung,  recEit 
ümbftent,  fo  fol  e§  nüt.  Söer  mit  bau  bem  gemet)nen  man 
fagen  fold)  t)oc^e  bing,  bann  c^n  gelerter  gotSforc^tiger 
prebicant?  (So  ba§  üoirf  nüt  anber'^  f)6rt  bann  bie  rec^t 
gefct)rifft,i)  fo  fonipt  im  auc^  fein  anber  erfantunfe  üon 
gott  öub  fl)nem  millen,  bann  bie  rcdit  imb  marbafft  ifl. 
2)ie  Juarbeit  ift  got  felber,  got  ift  bas  emig  leben,  bas  öolgt 
bann  uaber;  guten  frib  ünub  mitUiben  ünbcr  bem  öotcf  ba§ 
mort  gotsi  geberen  tJ)üb;  2Ba§  ift  beffer  off  erbtri(^  bann 
frib  ünb  üufer;^  elenb§  e^n  mitlljbnng  trogen  ünteret)nanber: 
jt!"]  ba  ift  got  ioarlic^  felb§,  glücf  onb  t)elil. 

H  3um  .u- 
Set)n  fc^eblidier  bing,  fein  frf)erpffcr  toblic^er  gifft  öff 
erben  erbadi)t  noc^  erfunbcn  mag  luerben,  bann  ein  falfrf)er 
betntglidjcr  prebicant,  9)?attb.jri"iiii.  (fer  ba§  brot  obgefagt 
imib,  fo  finbeftu?)  ^aulii^  ab  Stoman.jL;.  fpric^t  alfo.  „@Qn 
t)eglid)cr  fo  luirt  onruffen  ben  namen  bey  ^eru,  ber  tüirt 
feiig.  253ie  werben  bie  lüt  einen  anruffcn  in  ben  ft)  nit 
gtaubenV  ober  mie  werben  fl)  im  glauben,  Dertrumen,  ben 
ft)  nitt  gctjort  i)ant?  SSie  merben  ft)  jn  ^öreu,  fo  man 
\n  ben  nit  prebiget?  wie  Werben  ft)  aber  prebigeu  fo  fl) 
nit  gefant  fint"  2c.  jJ)a§  ift  in  gemeinem  tjerftanbt  aU 
üifl  gefagt:  fo  ba§  öotd  got  nit  anber§  erfent  bann  biird) 
ben  glauben,  aber  ber  glaub  fompt  ü^  bem  gel)ör,  ba»  ge«> 
l)6r  bfe  ber  prcbig,  bie  |3rebig  Oom  :prebicanteu  (9hin  fompt 
ber  bu^)  fo  nun  ber  prebicant  önwiffent,  üngetert,  betrüg* 


')  aJlercfen  ir  bifd^off. 
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lief)  inib  falfd)  ift  (aU  üili  ftitti  bic  ircn  fi)li,  m)b,  üiib 
f)offart  uff  bei"  fandet  öftfpihuen,  fünft  fünbcn  fi)  nüt)  wa^ 
nictjnft  ba»  er  Jucrb  ^ivcbicicn?  bcn  C5Cl)ft  bcr  i]cf(^rifft? 
9fein.  2tl§  er  ift,  alfo  fincjt  er  ein  licblin.  So  er  bann 
mcnfcf)Iid)e  umftlieit,  feiferlidie  Unb  päbftlidie  red)t,  3lriftotcIi^ 
Hub  IHuerroiÄ  fünft,  bcit  älJeifter  niitt  ben  fej;l)nnbert  Dpi- 
natoren  bnb  ,^cndifd)en  (aternen  p(cl3crn  i^clcrt  unnb  ftubiert 
I}at,  fo  er  nit  onber'S  fnn  unnb  tucif],  ma(\  er  nit  anberö 
prebigen  bann  bic  lui^tieit  bcv  nicnfd)cn.  So  bu  nicnfd)- 
Itd)c  unB{)eit  bon  im  (lorft,  fo  lüirftn  aud)  menfd)(id)e 
tt)l)fel)ei)t  lernen  önnb  üben.  So  bu  bic  lerneft  önb  übeft, 
fompt  bir  et)n  gcmonfjcit,  bic  gcmonljcit  gcbirt  ein  jüuer- 
fid)t,  fo  bie  äfiucrfid)t  in  bir  gciuurt3lct  ift,  fo  fe^ftu  biet) 
^ii  riuu  unb  fribcn,  aU  in  einem  cnbtiidjen  befd)luf3,  baö 
bu  fürter  nit  un)tcr'o  fragft  nod)  ad)tft,  bnb  alfo  mel)nftu 
einen  geiuiffen  bunbt  inib  ()anbfd)Iag  innb  ba6  l)imc(rid) 
[fl''J  mit  got  bffgcric^t  Ijaben,  c-5  mög  bir  nit  feien  (fo  c^* 
dtvan  nod)  l]unbcrt  mit  n^cg  bar  ift)  2Bcr  ml  bid)  hau 
ab  bim  aberglauben  bringen?  2Ba§  man  fagt,  lüie  !(ar 
man  bir  bic  tjcilig  gcfd)rifft  für  legt,  tua!^  oernünfftigcr 
angeigen  man  bir  gibt,  fo  biftu  bes  alten  futen  miiriuaffcrä 
gcmont  (al^  epn  fd)(i)  bic  ollein  im  mür  bnnb  tot  am  licbften 
ftedt,  ad)t  bcsi  frifdien  brunnen  maffer§  nit,  ct^  ift  motl  ir 
tob)  bcr  fopff  ift  bir  boll,  bic  Icr  ift  bir  üngcljort,  nüm 
bing,  fo  fd)üttcftu  ben  alten  graiuen  narren  fopff,  fpredjcnb: 
2Ba§  ift  ba§  für  ctin  nüio  ler?  mo  fompt  bcr  bo  mit  i)ax? 
iö)  b^n  fed),5ig  iar  alt,  I)ab  nie  anbcrS  Iiorcn  prebigen, 
finbt  borjtjtcn  aiid)  miß  bnb  gelert  lüt  gcmefen,  föftcn  fi) 
all  nit  gemiffet  I]an,  wa^  xcdjt  bnb  bnrcd)t  mer;  SKcin 
t)ottcr  t)at  nüd)  aud)  alfo  gctert;  man  e§  alfo  mer,  al§  bie 
nümcn  prcbiger  i}c^  leren,  fo  mcren  mir  all  bce  tüfel^,  fo 
l^etten  bic  alten  geirret,  mo  fommen  mir  bar  gü;  (i§>  ift 
feiert),  irrtuni,  ft;  prebigen  einen  nümcn  glauben;  9?üt  nüt, 
id)  mil  bt)  mt)m  alten  got  bliben,  id)  blib  bl)  nU)m  alten 
glauben,  bt)  bcr  alten  leer.  ^a0  Ijoren  bann  bic  iungcn, 
gebenden:  tljüb  ba!§  ünfer  fird)  Ijcrr,  bnfer  capplan  bnb 
müni^,  bie  geiftlii^en,  aud)  ml)n  batter,  mt)n  nad)bur,  id) 
mill  aud)  alfo  tljün.  ^ann  loirt  epn  l)uffen  barufj,  hz' 
ftetiget  ein  narr  ben  anbern;  mo  man  nor  ein  mort  anber§ 
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rcbt  bann  ir  cfol^fo^ff  gnappct,  fo  p!ct)cn  jl)  Uff,  nit  mitt 
bcr  gcfc^rifft,  nein,  mit  lierfpottcn,  licrarf)tcn,  fd)mcrf)  luortcn, 
Icftcrn,  Unb  gcfcficnbcii,  bann  jo  fcf]cn  fi)  jid)  innb,  ob  iiic^« 
iimnt  wbii  fprcdicu:  bay  fnn  ct)n  mau  flu.  ßicber  norr 
fag  an,  mcini  bat  bi]n  gott,  bin  glaub,  biu  teer  augcfaugeu? 
S^nic^ftu,  id)  I]ab^:i  oft  ml)n  tag  alfo  boren  prebigen;  l^or 
id)  moll  ber  prcbicaut  tjat  bir  bic  biug  atfo  geben?  ^a; 
\va§  i)aü  aber  ber  felb  prebicant  prebtgct?  (ober  ber 
bidituatter  in  ber  bidit  ünterridit,  ift  eben  ein  [f2=']  biug; 
0  bid)t  bid)t,  luer  mitt  banon  511  jagen  in  nmffen  mie  bon 
^irebicanteu)  Sprid)ftu  er  Ijat  fant  ^Iionmm,  ©cotum,  Dc«= 
eam,  dapreolum,  ^^triftotetem,  5tucrroim,  hm  meifter  üon 
Ilof)en  fiunen,  ben  ®ormi  feeurc,  Öiofeftam,  @ummuta§,  bo§ 
geiftlid),  bay  melttid)  redit  prebiget;  o  giitt  gifft.  @d  frog 
id)  bid)  mt)ter§:  mer  finbt  bie,  bie  bu  gcuent  I)aft? 
menfdieu.  S:)at  er  bann  menfdien  ^irebiget,  fo  finb  menfdien 
bin  gott  imb  glaub  intb  ter?  @prid)ftu:  nit  atfo,  @ti  finb 
ia  meufd)en,  aber  ir  teer  batt  er  prebiget.  Sag  mir  \m§ 
(erneu  fi)'?  Slj  fagen  non  got  bem  bcrren  nift  giitfci.  @ag 
mir  miiterg:  finb  ft)  att  gtict)  tjeitig  fo  fi)  Hon  gott  fogen? 
9?ct)n.  2Bic  ben'?  ^0  bauten  fi)  fclt^am  fragen,  bo  finb 
ft)  mibereinauber,  gtid)  mie  ^omeruö  non  beut  ftrt)t  ber 
gotter  fagt.  Sag  au:  tüaei  fragen  finb  bod)  bic  fetbeu? 
2tj  fragen:  mie,  mas*,  mo,  luarumb  bie  beitig  bri)ua(tigtel)t 
fei),  mie  Cibi^iftusi  gott  fi)  tmub  uitt  fei),  maö  er  fet),  ma§ 
fi)n  ampt,  fiu  gematt  fei),  mag;  ber  i)c\.)i\(\  gcift  für  trcfftcn 
i)ab,  unb  mie  inifer  bcrr  in  fl)neu  gefeböpffen  fet|am  biug 
tbu,  nnb  fofttid)  biug  öou  t)l)metn  ünb  (Sngctu,  wie  mir 
in  t)i)met  lubgeii  tommen,  öub  maö  im  fegfüer  imb  in  bcr 
bct  ift.  ^a^  ift  nit  fettiam  biug,  tiebcr  burd)  mo  probieren 
ft)ftV  6-i)uer  jetjgt  bie  gfd)rifft,  ber  auber  et)n  aubcr 
gfd)rifft,  bocb  ut)mbt  bcr  iibcrf)aub,  fo  burd)  öernünfftig 
fprüd)  ber  iinfcn  natürtict)cu  mel)fter  am  fterdiften  an.^eigt. 
i&i)  gilt  biug;  ^c^  bbr  mot  in  ber  gfctirifft  finb  fl)  nod)  im 
UDrfed)teu,  aber  in  bcr  ücrunnfft  ber  natürtid)en  mifen,  bo 
gitt§  crft  ein  blütrür?  ^a.  Sieber  mcr  finbt  hod)  bic 
fetbcu  uatür(id)cn  meifter  bie  fo  grof?  mi)f]beit  getcruct 
baut?  ^.JtriftDtelcö  ift  bcr  bDd)ft,  ^^tato,  ^^tuerroiö,  ^4it)tl)a- 
goraö.     3o  t)ür  id)  mott  ba»  ^itriftotetcy,  ^2tucrroi§,  ptato 
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bic  rcdit-  Hub  lu-tclfpvcc()cr  über  bic  l)ci(ui  (-(cfdn'ifft  finbt? 
Spridiftu:  fl)  bnidicu  jid)  ir  in  |t:2''|  ircii  bi'id)crn  biiri^ 
uf^-  @o  l'ag  uitjtcr:  fiinb  bic  iiatürlidjcn  iiicl)i"tcv  (Sljriftcn 
über  f)ct)bcn  ßciücfcnV  ipct)ben,  Slrtcdjcit,  ^^Irabcr.  Sag  an, 
luaö  ^ciffc[tn  IjcibcnV  3)ic  nit  bcn  iitanbcn  jü  gott  Ijabcn, 
alg  luir  (il)rtftcn  l)cl^,  ünb  bic  ^s\\'i)n\  bu  bn§  Cjcfali  luas;. 
D  lieber  uiie  l)abcn  ban  bie  I)eiben  fünnen  rid)ter  jl)n  tnib 
erfennen  bie  cifdjrifft  gotö,  fo  fl)  (\ot  nl)e  erfant  ban?  2öer 
ift  ir  gott  [leiueien?  Sonn  ünb  ä)fon,  onpiter,  TOarsi,  ünb 
bic  anbern  abi-jütter.  ci)  gntt  bing;  Wa-:-  [inbt  bic  ah' 
flotter?  Sütclö  gfinb.  IhJhm  möncn  mir')  janien  fitzen, 
unb  bin  alten  fiütt,  btin  alten  gtanbcn,  bin  alten  leer  tiinbcr^» 
fid)  jiid)en;  mic  niet)n[t,  ob  bcr  tüfct  gii  Ictft  bin  alter  got 
iDÜrb  tuerben,  ^Iriftotelc!?  bcr  tobfdjtagcr,  5(ncrroi§  bcr 
Bobontit,  ')\^latü  bcr  ^Jfaniclurf  bin  alter  gtanb,  bin  alte 
teer?  Tarnnib  beijjct  cv  nütt  flcrcbt:  ^sd)  ()ab6  mim  tag 
olfü  gel)6rt,  bavnmb  blib  id)  barbl).  (S§  i|t  ein  fpridjmort, 
onb  ift  mar,  e^  ift  nit  altcic  golt  "oav  bo  gliffcn  tl)iib. 
„2Baö  glidjnnfi  finb  bie  fprümern  siint  mei^enforn?"  %i^ 
jpred)  er  nüt.  öor  bcn  fcntent^  bn  alter  narr,  bcn 
got  ber  almed}tig  in  bifem  articfcl  b^  rebt  burd)  bcn 
l)eiligcn  proptictcn  ,N;->icremiam4-iij.3ft  cö  fad)  ba§  el)n  mor 
fin  tiiit  bernianblen  mag,  ober  ein  ':l?antbertf)ier  finc  fprecfcn 
bcr  biit  (a(-ö  fpred)  er  nein)  alfo  mie  mögen  ir  giit§  t()itn 
fü  ir  übely  gelernet  bant?  D  mc  me  be-?  I)erten  fprndj?. 
^n  narr  li^  bcn  propljctcn  ^iercmiam  bnrd)bf3,  ber  mirt 
bir  bin  tofben  ^ctjgen,  ha§  jn  gott  alleljn  bc«  articfeli^  I)atb 
gefant  ^at,  fo  (jcrrlid)  in  nüitcr  Il^b  bcret)t  t)at,  im  bor= 
gefagt  wai  bofer  alter  erftocftcn  narren  im  511  ftanbt  ftoffcn 
mürben,  bie  mitt  irem  alten  gott,  irem  alten  glauben,  irer 
alten  leer,  jn  ocrfotgen,  bnrd)äd)tcn,  511  letft  toben  mürben, 
bnb  bod)  jn  nit  überminben.  Jl^ölt  got  baei  bic  naf3mifen 
ben  propljctcn  fliffig  burd)0f5  (efen;  mere  i)nbert  ci)n  füncf«' 
lin  gotIid)cr- fDrd)t  in  jn,  fl)  mnrben  fid)  [t3-'J  befercn,  er= 
fenncn  iren  irrfal.  Stber  luae  foll  id)  fagen,  ir  ftimm  ift: 
lamm  lamm  fprac^  ber  molff,  ai§>  \n  I)ungcrt.  9fim|3t 
mid)  aber  nit  iimnber,  luann  bie  erfarnui?  aller  äl)t  belügen 

>)  «cfc^lu^. 
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bnf?,  ha^  ciot  bcr  (jcr  Hon  nicntnitt  iiicr  mib  idiiiicdiüi^cr 
t)C  iHTodit  mtb  Hcrfolßt  ift  iporbcn,  bnini  eben  Hoii  bcucn  i) 
bic  in  bcjonbcnn  bcfcld)  ftnb,  lob  ünb  ccr  ijebcrman  Oor 
f offen  tragen,  ^^llfo  bejd)id}t  e?  off  bifen  tag,  Onb  mirt 
loeren  bl)ft  in?  enbt  ber  melt;  3Bann  bic  l]hv  im  pnrpnr- 
ffeib  mit  golt  ünb  eblem  gftein  ge,5iert,  bie  ()elt  off  bifen 
tag  ir  gülbin  trincfgefdjlir  in  ber  banbt  Oofl  gotMefternng, 
Lüitet  alten  iren  bnten,  allen  fürften  ha^i  erbtrid)-?  ben 
trand,  niadit  fi)  trunden,  2((c^  \\)  fetb§  trundcn  ift  üom 
blutt  ber  l:}ei)ligen  onnb  niarterer  3i-1u  Sljrifti;  '4^ic  tiiir 
uiirt  üntiifdjeit  triben  ire§  trand^i  biß  in§  enbt  bcr  loctt, 
ba!Ä  ft)  allciin  oon  (Sljrifto  ^efn  übcrftür^t  ünb  gcfdjiagcn 
mnfe  U'erben,  mann  im  ber  fi)g  aflcljn  bet)alten  ift.  Xcf^^» 
balb  fidi  niemant  ergern  onb  oernnnibern  foft,  marnmb  ir 
fad)  ale  offricbt  blibt,  fo  glüdlidi  fürgat,  aU  ir  unbcrfcid)er 
ontcrbrndt  onb  oerberbt,  aud)  ertobt  merben,  mann  cy  fot 
alfo  befd)ei)en  nad)  ber  miffag  Daniel. oiij.^Bcr  oren  i^ab 
bcr  t)ör.  5)0  mit  ncmen  atfo  oergiit;  mo  id)  on,^iiditig 
merc  gcmefen,  ic^  ^ob  co  üd)  gü  giiteni  ttjon,  bo  mit  nie^ 
mant  oerirr  ünb  emig  oerfar,  bo  bet)ut  on^  afl  got  mit 
fmien  gnaben  Oor,  5(men. 

©etrndt  im  iar  nadi  ber  geburt  (i()rifti 

m.  X.  n:i. 

[f3'^]  H  C  ir  (Ibriften  nemen  mar 

5)e!5  '^Hibfty  gfd}id)t  onb  inner  fdjor. 
S3nb  lafit  üc^  nit  alfo  triegen 

S^ic  tempclfnecf)t  mit  irm  liegen 
Cb  fij  fd)on  geben  füffe  mort 

j^crglicbcn  finb  bor  mer  gebort 
'S'cnn  bn  felb  redienfd)afft  gen  miift 

3o  bn  red)t  ober  onredjt  tfjüft 
^^snb  blibent  bli  bem  ^)((ten  Wott 

9?emenb  mar  finer  ler  onb  gbott 


S8cn  bcn  i^eiftüdicn  ivirt  130t  füvbcriirf'  i'cradjt. 
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2^ai?  ift  (Slirii'tlid)  niib  U'ol  i]ctliün 

SSo  man  c§  rcc()t  tüb  ncrftou 
9?it  mic  t)cl3  öiU  fid)  6cflnc]cn 

9J?an  wbli  bcn  3(Iten  c^ott  ticringcn 
Ssnb  ci)ncn  lünucn  nffviditcn 

^a§  ii)  bod)  t(]uu  crbid)tcn 
SJ^animb  mcr  i6(id>:?  luöft  rcdit  luniton 

^cr  jol  fid)  ct)n  ffcin^  nit  tl)urcu  Ion 
S5nb  fol  bif?  biidjlin  bni-dii^riinbcn 

2)arin  er  luar(id)  toirt  finbcn 
ma^  bod)  bcr  rcd)t  3(11  @ott  jt) 

:^^nb  anbcr  bing  mc  bnrbl). 


Judas  Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts. 
Nelbst  Quellenuntersuchungen  und  Kommentar. 


I.    Wer  war  Judas  Nazarei? 

1521  erschien  unter  dem  Pseudonym  Judas  Nazarei 
die  Flugschrift  „33om  alten  unb  neuen  ©ott,  ©lauben  unb  Seigre". 
Dasselbe  Pseudonym  steht  unter  dem  „Wolfigesang"  (abgedr. 
bei  Schade,  Sat.  u.  Pasq.  III  1— 36).i) 

Beide  Schriften  sind  in  neuerer  Zeit  mehrfach  und  meist 
mit  Lob  genannt  (die  erste  von  Ranke,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref. 
6.  Aufl.  II  66,  Bezold,  G.  d.  d.  Ref  I  354,  die  zweite  von  Egel- 
haaf,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref.  I  258,  vorher  schon  von  Hagen,  Deutschi, 
lit.  u.  rel.  Verh.  i.  Ref  11  ISO  ff.  u.  Baur,  D.  i.  d.  J.  1517—25),  um 
so  auffälliger  bleibt  es,  dass  die  Verfasserfrage  noch  nicht 
gelöst,  ja  nicht  einmal  ernstlich  in  Angriff  genommen  ist. 
Doppelt  auffällig,  weil  unter  dem  Pseudonym  ohne  Zweifel 
eine  geistig  hochbedeutende  Persönlichkeit  sich  verbirgt. 

Die  Bibliothekskataloge  nennen  mancherlei  Namen,  doch 
sind  dieses  nur  unbewiesene  und  ungeprüft  hingenommene 
Vermutungen.  Für  keinen  der  dort  genannten  Männer  ist  der 
Beweis  der  Verfasserschaft  erbracht;  höchstens  steht  seit 
Schmitts  Buch  über  Paulus  Elia  und  ebenso  hinsichtlich  des 
Justus  Jonas  fest,  dass  diese  nicht  mit  Judas  Nazarei 
identisch  sind. 

Auch  der  Mann,  den  diese  Abhandlung  als  den  Ver- 
fasser nachweisen  will,  befindet  sich  infolge  einer  gelegent- 


')  Die  erste  Flugschrift  eitlere  ich  nach  Seiten  und  Zeilen 
unseres  Neudrucks,  die  zweite  nach  Schade.  \, 
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liehen  Notiz  im  II.  Suppl.  von  Wellers  Repertorium  (1885!) 
unter  jenen  Nanieu.  Wenn  die  Vadianforscher,  die  sehr  rege 
am  Werke  sind'),  diese  Hypothese  bislang  keiner  Unter- 
suchung unterzogen  haben,  so  erklärt  sich  das  einfach  aus 
dem  Umstand,  dass  sie  ihnen  zufällig  nicht  bekannt  ge- 
worden ist. 

Schon  in  der  Einleitung  des  Neudruckes  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  in  ^ubaä  Sfiajarei  „%  35abian"  steckt  und 
dass,  wenn  das  s  durch  ein  t  ersetzt  wird,  wir  ein  voll- 
kommenes Quiproquo  haben:  „%  33abian  arjet".  Hinzugefügt 
sei  hier,  dass  Vadian  sich  auch  auf  dem  Titel  seiner  Epitome 
trium  terrae  partium  als  Arzt  bezeichnet  (Per  Joachimum 
Vadianum  medicum).  In  seinen  deutschen  historischen  Schriften 
(ed.  Götzinger)  findet  sich  neben  ar^at  (III  42,  34)  und  arjt 
(1119,15)  die  Form  arjet^)  (11129,12).  Das  aus  Vadianus 
germanisierte  SSabian  steht  z.  B.  in  dem  Geleitsbrief  der  Uni- 
versität Wien  (Vad.  Briefsammlung  II  Nr.  147).  Ein  zwingender 
Beweis  ist  diese  Ausdeutung  selbstverständlich  nicht,  aber 
sie  fällt  mit  ins  Gewicht,  und  jedenfalls  hat  sie  mich  nach 
längerem  ratenden  Hinundhertasten  ermutigt,  den  Weg  zu 
beschreiten,  der  nunmehr  mir  der  einzig  richtige  scheint. 

Um  für  die  Beweisführung  einen  sicheren  Boden  unter 
den  Füssen  zu  bekommen,  fragen  wir  zunächst:  Welches  ist 
der  Originaldruck? 

Der  Originaldruck  ist  der  Einl.  S.  VI  als  1  be- 
zeichnete und  dem  Neudruck  zu  Grunde  gelegte 
vom  Jahr  1521.») 

In  Frage  kommen  noch  2,  3  und  4.  Folgende  Zu- 
sammenstellungen werden  genügen: 


1)  Die  neuere  und  neuste  Litteratur  ist  zusammengestellt 
von  Götzinger,  3oarf)im  SJabian  b.  Sieformator  u.  @efc^ic^töf(^reiber 
bon  ©t.  ©allen  (Nr.  50  d.  Schriften  d.  Vereins  f  Reformations- 
geschichte). 

-)  Am  Schluss  d.  Zeile.  Gedruckt  ist  avgt,  aber  das  t 
ist  abgesprungen,  wie  ein  Blick  lehrt. 

3)  Schon  in  der  Reformationszeit  scheint  er  dafür  ge- 
halten zu  sein;  wenigstens  erklärt  es  sich  so  am  leichtesten, 
dass  er  verhältnismässig  so  vielen  Nachdrucken  unmittelbar 
zu  Grunde  liegt. 
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1)  17,27,  wo  von  Phokas  die  Eede  ist,  hat  1  (richtig) 
603.     3  =  1.     2  u.  4:503. 

2)  45,  2:  Ihr  Bischöfe  dürft  nit  ültjern  )(f)metc^Ierii  glau= 
&en  (1).  Die  drei  andern  Ausgaben  erkennen  nicht,  dass  i\ 
verdruckt  ist  statt  n,  und  ändern  in  thörichter  Weise. 

3)  55,  31  :  Nicht  Gott  vertrauen  und  auf  ihn  hoifen,  das 
erzürnt  Gott  unmittelbar,  bnb  fonbert  Dag  Don  im  ab.  bog 
verdruckt  für  öng,  wie  4  (Tulich?)  richtig  konjiciert.  2:  ba§, 
3:  baft. 

4)  61,  1:  Citiert  wird  Jesaias  Ejij.  Der  Setzer  von  1  hat 
nun  statt  des  zweiten  f  ein  r  gesetzt  und  unglücklicherweise 
ein  solches,  das  oben  links  etwas  beschädigt  gewesen  ist,  so 
dass  es  einem  c  ähnlich  sieht.  4  hat  wieder  aufgepasst  (w'K), 
dagegen  sind  2  und  3  mit  jcij  „hineingefallen"  —  bekanntlich 
hat  der  Jesaias  nur  66  Kapitel! 

Zu  demselben  Ergebnis,  dass  1  der  Archetypus  ist,  führt 
die  Vergleichung  der  Randbemerkungen.  1  enthält  alle,  2 
lässt  davon  drei  fort  und  druckt  eine  andere  zweimal,  3  stimmt 
mit  1  überein  (was  dem  obigen  Resultat  natürlich  nicht  wider- 
spricht), 4  lässt  vier  andere  als  2  (teilweise  wohl  mit  Ab- 
sicht) fort  und  hat  eine  an  ganz  falscher  Stelle. 

Die  Behauptung,  dass  3  oder  4  die  Originalausgabe  seien, 
ist  nun  auch  bislang  von  keiner  Seite  aufgestellt,  wohl  aber 
hat  2  sich  diese  Ehre  gefallen  lassen  müssen  (2.  Suppl.  von 
Wellers  rep.  typogr.).  Deshalb  müssen  wir  hierauf  noch  näher 
eingehen. 

Ich  behaupte:  Wer  Stellen  wie  z.  B.  52,  22  liest  (S)arumb 
nit  önbilltd^  gerebt  lüirt  Don  bilen  ber  menfc^en:  ber  aü  got,  ber 
alt  glaub,  bie  alt  leer,  ber  nütü  got,  ber  uüjd  glaub,  bie  nühjcit 
leer),  muss  zugeben,  dass  nur  die  Fassung  des  Titels  in  1 
(„5Som  alten  bnb  nüen  (Sott,  ©lauben,  bnb  £er")  vom  Verfasser 
herrühren  kann,  dass  dagegen  die  veränderte  Fassung  in  2 
(„Gin  Unberfc^t)b  [=  Belehrung]  jü  erfennen  ben  ahned^tigen  got, 
bnb  trie  bie  nemen  g6ter  bff  finb  foincn  für^Uid^  begriffen")  eine 
Verschlechterung  darstellt.  Ich  behaupte  ferner,  dass  auch 
die  Vergleichung  der  Holzschnitte  die  Abhängigkeit  von  2  — 
und  zwar  zur  Evidenz  —  erweist:  Die  stimmungsvolle  Gruppe 
(Christus,  Moses,  Aaron,  die  Evangelisten)  von  1  ist  bei  2 
in  nichtssagender  Weise  aufgelöst  und  zerstört;  gleichzeitig 
sind  Moses  und  Aaron  arg  verballhornisiert.  lieber  den  vier 
Gelehrten  und  unter  dem  „neuen  Gott"  ist  in  1  eine  weisse 
Leiste  angebracht  und  mit  den  betreffenden  Namen  ausge- 
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füllt;  diese  Leisten  hat  auch  2,  lässt  sie  aber  unaus- 
gefüllt. 

Noch  einige  Worte  über  die  Wiener  Ausgabe.  Woher 
hat  Weller  die  Notiz,  dass  2  das  Original  sei?  Ohne  Zweifel 
aus  A.  Mayer,  Wiener  Buchdruckergeschichte,  die  er  im  Vor- 
wort als  eine  seiner  Quellen  angiebt.  Dieser  bemerkt  aber 
nur  (I  45),  dass  die  Ausgabe  bei  J.  Singriener  d.  Ae.  in  Wien 
gedruckt  sei.  Die  Behauptung,  dass  sie  die  Originalaus- 
gabe sei,  stellt  sich  somit  als  eine  Zuthat  Wellers  heraus; 
wie  berechtigt  sie  ist,  wird  klar  geworden  sein.  —  Mayers 
Quelle  ist  Wiedemanns  Gesch.  d.  Ref.  u.  Gegenref.  i.  Lande 
unter  d.  Enns  (Bd.  1),  die  er  selbst  citiert.  Mayer  setzt  sich 
nun  einerseits  in  Widerspruch  mit  seiner  Quelle  hinsichtlich 
der  Officin,  aus  der  die  Ausgabe  hervorgegangen  sein  soll 
(Wiedemann  hatte  die  Winterbnrgersche  angegeben  [S.  20], 
dagegen  nennt  Mayer,  wie  schon  erwähnt,  die  Singrienersche*)), 
andererseits  entnimmt   er  seiner  Quelle  den  Namen  Vadians. 

Diese  letzte  Notiz,  den  Namen  Vadians,  hat  also  Weller 
von  Mayer,  Mayer ^)  von  Wiedemann  übernommen.  Infolge- 
dessen haben  wir  hinsichtlich  jener  Autorschaft  es  nur  mit 
Wiedemann  zu  thun.  Wiedemann  kennt  offenbar  nur  den 
Wiener  Druck  und  lässt  das  Buch  von  Vadian  für 
die  Wiener  geschrieben  sein.^)  Aber  nehmen  wir  mit 
ihm  einmal  Vadian  als  Verfasser  an:  Vadian  sollte  1521,  wo 
er  Wien  seit  mehreren  Jahren  den  Rücken  gekehrt  hat,  von 
St.  Gallen  aus  für  die  Wiener  ein  Buch  verfasst  haben? 
Von   unserer   Erkenntnis  aus,  dass   2   der  Nachdruck   eines 


')  Man  wird  hier  unbedingt  Mayers  Urteil,  das  sicher 
nicht  ohne  genaue  Erwägung  der  in  Frage  kommenden  typo- 
graphischen Momente  abgegeben  ist,  beipflichten  müssen. 
Ueberdies  wurde  Winterburgers  letztes  Werk  im  September 
1519  gedruckt  (Mayer  23). 

*)  Mayer  citiert  auch  die  Biographie  Vadians  von  Pressel 
(1S61).  Man  ist  zunächst  geneigt  anzunehmen,  dass  Pressel 
auch  über  die  Flugschrift  gehandelt  habe,  doch  erwähnt  er 
sie  mit  keinem  Worte. 

3)  Vgl.  seine  Worte  (S.  23):  Nun  schildert  Vadian  ...  die 
Kraft  .  .  .  eines  guten  Predigers  und  fordert  die  Stadt  auf, 
keine  Kosten  zu  scheuen  etc. 
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anderen  Buches  ist,  müssen  wir  Wiedemann  dahin  berich- 
tigen'), dass  das  Buch  „®in  Unberfd^^b"  nicht  für  Wien 
geschrieben,  sondern  dort  nur  mit  verändertem 
Titel  nachgedruckt  ist.  Hätte  Vadian  das  Buch  für  Wien 
verfasst,  so  hätte  er  sich  auch  des  reinen  Wiener  Dialektes 
bedient,  den  der  Druck  aber  keineswegs  aufweist  (s.  darüber 
später). 

Immerhin  bleibt  die  Frage  bestehen:  Wie  kommt  ein 
östreichischer  Forscher  dazu,  mit  diesem  Buch  stillschweigend 
den  Namen  Vadians  in  Zusammenhang  zu  bringen?  Ist  es 
eine  Vermutung  Wiedemanns,  oder  ist  sie  —  wie  es  scheint, 
nur  kann  ich  seinen  Gewährsmann  nicht  ausfindig  machen  — 
schon  älter?  Sollte  sie  in  die  Eeformationszeit  selbst  hinauf- 
reichen? Wie  kommt  man  in  Oestreich  zu  der  an  und  für 
sich  doch  unsinnigen  Vermutung,  dass  Vadian  in  der  Schweiz 
das  Wiener  Buch  geschrieben  habe?  Wäre  es  nicht  denkbar, 
dass  die  Ueberlieferung  nur  getrübt  ist,  nur  insofern  irrt,  als 
das  Wiener  Buch  ein  Originalwerk  sein  soll? 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Originalausgabe  selber 
zu.  Sie  ist,  wie  die  Lettern  zeigen  und  längst  erkannt  ist, 
bei  Adam  Petri  in  Basel  gedruckt.  Ich  konnte  mich  selbst 
davon  überzeugen;  vor  mir  liegt  ein  Buch  Vadians  von  1519 
über  die  Pest,   das  erste,  das  er  nach  seiner  Rückkehr  aus 


')  Gleichzeitig  ist  energisch  ein  Urteil  Wiedemanns,  das 
Mayer  (S.  -15)  bereits  übernommen  hat,  über  Vadian  zurück- 
zuweisen. S.  21  (u.  ähnlich  24)  heisst  es:  „Vad.  ist  übrigens 
Luther  nicht  hold,  weil  er  mit  seinem  steten  und 
ewigen  Schreien  von  dem  Evangelium  die  Leute  zu 
Juden  und  Pharisäern  machen  will".  Die  betr.  Stelle 
lautet  (4."i,  8):  ©o  fonnnen  bie  Jiut^eranen  ftetig  mit  bem  (Suan= 
flelto  entgegen,  wbiien  bn^  311  3"ben  önb  ^n  ^l;arifei;en  madien. 
Wiedemann  hätte  Recht,  wenn  hier  der  Verfasser  spräche. 
Aber  die  Chorherren  haben  ja  das  Wort,  es  heisst  ja 
weiter:  „Erweisen  wir  dem  Evang.  nicht  Ehre  genug?  Wenn 
man  es  singt,  so  ziehen  wir  doch  das  Barett  ab,  räuspern 
uns"  u.  s.  w.  Die  Stelle  hat  Wiedemann  also  gröblich  miss- 
verstanden. Sie  bedeutet:  „Die  Lutheraner  werfen  uns  jü- 
dische und  pharisäische  Handlungsweise  vor".  Nicht  Luther, 
wohl  aber  die  Chorherren  werden  von  Judas  Nazarei  einer 
jüdisch -pharisäischen  Gesinnung  geziehen.  Judas  Nazarei 
(vgl.  besonders  den  Wolfgesang)  ist  der  glühendste  Verehrer 
Luthers. 
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Wien  drucken  Hess  und  zwar  —  bei  Adam  Petri  (Verleger 
und  Verfasser  nennen  sich).  —  Dass  der  Dialekt  unserer  beiden 
Flugschriften  alemannisch  ist,  bedarf  nicht  des  Beweises'), 
wohl  aber  erbebt  sich  die  Frage,  ob  der  Verfasser  in  Nieder- 
oder Hochalemanuien  zu  Hause  war.  Diese  Untersuchung  ist 
schon  an  und  für  sich  schwierig,  da  diejenigen  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten,  die  sich  für  hochalemaunischen  Ursprung 
anführen  Hessen,  auch  wennschon  seltener  auf  niederaleman- 
nischem Gebiet  nachweisbar  sind,  und  wird  in  unserm  Fall 
dadurch  noch  schwieriger,  dass  der  Druckort  eine  niederale- 
mannische Sprachinsel  auf  hochalemannischem  Gebiet  ist. 
Ich  formuliere  die  Frage  deshalb  gleich  so:'^)  Stimmt  die 
Sprache  der  beiden  Flugschriften  mit  der  in  den  andern 
deutschen  Schriften  Vadians  vorliegenden  überein?  Götzingers 
Zusammeustellungen  (II,  Einl.  S.  s(iff.)  geben  ein  Bild  der 
Vadianischen  Sprache  aus  einer  späteren  Zeit;  glücklicher- 
weise besitzen  wir  in  der  von  Götzinger  nicht  berücksichtigten 
Schrift  über  die  Pest  noch  einen  andern  Massstab,  der  sogar 
wegen  des  erheblich  geringeren  zeitlichen  Abstandes  in  erster 
Linie  anzulegen  ist. 

Die  Flugschriften  zeigen,  wie  man  es  für  die  Sprache 
Vadians  in  jenen  Jahren  erwarten  muss,  durchweg  die  be- 
kannten neuliochdeutschen  Diphthongisierungen  noch  nicht. 
Im  „alten  und  neuen  Gott"  z.  B.  kommt  auf  jede  Seite  nur 
ein  neuer  Vokal  durchschnittlich;  die  Hälfte  der  Beispiele 
betrifft  allein  Formen  von  sin  (esse  und  suus).  Auch  die 
Schrift  von  1519  und  ebenso  die   ältere  Chronik  weisen  hier 


M  Ich  verweise  hier  kurz  auf  Schades  Erläuterungen 
zum  Wolfgesang.  —  Dass  der  Judas  Nazarei  des  Wolfgesangs 
mit  dem  des  Buches  vom  alten  und  neuen  Gott  identisch  ist, 
wird  ja  wohl  keinem  Zweifel  begegnen.  Die  Uebereinstim- 
mungen  in  der  Sprache  und  vielfach  auch  den  Gedanken  sind 
in  jeder  Hinsicht  so  greifbar,  dass  auch  ohne  den  überein- 
stimmenden Decknamen  auf  gleiche  Verfasserschaft  geschlossen 
werden  könnte.  Auch  der  Wolfgesang  ist  bei  Petri  in  Basel 
gedruckt. 

^)  Eine  gewisse  Gewähr  für  den  schweizerischen  Ur- 
sprung der  Schrift  dürfte  übrigens  schon  in  der  Thatsache 
liegen,  dass  die  Erklärung  einer  Reihe  von  Wörtern  und 
Wendungen  erst  mit  Staubs  und  Toblers  „schweizerischem 
Idiotikon"  ermöglicht  wurde  (s.  d.  Kommentar). 
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und  da  die  neuen  Vokale  auf.  —  Wenn  sich  die  Schreibung 
ai,  die  Vadian  später  gewöhnlich  für  altes  ei  verwendet,  nicht 
findet,  so  ist  kurz  darauf  zu  erwidern,  dass  auch  die  Ab- 
handlung von  1519  diese  orthographische  Eigentümlichkeit 
nicht  kennt.  Die  Neigung,  ä  durch  o  zu  ersetzen  (vgl.  Wein- 
hold, all.  Gr.  §  44),  die  schon  1519  hervortritt  (geftont,  get^on, 
bfegon),  zeigt  sich  in  den  Flugschriften  in  weitem  Umfange 
(jüget^on,  Ion,  abgon,  fton'))  Die  orthographische  Eigentüm- 
lichkeit Vadians,  als  starke  Genitivendung  hinter  t  ein  3  zu 
verwenden,  findet  sich  ebenfalls  mehrfach  vertreten  (^Jtjmbro^, 
rab^  man,  go^).  Ueberall,  wo  die  Flugschriften  in 
lautlicher  oder  orthographischer  Beziehung  oder  in 
der  Flexion  von  Götzingers  Zusammenstellungen  abweichen, 
weicht  die  Abhandlung  über  die  Pest  gleichfalls  ab!  Das 
bezieht  sich  besonders  auf  die  Vadian  später  eigene  Vorliebe 
für  en  in  der  ersten  Pers.  Sing,  und  für  ö  im  Präteritum  und 
Participium  schwacher  Verben  (z.  B.  td^  melben,  inauotenb,  ge» 
l^eilgot):  die  Schrift  von  1519  kennt  derartige  Formen  auch 
noch  nicht.  Sie  hat  auch  die  Pluralendung  ind  (für  das 
Präsens  und  Präteritum),  die  Vadian  in  den  späteren  Schriften 
mit  Vorliebe  neben  end  anwendet,  noch  nicht;  sie  giebt  teils 
en,  teils  ent  (end),  gerade  wie  die  Flugschriften.^) 

Somit  steht  jedenfalls  in  sprachlicher  Hinsicht  nichts  im 
Wege,  die  Identificierung  des  Judas  Nazarei  mit  Vadian  zu 
vollziehen.  Die  durchschlagenden  Gründe  liegen  auf 
anderen  Gebieten.^) 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Frage:  Stimmt  das  Bild, 
das  wir  von  Judas  Nazarei  aus  den  Flugschriften  gewinnen, 


^)  Der  (Strassburger)  Druck  9  setzt  hier  überall  ä. 

-)  Die  Formen  auf  end  (ent)  sind  in  den  Flugschriften 
zwar  nicht  so  häufig  vertreten  wie  in  der  Schrift  von  1519, 
aber  doch  in  genügender  Anzahl  (ich  eitlere:  gant,  rid^tent, 
berfd)Ue^ent,  liebent,  Irarenb,  berad^tctcnb,  tüurbent).  Ueberhaupt 
hat  damals  der  St.  Galler  Dialekt  in  dieser  Hinsicht  ge- 
schwankt: zwei  St.  Gallische  Briefe  (abgedr.  i.  Vad.  Brief- 
wechsel n  Nr.  I<i3  u.  1(J4)  haben  nebeneinander:  Irelten  lü^r 
und  hiöltenb  h)t)r,  \vi}x  Jüoltent  und  lüir  IceUtin. 

')  Die  aulTallenderen  Uebereinstimmungen  im  Wort, 
gebrauch  habe  ich  für  zweckmässiger  gehalten  im  Kom_ 
mentar  zu  vermerken. 
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zu  dem  Bilde,  das  uns  Vadians  Biographen  —  ohne  Heran- 
ziehung jener  Schriften  —  vorführen?  Diese  Uebereinstim- 
mung  ist  in  jeder  Hinsicht  vorhanden.  Vergleichen  wir  ein- 
mal die  Biographie  Presseis ! 

1.  Judas  Nazarei  ist  Polyhistor:  er  ist  nicht  bloss  theo- 
logisch, humanistisch  und  historisch  gebildet,  gelegentlich 
scheinen  auch  medicinische  Kenntnisse  durchzublicken  (Woif- 
gesang  13,  4).    Vgl.  Pressel  9—17. 

2.  Er  ist  ein  Gegner  der  Scholastik  und  Verehrer 
Luthers  und  überhaupt  der  reformatorischen  Bestrebungen. 
=  Pressel  19  —  21,  vgl.  ausserdem  den  Vadianischen  Brief- 
wechsel! 

3.  Für  Judas  Nazarei  ist  die  Bibel  die  einzige  Richt- 
schnur des  Glaubens,  ein  mit  ihr  harmonierendes  Christentum 
erscheint  ihm  als  das  Ideal.  Er  will  das  Volk  belehren,  dass 
die  vielgeschmähten  „neuen"  Bestrebungen  nichts  weiter  be- 
zwecken, als  den  alten  Gott,  den  alten  Glauben,  die  alte 
Lehre  wieder  zu  Ehren  zu  bringen.  An  der  Hand  der  Bibel 
und  der  Chroniken  will  er  dem  Volke  demonstrieren,  dass 
und  auf  welche  Weise  der  alte  Gott  durch  den  neuen,  der 
alte  Glaube  durch  den  neuen,  die  alte  Lehre  durch  die  neue 
verdrängt  ist.  Vgl.  Pressel  27:  Als  Historiker  zog  ihn  in  der 
Bibel  besondere  die  Apostelgeschichte  an  und  schien  ihm 
vor  anderen  biblischen  Schriften  geeignet,  „durch  Aufdeckung 
des  Kontrastes  zwischen  der  apostolischen  und  römischen 
Kirche  der  evangelischen  Lehre  Bahn  zu  brechen".  S.  88: 
„Immer  wieder  empfiehlt  er  als  bestes  Mittel,  vom  guten 
Recht  der  Reformation  sich  zu  überzeugen,  das  Studium  der 
Geschichte"  etc.  S.  90 :  „Als  eine  neue  und  von  Menschen  er- 
dachte Lehre  verwerfen  wir  eine  solche,  welche  klar  von  der 
Schrift  abweicht".  Vgl.  noch  S.  89  u.  91.  Zu  dem  pragma- 
tischen Charakter  der  historischen  Partieen  des  Buches  vom 
alten  u.  neuen  Gott  ist  zu  vergleichen  Götzinger  (d.  h.  Sehr.  III, 
Einl.  S.  3):  , Stumpfs  Darstellung  fusst  mehr  auf  dem  Material 
der  Thatsachen,  während  Vadians  pragmatische  Auffassung 
mehr  den  Geist,  der  in  den  Thatsachen  waltet  und  spricht, 
zu  erkennen  trachtet". 

4)  Judas  Nazarei  bestrebt  sich,  in  volkstümlicher  Weise 
auf  weitere   Kreise    für    die    Reformation    zu   wirken.    Vgl. 
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Pressel  28  (Vadian  als  populärer  Belehrer  der  Katslierren  in 
reformatorischen  Dingen),  SO  („Vad.  war  ein  Mann  des  Volks 
im  edelsten  Sinne  des  Worts"),  82,  84,  26,  34,  Einl.  S.  II.  Der 
glückliche  volkstümliche  Grundton  der  beiden  Flugschriften 
spielt  nicht  selten  ins  Satirische  und  sogar  Sarkastische 
hinüber  —  ganz  ähnlich  wie  in  der  St.  Galler  Flugschrift 
„mit  trag  grünben"  von  1.526,  an  der  Vadian  hervorragend 
beteiligt  war  (vgl.  vorläufig  den  Auszug  bei  Pressel -57 — 64). 
Der  noch  in  den  lateinischen  Windeln  steckende  Stil  ent- 
spricht dem  in  Vadians  Buch  über  die  Pest. 

5.  Judas  Nazarei  will  zugleich  in  socialer  Hinsicht 
wirken:  die  Leute  sollen  aufgeklärt  und  zu  einem  eigenen 
Urteil  in  Glaubenssachen  befähigt  werden;  die  Städte  sollen 
keine  Kosten  scheuen,  tüchtige  Prediger  zu  bekommen;  haltet 
die  Taschen  zu  vor  den  Wölfen!  Vgl.  Pressel  83:  „Die 
Reformation  war  ihm  nicht  blos  kirchliches,  sondern  eben  so 
sociales  und  politisches  Leben",  und  28.  Zu  dem  wichtigen 
kirchenpolitischen  Gedanken  Nazarei's,  dass,  wenn  ein  Priester 
nicht  das  Evangelium  lauter  und  rein  predige,  die  Obrigkeit 
und  auch  die  Gemeinde  eingreifen  dürfe  (59,  34  ff.),  ist  die 
am  15.  April  1524  in  St.  Gallen  getroffene  Einrichtung  zu  ver- 
gleichen (Pressel  37,  38;  der  Rat  delegierte  in  die  dort  ge- 
nannte Beschwerdekommission  Vadian). 

6.  Judas  Nazarei  bekämpft  das  Ceremonienunwesen. 
Pressel  (24^ — 26)  erzählt,  die  St.  Galler  seien  (nach  Kesslers 
Behauptung)  vor  anderen  dem  , auswendigen  Thatsdienst"  er- 
geben gewesen;  dem  gegenüber  suchte  Vad.  zunächst  „den 
Sinn  für  lebendiges  Christentum  zu  wecken". 

7.  Hinsichtlich  des  Standes  des  Pseudonymen  Ver- 
fassers hat  schon  Schade  (III  238)  auf  Grund  einer  Stelle  des 
Wolfgesangs  (13, 19)  die  annehmbare  Vermutung  geäussert, 
er  sei  Geistlicher  oder  weltlicher  Beamter  gewesen.  Die 
Stelle  lautet:  „go  irir  hiüid)  (nemlic^  geiftHc^  önb  tcettlic^  ober= 
feit)  beä  toerftant  fiabcn  foUen  . . ."  Wenn  Schade  sich  dann 
aber  hiermit  nicht  begnügt,  sondern  aus  34,26: 

Sif!  bÄd^lin  nümltcfjcn  gemarfit 
SSon  eim,  ber  bo  Ijat  iüol  betrac^t 
35en  nu^  einer  gansen  gemein 
Unb  mit  nidjt  bcn  finen  allein  — 


78 

schliessen  zu  dürfen  glaubt,  dass  der  Verfasser  Geistlicher 
gewesen  sei  und  an  der  Spitze  einer  Gemeinde  gestanden 
habe,  so  geht  dies  entschieden  zu  weit.  Es  steht  ja  gar 
nicht  fest,  ob  eine  religiöse  oder  politische  Gemeinde  gemeint 
ist.  Ein  Beamter  konnte  jene  Worte  gerade  so  gut  sehreiben, 
sei  es,  dass  er  als  Laie  an  die  religiöse  Gemeinschaft,  der  er 
angehörte,  dachte,  oder  als  Beamter  an  die  politische  Ge- 
meinde, in  der  er  lebte. 

Passen  nun  die  Stellen  auf  Vadian?  Ohne  Zweifel,  denn 
soviel  scheint  hinsichtlich  der  Abfassungszeit  des  Buches  fest- 
zustehen, dass  es  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo  Vadian 
bereits  Ratsherr  war.')  —  Hätte  Schade  die  andere  Flug- 
schrift gekannt,  so  würde  er  sicher  auch  eine  Stelle  dieser 
auf  einen  geistlichen  Verfasser  gedeutet  haben.  Ich  meine 
45, 17:  SDaSfet;  im  bcftcn  gefeit,  ivann  man  bar  ff  üc^  (Bischöfen) 
t)ff  bei-  fandet  nitt  fagen,  fo  mu|  man  üc^  fünft  ju  i)U^ 
fc^icfen  ...  Es  ist  ja  zuzugeben,  dass  der  Schein  zunächst 
für  einen  Geistlichen  spricht;  erwägt  man  aber  die  Stellung, 
die  Vadian  den  evangelischen  Geistlichen  der  Stadt  gegenüber 
einnahm,  so  können  auch  in  seinem  Mund  die  Worte  nichts 
Befremdendes  haben.  „Was  Vadian  (ich  eitlere  gleich  eine 
Aeusserung  Presseis,  S.  II  d.  Einl.)  ihnen  (den  ihm  zugäng- 
lichen Priestern)  im  Studierzimmer  mitteilt,  das  predigen  sie, 
wenn  auch  noch  schüchtern,  von  den  Kanzeln  herab".  Vadian 
fühlt  trotz  seines  Ranges  sich  mit  den  evangelischen  Geist- 
lichen der  Stadt  eins.  In  der  Flugschrift,  die  er  152G  mit 
den  Predigern  von  St.  Laurenzen  herausgiebt,  heisst  es:  „Wir 


')  Den  terminus  post  quem  giebt  die  in  der  Schrift  er- 
wähnte Bannung  Luthers  (15.  VI  1520,  vgl.  Schade  23S).  Ein 
terminus  ante  quem  ist  leider  nicht  mit  positiver  Sicherheit 
zu  ermitteln;  Schade  nimmt  den  Wormser  Reichstag  an, 
Weller  und  Weigel  setzen  die  Schrift  sogar  erst  ins  Jahr 
1522.  Vadian  wurde  1520  in  den  Rat  gewählt  (Pressel28); 
leider  kann  ich  den  Zeitpunkt  nicht  ermitteln.  Uebrigens 
befindet  sich,  was  mehrfach  übersehen  ist,  auf  dem  Holzschnitt 
unter  den  Wölfen  ein  Kater  (Murner).  Soweit  meine  Kenntnis 
der  Polemik  gegen  Murner  als  Feind  Lutliers  reicht,  spricht 
dies  für  eine  spätere  Abfassungszeit  als  1520  (Murners 
erstes  Auftreten  gegen  Luther  am  Schluss  des  Jahres  1520, 
Köstlinl428!) 
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haben  das  und  das  von  der  Kanzel  gepredigt".  Zu  der  An- 
nahme, dass  Vadian  möglicherweise  durch  jene  Bemerkung 
seine  Verfasserschaft  verschleiern  und  den  Leser  auf  eine 
falsche  Spur  führen  wollte,  braucht  man  nicht  mal  zu  greifen. 

8.  Bei  der  Beantwortung  der  Frage,  weshalb  der  Ver- 
fasser sich  nicht  nennt,  ist  subjektiven  Mutmassungen  ein 
weiter  Spielraum  gelassen.  Tulich,  der  übrigens  selbst  nichts 
über  den  Verfasser  weiss,  meint:  per  modestiam  suppressit 
nomen.  Das  mag  sein,  daneben  hat  Judas  Nazarei  es  auch 
wohl  für  zweckmässiger  gehalten.  Jedenfalls  passt  die  Unter- 
drückung des  Namens  vortrefflich  zu  dem,  was  wir  von  Vadian 
wissen,  der  die  Seele  der  Bewegung  ist,  ohne  dass  man  ihn 
sieht,  der  seine  Person  geflissentlich  verdunkelt,  damit  die 
Sache,  die  ihm  am  Herzen  liegt,  desto  mehr  glänze  (so 
Pressel,  Einl.  S.  III).  Noch  1546  sehen  wir  Vadian  mit  seinem 
Verleger  Bullinger  über  die  Ausmerzung  von  Stellen,  die  bei 
den  Glaubensgegnern  vielleicht  Anstoss  erregen  könnten,  Ver- 
handlungen pflegen  (s.  Götzinger  II  Einl.  S.  69  u.  73).'  wie  viel 
mehr  Grund  musste  der  junge  Stadtarzt  und  Ratsherr  haben, 
nicht  seinen  Namen  auf  Schriften  zu  setzen ,  die  einen  über- 
aus kräftigen  Ton  der  Polemik  anschlagen,  die  zu  einer  Zeit 
verfasst  sind,  wo  der  Verfasser  der  erst  in  Fluss  kommenden 
Bewegung  durch  Nennung  seines  Namens  jedenfalls  mehr 
schaden  als  nützen  musste! 

9.  Auch  in  den  Rahmen  von  Vadians  schriftstellerischer 
Thätigkeit  (Pressel  100 — 103)  ordnen  sich  die  beiden  Schriften 
vortrefflich  ein.  Von  1510  — 1518  giebt  er  (abgesehen  von 
1516)  jedes  Jahr  eine  oder  mehrere  Schriften  heraus.  1519 
erscheint  bei  Petri  in  Basel  das  oben  mehrfach  genannte  Buch 
über  die  Pest.  Dann  wird  erst  wieder  1522  ein  Werk  von 
ihm  ausgegeben,  die  zweite  Ausgabe  des  Pomponius  Mela 
(bei  Cratander  in  Basel). 

Wir  haben  darzulegen  versucht,  dass  der  Judas  Nazarei 
der  beiden  Flugschriften  in  auftaliender  Weise  mit  dem  Vadian 
Presseis  übereinstimmt.  Manche  der  Uebereinstimnumgen 
betreffen  schon  ganz  individuelle  Züge.  Bevor  wir  aber  die 
durchschlagenden  Gründe  —  mit  Hülfe  von  unbestritten  Va- 
dianischen   Schriften  —  vorführen,  noch  einige  Worte  über 
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den  Vadianlschen  Briefwechsel,  der  mir  bis  zum  Ende  von 
1522  gedruckt  vorliegt.  Unter  Zubiilfenahme  des  Holzschnittes 
des  Originals  wird  sich  gleichzeitig  die  Zeit,  wo  das  Buch 
vom  alten  und  neuen  Gott  erschienen  ist,  genauer  bestimmen 
lassen.  Wenn  der  Briefwechsel  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Jahren  nirgends  einen  sicheren  Hinweis  auf  die 
beiden  Flugschriften  enthält,  so  kann  das  deshalb  nicht  wunder 
nehmen,  weil  fast  alle  Briefe  an  Vadian  gerichtet  sind;  nichts 
zwingt  zu  der  Annahme,  dass  Vadian  einem  dieser  auswär- 
tigen Freunde  und  Bekannten  von  seiner  Pseudonymen  Schrift- 
stellerei  Mitteilung  gemacht  haben  müsste.  Und  doch  ist 
ein  Brief  für  unsere  Frage  vom  grössten  Interesse:  Am 
24.  Juli  1521  (H  Nr.  268)  äussert  sich  Faber  darüber,  ob  das 
Schweigen  Eutrops  von  der  Konstantinischen  Schenkung  und 
die  (von  einigen  Schriftstellern  behauptete)  Taufe  Konstantins 
in  Nicomedia  gegen  jene  Schenkung  ins  Feld  geführt  werden 
dürften;  beide  Gründe  hat  Judas  Nazarei  benutzt!! 
Aber  Faber  war  1521  ja  noch  ein  Freund  Vadians,  während 
der  Holzschnitt  zeigt,  dass  Judas  Nazarei  ein  Gegner  Fabers 
ist?  Antwort:  Schon  in  dem  obigen  Briefe  spricht  Faber 
davon,  dass  er  demnächst  vielleicht  sich  gezwungen  sähe, 
offen  mit  einer  Schrift  gegen  die  Neuerer  vorzugehen;  ferner: 
Sunt  quidam  dialogistae  .  . .,  qui  forsan  me  nescio  quae  et 
quanta  moliri  suspicantur  ...  In  hanc  horam  nihil  contra 
Lutherum  egi  nee  quicquam  feci  .  .  .  Nee  prodibit  quicquam, 
ni  te  censore  usus  fuero;  am  Schluss  heisst  es:  Mittam  ad  te 
phrenoblabiam  contra  Lutherum,  opus  quadringentorum  folio- 
rum;  an  demselben  Tag  hat  er  auch,  wie  er  mitteilt,  den 
Männern  geschrieben,  die  mit  ihm  auf  dem  Holzschnitt  ab- 
gebildet sind,  Silvester,  Catharinus  und  Eck!!  Der  letzte 
Brief  Fabers  ist  vom  3.  August  1521  datiert;  äusserlich  be- 
steht noch  das  gute  Einvernehmen,  innerlich  war  Vadian  ihm 
sicher  schon  seit  längerer  Zeit  entfremdet.  Nichts  steht  der 
Annahme  entgegen,  dass  Vadian,  wenn  er  wirklich  (was  ja 
endgültig  noch  zu  beweisen  sein  wird)  das  Buch  verfasst 
hat,  schon  1521  Faber  als  einen  Vertreter  des  römischen 
Glaubens  auf  dem  Holzschnitt  darstellen  lassen  konnte.')    Das 


')  Reformationsgeschichtlich  ist  es  —  was  noch  besonders 
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Erscheinen  des  Buches  würden  wir  dann  nach  den  obigen 
Darlegungen  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1521  setzen 
müssen.    Darauf  führen  noch  andere  Erwägungen: 

1.  Unter  dem  10.  August  1521  (II  Nr.  272)  erkundigt 
sich  Johannes  Adelphi  aus  Schaft'hausen  nach  Vadians  Glau- 
bensstandpunkt; gleichzeitig  berichtet  er  von  den  neueren 
deutschen  und  lateinischen  Reformationsschriften,  die  er  kürz- 
lich in  Basel  (und  Freiburg)  gesehen  hat:  darunter  befindet 
sich  die  Flugschrift  nicht. 

2.  Wenn  Catharinus')  auf  dem  Holzschnitt  abgebildet 
ist,  so  ist  daraus  jedenfalls  so  viel  zu  entnehmen,  dass  die 
Fertigstellung  des  Holzschnittes  und  die  Ausgabe  des  Buches 
nicht  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1521  erfolgt 
sein  kann.  Denn  das  Buch  des  Catharinus  (Apologia  pro 
veritate  catholicae  et  apostolicae  fidei . . .)  ist  zwar  zum  Schluss 
des  Jahres  152()  in  Rom  herausgegeben  (Köstlin  I  428),  aber 
Luther  selbst  erst  am  6.  oder  7.  März  1521  zugekommen 
(Köstlin  I  42S). 

Andererseits  dürfen  wir  das  Erscheinen  der  Flugschrift 
auch  nicht  ganz  an  das  Ende  des  Jahres  setzen,  da  ja  1521 
noch  der  Wiener  Druck  (und  ausserdem  sicher  noch  3)  er- 
scheinen. Wann  der  Wiener  Nachdruck  erschienen  ist,  kann 
ich  genau  nicht  feststellen.  Aus  Wiedemanns  Darstellung 
ergiebt  sich  nur,  dass  es  in   der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 


hervorgehoben  sein  mag  —  interessant,  dass  ein  Holzschnitt 
von  1521  Faber  bereits  unter  den  Gegnern  Luthers  zeigt  (sein 
opus  adversus  nova  quaedam  dogmata  Lutheri  erschien  ja 
erst  1522,  der  malleolus  haereticorum  1523!).  Erklärlich  ist 
das  wohl  nur  bei  einem  Buch,  das  in  der  Schweiz  entstand 
und  zunächst  doch  auch  in  der  Schweiz  und  daneben  höchstens 
in  den  nördlichen  Nachbargebieten  vertrieben  werden  sollte. 
Dass  letzteres  der  Fall  gewesen  ist,  zeigt  auch  ziemlich  deut- 
lich deutlich  eine  Betrachtung  der  Bibliotheken,  die  Exem- 
plare der  beiden  Petrischen  Drucke  besitzen,  besonders  beim 
Wolfgesang:  unter  den  16  von  Weller  angegebenen  Orten 
befinden  sich  Zürich,  Basel,  Schaffhausen  (Stadtb.),  St.  Gallen 
(Stiftsb.),  Einsiedeln,  Freiburg  i.  Br.,  Ulm,  Mayhingen. 

')  Ich  bemerke  hier  nochmals,  dass  „Caterin"  [sie],  nicht 
„Cajetan",  wie  Kuczynski,  Wiedemann  (Eck  36S),  Sepp  {^et- 
boten  iiectuur),  Reusch  (Index  libr.  vet.)  und  Ranke  (II  66) 
behaupten,  auf  dem  Holzschnitt  steht. 


82 

1521  gewesen  seiu  luuss;  gleichzeitig  erfahren  wir,  dass  das 
Buch  grosses  Aufsehen  gemacht  und  reissenden  Absatz  ge- 
funden hat.i)  Ein  Brief  des  Georg  Collimitius  aus  Wien  vom 
15.  November  1521  (II  Nr.  288),  der  alle  möglichen  neu  in 
Wien  erschienenen  Schriften  nennt,  erwähnt  es  nicht.  Wes- 
halb der  Titel  umgeändert  wurde  und  ob  Vadian  selbst  den 
Originaldruck  unter  die  Singrienersche  Presse  lanciert  hat, 
bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  war  Singriener  sein  Freund, 
und  Vadian  hatte  noch  1518  bei  ihm  sein  Buch  de  Poetica 
et  Carminis  ratione  drucken  lassen  (Mayer  44).  Soviel  ist 
klar,  dass  der  Nachdruck  sehr  schnell  hergestellt  wurde: 
wiederholt  werden,  was  —  beiläufig  —  auch  noch  für  die 
Abhängigkeit  der  Wiener  Exemplare  spricht,  in  der  Eile  des 
Drückens  Wörter  weggelassen,  und  die  dialektische  Umge- 
staltung beschränkt  sich  im  Wesentlichen  darauf,  altes  ou 
durch  u  zu  ersetzen. 

Ehe  wir  die  Werke  Vadians  zum  Vergleich  heranziehen, 
mögen  in  aller  Kürze  die  bislang  über  Judas  Nazarei  ge- 
äusserten Vermutungen  zusammengestellt  werden. 

1.  Luther  als  Verfasser:  Munter,  dänische  Kirchenge- 
schichte (vgl.  Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  XIV  59),  so  auch  Roter- 
mund u.  Bindseil  (Burkhardt,  Luthers  Brief.  90).  Bruun  (Aars- 
beretninger  II  138)  zweifelt. 

2.  Oswald  Berns,  f  1567  als  Professor  der  Medicin  in 
Basel.  Die  betreffende  Vermutung  —  ungewiss,  aus  welcher 
Quelle  bezogen  —  verzeichnet  Röhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass 
(1830)  I  254,  Anm.  4.'') 

3.  Paulus  Elia,  der  bekannte  Karmelitermönch  in 
Dänemark.  Die  Vermutung  äusserte  mit  einer  höchst  ab- 
strusen Begründung  ein  gewisser  Johann  Moller  aus  Flens- 
burg. 1708  führte  nun  Vincentius  Placcius  im  Theatrum 
anonym,   et  pseudon.   unter  703    den  Titel ^)   der  dänischen 


1)  Sollte  es  sich  damals  —  wenn  auch  nur  vermutungs- 
weise —  in  Wien  ausgesprochen  haben,  dass  Vadian  der 
Verfasser  der  Vorlage  sei?  Der  Briefwechsel  giebt  dafür 
keinen  Anhalt. 

-)  Adami,  Vitae  Medicorum  war  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich, so  dass  ich  Näheres  nicht  feststellen  konnte. 

3)  Er  entnahm  ihn  Lipenius,  Bibl.  theol.  I  504  (1685),  der 
seinerseits  aus  Bartholinus,  de  scriptis  Danorum  p.  10  (1666) 
geschöpft  hatte. 
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Uebersetzung  von  1535  (in  lateinischer  Fassung)  an  und  ver- 
ewigte gleichzeitig  die  MoUersche  Ansicht.  Beistimmend 
Kuczynski  und  lange  Zeit  Weller.  Gelegentliche  Zweifel: 
Sepp,  Verb.  Lect.  p.257,  25S,  Jellinghaus  (Korr.  d.  V.  f.  niederd. 
Spr.  XIV  59,  vgl.  auch  Hofmeister  ibd.  XV  2).  Endgültige 
Zurückweisung  der  Ansicht  durch  Schmitt,  Paulus  Heliä 
S.  13 — 15,  beistimmend  Kawerau,  Theol.  Literaturzt.  1S94, 
320  —  323. 

4.  Just  US  Jonas:  Mitgeteilt  von  Th.  Pressel,  Biogr. 
d.  Just.  J.  130,  zurückgewiesen  von  Kawerau,  Briefw.  d.  J.  J. 
IL  Hälfte,  Einl.  S.  32. 

5.  Vadian:  das  einschlägige  Material  s.  oben.  Nach- 
zutragen, dass  Kawerau  (in  d.  Rec.  d.  Schmittschen  Buches) 
zuerst  wieder  auf  die  unbeachtet  gelassene  Notiz  Wellers 
(U.  Suppl.)  hinweist  und  zugiebt,  dass  für  den  Schweizer 
Vadian  jedenfalls  weit  mehr  spräche  als  für  den  Däuen  Paulus 
Elia;  so  bemerkt  er  kurz,  dass  Judas  Nazarei,  was  für  Vadian 
zutreffen  würde,  reformfreundliche  Bewegungen  im  Franzis- 
kanerorden vor  Augen  gehabt  haben  müsse  (K.  denkt  wohl 
besonders  an  Johann  Eberlin,  dessen  ,15  Bundtsgenossen" 
bekanntlich  1521  in  Basel  gedruckt  wurden). 


Und  nun  zu  der  wichtigsten  Frage:  Bieten  die  Schriften 
Vadians  einen  Anhalt  für  seine  Identificierung  mit  Judas 
Nazarei?  Ich  scheide  grundsätzlich  alle  mir  nicht  wirklich 
stringent  erscheinenden  Beweisgründe  aus ;  dieses  und  jenes, 
was  sich  auch  hier  hätte  verwerten  lassen,  habe  ich  für 
praktischer  gehalten  im  Kommentar  anzubringen. 

Gelegentlich  ist  schon  die  Flugschrift  von  1526  „Wiit 
lDa§  grünben  . . ."  erwähnt.  Vadian  gab  sie  mit  den  Predigern 
von  St.  Laurenzen  heraus,  und  nach  der  Stellung,  die  er  in 
der  St.  Galler  Reformationsbewegung  einnimmt,  muss  als  aus- 
gemacht gelten,  dass  er  sehr  stark  an  der  Schrift  beteihgt  ist. 
Von  vornherein  ist  es  ja  von  Interesse  für  uns,  dass  wir  hier 
in  Vadian  den  Mitverfasser  einer  deutschen  Flugschrift  kenneu 
lernen,  aber  ausserdem  —  die  Schrift  wimmelt  nicht  nur  von 
Anklängen  an  die  beiden  Flugschriften,  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Tonart  abgefasst,  sie  enthält  auch  Stellen  von  grüsster 
Beweiskraft  für  unsern  Zweck: 

„2t[fo  ferenb  f^  ond)  bcn  mantel  bmb,  ünb  f(f)rl;genb  bag 
önfer  f^e  nüto,  ba§  mit  ber  Jüar^ait  \xd}  befinbet  br  = 
alt  fin:  bnnb  baß  f^  icellent  für  alt  gead^tet  Juerben, 
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b  a  J5  b a ö  f  1 1 b i g  im  g r u n b  nüw  i ft.  2Bte .  .  .  öormalg  burd^ 
anber')  trcffenlid^  geleert  ttfefünber  bef;  iüortg  (ja  Jüenn  man  eS 
läfen  toelte)  gnugfamüd;  anjaigt  tDorben  ift"  (a  3^).  Da  haben 
wir  den  scharf  pointierten  Grundgedanken  des  Buches  ,vom 
alten  und  neuen  Gott". 

„Sife  finb  bie  liuMff,  öor  benen  bnä  ^auhiS  tuarnet,  bie  mit 
ben  langen  paternoftren  ben  ©enfen  ^rebigenb,  i^nb  ain  nad^  ber 
anbren  in  ben  farf  fdjiebenb"  (b  H'').  Eine  geradezu  verblüffende 
Anspielung  auf  den  Titelliolzschnitt  des  Wolfgesangs.  Mit 
Hülfe  dieser  Stelle  habe  ich  erst  verstehen  lernen,  was  das 
für  rote,  langherabbängende  Dinger  sind,  die  dort  die  Gänse 
im  Schnabel  tragen.  Es  sind  Paternoster  (=  Rosenkränze, 
Schmeller,  bair.  Würterb.  I  474),  die  sie  sich  von  den  Wölfen 
haben  anschwatzen  lassen.  — 

Aus  Vadians  epitome  trium  terrae  partium  führe  ich 
folgendes  an  (nach  der  Originalausgabe): 

S.  5:  der  Teufel  hat  die  Philosophen  zu  ihrem 
ketzerischen  Treiben  verführt;  ebenso  im  „alten  und  neuen 
Gott".  —  S.  6:  Pelagius  hat  seine  Ketzereien  aus  Pytha- 
goras  (u.  Zenon)  geschöpft,  wie  Hieronymus  contra  Pela- 
gianos  scribens  angiebt;  vgl.  11,  4  brad)ten  (die  Philosophen) 
ir  argument  t)^  . . .  ^si)tl^agora.  —  S.  5.  6:  TertuUian  (in  libro 
de  Praescriptionibus  haereticorum)  schiebt  der  Philosophie 
die  Schuld  zu,  quod  in  ecclesia  passim  haereses  exstiterint: 
vgl.  burd^  bie  ^)l)i(oft)^3l^i  ift  !e^er^  in  bie  fc^tifft  fommen  (Rand- 
bemerkung S.  12).  An  beiden  Stellen  gleich  darauf  die 
Schreibung  9lrriug. 

S.  328  berichtet  Vadian  nach  Pliuius  25,  2,  dass  Hystaspes, 
des  Darius  Vater,  die  Lehren  der  indischen  Brahmanen  nach 
Persien  übertragen  und  Pythagoras  (und  Demokrit)  dann 
wieder  von  den  Magiern,  die  als  eine  Art  Philosophen  hin- 
gestellt werden,  auf  ihren  Reisen  gelernt  hätten.  Diese 
sonderbare  Nachricht  wirft  helles  Licht  auf  13,  18:  in  f (einem 
Slfia,  3[)lorea,  Std^aia  bnb  SKacebonia  finb  all  5pi>iIofo^l^en  gemein^ 
Ii(^  entf^jrungen,  önb  lange  iar  bo  fd^iil,  bon  ber  j^t  S)aribi8 


^)  Das  „anber"  kann  nicht  befremden.  Es  ist  ganz  be- 
greiflich, wenn  dem  Publikum  gegenüber  der  Schleier  jener 
Pseudonymität  nicht  gelüftet  wird. 
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(Sarti?)  fümg§  in  Slff^ria  bnb  aJJebio  (Mediis  Darius,  epit.  323) 
flef)alten.  Will  man  etwa  behaupten,  dass  zufällig  hier  Judas 
Nazarei  und  Vadian  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben 
könnten?  Nun,  hier  helfen  die  von  Götzinger  herausgegebenen 
Schriften  Vadians  weiter: 

Ist  es  etwa  auch  Zufall,  dass  bei  beiden  auch  die 
weniger  bekannten  Persönlichkeiten  der  fränkisch -karolingi- 
schen  Geschichte  übereinstimmend  genannt  werden,  ein  Phara- 
mund,  Clodius  (III  54),  Grifo  (III  107),  Pipin  und  Ludwig, 
Söhne  Karls  des  Grossen,  die  Herrscher  von  Italien  und 
Aqultanien  (III  118,  123)?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  die  zahl- 
reichen Quellen  Judas  Nazarei's  fast  ohne  Ausnahme  ebenfalls 
von  Vadian  in  seinen  deutschen  historischen  Schriften  zu 
Eate  gezogen  sind?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  Judas  Nazarei 
(32,7)  und  Vadian  (1183,2)  übereinstimmend  die  Einsetzung 
des  Kurfürstenkollegiums  einige  hundert  Jahr  zu  früh  datieren, 
nämlich  1002?  Ist  es  auch  Zufall,  wenn  Judas  Nazarei  (49,  14) 
von  der  Geilheit  der  Augustinermönche  spricht  und  gerade 
Vadian  (III  191,  18)  von  der  Kastrierung  einiger  Augustiner 
berichtet?! 

Ich  denke,  dass  nach  diesen  Darlegungen  an  der  Iden- 
tität der  beiden  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  Die  von  Herrn 
Dr.  Dierauer  mir  freundlichst  mitgeteilte  Thatsache,  dass  sich 
in  der  Vadianischen  Bibliothek  keine  Drucke  von  Judas  Na- 
zarei fänden,  kommt  hiergegen  nicht  in  Betracht;  Götzinger 
(II,  Einl.  S.  6)  bemerkt  obendrein,  dass  „manches,  das  seiner 
Zeit  Vadian  sicher  besessen,  seither  der  Bibliothek  abhanden 
gekommen  sei". 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  bevor  ich  diesen  Teil 
schliesse,  Vadian  als  den  Verfasser  des  Buches  vom  alten 
und  neuen  Gott,  auf  das  die  Untersuchung  ja  vorzugsweise 
sich  bezieht,  noch  mit  einigen  Strichen  zu  charakterisieren. 
Bei  aller  Vortrefflichkeit  weist  das  Buch  auch  mehrfache 
Mängel  auf:  Es  ist  zwar  nach  einer  wohlüberlegten  Dispo- 
sition gearbeitet'),   aber  gegen   die  Anordnung  im  einzelnen 


')  Eine  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Zergliederung 
des  Inhalts  der  Schrift  haben  v.  Hoop-Scheffer  (Geschiedenis), 
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lässt  sich  manches  sagen.  Einige  Abschnitte  sind  zu  umfang- 
reich, andere  zu  dürftig  ausgefallen.  Mehrfach  passieren  dem 
Verfasser,  zum  Teil  infolge  flüchtiger  Benutzung  seiner 
Quellen,  Versehen.  Er  setzt  sich  auch  mehrfach  mit  seinen 
eigenen  anderweitigen  historischen  Angaben  in  Widerspruch 
(vgl.  d.  Kommentar).  Wir  wissen,  dass  Vadian  überhaupt 
schnell  arbeitete,  aber  dies  Buch  scheint  mit  einer  besonders 
grossen  Schnelligkeit  hingeworfen  zu  sein.  Auch  die  mangelhafte 
und  in  sich  widerspruchsvolle  Interpunktion  des  Druckes  — 
für  die  Orthographie  gilt  zum  Teil  dasselbe  —  ist  mehr  auf 
die  Rechnung  des  Verfassers   als   des  Druckers  zu  setzen.^) 

Ausdrücklich  sei  hervorgehoben,  dass  durch  die  gerügten 
Mängel  die  Berechtigung  der  Tendenz,  die  er  mit  seinen 
historischen  Darlegungen  verfolgt,  keineswegs  in  Frage  ge- 
stellt wird.  Weshalb  mag  Vadian  übrigens  bei  seinem  histo- 
rischen Beweis  ganz  die  letzten  fünf  Jahrhunderte  ausser 
Acht  gelassen  haben?  Luther  und  Hütten  in  ihren  betreffen- 
den Schriften  ziehen  doch  neben  der  älteren  Zeit  auch  die 
Beispiele  heran,  die  die  hohenstaufische  und  auch  die  noch 
spätere  Zeit  in  solcher  Fülle  an  die  Hand  geben?!  Mit  der 
Annahme,  dass  sie  Vadian  unbekannt  gewesen  seien,  kommt 
man  nicht  aus;  auch  hinsichtlich  der  behandelten  Jahrhunderte 
zwingt  sich  uns  die  Annahme  auf,  dass  das,  was  der  Schüler 
Cuspinians  giebt,  keineswegs  die  Grenzen  seines  historischen 
Wissens  bezeichnet.  Für  den  vorliegenden  Zweck  genügte 
es  ihm  vielleicht,  den  Faden  der  Geschichte  bis  zu  dem 
Punkte  zu  verfolgen,  wo  —  wie  er  annimmt  —  Otto  I.  dem 
Papst  einen  förmlichen  Lehnseid  leistete  und  der  Papst  end- 
gültig die  deutsche  Kaiserwahl  regelte;  Rücksichten  auf  den 


Wiedemann  (Ref.  u.  Gegenref.)  u.  Schmitt  (Paulus  Heliä)  ge- 
geben. Ein  längerer  Aufsatz  von  Cohrs  ist  demnächst  in  der 
„christlichen  Welt"  zu  erwarten;  ich  möchte  hier  nicht  vor- 
greifen. 

')  Scito  autem  in  orthographia  nihil  esse  me  indiligentius. 
Ita  enim  scribentem  et  commentantem  tenet  rerum  meditatio, 
ut  ad  ducendos  apices  raro  respiciam,  et  magna  cura  ille  opus 
habeat,  qui  inde  quicquam  est  descripturus  (Vadian  bei 
Götzinger,  II  Einl.  S.  65). 
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Umfang  der  Schrift  könnten  daneben  massgebend  gewesen 
sein.    Möglicherweise  liegt  die  Sache  aber  noch  anders. 

Fragen  wir  einmal,  was  ist  für  die  Flugschrift  besonders 
charakteristisch.  Neben  den  mancherlei  kulturhistorischen 
Notizen,  neben  den  reformatorischen  Gedanken,  neben  dem 
ausgeprägt  euhemeristischen  Standpunkt  des  Verfassers,  neben 
einer  gelegentlich  hervortretenden  mystischen  Richtung,  neben 
der  durchweg  volkstümlichen  Haltung  in  Sprache,  Inhalt  und 
Darstellung,  neben  den  kunstvoll  verwandten  rhetorischen 
Mitteln  und  der  packenden  Ueberzeugungskraft,  die  noch 
heute  das  Buch  auf  den  nicht  voreingenommenen  Leser  aus- 
übt^), neben  der  wundervollen  Realistik,  mit  der  —  man 
glaubt  zuweilen  Juvenal  zu  hören  —  die  kirchliche  und 
klösterliche  Werkgerechtigkeit,  die  Verweltlichung  der  Kirche 
und  des  Papsttums,  die  Gleichgültigkeit  und  Gedankenträg- 
heit des  Volkes  geschildert  werden  —  ist  es  in  erster  Linie 
der  historische  Gehalt  des  Buches  und  der  das  Wesen  und 
die  Entwicklung  des  Papsttums  scharf  durchschauende  prag- 
matische Blick  seines  Verfassers.  Laurentius  Valla  warf  die 
Konstantinische  Schenkung  über  den  Haufen,  von  da  an  bis 
1521  sind  nennenswerte  Versuche,  die  Geschichte  im  anti- 
päpstlichen Sinne  zu  verwerten,  nicht  vorhanden,  abgesehen 
von  dem  1520  erschienenen 2)  Buch  Huttens  „Anzeig,  wie 
allwegen  sich  die  .  .  .  Bäpst  gegen  den  teutschen  Kaisern  ge- 
balten haben".  Sehen  wir  von  der  ganz  kurzen  Erwähnung 
Ottos  l.  u.  Ottos  HL  im  Anfang  ab,  so  beginnt  Hütten  (-1520) 
da,  wo  Vadian  (1521)  aufhört;  späterhin  hat  sich  denn  auch 
irgend  ein  Unbekannter,  wie  ich  im  H.  Teil  zeigen  werde, 
gemüssigt  gesehen,  die  Vadianischen  Ausführungen  mit  den 
Huttenschen  zusammenzuflicken.  Wäre  es  somit  nicht  denk- 
bar, dass  Vadian  das  Huttensche  Buch  gekannt  und  dadurch 
veranlasst  sei,    die  historische  Entwicklung   des   Papsttums 


1)  Zum  grossen  Teil  erklärt  sich  wohl  hiermit  die  eigen- 
tümliche Thatsache,  dass  —  meines  Wissens  —  die  Schrift 
keine  Gegenschrift  hervorgerufen  hat. 

*)  Beiläufig  bemerkt  begnügt  sich  Hütten  mit  der  blossen 
Anführung  des  Ueberlieferten,  während  Valla  durchaus  und 
Vadian  an  mehreren  Stellen  der  Flugschrift  sich  als  Geschichts- 
forscher  (im  modernen  Sinne)  zeigen. 

7* 
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und  zwar  bis  zu  dem  Punkte,  wo  Hütten  einsetzt,  zu  ver- 
folgen? — 

Dass  Luthers  und  Huttens  Beispiel  den  gelehrten  Hu- 
manisten dazu  geführt  haben,  deutsch,  d.h.  in  diesem  Falle 
schweizerisch,  für  das  Volk  zu  schreiben,  ist  unzweifelhaft. 
Auf  den  gemeinen  Mann,  nicht  auf  humanistische  Kreise,  will 
der  Verfasser  einwirken.  Damit  traf  er  sicher  für  die  Schweiz 
das  Richtige;  seine  eigenen  humanistischen  Neigungen  wurden 
dadurch  nicht  berührt.  Es  ist  wirklich  ein  herzerquickender 
Anblick,  wie  der  mit  akademischen  Würden  überhäufte  frühere 
Wiener  Professor,  der  gefeierte  lateinische  Dichter  und  Huma- 
nist, der  Mann,  der  selbst  vor  gekrönten  Häuptern  in  latei- 
nischer Sprache  mehrfach  Proben  seiner  Beredsamkeit  abgelegt 
hatte,  wie  dieser  Mann  nach  der  Rückkehr  zu  seiner  Schweizer 
Heimatstadt  in  einer  zwar  noch  vielfach  lateinisch  gefärbten, 
aber  dennoch  zu  Herzen  gehenden  Sprache  sich  bemüht,  dem 
gemeinen  Mann  die  Reformationsgedanken  mundgerecht  zu 
machen  und  ihn  dafür  zu  gewinnen. 

Und  schliesslich  —  wie  hoch  ragt  das  Buch  trotz  seiner 
Mängel  über  das  Niveau  der  Durchschnittsflugschriften  hinaus!  *) 
Fast  nirgends  eine  Spur  von  dem  grobianischen  Geist,  der  in 
so  starkem  Masse  die  Flugschriftenlitteratur  der  Zeit  erfüllt. 
Welche  vielseitige  Bildung  zeigt  der  Verfasser!  Wie  viel 
tiefer  greift  das  Buch  als  die  Durchschnittsflugschriften,  die 
sich  mit  der  Bekämpfung  der  an  der  Oberfläche  liegenden 
Missstände  begnügen!  Und  wo  es  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart bespricht,  mit  welcher  Meisterschaft  geschieht  es  da! 
Vollkommen  fern  liegt  es  dem  hohen  sittlichen  Ernst  des 
Verfassers,  dem  gemeinen  Mann  nach  der  bekannten  Flug- 
schriftenmanier Schmeicheleien  zu  sagen,  dass  er  die  Bibel 
besser  als  der  Papst  und  die  Geistlichkeit  verstände;  er 
wäscht  ihm  vielmehr  für  seine  gedankenlose  Gleichgültigkeit 
gehörig  den  Kopf.  —  Die  durchgängige  Anführung  der  Quellen 
zeigt  den  Humanisten.  Der  Gelehrte  kommt  nur  an  ganz 
wenigen  Stellen  zum  Durchbruch.   In  den  mehrfachen  Wieder- 


^)  Beiläufig  bemerkt  steht  es  auch  viel  höher  als  der 
, Wolfgesang",  wennschon  es  in  diesem  nicht  an  Stellen  fehlt, 
die  man  sogar  als  klassisch  bezeichnet  hat. 
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holungen,  durch  die  Wichtiges  besonders  eingeschärft  und 
auf  den  Willen  der  Leser  eingewirkt  werden  soll,  kündigt 
sich  wohl  der  frühere  Lehrer  an.  Desgleichen  in  der  ge- 
wählten Form  der  Abhandlung.  Er  verschmäht  —  ebenso 
wie  der  Wittenberger  Professor  —  die  beliebte  Form  des 
Dialogs;  nur  hier  und  da  reisst  ihn  seine  lebhafte  Phantasie 
fort,  seine  Gedanken  in  die  Form  von  Reden  und  Gegenreden 
zu  giessen,  ohne  dass  hierdurch  der  Rahmen  der  Abhandlung 
durchbrochen  würde.  —  Baur  scheidet  bekanntlich  die  Flug- 
schriften in  solche,  die  von  benannten  Verfassern  sind,  sich 
an  das  Volk  wenden  und  einen  agitatorischen  Zweck  ver- 
folgen, und  andererseits  solche,  die  anonym  oder  pseudonym 
erschienen  sind,  aus  dem  Volk  hervorgehen  und  die  Gefühle 
und  Gedanken  des  durch  jene  belehrten  Volkes  wiederspiegeln. 
Ich  halte  diese  Unterscheidung  für  durchaus  hinfällig  und  be- 
halte mir  vor,  an  anderer  Stelle  auf  diese  Frage  einzugehen. 
Icli  bemerke  hier  nur  kurz,  dass,  während  Baur  den  Wolf- 
gesang zur  zweiten  Gruppe  rechnet,  dieser  sowie  die  von  ihm 
nicht  berücksichtigte  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  natür- 
lich der  ersten  Gruppe  beigezählt  werden  müssen.  Es  sind 
Schriften  konstitutiven  Charakters;  die  Pseudonymität  ist  für 
die  Bestimmung  der  Gattung  etwas  Nebensächliches! 

Ich  habe  überhaupt  den  Eindruck  gewonnen,  dass  die 
Neigung,  in  den  Verfassern  der  anonymen  und  Pseudonymen 
Flugschriften  der  Zeit  Männer  von  niedriger  Lebensstellung 
zu  sehen,  die  gleichsam  als  der  Mund  des  Volkes  die  in 
weiten  Kreisen  lebenden  Gefühle  zum  Ausdruck  gebracht 
hätten,  viel  zu  weit  geht.  Der  Judas  Nazarei  des  von  Baur 
behandelten  Wolfgesangs  hat  sich  uns  als  ein  Humanist,  als 
einer  der  angesehensten  Männer  St.  Gallens  entpuppt.  An 
einen  volkstümlichen  Ursprung  zu  denken  hindert  bei  vielen 
der  Flugschriften  schon  die  ziemlich  scharf  hervortretende 
Physiognomie  des  Verfassers.  Manche  weisen  durch  einzelne 
Stellen  direkt  auf  ihren  humanistischen  Ursprung  hin.  Und 
ist  es  nicht  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  hier  in  erster 
Linie  die  Verfasser  zu  suchen  sind?  Man  denke  doch  nur 
an  die  epistolae  obscurorum  virorum,  an  ßebels  ,Facetien", 
des  Erasmus  ,Colloquien"  und  „Lob  der  Thorheit",  alles 
Bücher,  deren  humanistische  Verfasser  zwar  noch  dem  Leben 
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des  Volkes  fernstehen,  aber  dennoch  Träger  der  antirömischen 
Bewegung  sind.  Man  denke  an  die  Thätigkeit  der  Iluma- 
nisten  auf  dem  Gebiete  des  lateinischen  und  deutschen  Ten- 
denzdrainas!  Mau  erinnere  sich,  dass  die  ganze  Gattung  des 
Dialugs  als  eine  Frucht  der  klassischen  Bildung  zu  betrachten 
ist  (Scherer  2G8).  In  einem  Dialog  des  Jahres  1524  (Baur  208) 
behauptet  ein  Predigermünch,  wenn  sein  Orden  aus  der  Welt 
genommen  würde,  so  wäre  das,  als  ob  die  Sonne  aus  der 
Welt  entfernt  würde;  der  „Mann  des  Volkes"  (Baur  behandelt 
bekanntlich  nur  Flugschriften  seiner  zweiten  Gattung),  der 
hier  den  Mönch  sprechen  lässt,  hat  den  Cicero  gut  im  Kopfe, 
denn  die  Stelle  ist  aus  dem  Laelius  (§  47)  entlehnt'):  Solem 
e  mundo  tollere  videntur,  qui  amicitiam  e  vita  toUunt.  Ich 
schliesse  mit  der  Vermutung,  dass  bei  sorgfältiger  Feststel- 
lung der  Originaldrucke  und  ihres  Dialekts  und  bei  aus- 
giebiger Benutzung  der  anderen,  gerade  für  die  humanistischen 
Kreise  so  reichlich  fliessenden  Quellen  die  weitere  Identi- 
ficierung  anonymer  und  pseudonymer  Flugschrifteuverfasser 
mit  Humanisten  keineswegs  zu  den  Unmöglichkeiten  ge- 
hören dürfte. 


II.    Zu  den  Quellen  des  Buches  und  seinen 
Nachwirkungen. 

Es  ist  von  vornherein  interessant  zu  untersuchen,  woher 
in  jener  bedeutsamen  Zeit  ein  Schriftsteller,  der  offenbar  nicht 
nur  mit  der  Bibel  und  dem  geistlichen  Kecht  operiert,  sich 
sein  Rüstzeug  geholt  hat.  Denn  man  muss  sich  vor  der 
falschen  Verallgemeinerung  hüten,  wie  schon  einmal  betont 
wurde,  dass  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Kenntnisse 
Durchschnittskenntnisse  der  Zeit  repräsentierten.  Vielmehr 
steht  der  Verfasser  hoch  über  seiner  Zeit,  dank  seiner  Bil- 
dung und  dank  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen.  Ja, 
was  er  bietet,  ist  offenbar  nur  der  Niederschlag  eines  noch 
umfangreicheren  Wissens;   nicht  nur  in   der  Form,  auch  in 


')  Uebrigens  ist  mir  nicht  unbekannt,  dass  auch  Erasmus 
an  einer  Stelle  seines  „Lobs  der  Thorheit"  dieses  Citat  be- 
nutzt hat. 
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der  Auswahl  des  Stoffes  selbst  zeigt  er  das  Bestreben,  sich 
möglichst  der  Fassungskraft  des  gemeinen  Mannes  anzu- 
passen. — 

Auf  erschöpfende  Vollständigkeit  konnte  es  bei  der 
Untersuchung  nicht  ankommen,  aber  im  allgemeinen  dürfte 
sie  ein  klares  Bild  ergeben.  Bei  solcher  Untersuchung  hängt 
eben  auch  vom  Zufall  manches  ab,  und  hier  und  da  werden 
leider  dem  weiteren  Forschen  durch  die  vorhandenen  Hülfs- 
mittel  Schranken  gezogen.  Von  meinem  Standpunkt  aus, 
dass  Vadian  das  Buch  geschrieben  hat,  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  mit  Hülfe  der  Vadianischen  Bibliothek  in  St.  Gallen  diese 
und  jene  meiner  Behauptungen  zu  berichtigen,  diese  und 
jene  Lücke  zn  ergänzen  sein  wird;  jedenfalls  aber  stimmen 
die  Resultate  der  Untersuchung  mit  den  von  Götzinger  im 
2.  Bande  in  dankenswerter  Ausführlichkeit  verzeichneten  histo- 
rischen Vorlagen  Vadians  so  auffallend  überein,  dass  hier, 
wie  schon  im  ersten  Teil  angedeutet  wurde,  ein  neuer  Be- 
weis für  die  Verfasserschaft  des  St.  Galler  Reformators  vor- 
liegt —  ja  mehrfach  haben  gerade  Götzingers  Zusammen- 
stellungen mich  auf  die  richtige  Spur  geleitet! 

Auch  wenn  wir  damit  rechnen,  dass  Judas  Nazarei 
manches  aus  eigener  Beobachtung  geschöpft  i)  und  selbst 
erarbeitet  hat,  dass  manches  dem  geistig  so  angeregten  Mann 
im  Gedankenaustausch  mit  anderen  angeflogen  ist,  so  bleibt 
doch  die  Frage  übrig:  Welches  sind  (von  der  Bibel  und  dem 
geistlichen  Recht  zunächst  abgesehen)  seine  Quellen  tür  die  aus- 
gedehnten Darlegungen  auf  dem  Gebiet  der  Kirchen-  und 
Profangeschichte  und  ausserdem  für  manche  Gedanken  auf 
dogmatischem  Gebiet  gewesen? 

Schon  hier  mag  bemerkt  werden,  dass  er  eine  zusammen- 
hängende Qiielle  für  beide  Gebiete  nicht  benutzt  hat;  ja  nicht 
einmal  innerhalb  jedes  Kreises  hält  er  sich  an  eine  und  die- 
selbe Vorlage.  Sein  Verfahren  ist  durchaus  eklektisch  und 
desultorisch.     Dass    der  Verfasser   seine   Quellen   stets    ein- 


^)  Hierher  wird  z.  B.  durchweg  das  zu  rechnen  sein, 
was  er  über  die  Tracht  der  Priester  und  Mönche  und  das 
Ceremoniell  des  Gottesdienstes  berichtet,  ferner  gewisse  lokale 
Anspielungen  (zu  36,  6),  ferner  vgl.  zu  50,  25. 
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gesehen  hätte,  ist  hinsiclitllch  der  dogmatischen  begreiflicher- 
weise nicht  nötig  anzunehmen,  anders  liegt  die  Sache  bei 
den  historischen,  wenigstens  soweit  es  sich  um  Details 
handelt.  — 

Ehe  wir  zu  den  beiden  genannten  Arten  von  Quellen 
übergehen,  einige  Worte  über  die  Benutzung  der  heiligen 
Schrift  und  des  kanonischen  Rechtes. 

Dass  Judas  Nazarei  die  Bibel  in  so  umfassender  Weise 
heranzieht,  entspricht  nur  dem  bei  ihm  aufs  schärfste  aus- 
gebildeten Schriftprinzip.  Interessant  dabei  ist,  dass,  während 
in  der  Flugschriftenlitteratur  schon  damals  Luthers  Einfiuss 
hinsichtlich  der  Bibelbenutzung  zu  dominieren  beginnt,  Judas 
Nazarei  an  den  meisten  Stellen  eine  selbständige  Haltung  in 
dieser  Hinsicht  zeigt  —  trotz  der  Anregungen,  die  der  Ver- 
fasser, wie  wir  sehen  werden,  Luther  verdankt.  In  der  Haupt- 
sache wird  die  Vulgata  benutzt.^)  Als  bezeichnend  muss 
noch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Verfasser  im  zweiten  — 
vorzugsweise  dogmatisch  gehaltenen  Teile  —  sich  nur  auf 
die  Bibel  als  seine  Quelle  beruft,  während  er  im  ersten  da- 
neben vielfach  das  geistliche  Recht  anführt,  allerdings  im  sar- 
kastischen Sinne  oder  um  dagegen  zu  polemisieren.  Wo  es 
Richtiges  enthält,  befolgt  man  es  nicht,  und  wo  man  es  be- 
folgt, hat  es  Unrecht  —  das  ist  sein  Standpunkt. 

Das  kanonische  Recht  (Teil  I.  und  IL  des  Gratian)  wird 
an  24  Stellen  citiert,  an  einer  das  6.  Buch  der  Decretalen, 
einmal  werden  die  Extravaganten  genannt.  Uebrigens  be- 
nutzt er  das  kanonische  Recht  auch  noch  an  andern  Stellen, 
wo  man  geneigt  ist,  zunächst  nicht  an  diese  Quelle  zu  denken 
(vgl.  zu  13,  16tr.;  13,21;  23,29;  27,  37 ff.;  28,  15flf.;  29,5; 
30,21;  43,  32ff.;  49,27;  5U,  7.  8;  50,  9 ff.;  53,15). 


1)  Ob  daneben  gelegentlich  eine  deutsche  Uebersetzung 
und  welche,  würde  sich  am  ehesten  mit  Hülfe  des  Wolfge- 
sanges feststellen  lassen,  der  längere  Bibelstellen  in  deutscher 
Uebersetzung  giebt.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  den  Psalmen 
dreimal  die  Zählung  der  Vulgata  angewandt  ist  (33,5;  54,  14; 
61,  2ü),  einmal  (57,  12)  die  mit  der  hebräischen  Bibel  stim- 
mende. —  Mehrfach  schöpft  der  Verfasser  auch  aus  der  Bibel, 
ohne  diese  als  Quelle  zu  bezeichnen  (s.  Komm.). 
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Was  mm  den  dogmatischen  Gehalt  der  Schrift  an- 
geht, so  steht  im  Vordergrund  des  Interesses  die  Frage:  in- 
wieweit ist  der  Verfasser  von  Luther  beeinflusst?  Er  thut 
seiner  nicht  nur  ehrenvolle  Erwähnung  (52,  8,  ebenso  im 
Wolfges  ),  er  zeigt  sich  auch  mit  Luthers  Schriften  und  ihren 
Hauptgedanken  wohlvertraut.  Manche  der  betreftenden  Ge- 
danken lagen  ja  sozusagen  in  der  Luft,  manche  könnten  ihm 
auch  mittelbar  zugekommen  sein  —  zumal  da  in  der  Schweiz, 
wie  schon  die  auffallend  grosse  Menge  der  dort  erscheinenden 
Flugschriften  zeigt,  der  reformatorische  Drang  besonders  stark 
um  sich  greift  —  aber  das  reicht  doch  nicht  aus,  um  diese 
innige  Vertrautheit,  diese  auffallende  Uebereinstimmung  mit 
Luthers  Gedanken  zu  erklären.  Für  den,  der  an  die  Ver- 
fasserschaft Vadians  glaubt,  bedarf  es  eines  Beweises  für  die 
Beeinflussung  des  Verfassers  durch  die  Lektüre  Lutherscher 
Schriften  nicht  (man  vergleiche  nur  den  Briefwechsel  und 
Götzingers  Schrift  „J.  V.,  d.  Ref.  u.  Geschichtsschreiber  von 
St.  Gallen");  ja,  man  könnte  sogar  den  Spiess  umdrehen  und 
in  der  starken  Abhängigkeit  von  Luther  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  im  ersten  Teil  verfochtenen  Hypothese 
sehen,  denn  es  gab  wohl  nur  wenige  Männer  in  der  Schweiz, 
die  sich  so  in  die  Lutherschen  Schriften  versenkt  hatten  wie 
Vadian,  er,  von  dem  bezeichnender  Weise  gefabelt  wurde,  er 
hätte  Luthers  Schriften  erst  in  seinem  Heimatsland  bekannt 
gemacht.  Doch  sei  dem  wie  es  wolle,  wir  haben  hier  —  un- 
abhängig von  der  oben  verteidigten  Hypothese  —  zu  unter- 
suchen, welche  Schriften  Luthers  benutzt  sind. 

Ganz  absehen  wollen  wir  hier  von  dem  Formalprinzip, 
das  bei  Judas  Nazarei  sogar  noch  schärfer  als  bei  Luther 
damals  ausgebildet  erscheint.    Im  einzelnen  sind  benutzt: 

1.  Der  Sermon  „von  den  guten  Werken"  (1520).  Sein 
Grundgedanke  Sag  erfte  imb  ^od^fte,  aller  eblift  gut  Jt)erd  ifi 
ber  glaube  in  (S^riftum  (Weim.  VI  204,  25)  findet  sich  54,  1 1 
ber  glaub  'ta^  ^6di[t  gut  tvercf.  Zu  diu  tft  broben  gefagt,  baä 
folc^  juborfic^t  unb  glaub  bringt  mit  fid}  lieb  unb  Hoffnung  (210,5) 
vgl.  55,  b  — 12.  W^er  trägt  die  Schuld  an  der  äusserlichen 
Auffassung,  die  die  Menge  den  Ceremonien  entgegenbringt? 
Darauf  antwortet  214,  36:  2)arumb  fol  man  . . .  l;l^ren  ungelerten 
blinben  metftern  bie  fcbult  gebenn,  bie  [ie  [nur  die  Cerimonien, 
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dagegen]  ben  glauben  nie  gcleret:  vgl.  56,  31  f.  Ferner  fo  toirftu 
finben,  Wie  .  .  .  clitel  ...  tuci^ber  regieren  .  .  .  bag  nobt  trete 
jolrfien  ijrali)fam  jorn  ßottig  etc.  (240,  29):  Tgl.  ('.2,  13.  14. 
Schliesslich  vgl.  zu  55,  34  und  258,  17—23  mit  Wolfges.  3(i,  16  ff. 

2.  Die  Schrift  „Von  dem  Papstthum  zu  Rom  wider  den 
hochberühmten  Romanisten  zu  Leipzig"  (1520).  Sie  behandelt 
die  Frage,  „ob  baö  33a^[tum  ju  3iom,  tüie  eg  tu  berucjiger 
bef^^ung  (vgl.  zu  2,22!)  ber  i^eluaft  ift  über  bie  gan^  (51)viften= 
I)eit,  Jute  fie  fagen,  l^erfummen  fe^  bon  gotlid^er  obber  menfd^Itd^er 
orbmmg"  (Alveld  hatte  behauptet,  es  bestände  divino  iure')): 
Judas  Nazarei  (18,25.  26)  teilt  Luthers  Ansicht,  allerdings 
ohne  sich  auf  ihn  zu  berufen.  Beweisender  für  die  Abhängig- 
keit ist  der  von  beiden  gemachte  Unterschied  zwischen  der 
sichtbaren  römischen  und  der  unsichtbaren  Kirche  (296,  6  d. 
Weim.  A.  2)rumb  l^ab  ba§  feft,  tt>cr  nit  ^rren  tütl,  ta^  bie 
ei^riftenl^eit  feh  ein  geiftlid^  borfamtung  ber  feelenn  in  einem 
glauben,  ...  auff  bag  c^r  tfiffe,  bie  naturltd),  etigentltd),  redete, 
hjefentlicEie  ©l)riften{)eit  ftefje  ^m  getfte,  nnnb  in  feinem  euffers 
Iicf)enn  bing:  55,  2  ba^  eg  nit  mag  im  grunbt  bcrjtanben 
Jüerben  bom  'i^abfl  t)nb  fim  biflumb  ?u  SJom,  SOBann  bag  fclb  alleg 
üfferlti^  bing  ift,  tuanbelbar,  S)t^  aber  ift  bntoanbelbar,  geift  = 
licl)  in  ber  feien).  Der  Papst  wird  über  Christus  gesetzt  und 
zu  einem  Richter  über  die  Schrift  gemacht  (322,  10:  vgl. 
82,  35 f.;  33,  10).     Vgl.  noch  zu  48,  32 f.  u.  55,  37.  38. 

3.  „An  d.  Christi.  Adel  deutscher  Nation"  (1520).  Weim. 
A.  V  453,  22  2ld)  6f)rifle,  . . .  jurftore  be§  teuffelS  nefjft  ju  5Rom: 
27,  26  2)er  alt  fdilang  ipuft  ftm  neft-,  'man  er  etlpag  nün)e§  tüolt 
in  bie  irelt  bringen,  fo  fam  er  in  fi;nem  gemadjtcn  nüiüen  got. 
An  460,  38  —  40  (9Ju  fragt  ber  t)et)tig  get^ft  nit  nad)  robt,  bratün 
^jarretl^en  etc.)  klingt  61,  29 f.  an.  Wenn  der  Papst  allein  Ge- 
walt hat  die  Schrift  auszulegen,  so  kann  man  sie  nur  ver- 
brennen (411,  16:  vgl.  33,  15  f.).  Wenn  der  Papst  gegen  die 
Schrift  handelt,  so  muss  die  Gemeinde  (413,  2  ff.)  oder  das 
weltliche  Schwert  (413,  30)  eingreifen:  dasselbe  verlangt  Judas 


1)  Ebenso  Cajetan  in  seinem  Traktat  de  divina  insti- 
tutione  Pontificatus  (vom  17.  II  1521):  cf.  Kolde,  Luthers 
St.  z.  C.  u.  K.  30  Anm.  5.  Auch  Melchior  v.  Watt  erwähnt  dies 
Buch  in  einem  Brief  an  Vadian  (II  Nr.  258,  vom  22.  IV  1521). 
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Nazarei  den  Predigern  gegenüber  (§15  d.  2.  Teiles).  Ferner 
vgl.  zu  2,  4.  Im  Wolfgesang  entspricht  die  1.,  2.  und  das 
Mittelstück  der  7.  Regel  des  vierten  Wolfes  den  drei  Mauern 
der  Lutherschen  Schrift. 

4,  Die  Schrift  gegen  Catharinus  (1521):  vgl.  zu  2,  30; 
3,  26  u.  34;  7,  33;  67,  17. 

Diese  Zusammenstellungen,  die  natürlich  nicht  erschöpfend 
sein  wollen,  mögen  genügen.  Eine  Benutzung  von  anderen 
Lutherschen  Schriften,  wenigstens  von  Hauptschriften,  scheint 
sich  nicht  nachweisen  zu  lassen.  Dass  Judas  Nazarei  auch 
noch  in  anderen  Punkten  (z.  B.  im  Realprinzip,  wenn  dieses 
bei  ihm  auch  nicht  so  im  Vordergrund  steht  wie  bei  Luther, 
in  der  Abneigung  gegen  Aristoteles  und  den  Scholasticismus 
der  Universitäten)  mit  dem  grossen  Reformator  übereinstimmt, 
sei  kurz  erwähnt.  — 

Der  Verfasser  ist  ein  Schweizer  und  zugleich  ein  An- 
hänger Luthers.  Wenn  sich  auch  der  heilige  Eifer,  mit  dem 
er  das  Schriftprinzip  zur  Anerkennung  zu  bringen  sucht,  vor- 
zugsweise aus  seinem  humanistischen  und  historischen  Stand- 
punkt erklärt,  so  dürfen  wir  doch  gleichzeitig  in  der  über- 
mässigen Betonung  der  Schriftmässigkeit  von  Lehre  und  Leben 
im  Gegensatz  zu  dem  Realprinzip,  sowie  in  gelegentlichen 
Aeusserungen  (ich  erinnere  an  die  rücksichtslose  Bekämpfung 
des  Bilderdienstes  und  die  Lehre  von  der  freien  Gnaden- 
wahl 61,  33'))  bereits  mehr  oder  weniger  grosse  Gegensätze 
zu  Luther  erkennen.  J.  Nazarei  wird  sich  dieser  Gegensätze 
noch  nicht  bewusst,  er  kennt  nur  einen  Gegner,  die  verwelt- 
lichte Kirche,  aber  latent  sind  sie  doch  schon  vorhanden. 
Ob  hier  schon  Einflüsse  Zwinglis  vorliegen,  wird  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Sicher  ist,  dass  Vadian  schon  seit  längerer 
Zeit  zu  Zwingli  in  einem  vertraulichen  Verhältnis  steht  („Ecce 
quantum  tuo  in  nos  animo  confidamus"  schreibt  ihm  Zwingli 
am  ly.VL  1520,  Vad.  Br.  II  Nr.  197),   und  sicher,  dass  Judas 


^)  Nicht  äussert  sich  der  Verf.  über  die  Abendniahls- 
lehre  und  die  Natur  Christi,  Fragen,  die  Vadian  später  be- 
sonders anzogen. 
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Nazarei  jedenfalls  für  die  Zwinglische  Richtung  prädisponiert 
ist.  —  Als  ein  Kennzeichen  der  schweizerischen  Glaubensbe- 
wegung stellt  raan  sodann  u.  a.  gewöhnlich  einen  Zug  der 
Nüchternheit,  des  klaren,  praktischen  Verstandes  hin,  während 
man  der  Lutherschen  Bewegung  mehr  „mystische  und  ge- 
mütliche Elemente'  vindiciert.  Nun  enthält  unsere  Schrift 
ohne  Zweifel  einige  mystische  Elemente.  Widerspricht  das 
den  obigen  Ausführungen  nicht?  Nein!  denn  die  mystischen 
Gedanken  reissen  den  Verfasser  nie  so  weit  fort,  dass  er 
darüber  den  biblischen  Grund  unter  den  Füssen  verlöre;  jeden 
dieser  Gedanken  weiss  er  durch  eine  Bibelstelle  zu  belegen. 
Der  Quellenfrage  wegen  muss  ich  die  Stelle,  die  ich  besonders 
im  Auge  habe,  ihrem  Gedankengange  nach  kurz  wiedergeben 
(§  18  des  2.  Teiles):  Die  heilige  Schrift  kann  nur  durch  die 
Gnade  Gottes  verstanden  werden;  die  wird  aber  nur  dem 
zu  Teil,  der  unweise  und  ein  Narr  in  der  Weisheit  der 
Menschen  ist;  Voraussetzung  hierfür  ist  die  rechte  Selbst- 
erkenntnis; sie  wird  gewirkt  durch  die  rechte  Demut,  unter 
der  der  Verfasser  ein  weltverachtendes  Leben  und  Weben 
in  der  Gottheit  versteht.  Von  befreundeter  Seite  werde  ich 
darauf  aufmerksam  gemacht,  der  Verfasser  könnte  hier  viel- 
leicht durch  die  von  Luther  teilweise  1516  und  ganz  1518 
herausgegebene,  damals  viel  gelesene  (Ranke  I  307)  „X^iO-- 
logia  beutfd^"  beeinflusst  sein.  Ohne  Zweifel  finden  sich  ver- 
wandte Stellen,  so,  dass  der  Mensch,  um  zur  Vereinigung  mit 
Gott  zu  gelangen,  die  Welt  und  sich  aufgeben  müsse  (vgl. 
S.  4,  26  und  32  d.  Ausg.  v.  Pfeitfer,  Stuttg.  1855),  aber  andere 
Stellen  zeigen  doch  erhebliche  Widersprüche:  Nach  S.  28  hat 
der  Vergottungsprocess  das  Himmelreich  und  ein  ewiges 
Leben  auf  Erden  zur  Folge,  in  unserer  Schrift  das  genaue 
Verständnis  des  göttlichen  Willens  und  des  Wortes  Gottes 
(61,  19.  20);  nach  S.  130  ist  die  rechte  Demut  die  Voraus- 
setzung der  Vergottung,  in  unserer  Schrift  sind  diese  Be- 
griffe identisch  gesetzt  (61,  11  f.);  nach  S.  38  ist  die  Selbst- 
erkenntnis die  Vorraussetzung  der  rechten  Demut,  in  unserer 
Schrift  umgekehrt  (61,  9).  Ich  kann  somit  an  eine  Abhängig- 
keit von  der  genannten  Schrift  nicht  glauben,  zumal  es  sich 
um  verhältnismässig  wenige  Stellen  handelt,  und  lasse  dahin- 
gestellt,  woher   der   Verfasser    diese   Anregungen    erhalten 
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hat.')  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dass  damals  eine 
mystische  Strömung  weite  Kreise  ergriffen  hatte:  nicht  nur 
Persönlichkeiten  wie  Luther  und  Staupitz,  auch  einseitige 
Verstandesmenschen  wie  Eck  (Wiedem.  496)  suchten  vorüber- 
gehend in  ihr  Befriedigung.  Völlig  verkehrt  aber  wäre  es, 
den  Verfasser  auf  Grund  der  wenigen  mystischen  Gedanken 
schlechthin  zum  Mystiker  stempeln  und  ihn  etwa  als  Beweis 
dafür  verwenden  zu  wollen,  dass  die  Mystiker  damals  in 
Luther  ihren  Befreier  gesehen  hätten. 

Charakteristisch  ist  für  das  Buch  ferner  die  euheme- 
ristische  Götterauffassung,  für  die  wahrscheinlich  Cicero  Quelle 
war  (vgl.  zu  6,  1),  und  die  symbolische  Ausdeutung  der 
Priester-  und  Mönchstrachten  und  mancher  gottesdienstlichen 
Gebräuche.  Die  in  letzterer  Hinsicht  In  Betracht  kommenden 
Werke  habe  ich,  soweit  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  durch- 
gearbeitet und  die  Stellen  mit  gleichlautenden  Ausdeutungen 
angemerkt,  übrigens  ohne  hier  die  Behauptung  zu  wagen, 
dass  der  Verfasser  gerade  aus  diesen  Stellen  geschöpft  hätte 
(vgl.  zu  40,  7;  42,  21—23  und  49,  28).  Die  Litteratur  gerade 
dieses  Zweiges  besitzt  ja  einen  grossen  Umfang,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  der  Verfasser  andere,  und  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  andere  Vorlagen  benutzt  hat.  Hinsichtlich 
der  Symbolik  der  Mönchstracht  vermochte  ich  überhaupt  keiner 
Schriften,  die  dem  Verfasser  vorgelegen  haben  könnten,  hab- 
haft zu  werden.  Uebrigens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ge- 
rade auf  diesem  Gebiete  Judas  Nazarei  manches  auch  durch 
mündliche  Belehrung  sich  zu  eigen  gemacht  haben  kann.  — 
Dass  auch  die  eigentliche  Flugschriftenlitteratur  auf  ihn  an- 
regend gewirkt  hat,  darf  als  ausgemacht  gelten.  Auffälligere 
Anklänge  sind  im  Kommentar  verzeichnet,  ein  zwingender 
Beweis  für  Abhängigkeit  ist  jedoch  in  der  Regel  nicht  zu 
erbringen  (doch  vgl.  zu  2,  30).  Im  weitesten  Sinne  können 
auch  die  Sprüchwörter  und  sprüchwörtlichen  Ausdrücke, 
deren   sich   der  Verfasser  gern   bedient  und  über  die   der 


')  Bemerkt  sei,  dass  Vadian  von  den  Mystikern  mehr- 
fach Bernhard  von  Clairvaux  und  Gerson  in  seinen  d.  h. 
Sehr,  citiert. 
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Kommentar  das  Nähere  enthält,  den  Quellen  beigezählt  werden. 
—  Was  das  Verhältnis  zu  Flutten  betrifft,  so  finden  sich  ver- 
wandte Gedanken  in  Menge,  aber  die  Uebereinstimraungen 
scheinen  nicht  hinreichend,  um  den  Beweis  der  Benutzung 
zu  führen.  Ueber  eine  spätere  Ausgabe  eines  Huttenschen 
Buches,  die  von  irgend  einem  Unbekannten  unter  starker 
Benutzung  der  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  veranstaltet 
ist,  siehe  weiter  unten.  —  Hieran  mag  sich  kurz  die  Frage 
anschliessen,  ob  das  „Passional  Christi  undAntichristi" 
(im  Beginn  des  Frühjahrs  1521  erschienen)  benutzt  ist.  Bezold 
scheint  es  anzunehmen  (S.  3.54:  ,In  Bild  und  Wort  wurde 
dies  überaus  dankenswerte  Thema  [der  Gegensatz  zwischen 
Christus  und  dem  verweltlichten  Papst]  immer  und  immer 
wieder  ausgebeutet;  das  Büchlein  vom  alten  und  neuen 
Gott  etc.  .  . .  alle  verfolgten  dasselbe  Ziel").  Richtig  ist, 
dass  auch  Judas  Nazarei  diesen  Gegensatz  wiederholt  zum 
Ausdruck  bringt,  aber  doch  nirgends  in  solcher  Weise, 
dass  man  eine  direkte  Beeinflussung  durch  jenes  Buch  nach- 
weisen könnte.  Dem  Papst  mit  der  dreifachen  Krone  wird 
auf  dem  Titelholzschnitt  nicht,  wie  im  Passional,  Christus 
mit  der  Dornenkrone  entgegengestellt;  39,  4  ist  zu  Christus, 
der  den  Jüngern  die  Füsse  wäscht,  nicht,  wie  im  Passional, 
der  Fusskuss  des  Papstes  das  Gegenstück,  sondern  die  Fuss- 
waschung,  die  der  Papst  in  äusserlicher  Nachahmung  des 
Heilandes  an  den  Cardinälen  vollzieht.  Anders  liegt  die 
Sache  beim  Wolf  gesang:  Beim  19.  Bild  des  Passionais  wird 
citiert  Matth.  10,  9.  10,  wie  ebenso  Wolfges.  17,  13.  Auf  der- 
selben Seite  folgt  dann  nach  Anführung  eines  anderen  Spruches 
der  ironische  Ausruf:  „Ubi  ist  dann  Patrimonium  Petri?"  Ein 
ähnlicher  Spruch  steht  Wolfges.  30,  2,  und  es  folgen  die 
Worte:  „o  heia,  wo  ist  das  Patrimonium  Petri  .  .  .?"  Hier 
scheint  in  der  That  eine  Abhängigkeit  angenommen  werden 
zu  müssen,  doch  ist  es  besser,  ein  näheres  Eingehen  auf 
diese  zugleich  mit  der  Abfassungszeit  des  Wolfgesangs  ver- 
knüpfte Frage  für  die  Einleitung  der  Ausgabe  dieser  Schrift 
aufzusparen. 

Die  Quellen  für  die  Abschnitte  aus  der  Kirchen-  und 
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Profangeschichte.')  Der  Verfasser  hängt  in  der  Regel 
"von  seinen  Quellen  ab.^)  Den  Wert  oder  Unwert  dieser 
Quellen  zu  untersuchen  liegt  uns  hier  fern.  Für  uns  handelt 
es  sich  nur  um  die  Frage:  Welche  Quellen  benutzt  er?  Sind 
ihm  bei  der  Benutzung  Irrtümer  untergelaufen,  so  giebt  der 
Kommentar  das  Nähere  an.  Er  gewährt  zugleich  ein  Bild 
von  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  abschnittweise 
bald  hier-,  bald  dorther  sein  Material  zusammenträgt.  Das 
Raisonnement,  das  wie  Mörtel  die  Quadersteine  der  geschicht- 
lichen Thatsachen  umgiebt  und  verbindet,  ist  von  vornherein 
als  seine  Zuthat  kenntlich.  Was  das  verwandte  Material  an- 
geht, so  konnte  der  hochgebildete  Verfasser  manches  sicher 
aus  dem  Schatz  seiner  eigenen  Kenntnisse  schöpfen. 

In  der  Chronologie  stützt  er  sich  vorzugsweise  auf 
Siegberts  (und  seiner  Fortsetzer)  Chronicon^);  gelegentlich 
wird  auch  das  Chronicon  Hieronymi  (Eusebii)*)  herangezogen 
(vgl.  zu  7,23;  11,21  —  12,7  am  Schluss;  12,7  —  17;  35,9), 
vereinzelt  auch  Nauclerus  und  Piatina  (über  ihre  Werke 
nachher). 

Die  hauptsächlichsten  Fundgruben  für  das  eigentliche 
historische  Material  sind: 

1.  Das  Chronicon  des  Tübinger  Kanzlers  Job.  Nauclerus, 
bei  Belus  und  Ninus  (zu  5,  23  ff.)  und  Odoaker  und  Phara- 
mund  (zu  15,  20 ff.)^);  vgl.  auch  den  Exkurs!  ebenso  zu  19,24. 

2.  Eusebius'  vita  Constantini  und  Cassiodors  historia 
tripartita,  bei  Konstantin  (zu  11,  21 — 12,  7),  letztere  auch  12,  9 
(vgl.  d.  krit.  Apparat)  und  vielleicht  bei  Arius  und  Athanasius 
(zu  12,  30  ff.). 


•)  Ueber  die  Quellen  bei  der  Bekämpfung  der  Konstan- 
tinischen Schenkung  s.  den  Exkurs  unten. 

2)  Wenn  im  ersten  Teil  behauptet  wurde,  dass  er  bei 
seinen  historischen  Darlegungen  mehrfach  kritisch  verfahre, 
so  bezieht  sich  das  auf  sein  Verhältnis  zum  kanonischen 
Recht,  das  von  ihm  an  mehreren  Stellen  auch  als  historische 
Quelle  benutzt  ist. 

3)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  Frankf.  15()().  Gelegent- 
liche kleinere  Differenzen  (etwa  um  ein  Jahr)  erklären  sich 
wohl  daraus,  dass  die  vom  Verfasser  benutzten  Randbe- 
merkungen bisweilen  nicht  neben  dem  betreffenden  Jahre 
stehen,  sondern  etwas  verschoben  sind. 

*)  Ich  benutzte  d.  Ausg.  von  Lugdun.  lüOü, 
^)  Ausg.  von  Köln  1564. 
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3.  Die  historia  Platinae ')  (Bibliothekars  im  Vatikan, 
t  1481)  de  vitis  pontificuni  Romanorum,  die  Hauptquelle  des 
\'erfassers  für  das  Mittelalter  neben 

4.  dem  Ciironicon  des  Mönches  Siegbert  (Näheres  über 
die  Benutzung  beider  im  Kommentar).  — 

Daneben  sind  gelegentlich  benutzt: 

5.  Hieronymus  (zu  8,  :V2;  ll,5u.  15,  12,  ferner  12,9,  da- 
gegen an  andern  Stellen  in  einer  abgeleiteten  Quelle  [d.  geistl. 
Eecht],  vgl.  zu  50,  7.  s  u.  50,  öff.). 

ö.  Augustinus,  zu  54,  Ki;  57,  19,  ferner  de  civitate  dei 
zu  4,  2 — 7;   14,  21  ist  er  wohl  nach  d.  geistl.  Recht  benutzt. 

7.  TertuUian,  de  praescriptionibus  haereticorum  (zu  12, 
Anm.  2). 

8.  Gregors  d.  Gr.  dialogi  (zu  Ifi,  25). 
Von  profanen  Schriftstellern  2): 

9.  Josephus  (zu  4,  11  — 14). 

10.  Plinius'  historia  naturalis  (zu  13,  18 — 21). 

11.  Paulus  Diaconus,  bist.  Lang.  (?  zu  17,  7.  8). 

12.  Aimoinius,  de  gestis  Francorum  (zu  21,  5 ff.  = 
22,  18tf.).3) 

13.  Hermannus  Contractus  (zu  30,  5  [?]). 

Zweifelhaft:  Volaterranus ,  commentarii  urbani*)  (zu 
16,  25  und  46,  10),  Bartholomaeus  v.  Pisa,  über  conformita- 
tum  (zu  48,  9 ff.;  49,  3)  und  die  von  mir  aus  den  Acta  sanc- 
torum  citierten  Stellen  (zu  47,  3.  4  u.  47,  13). 

Alle  diese  Schriftsteller  (abgesehen  von  Bartho- 
lomaeus) kennt  und  citiert  Vadian  in  seinen  deutsehen  histo- 
rischen Schriften! 


Exkurs, 

Hat  Nazarei  in  seiner  Polemik  gegen  die  Konstantinische 
Schenkung  das  von  Hütten  1517  neu  herausgegebene  Buch 
des  Laurentius  Valla  „de  falso  credita  et  ementita  Constantini 
donatione'  (von  1440)  benutzt?    Nazarei's  Gründe  sind: 

1.  der  Widerspruch  zwischen  der  Behauptung  des  geist- 
lichen Rechtes,  Konstantin  hätte  die  Schenkung  in  Rom  kurz 
nach  seiner  Taufe  übergeben,  und  der  Bemerkung  des  Hie- 


>)  Ausg.  von  Köln  1600. 

2)  Hinsichtlich  des  Eutropius  vgl.  den  Exkurs! 

3)  Ausg.  von  Paris  1602. 

♦)  Doch  vgl.  den  Exkurs!    Ausg.  von  Basel  1559. 
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ronymus   (und   Cassiodor ')),   er  sei   erst  gegen  Ende  seines 
Lebens  in  Nicomedia  getauft  (12,9).^ 

2.  Konstantins,  Jiilianus  etc.  haben  Rom  in  derselben 
Weise  besessen  wie  vor  ihnen  Konstantin  (12,  14.  15). 

3.  Erst  Phokas  hat  dem  römischen  Bischof  gestattet, 
sich  einen  Bischof  über  alle  Bischöfe  oder  „Papst"  zu  nennen, 
was  ebenfalls  gegen  die  Echtheit  des  testamentum  Constan- 
tini  spricht  (18,  19.  20;  18,  28  f.). 

Der  erste  Grund  findet  sich  nicht  in  dem  oben  ge- 
nannten Buch  Vallas.-)  Wohl  aber  konnte  ihn  Judas  Nazarei 
in  den  (von  Vadian  mehrfach  benutzten!)  commentarii  urbani 
des  Volaterranus  finden,  sowohl  in  Buch  22  unter  Silvester, 
wie  in  Buch  23  unter  Konstantin,  an  letzter  Stelle  sogar  eben- 
falls unter  Berufung  auf  Hierunymus.  Uebrigens  schrieb 
schon  vor  Volaterranus  Nicolaus  von  Cusa  (de  concordantia 
Catholica)  an  das  Baseler  Concil  u.a.  folgendes 3):  Ego  legi 
in  Vincentio  historiarum  XXIV.  libro  in  fine,  secundum  sanc- 
tum  Hieronymum,  Constantinum  ...  in  extremo  vitae  ab 
Eusebio  Nicomediae  Episcopo  baptizatum.  Er  bemerkt  eben- 
falls den  Widerspruch  zu  dem  kanonischen  Recht:  Ista  libro 
de  actibus  Sylvestri  .  .  .  manifeste  contradicunt  (vgl.  12,  11 
tarnet  fic^  nit  JüoI  jüfamen). 

Der  zweite  Grund  findet  sich  auch  bei  Valla  (39:  do- 
cebo  ad  ultimum  usque  diem  vitae  Constantinum  et  gradatim 
deinceps  omnes  Caesares  [Romam]  possedisse;  dann  wird  auf 
das  Stillschweigen  Eutrops  eingegangen,  und  die  Söhne  Kon- 
stantins und  Julianus  werden  als  Beherrscher  der  Stadt  nach- 
gewiesen, letzteres  ebenso  wie  12,  14.  15).  Dies  ist  aber  auch 
das  einzige,  was  für  direkte  Benutzung  Vallas  sprechen  könnte. 
Oleichwohl  scheint  mir  die  Annahme  keineswegs  zwingend. 


')  So  ist  im  Text  zu  verbessern:  vgl.  d.  krit.  Apparat. 
Die  Stelle  steht  in  der  hist.  trip.  III  12. 

2)  Wenn  Faber  (Vad.  Br.  II  Nr.  268,  vom  24.  VII.  1521) 
an  Vadian  schreibt:  Taceo  de  baptismo,  quod  idem  Valla  nou 
parum  vellicat  atque  suggillat,  so  irrt  er  oder  meint  ein 
anderes  Buch  Vallas. 

^)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  des  Valla'schen  Buches 
Lugduni  1620,  in  deren  Anhang  das  betr.  Gutachten  abge- 
druckt ist. 

8 
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da  auch  der  von  Nazarei  (und  Vadian!)  sonst  benutzte  Nau- 
clerus  I  603 a  den  betreffenden  Grund  enthält.')  Dazu  kouimt^ 
dass  auch  Faber  in  dem  sclion  genannten  Brief  an  Vadian 
unter  Bezugnahme  auf  das  Valla'sche  Buch  von  der  Nicht- 
erwähnung der  Schenkung  durch  Eutrop  spricht  (übrigens 
unter  Verwerfung  dieses  Beweisgrundes). 

Hinsichtlich  des  dritten  Grundes,  der  übrigens  auch 
sonst  in  der  Flugschriftenlitteratur  verwandt  wird  (z.  B. 
Schade  I  4,  v.  114 f.),  lässt  sich  nachweisen,  dass  hier  Piatina 
benutzt  ist.    Bei  Valla  findet  sich  dieser  Beweisgrund  nicht. 

Resultat:  Nichts  nötigt  zu  der  Annahme,  dass  Judas 
Nazarei  das  Buch  Vallas  selbst  benutzt  hätte. ^)  In  seiner 
Polemik  hängt  er  ferner  durchaus  von  früheren  Kritikern  ab. 
Uebrigens  macht  die  mangelhafte  Verknüpfung  der  auf  S.  12 
vorgebrachten  Gründe  wahrscheinlich,  dass  er  sie  nach  und 
nach  zusammengetragen  hat:  die  beiden  dort  in  Petitschrift 
in  meiner  Ausgabe  gedruckten  Gründe  (oben  1  und  2)  sind 
offenbar  später  von  ihm  am  Rande  nachgetragen  (möglicher- 
weise nach  Empfang  jenes  Faberschen  Briefes!);  die  voran- 
gehenden Worte  „nam  ben  touff  an,  iüarb  ein  (Sl^rift"  (Z.  7) 
hat  der  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  zu  streichen  (oder 
entsprechend  abzuändern)  versäumt. 

Mit  seiner  positiven  Ansicht  (12,  15)  bnb  gab  im  (Sfjrtften 
fr^l^eit  fird}cn  ju  bulüen,  offenlicf)  ^jrebigen  ba§  Suangelium,  bub 
l^crlid^  gaben,  aber  nit  bie  ftat  3iom,  nod^  lanbt  obet  lüt  lehnt 
er  sich  an  12  q.  1  Futuram  an:  Constantinus  ...  licentiam 
dedit  per  Universum  orbem  sub  suo  degentes  imperio  nou 


1)  Alii  dicunt  textum  illum  [dist.  96]  .  .  .  nihil  probare, 
nam  Constantinus  postea  praemissa  regna  filiis  suis  testa- 
mento  reliquit,  quae  etiam  abinde  successionis  iure  in  mani- 
bus  remanserunt  imperatorum  et  regum  catholicorum.  Ebenso 
hatte  sich  Hieronymus,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  VI.  (1492 
bis  1503),  in  d.  Practica  Cancellariae  Apostolicae  (S.  32  der 
oben  genannten  Ausgabe)  geäussert. 

^)  Ob  Vadian  das  Buch  besessen  hat,  weiss  ich  nicht. 
In  der  epit.  tr.  t.  p.  287  kennt  er  Vallas  und  Erasmus'  Be- 
merkungen zum  neuen  Testament  und  nennt  jene  duo  eru- 
ditionis  lumina.  Von  Valla  gab  er  ferner  den  dialogus  de 
libero  arbitrio  heraus. 
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olum    fieri  Christianos,   sed  etiam  fabricare  ecclesias  . . .  De- 
nique  idein   praefatus  princeps  donaria  immensa  contulit.  — 


Und  nun  zum  Schluss  noch  einige  Worte  über  die  Ein- 
wirkungen des  Buches  auf  andere. 

Wahrscheinlich  ist  unsere  Schrift  gemeint,  wenn  Güttel, 
der  Eislebener  Augustiner,  in  seinem  am  1.  I.  1522  zum  Druck 
gegebenen  „felig  3lt\v  iar  bon  netoen  bn'ö  alten  gegetjbten"  (Ka- 
werau,  Casp.  Güttel  33)  ein  „93üd^(etn  bom  allen  unb  neuen 
©lauben"  erwähnt.  Ebenso  scheint  der  Gengenbachsche  Trak- 
tat „2)er  Seien  flieget  fancti  ^auli  be§  alten  gtaubeng  tütber  ben 
nülren"  (1.522?)  an  mehreren  Stellen  Spuren  der  Benutzung 
des  Buches  zu  zeigen  (vgl.  z.  B.  Z.  9  — 12  u.  397  f.,  Güdeke). 
Die  St.  Galler  Flugschrift  von  1.526  setzt  ebenfalls  die  Be- 
kanntschaft mit  dem  Buch  vom  alten  und  neuen  Gott  (und 
ebenso  dem  Wolfgesang)  voraus,  ganz  abgesehen  davon,  ob 
der  oben  versuchte  Identitätsbeweis  das  Richtige  trifft  oder 
nicht.  In  geradezu  unglaublicher  Weise  aber  ist,  was  Böcking 
übersehen  hat,  unsere  Schrift  von  dem  Anonymus  geplündert, 
der  von  Huttens  „Sln^eige,  Irie  allivegen  fiö)  bie  Stömifdien 
SBifd^öfe  etc."  die  bei  Böcking  I  70  unter  9  verzeichnete  Aus- 
gabe veranstaltet  hat.  Diese  Ausgabe,  die  nach  einigen  histo- 
rischen Bemerkungen  zu  schliessen  frühestens  am  Ende  der 
zwanziger  Jahre  erschienen  sein  kann,  enthält:  1.  die  Hut- 
tensche  Schrift  (mit  einigen  unwesentlichen  Beigaben),  ausser- 
dem 2.  einen  Abschnitt,  der  nachweisen  soll,  dass  ursprüng- 
lich die  Kaiser  die  Päpste  ein-  und  abgesetzt  haben  und  dass 
erst  durch  Bunifacius  III.  und  noch  mehr  Johannes  XII.  sich  dies 
Verhältnis  geändert  hat,  und  3.  einen  Dialog  zwischen  Christus 
und  dem  Papst.  Der  zweite  Teil  ist  durchgehends  eine  Kompi- 
lation aus  unserer  Flugschrift.  Das  Machwerk  (Böcking  V  305  ff.) 
hat  verschiedene  Uebersetzungeu  erlebt  (vgl.  Böcking  I  71, 
unter  11  u.  12).  Die  folgenden  Zusammenstellungen  sind  zu- 
gleich eine  Bestätigung  der  Böckingschen  Ansicht,  der  (I  71 
gegen  Münch,  vgl.  auch  Hagen,  Deutschi.  lit.  u.  pol.  Verh.  137) 
den  Huttenschen  Ursprung  von  Ausgabe  9  entschieden  in  Ab- 
rede stellt.  Im  Nachfolgenden  sind  die  Stellen,  wo  der  Kora- 
pilator  die  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  benutzt  hat, 
ausgehoben  und  nach  ihrer  Herkunft  bezeichnet. 

8* 
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Im  ersten  Teil  ist  die  Uebersetzung  des  Eides,  den 
Otto  I.  dem  Papst  Johannes  geleistet  hat  (8«;(),  12 — 22),  wört- 
lich aus  .'H),  28  ff.  herübergenommen.  Ferner  :U)6,  2;i.  24  = 
31,  9.  10.    3G7,  1—3  =  30,  24—27.    367,  4—6  =  32,  19—23. 

Im  zweiten  Teil  ist  384,  21.  22  aus  19,  17.  18  entlehnt 
und  der  zweite  Absatz  aus  18,  11  —  31  zusammengeflickt. 
Dann  385,  3  —  5  =  19,  12  —  15.  385,  6—8  =  19,  20  —  23. 
385,9—11  =  19,23—30.  Der  ganze  Absatz  385,18—28  (in 
f^nobo)  —  27,5  — 18  (in  j^nobo).  Der  nächste  Absatz  385, 
30—386,  6  nach  27,  29—37  u.  28,  29—29,  8.  386,  13  (§ett— fe^er) 
nach  28,  25.  26.    386,  15—17  =  14,  21—24.1)  — 

Schmitt  (Paul.  Elia  15)  vermutet  auf  Grund  einer  Stelle 
bei  Johann  Tausen,  dem  Gegner  Elias,  dass  dieser  1531  die 
Schrift  Nazarei's  gekannt  habe,  doch  halte  ich  diese  Ver- 
mutung nicht  für  hinlänglich  gestützt.  Bei  Seite  lasse  ich 
mehrere  Schriften,  bei  denen  ich  aus  bestimmten  Gründen 
eine  Beeinflussung  durch  Judas  Nazarei  vermute,  aber  den 
Nachweis  nicht  zu  führen  vermag,  weil  sie  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesen  sind,  —  und  wende  mich  statt  dessen  schliess- 
lich zu  der  wichtigsten  Frage,  ob  Luther  von  der  Schweizer 
Flugschrift  Anregungen  empfangen  hat.  Dass  er  tie  gekannt 
hat,  darf  man  wohl  schon  aus  den  nahen  Beziehungen  seines 
Wittenberger  Freundes  Tulich   zu   ihr   schliessen.      Und    es 


1)  Bei  solcher  sklavischen  Abhängigkeit  ist  natürlich 
methodisch  der  Verdacht  gerechtfertigt,  dass  auch  der  dritte 
Teil,  in  dem  Christus  und  der  Papst  sich  unterreden,  un- 
selbständig gearbeitet  ist.  Und  in  der  That  finden  sich  auf- 
fallend viele  Uebereinstimmungen  mit  der  „©töjjutation  jtüifd^en 
dnem  ©l^orl^erren  unb  ©d^uJ^macöer"  von  H.  Sachs  (1524).  Der 
Dialog  des  Anonymus,  der  64  Wechselreden  enthält,  hat  nicht 
weniger  als  17  Sprüche  und  Citate  des  kanonischen  Rechtes 
mit  jener  Disputation  gemeinsam.  Es  sind  dies  Matth.  6,  16. 
17;  15,9;  L"),  17. 18;  18,  15  [bei  Pseudo-Hutten  aus  Versehen 
Kap.  8]  in  Verbindung  mit  dist.  40  si  papa;  is,  16.  17;  25 
<v.  35.  36);  26,  52.  Joh.  6,  15  in  Verb,  mit  Luk.  22,  25ff.; 
14,6;  18,36.  1.  Kor.  1,  30 ;  2. Kor.  13, 10.  Eph.6,n.  2.Petr.l,21. 
Decr.  Gregor.  IX  solitae  (cap.  6  tit.  33).  Da  die  Mehrzahl  der 
Citate  nicht  zu  den  landläufigen  gehören,  scheint  man  ohne 
die  Annahme  von  (unmittelbarer?)  Abhängigkeit  nicht  aus- 
zukommen. Daneben  wird  der  Kompilator  noch  andere  Vor- 
lagen gehabt  haben. 


105 

scheinen  sich  auch  Einwirkungen  des  Buches  auf  ihn  erkennen 
zu  lassen,  wenngleich  sie  erst  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  hervortreten.  Der  pointierte  Grundsatz  von  dem 
alten,  falschen  und  dem  neuen,  wahren  Glauben  ist  nämlich 
auch  das  Leitmotiv  beim  ersten  Teil  seiner  Schrift  „SBtber 
^an§  aBurft"  (1 541).  Ich  hebe  eine  Stelle  heraus  (Erl.  A.  26, 17), 
die  zugleich  die  Disposition  dieses  ganzen  Abschnittes  zeigt: 
„^iemtt  ^dbixi  tvix  nu  belüeifet,  bafi  iüir  bie  redete  alte  Äird^e 
finb,  mit  ber  ganjen  l^ciligen  d^riftlic^en  Ätrcfien  (Sin  Äör^ser  unb 
©ine  ©emeinbe  ber  ^eiligen.  Sien^eifct  nu  au<i},  i^x  ^aj^iften,  ta^ 
i§r  bie  redete  alte  Äird^e,  ober  ii^r  gleic^  fcib.  2(ber  ba§  fünnt 
i^r  nid^t  tl^un ;  fonbcrn  ic^  luill  belüeifen,  bafi  il^r  bie  neue,  falfc^e 
Äird)e  fetb,  bie  immer  bon  ber  alten  rechten  Ätrcfien  abtrünnig, 
beg  2:eufel§  §ure  unb  ©c^ule  tüirb".  Verwandte  Gedanken  im 
Einzelnen  finden  sich  noch  mehrfach,  augenscheinliche  Be- 
nutzung bestimmter  Stellen  allerdings  nicht,  was  übrigens  bei 
einem  so  originellen  Geist  kein  Wunder  nimmt;  überhaupt 
behandelt  Luther  sein  Thema  hier  nur  vom  dogmatischen, 
nicht  auch  historischen  Standpunkt,  doch  umfassender  und 
eindringender  als  Judas  Nazarei.  Nur  eine  Stelle  scheint  be- 
merkenswert (S.  22),  wo  ebenso  wie  in  unserer  Schrift  die 
Heiligenverehrung  als  ein  Analogon  der  antiken  euheme- 
ristischen  Gütterauffassung  hingestellt  wird:  ^irer  i^at  eud^ 
befohlen,  biefe  neue  2lbgötterei  aufrundeten,  ba^  i^r  §eiligenbienji 
ftiflet,  Seiligen  canonifiert,  gaftettage  unb  geiertage  fe^t,  fie  ju 
e^ren,  gteid;  al§  lr>ären  fie  ®ott  felbä  .  .  .  S)a|  eur  5lirdl;e  in 
biefcm  ©tücfe  nid}tö  anber§  ift  rtjorben,  benn  ber  ipeiben  Äird^en, 
bie  Soöem,  ^unonem,  SSenerem,  S)ianam  unb  anbere  üerftorbene 
SUenfc^en  anbeteten". 

In  der  Schrift  „?Biber  ba§  5)]a^fttum  ju  3tom,  bom  3:eufe[ 
geftiftet"  (1545)  lässt  sich  der  Historiker  Luther  vernehmen. 
Auch  hier  scheinen  sich  einige  Spuren  der  Lektüre  des  Buches 
nachweisen  zu  lassen.  S.  138  (Erl.  A.  26)  wird  Gregor  d.  Gr. 
als  der  letzte  würdige  Bischof  der  Kirche  besprochen,  daran 
schliesst  sich  (!)  die  Erzählung  von  dem  Privilegium  des  Phokas 
und  hieran  (!)  die  Bemerkung,  dass  nach  diesem  Erfolge  die 
Päpste  mit  Berufung  auf  Matth.  16,  18.  19  das  Papsttum  „von 
®ott  felbä  oljn  SJJtttel"  hergeleitet  hätten  —  alles  genau  wie 
bei  Judas  Nazarei  (1",  16  — 19,5).    S.  183   werden   kurz  die 


106 

schon  von   letzterem    ausgebeuteten  Stellen    des    geistlichen 
Rechtes  citiert. 


III.    Kommeiit.ar.') 

Diejenigen  Erläuterungen,  die  im  kritischen  Apparat 
(vergl.  Einleitung  S.XItf.)  vorweggenommen  werden  mussten, 
sind  hier  unberücksichtigt  gelassen.  Mit  Verweisungen  auf 
die  vielen  verwandten  Gedanken  des  Wolfgesaugs  glaubte 
ich  —  von  einigen  wenigen  Stelleu  abgesehen  —  den  Kom- 
mentar nicht  belasten  zu  sollen.  Hinsichtlich  des  Idioms 
stelle  ich,  indem  ich  vorzugsweise  nach  praktischen  Gesichts- 
punkten die  Auswahl  treffe,  hier  in  Kürze  einige,  übrigens  nur 
häufiger,  nicht  durchweg  erscheinende  Besonderheiten  zu- 
sammen: 

Uebergang  von  stark  flektierten  Substantiven  in  die 
schwache  Deklination.  Fehlen  des  Artikels  beim  Genitiv,  wo 
unser  Sprachgefühl  ihn  erwartet  (vgl.  Schade  zum  Wolfges.5,  3). 
Abfall  der  Geuitivendung  im  Singular  bei  starken  männlichen 
und  sächlichen  Substantiven.  Abstossung  von  auslautendem 
n  (Weinhold,  all.  Gr.  §  2U2) ,  bisweilen  auch  en  (irrunc?  z.B. 
durch  Synkope  aus  irrungen).  Abfall  von  auslautendem  t 
(Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.,  Weinhold  177).  Ausfall  des  n 
beim  Participium  Präs.,  bisweilen  unter  gleichzeitiger  Unter- 
drückung des  Bindevokals  (Weinhold  352).  e  statt  hochd.  ei, 
6  statt  ä  oder  ou  (Weinhold  36,  44,  42).  Wechsel  zwischen 
b  und  p,  d  und  t  im  An-  wie  im  Inlaut.  Fehlendes  311  beim 
Infinitiv  (Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.).  Konstruktion  des 
Accus,  c.  inf.  (ders.  zu  4,  6). 

Die  Auswahl  der  zu  erläuternden  Stellen  war  oft  nicht 
ganz  leicht  bei  einem  Kommentar,  der  voraussichtlich  von 
Angehörigen  verschiedener  Berufskreise  benutzt  werden  wird; 


^)  Folgende  Abkürzungen  sind  angewandt:  ep.  =  Va- 
dians  epitome  trium  terrae  partium  (Zürich  lö34)-,  d.  h.  Sehr. 
=  Vadians  deutsche  hist.  Schriften,  ed.  Gützinger;  Schm.  = 
Schmellers  bayer.  Wörterbuch;  W.  =  Wauders  Sprüchwörter- 
lexikon;  K.-Lex.  =  Kathol.  Kircheulexikon;  St.  u.  T.  =  Staub 
und  Tobler,  schweizerisches  Idiotikon. 
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im  grossen  und  ganzen  aber  hoffe  ich  das  Richtige  getroifen 
zu  haben. 

Wenn  ich,  wovon  ich  nur  zu  sehr  überzeugt  bin,  hier 
und  da  fehlgegriften  habe,  so  rechne  ich  auf  billige  Nach- 
sicht; handelt  es  sich  doch  um  den  ersten  Versuch,  eine 
Schrift  zu  erläutern,  bei  der  sich  —  eben  wegen  ihres  viel- 
seitigen Inhaltes  —  der  Erklärung  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten entgegenstellen. 


Seite  2,  Zeile  4.  Auch  Luther  („an  den  christlichen 
Adel")  beginnt  „©nab  unb  ftcrrf  Don  ®ot  juöor".  —  (i.  3ia5oni: 
Wolfges.  26,  12  vabinen.  —  7.  anlelitung  =  Belehrung  über.  — 
9.  Matth.  10,  34.  —  12.  gemclb  Kollektivbiidung  zu  mhd.  mel 
(melwes)  =  Mehl,  Rost  (vgl.  rost  =  Mehlthau  bei  Heyne, 
d.  Wörterb.  unter  Rost).  —  18.  =  polieren.  • —  20.  erbieten 
=  in  simulationem  compositorum.  —  22.  in  J^tj^ocrift  =  im 
Scherz  (v^l.  f)^^'>ocritice  48,  4).  Der  Scherz  bezieht  sich  darauf, 
dass  der  Verf.  luit  riUütcie  (=  ruhige)  befitiunc^  ftn§  ftiltä  einen 
Ausdruck  auf  den  Teufel  anwendet,  den  die  Rümlinge  da- 
mals hinsichtlich  des  Papstes  im  Munde  führten.  Luther 
(VI  286,  35  Weim.  A.,  „bon  b.  ^a^ftt^um  gu  9?om"):  3lmü(i) 
tft  bie  fac^,  ob  ba§  33ap[tum  ^u  3{oni,  \vk  e§  in  betagt 3er  be  = 
f^^ung  ber  getuatl  ift  über  bie  gan^  (S^riften^eit,  ul^  fie 
tagen,  ^erfummen  [et)  t»on  gotlic^er  obber  menfci^lid^er  ovbnung. 
—  Der  Scherz  geht  im  folgenden  noch  weiter:  man  vgl.  dazu 
die  bei  Schade  II  unter  6—9  abgedr.  Flugschriften  (der  Papst 
als  Erbherr,  seine  „Getreuen",  gegenseitige  Korrespondenzen 
u.  dgl.).  —  30.  Huudsmucken  als  eine  egyptische  Landplage 
bei  Birlinger,  augsb.  Wörterb.  339  a.  Zu  den  Heuschrecken 
vgl.  Offen b.  9,  3,  eine  Stelle,  die  Luther  (1521)  gegen  Ca- 
thariuus  verwandt  hatte  (übrigens  als  Gleichnis  für  das 
„Volk  der  Universitäten").  Schon  Druck  11  deutet  unsere 
Stelle  richtig  auf  „ba^  anber  getüiirm  bnb  gefrf)lüürm  ber 
^apiften"  [letztere  Form  ist  auch  an  der  verdorbenen  Stelle 
d.  h.  Sehr.  II  Einl.  58,  12  einzusetzen].  Ein  ähnlicher  Ver- 
gleich 62,  9  i){>araonti  fcfimer  bürben.  Ferner  ist  hier  anzu- 
führen G()deke,  Grund  r.  II  267  (11):  ©in  ^übfc^  nein  gefpräd^ 
bon  ben  bnerfetlid^en  $)eh)frf) reden,  bie  man  fünft  bie  Slingter 
ober  Gunhen  nennt,  ireldie  ju  biefer  bnfcr  jett,  ©tet,  l^anb,  'Midß, 
2lrin§,  grünss  önb  bürl,  Dil  mef)r  ben  ^^f>araont!o  §eh)« 
fc^  reden  auff  f reffen  .  .  .  Unter  den  4  Personen  des  Ge- 
sprächs ist  eine  Juncker  Multi  zu  grund  gangen  von  Mucken- 
sturm [Judas  Nazarei  scheint  die  —  bislang  undatierte  — 
Schrift  gekannt  zu  haben,  in  dem  Falle  wäre  ein  terminus 
ante  quem  für  sie  bestimmt].  —  Bei  der  Stelle  dachte  der 
Verf.  u.  a.  vielleicht  an  Eck  (Melchior  v.  Watt  schreibt  am 
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11.  Juli  152(1  ans  Rom,  Vad.  Briefw.  II  2(il :  Eckius  nactus  est 
a  pontifice  viaticiim  septiugentonim  ducatoriim).  —  M.  bnfern 
alten  frt;ben  =  die  von  uns  friilicr  gewährte  Ruhe.  —  35.  ge» 
f(f)tt>eit§  =  Gescliwätz   (ei  =  hoclid.  e,  vgl.  VVeinliold  58,  1). 

3,  10.  önb  be§  (das)  —  und  zwar  (idque).  —  I3.  jlretf 
=  Dreck  (vgl.  Lexer);  Druck  15  übersetzt  be§  ^aberä.  — 
15.  nacbtnenbig  heisst  sonst  verwandt,  benachbart.  Druck  15 
übers,  fc^ebltife,  fasst  es  also  im  Sinne  des  nihd.  niissewendic. 

—  17.=  das  Korn  schütteln  (vom  Durchsieben  entlehnt).  — 
18.  angcfengt  (von  mhd.  anvengeu)  in  Angriff  genommen.  — 
24.  Der  3.  Grad  (vgl.  zu  K),  25)  fehlt  hier.  —  W.  Zur  Er- 
hebung des  Papsttums  über  Gott  vgl.  die  mehrfach  erwähnte 
Schrift  Luthers  gegen  Catharinus.  —  28.  =  durch  viele 
Schmeichler.  —  34.  geac^t  ^^  erwogen,  ob  noch  .  . .  Ueber 
die  Verkörperung  des  Antichristentums  im  Papsttum  vgl.  die 
Schrift  gegen  Catharinus. 

4,  2 — 7  gefcl)t^?ff  =  Substanz,  anjeti^en  =  Anzeichen  (Wein- 
hold 212),  indicium.  Diese  ganze  Eingangserörterung,  die 
sich  ähnlich  am  Anfang  des  Wolfgesangs  findet,  ist  offenbar 
unter  dem  Einfluss  von  Augustinus,  de  civitate  dei 
XII  1,  XIV  28  [auf  diese  Stelle  beruft  sich  auch  Nauclerus  I  5  b] 
und  XV  1  entstanden.  Zu  vgl.  ep.  395  iustitiae  eins  (dei)fuisse 
videtur,  ut  rationalem  creaturam,  prius  quidem  angelicam, 
mox  et  humanam  .  .  .  libertati  arbitrii  relinqueret,  ferner  d. 
h.  Sehr.  III  20,  41  burcf;  ipeldjen  (sc.  Gott)  alle  gefc^e^ft  erfjalten 
Jüirt.  —  9.  beg  öerhuitfc^afft  mic^  (überl.  ist  )ici))  =  dessen 
macht  mich  sicher.  —  11^14.  Alle  diese  Geschichtsschreiber 
konnte  Vadian  in  seinem  Josephus  finden,  jedenfalls  hat 
er  die  ziemlich  unbekannten  phönicischen  Historiker  Mochus 
und  Estius  daher  bezogen  [Phönicien  als  ein  Teil  Syriens 
auch  in  der  ep.  219],  —  23.  füd^t  fic^  fe(b§  —  war  selbst- 
süchtig. —  30.  Geht  auf  v.  20  (propter  incredulitatem  fracti 
sunt)  oder  32  (conclusit  deus  omnia  in  incredulitate).  Tulich 
scheint  die  Stelle  nicht  gefunden  zu  haben  (sicut  docet  ad 
Romanos  Paulus).  —  32.  =  Widerspenstigkeit.  —  35.  a[§ 
gegen3et)cf)en  .  .  .  gefegt  =  als  Symbole  angeordnet. 

5,  1  gebenden  =  bedenken,  denkend  in  Erwägung  ziehen. 

—  16.  Cain  als  Gründer  von  Enoch  nach  Genesis  4,  17. 
Vgl.  Nauclerus  I  5a,  der  aber  als  Namen  der  Stadt  Enochia 
angiebt.  —  17.  Nimrod:  Gen.  10,  lo  ^=^  Nauclerus  I  15b.  — 
18.  Sem  als  Abrahams  grofsöatter,  d.  h.  Ahn  (cf.  avus),  nach 
Gen.  11,  10 — 26.  Woher  die  Nachricht  stammt,  dass  er  den 
ersten  Tempel  <1er  Abgötter  gebaut  habe,  weiss  ich  nicht. 
Als  Begründer  Assyriens  gilt  gewöhnlich  sein  Sohn  Assur 
(Gen.  10,  22).  —  23  ff.  Die  Einsetzung  des  Beluskults  durch 
Ninus  beschrieben  nach  Nau  clerus  I  2'<a.  —  34.  Stimmt  zu 
der  noch  heute  geltenden  Berechnung  (Untergang  538). 

6,  1  if.   Zu  der  teilweise  schon  auf  der  vorhergehenden 


109 

Seite  sich  zeigenden  euhemeristischen  Betrachtungsweise  hatte 
den  Verf.,  wenigstens  wenn  es  Vadian  war,  wahrscheinlich 
Cicero  (de  natura  deorum)  angeregt  (vgl.  ep.  15).  Dass  sie  da- 
mals Aufsehen  erregte,  zeigt  schon  der  Titel  und  die  Ein- 
leitung dt-r  Tuliclischen  Uebersetzung.  Die  Ausführung  im 
Einzelnen  ist  sicher  das  Werk  des  Verfassers,  auch  wohl  die 
Verquickung  der  euhemeristischen  Gedanken  mit  Eingebungen 
des  Teufels,  den  er  als  causa  movens  der  kirchlichen  Ent- 
artung ja  in  der  damaligen  Litteratur  bereits  vorfand.  — 
t).  Saturnus  also  a  satu  hergeleitet.  —  19,  gt)ttfl  ==  habsüchtig 
(d.  h.  Sehr.  I  -19,  41  ber  geit,  bag  i[t  ber  luft,  bte  liebe  önb  am 
fec^tuug  jeitlid^g  gii|).  —  29.  gerümjjel  =  Gepolter. 

7,  6.  Oben  wurde  Apollo  als  Gott  der  Weissagung 
behandelt.—  22.  tüibertüertig  =  hostiles  (vgl.  d.h. Sehr. II 100, 43). 

—  23.  2052  soll  wohl  der  Eegierungsanfang  des  Ninus  sein,  der 
nach  ö,  23  den  ersten  (namentlich  angeführten)  Menschen  zum 
Gott  erhob,  vielleicht  =  2000  (Geburt  Abrahams)  +  52  Jahre 
(Regierungszeit  des  Ninus,  nach  Hieronymus'  Chronikon, 
S.  57).  Dass  der  Verf  die  Geburt  Abrahams  und  den  Tod 
des  Ninus  ungefähr  gleichzeitig  ansetzen  konnte,  zeigt  Hie- 
ronymus (II  u.  57):  regnante  Nino  apud  Assyrios  novissi- 
mo  eins  tempore  nascitur  Abraham  [ep.  323:  constat 
sub  Nino  (vel  Eusebio  suft'ragante)  natum  esse  Abraham].  — 
31.  Sapient.  14,  11.  —  33.  Wohl  Daniel  8,  14  gemeint.  Man 
denke  an  die  Benutzung  dieses  Kapitels  durch  Luther 
gegen  Catharinus. 

8,  19.  funbt  =  Kniff.  —  32.  Das  Citat  erinnert  an  contra 
epist.  Manichaei  5:  Ego  vero  evangelio  uon  crederem, 
nisi  me  catholicae  ecclesiae  commoveret  auctoritas. 

9,  1.  erbacfit  =  erfasste  mit  dem  Verstände.  Es  ist 
natürlich  bitterer  Spott,  wenn  der  Teufel  über  die  prima 
principia  (7it(jl  (xq/wv)  philosophiert.  —  2.  raille  artifex  als 
Beiname  des  Teufels  bei  Schm.  I  15S9.  —  11.  fo  mag  irf>  = 
so  kann  ich  aus  der  Erfahrung  abnehmen.  —  18.  Jes.  40,  14. 

—  25.  „Du  willst  hierbei  folgendermassen  verfahren."  — ■ 
28.  trol  l)offlid^  =  recht  fein.  —  30.  feberfd;nür  (=  d.  h.  Sehr. 
III  29,  15)  heisst  die  Angelschnur  wegen  des  daran  befind- 
lichen Federkiels.  —  32.  iuann  tüer  jtüifelt  .  .  .:  letzteres  thun 
eben  die  Juden. 

10,  1  glat  ~  von  Fett  glänzend;  vgl.  20,  31  frf^mtrt  ba§ 
ferber  önnb  angel  ba§  e§  troff.  —  6.  Das  Citat  steht  Gal.  5,  2. 

—  11.  nnUften  =  huschten,  vgl.  Schm.  II  1058.  —  15.  guten  = 
tüchtigen.  —  IC.  Zu  fid}  erbeljen  (eingesetzt  für  ftc^  erbeten)  = 
zornig  werden  vgl.  d.  h.  Sehr.  I  475,  12  unb  er  fid)  mit  un^  . .  . 
erbel^ot  l)aü.  —  2(i.  Also  von  28—70.  —  23.  eriporgen  =  er- 
sticken (Schm.  II 998).  —  25  —  32.  Dieser  recht  dürftig  be- 
handelte (3.)  Grad  ist  dem  Verf.  wohl  erst  nachträglich  ein- 
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gefallen.  Auch  die  Eiuleitnng  giebt  ihn  bei  der  Disposition 
noch  nicht  an.  —  "20.  o6f(efagt:  nämlich  b,  A. 

11,  2.  2ldjaia  bezeichnet  hier  wohl  den  Pcloponnes  (in 
der  Weise  des  Pliniiis,  cf.  ep.  Hi^5);  13,  18  steht  dafür  Morea. 

—  5.  Socratcg  (bei  riato).  Ueber  Pythagjoras  als  Quelle  des 
Pelagius  (nach  einer  Heliauptiing  des  II  ieronyiuus)  vgl. 
oben  S.  84.  —  17.  ba§  fülltet  ,^i()en,  seil,  ^älinli  (den  kürzern 
Halm,  beim  Loosen),  vgl.  St.  u  T.  III  490.  —  21  —  12,  7.  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  Eusebi  US,  vita  Constantini,  lib.  I., 
einzelnes  stammt  aus  Cassiodor,  bist.  trip.  I.  Bei  Eusebius 
enthält  Kap.  29  die  Erscheinung  des  Kreuzes  (=:  Cassiod. 
Kap.  4),  30  die  Mitteilung  an  das  Gefolge  (ftn  I;erfcf)afft  34  — 
seine  Herren,  sein  Gefolge,  Schm.  I  11.53,  bei  Eusebius  xolg 
<pü.oiq  ict/yÖQfvf),  33  —  35  die  JJchandthaten  des  Maxentius, 
36  seine  magischen  Künste,  37.  38  seine  Besiesrung,  39  Kon- 
stantins ablehnendes  Verhalten  dem  Triumph  gegenüber, 
4(1  Errichtung  des  Kreuzes.  Die  Befragung  der  Christen 
nach  Cassiod.  5.  Der  Zug,  dass  Konstantin  sich  und  seine 
Soldaten  vor  der  Schlacht  (!)  mit  dem  Kreuze  zeichnet,  ist 
wohl  aus  einer  späteren  Stelle  Cassiodors  hierher  übertragen 
(Kap.  9  assuescens  milites,  ut  sicut  ipse  Deum  colerent,  signo 
crucis  eorum  arma  signabat.),  —  3il  (Z.  19)  giebt  Hierony- 
mus  (Chron.)  als  das  Todesjahr  des  Galerius  Maximianus  an. 

—  27.  lt>a§  er  lieb  ^at  =  was  ihm  beliebte. 

12,  7 — 17.  Ueber  die  Quellen  für  die  Verwerfung 
der  Konstantinischen  Schenkung  und  des  Verfassers 
positive  Ansicht  vgl.  oben  Teil  II.  Meine  Konjektur 
S)ieron^mu§  in  (E^ronictä  lüie  ond)  (Saffioborug  (2:^eoboretuä)  in 
S^riperlita  ^iftoria  stützt  sich  darauf,  dass  die  betretTende  Nach- 
richt sowohl  im  Chron ikon  d.  Hieron\  mus  182  wie  bei 
Cassiodor  (und  zwar  aus  Theodoretus)  III  12  steht.  —  13.  an; 
fe^en  =  auctoritatem.  —  22.  I^uffen  =  gehäuft,  haufenweise,  mit 
abgefellenem  Dental  (St.  u.  T.  II  10.50).  —  25flf.  Der  4.  Grad 
zerfällt  also  in  zwei  Abteilungen,  a)  die  heid- 
nischen Philosophen,  b)  die  christlichen  K et z e r.  ^ — 
27.  =  argwöhnisch  betrachtet.  —  29.  ^rieftet  =  Presbyter.  — 
30  ff.  Wenn  der  Verfasser  bei  diesem  landläufigen  Thema 
eine  Quelle  benutzt  hat,  so  ist  es  Cassiodor,  bist.  tr.  I  r2ff. 
gewesen.  —  37.  Sofen  =  hört.  —  Anm.  2.  Dass  dieser  Ge- 
danke  aus  Tertullian  geschöpft  ist,  wurde  S.  84  bemerkt. 

13,  7.  Joh.  14,  9.  —  14.  Eine  anschauliche  Steigerung 
der  Redensart  (fjrimms  Würterb.  VIII  1172,  III  1729)  „auf 
Rosen  gehen"  (Bezeichnung  höchsten  Glückes,  seligster 
Freude). —  18 — 21.  Ueber  diese  auf  Plinius  zurückgehende 
Behauptung  vgl.  S.  84.  3{d^aia  muss  hier  das  nördliche 
Griechenland  bezeichnen  (anders  11,2).  —  26.  leider  lecfcr: 
.  .  .  quos   (seil,  principes  Augustos)  pertinax  aulae  factio  de- 
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mentabat,  ep.  196.  —  2S.  fa^t  öff  =  verfolgte.  —  30.  Mortmis 
est  .  .  .  profluvio  ventris  repente  oborto,  ep.  199. 

14,  2.  alefan^  =  Betrug  (hier  vom  betrügerischen  Köder). 
—  4.  i>afe  ber  feligfeit.  In  der  Bibel  kommen  zur  Bezeichnung 
lebender  Wesen  Ausdrücke  wie  vas  in  honorem  sancti- 
ficatum  (2  Tim.  2,  21),  vasa  irae  und  vasa  misericordiae 
(Rom.  9,  22.  23)  vor,  darnach  sprechen  die  Kirchenväter  von 
einem  vas  electionis  u.  dgl.,  auch  in  deutscher  Sprache  „aus- 
erweltes  fass".  Hiernach  hat  sich  der  Verfasser  ein  ,Fass 
der  Seligkeit"  —  als  Sache  —  konstruiert.  Die  Genannten 
finden  sich  übrigens  sämtlich  in  dem  gleich  nachher  erwähnten 
Kauou:  !?§  43,  63,  6),  1  (!£imone§  =  ©imoniani),  10,  50;  im 
ganzen  stehen  dort  68  (vgl.  Z.  6).  —  6.  al§>  anfenger:  andere 
folgten.  —  13.  Also  in  runder  Summe  von  300  — 1100.  — 
15.  Secretal  hier  =  SDecrdum  ©rattani.  —  16 ff.  Geschöpft 
aus  dist.  IX,  neque:  Neque  quorumlibet  disputationes, 
quamvis  catholicorum  et  laudatorum  hominum,  velut  scripturas 
canonicas  habere  debemus.  —  17.  ^=  weil  sie  Widerstand 
leisten  wollten,  der  Philosophen  wegen.  —  21.  Nach  dist.  IX, 
Ego,  was  schon  Tulich  bei  seiner  Uebersetzung  gemerkt 
hat:  alios  autem  ita  lego,  ut  quantalibet  sanctitate  doctrina- 
que  polleant,  non  ideo  verum  putem,  quia  ipsi  ita  seuserunt, 
sed  quia  mihi  per  alios  auctores,  vel  canonicas  vel  probabiles 
rationes,  quod  a  vero  non  abhorreat,  persuadere  potuerunt. 
Dieselbe  Ansicht  Aiigustins  apA..  10.  —  27.  faft  eben  =  ganz 
gleichmässig.  —  35.  36.  tempus  fuit,  quum  Episcopi  diceren- 
tur,  qui  vulgo  nunc  parochi  et  plebani  dicuntur,  ep.  168.  Vgl. 
auch  d.  h.  Sehr.  I40,  19  f. 

15,  5.  flroffe  l)anfen  =  optimates,  primates,  proceres 
(Schm.  I  1133).  —  9.  l^at  in  (Sl^rtfto  geboren:  Uebersetzung  der 
Wendung  generavit  in  Christo.  —  11.  =  ep.  187  dimicabatur 
non  infeliciter  cum  carnis  incentivo.  —  12.  Bezieht  sich  wohl 
auf  Hieron  V  m  US,  de  viris  illustribus  (Abschnitt  über 
Philo),  vgl.  d.'h  Sehr.  I  8,  42  —  9,  3.  —  20.  Gemeint  ist  Nepos 
{Nauclerus  I  683b).  Im  folgenden  Abschnitt  liegt 
Nauclerus  zu  Grunde.  —  22.  Zeno  genere  Isauricus 
(Naucl.  ibd.).  —  28.  Odoacer  genere  Rugus  ...  ab  inferioribus 
Danubii  ostiis  ex  Pannonia  in  Italiam  contendit  (ibd.).  Der 
Kampf  und  die  Besitzergreifung  des  Landes  nach  I  683  b, 
684a;  statt  Ticinum  wird  der  moderne  Name  ^a|3ia  eingesetzt. 
Auch   die  Zahl  476   stammt  daher  (=  ab  urbe  condita  1227). 

16,  i^.  Die  14  Jahre  aus  Naucl.  I  686 a.  —  9.  '^Ijaxat 
munbug:  Quelle  Naucl.  1626  (vgl.  Siegbert  unter  419),  doch 
an  einer  Stelle  ungenau  benutzt  (nach  Naucl  müssen  die 
Franken  nach  den  Thüringern  sich  zurückziehen  und 
stellen  dort  ihren  ersten  König  auf).  —  18.  Ein  \'olksreim 
über  das  vielumstrittene  Mailand  d.  h.  Sehr.  III  216.  —  19.  20. 
Vgl.  tuer  ba\i  mag,  ber  t^ut  ba^,  önb  fd^eubt  ben  anbern  in  fadE 
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(VV.  I  212).  —  21.  gemeint  =  seine  Gedanken  gerichtet  auf. .  ., 
angefochten  =  bciuiruiiigt.  —  23.  519  nacii  Nauelerus  I  699  b. 
—  25.  Vohit err anus  (S.  545):  Gemianuni  praesuleni  Ca- 
puamuu,  uiissum  ab  Omiisda  Pontifice  pro  orthodoxis 
restituendis  ab  Anastasio  pulsis,  humaniter  excepit  (seil. 
Justinus)  et  exaudiit.  Uebrigens  ist  von  der  Verbannung 
vorher  nichts  erwähnt  worden.  —  26  tT.  ^suftintanuä :  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  wohl  Siegbert  (unter  527,  532,  533) 
gewesen,  vgl.  daneben  Piatina  (Bonif.  II.);  sicher  ist  ferner 
Nauelerus  1  703a  benutzt:  ad  reijarandum  rei  publicae 
statum  aniiuuui  convertit;  die  Quelle  für  Z.  33  ist  mir  un- 
bekannt. —  32.  Ilagia  Sophia.  —  33.  rtcf)tung,  ebenso  20,  15, 
ist  eine  Entstellung  von  rtc^tilm  (vgl.  Lexer  s.  v.  rtd)tiim).  — 
35.  2lgai5ttu^:  nach  Gregors  d.  Grossen  dialogi  (lib.  III.), 
doch  mit  einer  Verwechslung.  Kap.  2  berichtet  unsere  Er- 
zählung von  Johannes  II.  (ad  portaiu,  quae  vocatur  Aurea, 
veniens  .  .  .  caeco  lumen  reddidit),  in  Kap.  3  heilt  Agapitus 
einen  Stummen  und  Lahmen. 

17,  1.  rac^tung  =  Schlichtung  eines  Streites.  Den  Grund 
der  Spannung  giebt  Piatina  an:  ad  Justinianum  mittitur 
ei  (Tileodahato)  infeusura,  quod  Amalasiuntham,  Athalarici 
matrem ,  in  insulam  lacus  Vulsiniensiura  relegaverat  inter- 
ficique  iusserat.  Die  Zahl  530  scheint  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen;  die  Wahl  und  Reise  des  Agapetus  tällt  mehrere 
Jahre  später  (Siegbert  533).  —  5.  Bei  580  scheint  eben- 
falls ein  Versehen  vorzuliegen ;  der  Regierungsantritt  des 
Mauritius  erfolgte  mehrere  Jahre  (Siegbert  583),  die  Erwäh- 
lung Gregors  ein  Jahrzehnt  später  [sein  Todesjahr  wird  unten 
Z.  31  richtig  angegeben  (604)].  —  7.  8.  Nach  Paulus  Dia- 
conus,  hist.  Lang.  III  15  Mauricium  genere  Cappadocem  .  .  . 
und  gleich  darauf  primus  ex  Graecorum  genere  (=  Nauele- 
rus! 741a).  Uebrigens  bemerkt  Waitz  an  der  Stelle:  primus 
ex  Graecorum  genere  Paulus.  —  9.  lupfft  =  hob  empor 
(Schul.  I  1498).  —  12.  lieber  den  Tod  des  Mauritius  vgl.  d. 
Bem.  zu  Z.  29.  30.  —  16  tf.  Das  gleiche  Urteil  über  Gregor 
in  der  ep.  7.  —  19 — 21.  Die  Ansicht,  dass  die  Entchristlichung 
der  Päpste  bereits  unter  Konstantin  beginnt,  war  weit  ver- 
breitet (bei  Vadian  z.  B.  ep.  129.  154).  —  22.  lenbenten  = 
landeten,  hinneigten.  Zur  Nasalierung  in  der  zweiten  Silbe 
vgl.  Weinhold  35'^.  —  23.  fdbmucften  fid}  =  duckten  sich.  — 
29.  30.  Piatina  (Gregor.  I.)  sagt  nur:  milites  stipendiis  suis 
defraudati  Phocam  centurionem  imperatorem  creant  et 
Mauritium  obtruncant  undevigesimo  imperii  sui  anno.  — 
31.  Das  Todesjahr  Gregors  übereinstimmend  mit  Piatina 
(Phocae  imperatoris  anno  secundo  [moritur  Gregoriusl);  Sieg- 
bert hat  statt  603  (Z.  27)  und  604:604  und  605.  —  32.  Die 
vier  Kirchenlehrer  sind  Hieronymus,  Augustinus,  Ambrosius 
und  Gregor  d.  Gr. 
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18,  1.  Gemeint  ist  Odoaker  (16,  14).  —  8.  angefel^en  bai 
!«ii|ert]^üm :  vgl.  Piatina  (Bonif.  111),  der  auch  bei  den 
folgenden  Gedanken  benutzt  ist:  eo  loci  primam  sedem  esse 
debere,  ubi  imperii  caput  esset.  —  10.  ütrfc^maljung  ohne 
Umlaut  auch  Wolfges.  5,  13.  —  17.  frt)  =  ohne  Scheu.  t)er= 
fögt  fid^:  Piatina  sagt  nur  a  Phoca  imperatore  obtinuit, 
magna  tarnen  contentione,  ut  sedes  beati  Petri  apostoli,  quae 
caput  est  omnium  ecclesiarum ,  ita  et  diceretur  et  haberetur 
(vgl.  Siegbert  unter  607:  obtinuit  apud  Focam  Imperatorem, 
ut  ecclesia  Romana  caput  esset  omnium  ecclesiarum,  quia 
ecclesia  Constantinopolitana  scribebat  [s.  oben  Z.  7]  se 
esse  primam  omnium  ecclesiarum)  —  20.  pa^a,  patev  ^atrum. 
Später  huldigt  Vadian  einer  andern  Etymologie  (d.  li.  Sehr. 
111218,12):  ^faff,  papp,  papa.  22.  Wüvoli  eö  l;art  ^evnaä) 
gieng  =  obwohl  es  sehr  viel  später  war,  sehr  lauge  dauerte. 
—  24.  25.  bnb  jagen  tie^:  Dieselbe  Gedankenfolge  Wolf- 
ges. 30,  30  ff.  —  on  mittel  =  unmittelbar.  —  Luther  hatte  1518 
in  den  „Resolutionen"  (wie  hier  Judas  Nazarei)  geäussert, 
dass  die  römische  Kirche  in  den  ersten  sechs  Jahrhunderten 
der  griechischen  gegenüber  nur  eine  nebengeordnete  Stellung 
innegehabt  hätte,  dagegen  behauptete  in  Leipzig  Ecks  12. 
(13.)  These:  Wir  leugnen,  dass  die  römische  Kirche  vor  den 
Zeiten  Sylvesters   (314  —  35)   nicht  über  den  andern  Kirchen 

Gestanden  habe;  sondern  wir  haben  denjenigen,  der  den 
tuhl  Petri  einnahm ,  für  den  Nachfolger  Petri  und  den  all- 
gemeinen Nachfolger  Christi  jederzeit  erkannt  (Köstlin  I  246. 
245).  Nazarei's  Quelle  dürfte  aber  eher  Luthers  Schrift  gegen 
Alveld  gewesen  sein  (vgl.  Teil  II.).  —  30.  Gemeint  ist  die 
Stelle:  Atque  decernentes  sancimus,  ut  (sedes  Petri)  prin- 
cipatum  teneat  tarn  super  quattuor  sedes,  Alexandrinam,  An- 
tiochenam,  Hierosolymitanam,  Constantinopolitanam.  quam 
etiam  super  omnes  in  universo  orbe  terrarum  ecclesias  Dei, 
et  Pontifex  . .  .  celsior  et  princeps  cunctis  sacerdotibus  totius 
mundi  exsistat.  —  32.  h?aö  inen  iüol  fompt  =  quod  eis  bene 
convenit.  —  34.  An  den  citierten  Stellen  verlangt  das  kano- 
nische Recht  unverbrüchlichen  Gehorsam  gegenüber  den  An- 
ordnungen des  päpstlichen  Stuhles. 

19,  8.  Zu  dem  Bilde  vgl.  die  Bemerkung  d.  h.  Sehr.  I  83, 13: 
Caesarum  oscitantia  camino  avaritiae  ignem  injicit.  — 
13  —  15.  Nach  Piatina:  Voluit  item  electionem  episcopi  a 
clero  pariter  et  populo  fieri  eamque  ita  ratam  fore,  si  (!!)  a 
principe  civitatis  approbata  esset.  Der  Verf.  hat  ita  .  .  .  si 
(=  dann,  wenn)  fälschlich  im  Sinne  von  velutsi  genommen.  — 
23.  bieten  =^  gebieten.  —  24.  Vgl.  Nauclerus  I  754a  quod 
(das  Privileg  des  Phokas)  retroactis  temporibus  non  ad 
unguem  servabatur.  —  31  ff.  Die  Parallele  zwischen  der  Privi- 
legierung Roms  und  dem  etwa  gleichzeitig  aufblühenden 
Muhamedanismus   zieht  auch  eine  Flugschrift,  die  Schade  in 
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den  Anfanj^:  der  Reformationszeit  setzt  (14,  111  — 114).  2)oci^ 
ift  e^n  berglic^nuä  =  Docli  giebt  es  etwas,  was  sich  vergleichen 
lässt  ....  —  84.  tiTi  iiacli  Siegbert.  —  37 f.  =  dass  er  für 
alle  Christen  einen  bekam. 

20,  :i.  er  fu4it  ein  ßorf)  im  3aun  (W.  III  219).  —  5.  Siegbert 
hat  6S0.  —  8.  ünb  bie  =  nnd  die  andern,  die  früheren.  Piatina: 
cum  .  .  .  confirniassct  Justinianiis  pontificuni  deereta.  —  10.  er= 
toad^ten  (luhd.  erwanliten)  fttlid)  =  bewegten  sicli  seitwärts.  — 
11.   iiiann   bor  nani,   d.  h.  wegen  des  neuen  Namens  „Papsf-. 

—  14.  tüidleten  fid^  in  ir  fad;en  übersetzt  se  implicaverunt 
negotiis  (saecuiaribus),  vgl.  2  Tim.  2,  4.  —  16.  jüfd^lag  =  Zu- 
wachs (Schni.  11  518),  in  demselben  Sinne  fürfc^Iag  Schade 
II  210,  492.   —   17.   guget   =    übermütig,  lustig  (Schm.  I  879). 

—  19.  718  nach  Siegbert.  Die  Absetzung  des  Germanus 
und  Einsetzung  des  Anastasius  wohl  nach  Piatina  (Gregor. 
IL),  der  im  Anschluss  hieran  auch  von  mehreren  Briefen 
Gregors  II.  (nicht  des  III.)  an  Kaiser  Leo  berichtet.  Von 
Gregor  III.  meldet  Siegbert  (72S):  quia  Leonem  Imperatorem 
incorrigibilem  vidit,  Roiuam  et  Italiam  et  Hesperiam  totam 
ab  eins  iure  descire  facit ... 

21,  5fF. .  Bei  der  Darstellung  des  Verhältnisses  Pipins 
zu  Zacharias  und  Stephanus  IL  sind  Piatina  und  Aimoinius 
(de  gestis  Francorum)  benutzt.  Vadiau,  d.  h.  Sehr.  III  IU9,  43 
verzeichnet  (nach  Siegbert)  750  (Gesandschaft  an  Zacharias), 
dagegen  118,  28  752  (Ernennung  Pipins  zum  König  durch 
Stephan);  unten  Z.  34  steht  751  (Gesandschaft  an  Zacharias). 

—  7.  foben  ben  'pxti)  =  kochten  den  Brei  (i^ret)  zur  Bezeich- 
nung einer  schmutzigen  Sache  auch  d.  h.  Sehr.  I  95,  9).  — 
10.  Vgl.  au^  angemaßtem  getoatt  ©.  Meters  bnb  ©.  ^aulö,  d.  h. 
Sehr.  III  109,  .37.  —  12.  ^Sarkastisch!  Nach  der  betrefienden 
Stelle  hat  der  Geistliche  nichts  mit  weltlichen  Händeln  zu 
schatfen.  —  13.  Vadian  in  den  d.  h.  Sehr.  III  110,  1  setzt  die 
Erwählung  Stephans  3  Jahre  nach  750  (=  752)  an.  Siegbert: 
752.  —  löf.  Hier  musste  umgekehrt  die  Reise  Stephans 
zu  Pipin  erzählt  werden,  die  der  Verf.  erst  24,  9fif.  (dort  an 
falscher  Stelle)  erwähnt.  Vielleicht  erklärt  sich  die  Konfusion, 
wenigstens  was  unsere  Stelle  betrifft,  aus  einer  flüchtigen 
Benutzung  Piatinas,  der  erzählt,  dass  Pipinus  dem  Papst 
(nicht  der  Papst  Pipin!)  bis  zum  dritten  Meilenstein 
von  der  Stadt  (natürlich  Paris,  nicht  Rom!!)  entgegen  geritten 
sei.  —  18.  Geht  auf  den  bekannten  Unterschied  zwischen  den 
martjres  und  coufessores  der  alten  Kirche.  Sinn :  er  wollte 
gern"  mit  heiler  Haut  davonkommen.  Ein  ähnlicher  Spott  bei 
Baur  71,  wo  der  Schneider  von  Bern  und  „seine  Brüder"  als 
Märtyrer,  dagegen  Dominicus  und  Thomas  blos  als  „Beich- 
tiger* hingestellt  werden.  —  20.  JtJurmefftg  =  vom  Wurm  an- 
gefressen (Schm.  I  157,  II  1001).  —  25.  Ueber  den  Fusskuss 
d.  h.  Sehr.  I  46,  32.  —  27  ff.  1 .  Petr.  5,  8.  Matth.  6,  24.  2  Timoth. 
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2,4.  —  33  ff.  Erst  jetzt  kommt  der  Verf.  nach  dem  Ansatz 
21,6  dazu,  von  Pipins  Vorfahren  und  den  Hergängen 
bei  und  nach  Childerichs  Entsetzung  zu  erzählen.  — 
36.  Ep.  47 1  vergleicht  die  klelnasiatlschen  Gerichts-  und  Ver- 
waltungssprengel mit  den  gallischen  Parlamenten.  Ueber  das 
Parlament  in  Gallien  Nauclerus  IIG». 

22,  4.  profeuatter  =  Vorfahr,  Ahn,  wie  schon  5,  19.  — 
8.  9.  Ueber  das  innige  Verhältnis  Karl  Martells  zum  römischen 
Stuhl  erzählt  Platina  (Gregor  III.)  Näheres.  —  10.  Die  drei 
werden    auch    d.  h.  Sehr.   III    107,   29  ff.    zusammengenannt. 

—  11.  12.  Er  ging  zuerst  in  das  Kloster  S.  Silvester  am 
Soracte,   dann  nach  Monte  Cassiuo  (d.  h.  Sehr.  III  109,  3.  4). 

—  16.  Vgl.  luelic^er  (der  Adel)  für  öub  für  im  fropf  lag,  d.  h. 
Sehr.  III  124,  1.5.  —  18ft'.  Die  Namen  der  beiden  Gesandten 
[im  Text  steht  Richardus  Wiziburgensis  episcopus,  doch 
am  Rand  alias  Burchardus]  und  der  Inhalt  ihrer  Mission 
nach  Aimoinius.  —  27.  Wieder  ein  Sarkasmus.  Die  be- 
treffende Stelle  schliesst  den,  der  zu  falschem  Zeugnis  oder 
Meineid  verleitet,  bis  zum  Lebensende  von  der  Communion 
aus.  —^33.  Vgl.  Pseudo- Hütten  (Böcking  V  389)  6f)rtftu§ 
fprad^  jü  gme^en  brübern,  tt)er  l^at  mic^  cuc^  äü  einem  vierter  ge= 
fe^t  in  ,^et)tlid)en  gutern  V  2u.  xM  al§  ob  er  fprecfjen  tr»o(t,  e§ 
gel)6rt  für  meltlic^  rid)ter. 

23,  Kl.  Inhalt  der  angezogenen  Stelle:  Bischöfe  und 
andere  Geistliche  haben  mit  weltlichen  Händeln  nichts  zu 
schaffen.  —  13.  trülü  iurament  übersetzt  iuramentum  fidelitatis 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  94,  18).  —  16.  Nach  XV  q.  7,  alius  that  dies 
schon  Zacharias.  Mit  unserer  Darstellung  stimmt  d.  h.  Sehr. 
III  110,  20,  —  29.  XV  q.  7,  alius:  Zacharias  .  .  .  regem  Fran- 
corum  ..  .,  quodtantae  potestatieratinutilis,  a  regno 
deposuit.  —  :y.).  Inhalt  der  betreffenden  Stelle:  Temporalibus 
lucris  deservientes  Deo  nequaquam  militare  probantur. 

24,  4.  abermals  zeigt,  dass  der  Verf.  vom  zweiten  Römer- 
zuge Pipins  sprechen  will,  doch  vgl.  zu  Z.  10.  —  6.  jlüagt  = 
arripuit  (zwackte).  —  10.  Eine  Konfusion  (vgl.  zu  21,  16), 
denn  „mit  bem  pab\t  ber  felbg  jü  im  fommen  J»ag"  bezieht  sich 
auf  den  ersten  und  nur  „bnb  fd)ancft  Siauennam  u.  f.  tp."  auf 
den  zweiten  Römerzug  Pipins,  um  den  es  sich  hier  handelt. 
Die  richtige  Darstellung  d.  h.  Sehr.  III  110  111.  —  14.  noc^ 
=  md),  nachher.  —  24.  Die  Zahl  781  aus  Siegbert.  — 
26.  Pipin  war  längst  tot!  —  30.  Auch  Piatina  (Leo  III.) 
erzählt  die  Salbung  des  jungen  Pipin  und  seine  Ernennung 
zum  König  von  Italien,  aber  erst  beim  .lahre  800;  ähnlich 
Siegbert  (801):  Pipinum  filium  eius  regem  Italiae  ordinatum 
collaudant.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  118,  2.5  ff.  lässt  ihn  791  vom 
Papst  getauft  und  801  zum  König  von  Italien  gekrönt  werden. 

—  30.  Wan  ber  alt  ic. :  der  Verf.  versieht  sich,  er  meint  die 
Gefangennahme  des  Desiderius  durch  Karl  (vgl.  27,  6  fteng  in). 
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Desiderius  wurde  nach  Lugdunum  in  die  Verbannung  ge- 
schickt (Platin  a,  Iladrianus  1.).  —  31.  i^ubluig:  Piatina 
(Leo  III.)  lässt  Karl  den  Grossen  erst  in  späten  Jahren  nach 
dem  Tode  Pipins  Ludwig  zum  König  von  Aquitanien  und 
zu   seinem  Nachfolger  ernennen.    Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  11'.»,  16ft". 

—  34.  )3atritius;,  vgl.  d.  h.  Sehr.  III  115,  lu.  —  3(i.  Slntorff  = 
Antwerpen.  Slntborff  Luther  (Weim.  A.)  VI  425,23.  Antorf 
ErLA.  2ti,  190.  Antdorf  Schade  II  133,  25.  Baur  bü  Autdorf 
fälschlich  für  Antdorf. 

25,  1 .  (i.  Das  Todesjahr  Konstantins  und  die  Regierungs- 
zeit seiner  Mutter  nach  Siegbert.  —  9tf.  Quelle  scheint 
hier  Piatina  (Leo  III.)  zu  sein.    Das  Jahr  801  nach  Siegbert. 

—  17  —  20.  Vgl.  bei  Siegbert  (Sol):  .  .  .  abhinc  sub  uno 
comprehendendum  est  regnum  Francorum  et  reguum  Roma- 
norum. Et  Constantinopolitanum  regnum  distinguendum  est 
a  regno  Romanoruni.  —  32.  borffteii:  der  Plural,  weil  ein 
ted^ter  ßl^rift  inhaltlich  =  rechte  Christen  ist.  —  35.  Ueber 
die  geistlichen  Räte  der  Fürsten  s.  d.  h.  Sehr.  I  62,  8  f.  — 
rieten  —  rieten. 

26,  2.  3.  Man  vergleiche  z.  B.  Paulus  Diaconus  (Waiu) 
S.  210.  —  9.  I^ernad)  =  uach  Wunsch.  —  10.  fa^^)en  =  erfassen, 
ergreifen,  folglich  sich  besappen  mit  .  .  (in  dieser  Konstruktion 
bislang  nicht  nachweisbar)  =  sich  befassen  mit  (vgl.  mhd. 
sich  begrifen  mit).  Vgl.  Wolfges.  33,  25  beren  fo  .  .  .  alleS 
311  inen  ja^^en,  Schade  III  G5.  1  bcr  fircficn  gilt .  .  an  fid^  fa>3^en. 

—  15.  An  der  Stelle  wird  Rom  in  anderm  Znsammenhang 
beiläufig  speculum  fidei  genannt.  Derselbe  Ausdruck  dist. 
19,  enimvero.  —  17.  fid^  ingefci^Ieifft  =  sich  einschleicht.  eU 
mhd.  in  (sich  insliufet),  vgl.  Weinh.  59.  —  25.  fid^  Üben  =  sich 
gedulden,  sich  schicken. 

27,  2.  Die  citierte  Stelle  räumt  dem  Kaiser  gegenüber  dem 
Papst  u.  geistlichen  Angelegenheiten  nur  eine  untergeordnete 
Stellung  ein.  —  3ft'.  Der  Verf.  holt  etwas  Wichtiges, 
was  oben  vergessen  ist,  nach.  Hieraus  erklärt  sich  Z.  5  das 
Versehen  feifer  statt  fünig.  —  7.  Ueber  das  concilium  Adriani, 
ebenfalls  mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  d.  h.  Sehr. 
III  114,  43  ff.,  I  80,  l(i.  —  14.  Der  gedankenlose  Schnitzer,  dass 
der  Nachfolger  Hadrians  Kaiser  Otto  I.  (!)  ein  Privilegium 
verliehen  haben  soll,  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Canon  in 
j^nobo  nach  dem  Canon  Jlbrianuä  steht,  auf  Adrian  that- 
sächlich  ein  Leo  folgte  (25,  9)  und  der  Verf.  die  Ueberschrift 
des  zweiten  Canons  ,Item  Leo  Papa"  auf  Leo  III.  bezieht, 
während  Leo  VIII.  gemeint  ist  [25,  9  wird  Leo  III.  richtig 
im  Zusammenhang  mit  Karl  d.  Gr.  genannt,  auch  kennt  der 
Verf.  die  Regierungszeit  Ottos  I.  sehr  wohl,  vgl.  30,  7.  10]. 
Vgl.  zu  29,  2.  —  18.  f(i)mt)d^  muss  eine  liebkosende  Hand- 
bewegung (schmeicheln)  bezeichnen.  —  22.  ben  üinig  ber« 
Iriben  —  den  jeweiligen  König  (Pipin  den  Aistulph,  Karl  den 
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Desiderius).  —  bo  .  .  .  milt  wohl  als  Tmesis  aufzufasseu.  — 
30.  Siegbert  bat  814.  —  31.  Statt  Adrianus,  der  damals 
längst  tut  war,  erwartet  man  Leo  III  [d.  h.  Sehr.  III  124,  12 
nennt  richtig  Stephan  IV.  als  Nachfolger  Leos].  Kurz  vor- 
her (Z.  14)  hat  d.  Verf.  ausserdem  einen  Leo  als  Nachfolger 
Adrians  bezeichnet;  eine  Konfusion  nach  der  andern!  — 
33.  =  Der  Epheu  merkte,  was  für  Schaden  er  anzurichten 
vermochte.  —  37t!.  Nach  dist.  63,  quia  sancta  (dem  Anfang), 
iudem  der  Verfasser  stillschweigend  voraussetzt,  dass  die  von 
Stephanus  dort  angeführten  Umstände  (Erbitterung  darüber, 
dass  die  Wahl  des  Papstes  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und 
ohne  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  vollzogen  zu  werden 
pflegt)  sich  auf  die  Wahl  Stephans  selber  bezögen.  Hier- 
mit kombiniert  er  dann  eine  Notiz  Piatinas,  der  von  einer 
Keise  Stephaus  (bald  nach  seiner  Erwählung)  zu  Ludwig 
erzählt,  aber  ihren  Grund  nicht  anzugeben  weiss  (ad  Ludo- 
vicum  in  Gallias  proficiscitur;  quamobrem  autem  id  fecerit, 
haud  satis  constat)  und  ausserdem  Canon  30  (die  29,  5  er- 
wähnte Renunciation  Ludwigs).     Vgl.  d.  h.  Sehr.  III  124,  19  ff. 

28,  1.  2.  Judas  Nazarei  hält  also  nicht  nur  für  möglich, 
dass  ein  Konzil  irrt,  sondern  sucht  noch  obendrein  nachzu- 
weisen, dass  der  Papst  selbst  einen  Konzilsbeschluss  umge- 
stosseu  hat.  Ueber  Luthers  Stellung  zu  der  Frage  vgl.  Kolde, 
Luthers  Stellung  zu  Konzil  und  Kirche  4S.  —  4.  üfjjüg  = 
Ausrede  (sie  folgt  Z.  15).  —  Das  breue  steht  dist.  (i3,  quia 
sancta  (in  der  Mitte).  —  5.  jüm  erften  lüoU  er  ja  .  .  .  f6llen  = 
zuerst,  wollte  er  sogar,  .  .  .  sollten.  —  S.  bcftim^Jt  =  (be)uennt. 
—  11.  erlualten  =  vollzogen  die  Wahl.  —  15  ff.  tofejüg  f6ld^er 
gejc(ii(i)ten :  Nach  dist  (i3,  IV.  pars.  Gratian.  quia  imperatores 
quandoque  modum  suum  ignorantes  non  in  numero  consen- 
tientium,  sed  primi  distribuentium,  imo  exterminantium  esse 
voluerunt,  freciuenter  etiam  in  haereticorum  perfidiam  prolapsi 
....  etc.  —  IS.  l)elt  ...  tu  =  enthält.  —  21.  Gerade  in  den 
kurzen  Parenthesen  steckt  mehrfach  bei  Judas  Nazarei  der 
bitterste  Spott.  —  32.  begrüft  =  angesprochen  (vgl.  d.  h. 
Sehr.  I  46,  11).  —  bnb  im  fagt  =  und  dass  man  .  .  .,  ein  durch 
den  vorangehenden  das  =  Satz  veranlasster  Konstruktions- 
fehler. —  36.  In  lütbetfl-ued^ung  wird  das  Juiber  noch  als 
Präposition  gefühlt.  —  37  f.  Der  Empfang  vielleicht  nach 
Piatina,  doch  berichtet  er  statt  der  Messe  und  Krönung 
folgendes:  eum  .  .  .  cum  maxima  veneratione  in  urbem  intro- 
ducit,  praecedente  clero  ac  saepe  carmen  repetente  „Te  deum 
laudamus". 

2J),  2.  fin  borfar:  der  Verfasser  beharrt  in  dem  schon 
oben  (27,  14)  erwälinten  Irrtum.  —  5.  bte  renunciation  .  .  .  tnä 
geiftltc^en  rec^t:  sie  steht  dist.  63,  Ego  Ludovicus.  Zu 
vergleichen  ist  ausserdem  Canon  34  Gratian:  ex  .  .  .  pacto 
Ludovici  imperatoris  deprehenditur  imperatores  illis  renun- 
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ciasse  privilegiis,  quae  de  electione  summi  Pontificis  Hadri- 
anus  Papa  Carolo  imperatori  et  ad  iniitationera  eins  Leo  papa 
Otboni  1.  rcgi  'reutoniconim  fecerat  [Müf^licberwciso  hat  diese 
Notiz  mit  Schuld  an  dem  zu  27,  14  aufgezeigten  Irrtum  des 
Verfassers].  —  stuacftcn  Uff  (vgl.  24,  (i)  =  hoben  (mit  zwei 
Fingerspitzen)    in   die  Ilülie,  arripuerunt  (vgl.  Schm.  II  1171). 

—  9  —  Vi.  Nach  Piatina  (Past-balis  1).  Bei  dem  Streit  Lothars 
mit  seinen  Brüdern  ist  ebenfalls  Piatina  (Sergius  IL)  Quelle. 
Bei  dem  Vertrag  (20  ff.)  ist,  wie  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  138, 
2011'.  zeigt,  Sieg b  er t  benutzt  worden.  —  27.  Merwig  (Mero- 
veus)  als  Sohn  desClodius  auch  d.h. Sehr.  III  54,  b.  7  (Siegbert 
unter  44S,  Nauclerus  I  029  b).  —  'M).  110  Jahre  ist  nach  des 
Verf.  Ansätzen  nicht  genau  (801—918);  d.  h.  Sehr.  III  KiO,  13 
werden  für  das  Kaisertum  von  Karl  dem  Gr.  bis  Arnulph 
102  Jahre  herausgerechnet.  —  Die  fran^cfen  sind  hier  die 
Franken;  in  den  d.  h.  Sehr.  III  111,  0,  wo  ebenfalls  von  dem 
Zerfall  des  Frankenreichs  gehandelt  wird,  steht  „Franzosen"  im 
modernen  Sinne  (vgl.  Juie  l»ir  fi  ncnnenb).  —  32.  buvcl)  bie  hv\) 
brüber  =  durch  .  .  .  hindurch,  geht  auf  ihre  Descendeuten.  — 
33.  Die  falsche  Identificierung  Zwentibolds  mit  Ludwig  d.  Kinde 
wird  d.  h.  Sehr.  III  154,  12  vermieden.  —  35  —  30,  3.  Quelle 
nicht  aufzufinden. 

80,  1.  913  nach  Siegbert.  —  5.  Stfer  ift  im  jiuifer  = 
von  diesem  weiss  man  nicht  genau  .  .  .  Man  vergleiche,  was 
Vadian  d.  h.  Sehr.  III  KiO,  lOff.  hierüber  (unter  Anführung  des 
Hermann  Contractus)  berichtet.  —  6.  Die  7  Jahre  nach 
Siegbert  (912).  —  7.  8.  Siegbert  (919)  sagt:  Conradus  .  . 
regem  designat  Henricum  filium  Ottonis  Saxoniae  ducis.  Judas 
Nazarei  lässt  infolge  eines  groben  Versehens  Heinrich  I.  gana 
aus  und  setzt  dafür  gleich  Otto  I.  Diesen  macht  er  ferner 
zu  einem  Sohne  Konrads.  Hätte  er  zuletzt  von  Otto  dem 
Erlauchten  (und  nicht  von  Konrad)  gesprochen,  dann  passte 
fin  fun  und  ein§  f)erl^^ogen  »f;  ©ai-en  fun  auf  Heinrich  L,  der 
bekanntlich  ein  Sohn  Ottos  d.  Erlauchten  war;  allerdings  ver- 
tragen sich  auch  diese  beiden  letzteren  Ausdrücke  selbst 
schlecht  zusammen.  Der  Satz,  wie  er  vorliegt,  ist  ein  wahrer 
Rattenkönig  von  historischen  Fehlern.  —  9.  fifd^tceib  =  Fisch- 
fang,  piscatio    (Schm.  I  772,  II  855).   —    10.  Siegbert:  963. 

—  19.  erfiicfit  =  heimgesucht.  —  21.  Dafür,  dass  hier  Johannes 
XII.  Otto  zum  Kaiser  krönt,  ist  das  kanonische  Recht 
massgebend.  Piatina  (unter  Johannes  XIII.  (XII))  berichtet, 
die  Ansichten  schwankten  zwischen  Johannes  und  Leo  VIII. 

31,  10.  Enthält  die  Definition  von  clericus.  Wieder  Spott! 
11.  müfe  ingeftric^en :  W.  III  784  führt  an  ,_,einem  ha§  Wü§  eins 
ftreid^en".  Wie  unsere  Stelle  zeigt,  ist  bei  Mus  nicht  an  einen 
Brei  zu  denken,  sondern  der  Vergleich  ist  dem  Pferdefüttern 
entnommen,  wobei  der  Fütternde  iiul^  (vgl.  mhd.  müzkorn) 
einschüttet   und   auseinander  streicht.    —    16.   Die   Schrift 
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inuss  erfüllt  werden :  vgl.  den  Schluss  der  Flugschrift.  —  23.  Bei 
der  ganzen  folgenden  Parthie  ist  Piatina  (Gregorius  V.)  die 
Quelle.  —  sfi^^ten  fvünbt  (Z.  24)  =  Agnat.  —  35.  tt}b  =  das 
Zanken.  —  36.  ^aben  [tatt  geben  =  locum  dedenmt.  —  37  fi". 
Die  ganz  falsche,  auch  d.  h.  Sehr.  I  183,  2  sich  findende  Da- 
tierung der  Einsetzung  des  Kurfürstenkollegiums,  auch  die 
Zahl  1002,  ist  ebenfalls  Piatina  entnommen.  Uebrigens  war 
Gregor  V.  10(i2  längst  tot!  Ueber  das  Alter  der  Fabel 
Schirrmacher,  Entstehung  d.  Kurfürstenkollegiums  13S  —  14U. 
Den  Grund  des  Fehlers  hat,  was  nicht  bekannt  zu  sein  scheint, 
schon  Onuphrius,  der  Veranstalter  der  Piatinaausgabe  von 
1600,  erkannt:  quae  sub  Gregorio  X.  instituta  sunt,  Q.uinto 
adscribunt.  Sonderbarerweise  lässt  der  \  erf.  von  dem  Decret 
den  wichtigen  Schlusssatz  fort  (solis  Germanis  licere  principem 
deligere,  qui  Caesar  et  Romanorum  rex  appellatus  tum 
demum  Imperator  et  Augustus  haberetur,  si  eum 
Eomanus  pontifex  confirmasset),  32,  22  wird  aber  noch 
nachträglich  daraufhingewiesen.  —  38.  Platin  a:  Gregorius  V., 
natione  Saxo,  patre  Othone,  Bruno  ante  vocatus,  Othonis  tertii 
auctoritate  ob  affinitatem  pontifex  creatur. 

32,  10.  e^u  fun  ber  ürd^en:  cf.  dist.  'J6,  c.  11:  Imperator 
.  .  .  filius  est,  non  praesul  ecclesiae.  —  13.  me^ger  hier  = 
Schinder.  —  17.  gef^jcnft  =  Betrug.  —  19.  gtict)  =  gerade.  — 
23.  Ueber  das  Abbrechen  des  historischen  Beweises  an  dieser 
Stelle  vgl.  oben  S.  86  f.  —  30  Meint  die  Extravagantes  Joannis 
XXII.  und  die  Extravagantes  communes.  Eine  interessante 
Parallelstelle  d.  h.  Sehr.  I  360,  22.  —  35 f.  Viell.  nach  Luther 
(s.  S.  94.).  —  37.  lernen  hier  =  lehren,  wie  umgekehrt  leren 
öfters  =  lernen.  —  Anm.  Vgl.  den  Titelholzschnitt. 

33,  1.  t)§f^rtd)t  =  (öffentlich)  verkündigt  (üzsprecher  = 
Ausrufer).  —  5.  Psalm  86  (nach  unserer  Zählung  87),  6  dominus 
narrabit  in   scripturis   etc.     Die  Stelle  ist  falsch  verstanden. 

—  7.  Joh.  17,  17.  —  10.  Eine  ähnliche  Stelle  Luthers  s.  S.  94. 

—  13.  Der  Vergleich  schon  bei  dem  Franziskaner  Ubertino 
de  Casale  (arbor  vitae  crueifixae,  1305).  —  14.  ^etmüdie  rffeui 
barung:  noch  heute  der  Ausdruck  „geheime  0."  —  15f.  Eine 
ähnl.  Stelle  Luthers  s.  S.  94.  —  20 f.  Auch  Panormitanus 
meinte,  der  Papst  habe  (xewalt  die  Schrift  umzuändern 
(Fhigschr.  v.  1520,  a  8a).  In  den  d.  h.  Sehr.  I  35,  42  u.  360,  28 
wird  in  demselben  Zusammenhang  citiert  glossa  super  canon 
Quanto  (aus  de  translatione  episcopi,  Decretal.  I).  —  30.  af^ject 
=  Spekulationen.  —  31.  Hesek.  8,  8  ff.  —  34.  1.  Kön.  12, 
28.  29  (das  eine  der  goldenen  Kälber  wird  in  Beth-El  auf- 
gerichtet). —  Zu  iüie  <pieroboam  ist  ein  Begriff  wie  ,,aufstellte" 
zu  ergänzen.  —  ©ambt  er  l'^rcd}  =  Es  ist,  als  ob  er  (vorbildlich) 
zu  uns  spräche  .  .  .  Die  folgende  Stelle  3.  Kön.  12,  28.  — 
Anm.  Aehnlich  hatte  Luther  in  der  „babyl.  Gef."  die  sieben 
Sakramente  als  des  Papstes  Gefangene  hingestellt. 

9* 
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34,  7.  I^liftorien  bezeichnet  hier  geschichtliche  Werke  (im 
engeren  Sinne);  4b,  12  wird  der  Begritt"  von  der  Heiiigen- 
geschichte  gebraucht.  —  9.  10.  Vadian  selbst  ist  auf  seinen 
Reisen  nicht  nach  Rom  gekommen.  —  l'.i.  boUeu  (Accusat. 
folliin,  die  tollen,  Weiuh.  280;^)  =  die  Fülle,  reichlich.  ^ 
14.  menfdUid)  pcbidit  =  commenta  hominum  (vgl.  30,  14  gebid^t 
=  Carmen  ficticium).  —  19.  2U.  Joh.  3,  18.  —  31  ff.  Grundge- 
danke: Wie  der  Papst,  sind  dann  auch  die  Heiligen 
aus  Menschen  zu  Abgöttern  geworden.  —  32  bfebüubigen 
(vgl.  Ausbund)  =  musterhaften,  vortretflichen  (ironisch).  — 
3.T.  nad)  ,'öomert  anjeig:  d.  Verf.  denkt  z.  B.  an  Circe.  —  30.  önb 
baä  bcfdiad)  k.:  wie  die  Verwandlungen  von  den  Göttern  aus- 
gingen, so  vom  Papst  die  Kanonisierungen. 

35,  0.  3a§  =  so  (vehit).  —  8.  Sa^  =  weih  —  'J.  Nach 
Hieronymus'  Chrouikon  (S.  55):  Mihi  videntur  (Hercules 
et  Samson)  non  multum  inter  se  distare  tempore.  —  16  ff. 
Aehnlich  d.  h.  Sehr.  I  34,  341^'.  —  16.  allen  =  lauter.  — 
25.  fant  SEjomeS  biid)er,  vgl.  47,  4.  14.  —  26.  2tugu[tiut  ütb, 
vgl.  49,  13.  —  32.  baru^  fontmen  s.  v.  w.  „es  durchschauen". 

36,  6  ff'.  Gerade  so  benahm  sich  Wendelin  (vgl.  die  Streit- 
schrift gegen  ihn  von  1520).  Lokale  Anspielungen  stecken 
vielleicht  noch  in  dem  Abschnitt  über  die  Aebte  (49,  10),  vgl. 
besonders  die  Fürstäbte  (50,  4).  In  der  Bekämpfung  des 
Bilderdienstes  (S.  40.  47)  kündigt  sich  nach  meiner  Auffassung 
schon  der  ]\Iann  an,  der  als  Bürgermeister  1529  sechsundvierzig 
Wagen  voll  Bilder  und  anderer  Geräte  aus  der  Müusterkirche 
schaffen  und  verbrennen  lässt  (Pressel  7Ü).  Ferner  s.  zu  42, 
29  (das  St.  Galler  Evangelienbuch).  —  27.  ha^  niemand  =  weil 
niemand.  —  33.  Der  Verf.  behandelt  also  zunächst  nur  das 
Thema  vom  alten  und  neuen  Gott. 

37,  2.  Matth.  15,  14.  —  4.  Daniel  (j.  —  7.  bem  I)etiUgen  bfe 
muter  IIb  geborn:  Jerem.  1,5;  l^eliligen  gehört  prädikativisch 
zu  geborn.  —  10.  fdjtnbar  =  augenscheinlich;  der  Verf.  will 
damit  bezeichnen,  dass  Stephanus  wirklich  den  Namen  eines 
Heiligen  verdient  (im  Gegensatz  zu  andern  Heiligen).  — 
21.  barumb  l'o  =  deshalb  weil.  —  27.  Luk.  12,  48.  —  29fi'. 
Uebergang  zu  dem  Abschnitt  über  die  Ceremonien. 

—  31.  tem^elfnec^t:  den  Ausdruck  gebraucht  übrigens  1521 
auch  Eb.  v.  Günzburg  (z.  B.  I  72,  10  Enders)  mehrfach.  — 
33.  Eine  besondere  Stelle  hat  der  Verf.  wohl  nicht  im  Auge. 

—  34.  35.  ftcb  brurfien  =  sich  bedienen.  Statt  bt)  gemeiner 
reben  erwartet  man  den  einfachen  Genitiv.  Der  Verf.  wollte 
eigentlich  sagen:  Wenn  ich  in  gewöhnlicher  Redeweise  mich 
ausdrücke. 

38,  1.  Joel  1,  13  (ministri  altaris).  —  6.  r^eb  =  Riedgras, 
üeber  Moosrohr  vgl.  Schni.  I  1073.  —  7.  h)et)bent  (von  wei- 
de nen)  ist  3.  sing.  ind.  präs.  —  f))ennig  =  streitig.  —  8.  bejüg 
^beziehe.  —  9.  Sach.  11,  17  (0  pastor  et  idolum  derelinquens 
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gregem).  —  10.  injogen  =  vorgeschützt,  eingewandt.  —  14.  ge« 
ftatet  (häufiger  geftv^tet)  =  bestätigt  (Schm.  II  798).  —  17.  jum 
erften  .  .  .  Fortsetzung  39,25.  —  21.  =  Bedeuten  auch 
nichts  im  Hinblick  auf  die  Notwendigkeit,  sind  auch  nicht 
notwendig.  —  25.  t^umfild}e  =  Domkirche.  —  Das  Rauchwerk 
findet  während  der  feierlichen  Messe  Anwendung  bei  Er- 
teilung des  Segens  mit  dem  Sanktissimum  und  bei  der  Wand- 
lung (Schlich,  Pastoraltheol.  376).  —  26.  27.  Ueber  die  Farben, 
in  denen  die  Messe  an  den  einzelnen  Tagen  gefeiert  wird  (zu 
den  erwähnten  kommt  noch  violett  hinzu)  vgl.  Schiich  394  f. 

—  30  f.  Iren  ba§  fjerl?  mit  lieff:  ebenso  erklärt  sich  Vadian 
(d.  h.  Sehr.  I  47,  IS)  mit  den  Cerimonien  in  dem  Fall  einver- 
standen, \van  e§  . .  um  ha^  berj  unb  getteutüe  liebe  jii  ber  gerec^tifeit 
©l^riftt  redit  unb  luol  ftünbe.  —  33.  bebedt  =  bedeckend.  — 
:iJlobre(n)t  =  nicht  anschliessend,  weit  schlotternd  (Lands- 
knechtstracht!). —  35.  recft  ben  arg  .  .  .:  beim  Genuflektieren. 

39,  2.  bnber  btenft  (accus,  neutr.)  =  unterwürfiges  Dienen. 

—  itjm  nediften  (statt  irm):  vgl.  Schade  zu  Wolfges.  1,  5.  — 
4  —  6.  Matth.  22,  26.  27.  —  s.  9.  =  So  hol'  mich  der  Teufel 
(Schm.  1316).  —  10.  ijbl^lin  l>i|en  (wofür  eine  Belegstelle 
bei  St.  u.  T.  II  1248)  =  umsonst  einen  geringen  Gefallen 
erweisen.  —  13  —  20.  Anakoluth,  als  Prädikat  etwa  zu  ergänzen 
„zur  Seite  stände".  —  14.  bl^bigfeit  =  Gebrechlichkeit.  — 
20.  i)al^  ftarif  =  halsstarrig;  ebenso  d.  h.  Sehr.  III  274,  29 
Ijalöftart  tut.  —  21.  bff§  bet;n  treffen:  wie  Wolfges.  17,  32  zeigt, 
nach  Micha  3,  2  (qui  violenter  tollitis  .  .  .  carnem  eorura  desuper 
ossibus  eorum).  —  25.  „Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold", 
W.  II  1725.  Vgl.  Jesaias  1,22.  —  30.  limnbel^afftig:  derselbe 
Gedanke  ep.  413.  —  31  —  34.  Zu  der  hier  erhobenen  For- 
derung vgl.  Schüch  304  „Das  Konzilium  von  Trient  hat  es 
den  Seelsorgern  zur  Pflicht  gemacht,  den  ganzen  Ritus  des 
katholischen  Gottesdienstes  durch  geeignete  Erklärung 
den  Gläubigen  zur  Kenntnis  zu  bringen."  —  34.  ein  me^ 
frembben  (=  rahd.  vrümen,  vromen)  =  eine  Messe  bestellen 
(Schm.  I  S19).  —  35.  meint  er  =  meint  er,  er.  —  36f.  Vadian 
war  ein  Freund  vom  Etj  molugisieren ;  hier  (ebenso  45,  37) 
scherzt  er  natürlich. 

40,  4.  e^n  anzeigen  gehört  zusammen.  —  5  —  41,  29.  Das 
Ceremonien  Unwesen  bei  den  horae  canonicae  (speziell 
der  Prima,  morgens  6  Uhr.)  —  7.  Vgl.  das  leinene  Hemd  bei 
der  Taufe  als  Symbol  der  luter!ait  beg  lebeng  d.  h.  Sehr.  III 
432,5.  Ferner  Rabanus  Maurus  (de  instit.  clerici  I  16) 
über  die  poderis  =  Alba):  cum  enim  constet  lino  .  .  .  conti- 
nentiam  et  castitatem  significari  .  .  .  Das  Gebet  beim  Anziehen 
beginnt:  Dealba  me, 'Domine,  et  munda  cor  meum  (Schüch 
382).  —  9.  Sollte  dies  auf  Spr.  Sal.  10,  20  gehen:  Argentum 
electum  (est)  lingna  iusti?  —  11.  futunantct  (=  fuljbut  16)  = 
Kappe  von  Fell.    Grimm  citiert  (aus  Pauli,  Schimjjf  u.  Ernst): 
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ber  ^nafl?"  J'eii',  i'O^  f«i"^  i'ie  iueitfien  faujpt,  bie  fie  in  bcm 
ivinter  umb  ba§  maul  i'd^fa^en  (vgl.  unser  Baschlik).  —  20.  tieffer 
bemutiiifctit :  die  Tliiir  zwischen  Sakristei  und  Clior  zwang  oft 
wegen  ilirer  geringen  llölie  den  Geistlichen,  gebückt  das 
Chor  zu  betreten  (Dr.  Hofmeister).  —  22.  fagt  an  (=  faht, 
facht,  faacht  an,  St.  u.  T.  1717.  18)  =  fängt  au.  —  26.  famelt 

—  häuft  zusammen.  anli^l)onaä,  zu  den  erwähnten  Psalmen. 
coEccten  spezielle  Gebete  (z.  B.  bei  der  Prim  um  Gottes 
Segen  für  das  beginnende  Tagewerk,  bei  der  Coraplet  um 
seinen  Segen   für  die  Nacht),  verschieden  hiervon  die  ^jreceä. 

—  27.  toie  irot  eei  fid}  gar  nütt  ,^üfamcn  ilimbt:  vgl.  Eb.  v.  Günz- 
burg  (bei  Enders)  1  12,  i:i  3Jiicf)  nim]3t  Uninber  baä  foltcfc  lliorcn 
nit  merden,  ba§  jidi  bie  tagsUt,  lüie  mang  im  c^or  mad}t,  nit 
fügen  fo  fl;  einer  allein  'ipr.idn  ...  So  man  antti'ort  im  fclbä 
bor  ber  lel3gt  Dnb  bar  nad),  üor  ben  collecten  ünb  bar  nac^,  fo 
man  prece§  t)at,  ref^jonft  lifet  2C.  —  28.  Der  Vergleich  mit  den 
Jägern  aus  derselben  Anschauung  heraus,  die  das  Wort 
Jägermesse  (Messe,  die  möglichst  schnell  abgemacht  wird) 
zuwege  brachte,  vgl.  Schm.  I  1203.  —  29.  grumten  =  brumme(l)D. 

—  3ü.  felber  ftoder  =  Weidenstock  (ftoder  kann  ich  nicht 
belegen,  doch  hat  v.  Schraid,  schwäb.  Wb.  .511  ein  flöder  als 
östreichisch,  freilich  in  anderer  Bedeutung,  =;  Schuhabsatz).  — 
lic^iam,  verkürzt  aus  Potz  (Gotts)  leich(n)am,  ist  eigentlich 
eine  fluchartige  Verstärkung,  hier  einfach  =  sehr.  —  32.  bmb 
ehn  quart  =  um  vier  Töne.  —  34.  fe[;en  hier  =  aus  feinem 
grauen  Pelzwerk;  also  wertvoller  als  die  Chorkappen  der  cele- 
brierenden  Geistlichen  (für  ihre  Alben  gilt  dasselbe.) 

41,  4.  jotten  =  Troddeln,  Quasten.  —  fafen  =  Härchen, 
Fransen;  letztere  werden  mit  geiuant  bürften  (=  Kleiderbürsten) 
verglichen  —  7.  pt)vtt  (birretum)  =  Barett.  —  üor  leib  e^n  robä 
pi}Vit:  in  Hinblick  auf  das  von  Christus  vergossene  Blut  (rot 
wird  deshalb  auch  an  den  Festen  zur  Verehrung  des  Leidens 
und  der  Leidenswerkzeuge  Jesu  getragen,  Schüch  394).  — 
ftinb  nit  :c.:  Spott.  —  8.  bie  im  dior  fingen:  vgl.  d,  h.  Sehr.  I 
8.5,  32  3Q3eIlidi§  (das  Singen)  bod)  bie  fttfte^erren  (seil,  haben) 
jeitlid)  gnug  faren  lafeen  unb  anbcr  an  ir  ftat  geovnbt,  biefelben 
oud;  geftift  ober  befolbet,  bie  bifer  arbeit  gnug  tatenb,  iüellid^ 
man   barnad)   oon  ben   ca^jeltcn   ober   fir($en   caplön  gcnent  l^at. 

—  9.  befc^aben  =  schäbig.  —  10.  fnec^t  bezeichnet  wohl  Mini- 
stranten und  Messner.  —  22.  cremet:  nach  sext.  decr.  ti.  HI 
entschuldigt  sie  infiruiitas  seu  iusta  et  rationabilis  cor- 
poris necessitas  aut  evidens  ecclesiae  utilitas. 
Darauf  bezieht  sich  der  Spott  im  folgenden.  —  24.  fellerin  = 
Haushälterin.  —  29.  bicr  ijfennig  =  einen  Vierer,  eine  „wälsche 
und  tirolische"  Münze,  Schm.  I  843.  —  30ff.  Schilderung 
des  Ceremonien Unwesens  bei  einer  missa  cantata. 
Dass  der  Verf.  an  eine  solche,  nicht  an  eine  missa  solemnis 
denkt,  zeigt  38,  25  f;  nach  der  heute  gültigen  Unterscheidung 
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inüsste  man  freilich  aus  der  Erwähnung  der  Lichter,  der  In- 
zensation  und  Assistenz  schliessen,  dass  es  sich  um  ein  Hoch- 
amt handelt  (Schlich  482).  —  offertorium:  off.  syndonem 
sericeum  seu  linteamen  significat,  in  quo  populorum  oblationes 
reponebantur  (im  Auh.  d.  Platiuaausgabe  v.  1560).  Es  liegt 
in  dem  Z.  32  erwähnten  Becken.  Das  faciletlin  (=  Tuch, 
Schmeller  I  7SU)  bezeichnet  wohl  das  oberste,  rechts  oder 
links  bis  zur  Erde  herabhängende  Altartuch  (Schlich  3S8). 
Geopfert  wird  auf  dem  Altar,  und  zwar  nach  der  Predigt, 
vgl.  Eb.  von  Giinzburg  I  110,  IS  (Enders):  5"  ^t'f  "^^B  "fni} 
ber  prcbig  fol  iebennan  i^ii  beut  altar  tragen,  ii'aä  er  geben  twil 
armen  leüten  an  ftat  eine»?  ojjffer^.  —  33.  confcien^  =  Schuld- 
bewusstsein.  —  34.  35.  befi^ung  nmte  ftbei  ein  juristischer 
Ausdruck  von  unrechtmässig  besessenem  Gut  (Luther  20,  155, 
Erl.  A.,  nennt  den  Papst  einen  possessor  pessimae  fidei).  — 
fin  mit  Genit.  =  herstammen  aus.  Zum  Gedanken  vgl.  quaest. 
1,  c.  27  (non  potest  fieri  eleemosyna  ex  pecunia  simoniace 
acquisita),  ferner  quaest.  5. 

42,  4.  iubel  (iubilus)  eigentlich  (vgl.  Heyne)  das  lang- 
gezogene wortlose  musikalische  Frohlocken  am  Ende  eines 
Kirchen gesanges,  hier  wohl  vom  Kirchengesang  schlecht- 
hin gebraucht.  —  5.  cantore§:  gemeint  ist  der  kirchliche 
Sängerchor  (cantiis  choralis).  Die  Stelle  sagt:  Deo  non  voce, 
sed   corde   cantandum   (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  85,  5  f.),  also  Satire! 

—  9.  ^umi^art  ein  (offenbar  sehr  lärmendes)  Blasinstrument, 
vgl.  Schm.  I  241.  Etwa  zu  übersetzen:  „ein  wahrer  Posaunen- 
lärm". —  10.  gltd^  =  genau  so.  —  11.12.  „Einander  zerstriglen 
wie  die  Katzen  in  dem  Merzen"  (St.  u.  T.  III  586).  — 
14.  eben  =  genau.  —  16.  Heute  werden  Fahnen  bei  dieser 
Handlung  nicht  mehr  verwendet.  —  17.  foran:  Dem  Kleriker, 
wenn  er  zu  dem  am  westlichen  Ende  des  Cliors,  nach  dem 
Schiff  zu  befindlichen  Evangelienpult  schreitet.  —  18.  Joh.  16,33. 

—  19.  Die  Auffassung,  dass  der  Mensch  als  Streiter  Gottes 
in  der  Taufe  einen  Treueid  leistet,  ist  schon  der  alten 
Kirche  geläufig;  ganz  ähnlich  Eb.  v.  Giinzburg  I  144,  17f.  — 
21.  beftriten  =  überwinden.  —  Beim  Vorlesen  wird  dann  das 
Evangelienbuch  zwischen  den  Lichtern  der  Akolythen  gehalten 
(Schüch  463).  —  21—23.  dist.  21.  c.  1.  §  17  (=  Isidor,  Orig. 
VII  12):  Acolythi  graece,  latine  ceroferarii  dicuntur  a  depor- 
tandis  cereis,  quando  legend  um  est  evangelium  aut 
sacrificium  offerendum;  tunc  enim  accenduntur  luminaria  ab 
eis  et  deportantur  .  .  .,  ut  sub  typo  liiminis  eorporalis  illa  lux 
ostendatur,  de  fpia  in  evangelio  legitur:  Erat  lux  vera,  quae 
illuminat  omnem  hominem  veuientem  in  hunc  mundum  (Joh. 
1,  9.).     Die  Lichter  werden    dem  Evangelium    vorangetragen. 

—  25.  Joh.  S,  12.  —  26.  Die  Inzensation  gilt  dem  Evangelien- 
buche (Schüch  463).  —  27,32.33.  Vgl.  Schüch  463:  „Die  In- 
zensation   ist  ein   Sinnbild  der  Anbetung  des  in   seinem 
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Worte  gC{i;enwärtigoB  nottuienschcn,  (vgl.  aucli  S.  37(!),  ein 
Sinnbild  seiner  Gnade,  welclie  die  Merzen  dnrelidringt,  sowie 
des  Woldgetallens  der  {jiiten  Werke,  die  ans  der  Be- 
folgnnjjf  des  Evanj^eliunis  hervorgehen  sollen."  — 
2',lt'.  Abt  Ilartmut  (872  — Ss.H)  liess  für  St.  Gallen  herstellen 
ba§  büd)  bcr  liier  elianfleliftcii,  [aitbcr  gefctjriben  tonb  mit  filbcr, 
gplb  bnb  cbelflftein  cinflcfafet,  'be§gleid;en  ba§  cpiftelbud) 
©.  ^^aiilc.  ober  (ectionariimt  .  .  .,  bie  man  jii  ©.©allen  norf) 
fic^t;  bat  bifer  .tarlimit  madien  laffen  uin  eere  nullen  ber 
^etlgen  c^cjdirift  unb  liebe  b  er  leere  Gl^rtfti  (d.  h.  Sehr. 
l  IfiH,  HO).  Noch  Bona  in  seinen  „res  litnrgicae"  (!(i83)  nennt 
dieses  St.  Galler  Evangelienbuch  als  eine  Merkwürdigkeit.  — 
30.  acbtung:  Meinung.  Also  ==  die  hohe  Meinung,  die  wir  uns 
vom  Evangelium  macheu.  —  33.  alg  toit  faft  lei^lid^  feigen: 
Spott.  —  34.  mit  einer  groffen  flioden:  Vadian  d.  h.  Sehr.  I 
301,26  erzählt,  dass  seit  (iregor  IX.  während  des  Empor- 
haltens der  Hostie  und  des  Kelches  mit  einem  Glöck- 
lein  geläutet  werde.  —  37.  Luk.  12,  35  f. 

43, 1.  Mark.  Ki,  1.5.  —  im  d)or,  d.  h.  unter  dem  versammelten 
Klerus;  heute  kiisst  nur  der  celebrierende  Priester,  bezw. 
ein  etwa  anwesender  höherer  Geistlicher  (Schiich  463).  — 
9.  liH^IIen  bnfi  .  .  .  =  wollen  uns  als  Juden  und  Pharisäer  hin- 
stellen (vgl.  über  die  falsche  Auffassung  dieser  Stelle  von 
katholischer  Seite  S.  73Anm.).  —  15.  16.  bift.  £.,  auf  die  auch  18, 
34  ohne  Angabe  eines  Kanons  verwiesen  wird,  besagt,  dass, 
wer  dem  geistlichen  Recht  widerspricht,  ein  Ketzer  ist.  —  fi;rmn 
ftrofad  (=  schnell  um,  Strohsack)  ist  offenbar  eine  sprich- 
wörtliche Redensart.  Sie  scheint  hier  von  einem  schnell 
und  ohne  rechten  Grund  vor  sich  gehenden  Verlassen  des 
Dienstes  gebraucht  zu  werden.  W.  IV  020  citiert  als  steier- 
märkiseh:  Gr  [c^maifet  oti  ©amfingaloung  (alle  Daumfinger 
lang)  an  ®trol;fad  üoa  bi  3:ia  (den  Strohsack  vor  die  Thür) 
=  „will  alle  Augenblicke  Haus  und  Dienst  verlassen".  Vgl. 
auch  Lexer  II  563  in  ähnlichem  Sinne:  ein  sac  und  ein  seil 
waern  schiere  fif  gebunden.  —  22.  mangeln  m.  Acc.  =  missen 
(Grimm  VII  1548).  —  24.  ben  fd)n.ieren  buto:  derselbe  Unfug 
■wird  getadelt  bei  Baur  121  u.  236.  Vgl.  d.  h.  Sehr.  I  96,  9 
einift  bie  firdjenmeier  ....  nit  allein  bie  gemeinen  fird)enbeutD 
berfacbenb,  fonber  gleid^  al§  tüol  (eben  so  gut)  ber  noturft  ber 
armen  in  irem  fird^fpeel  .  .  .  süf^rungenb.  —  25.  Von  „ber  fofte" 
=  pretium.  —  26.  faren.  Unter  den  vielen  von  Schmeller 
zusammengetragenen  Erklärungen  scheint  für  unsere  Stelle 
am  besten  zu  passen  I  1279:  carrena  vel  carina  (von  qua- 
dragesiraa)  secundum  iuristas  est  remissio  tantae  penae  in 
purgatorio  solvendae,  quantam  redemisset  unus  de  eadem, 
si  per  quadraginta  dies  in  pane  et  aqua  penitentiam  peregisset. 
—  26.  27.  Mit  andern  Worten:  die  Stiftsherren  suchen  den 
Kaplan   zu    einem   sacrilegium    zu   verführen.     In   den   d.  h. 
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Sehr.  I  95,  44  citiert  V.adian  (aus  Hieronymus) :  rem  pauperum 
non  dare  pauperibns  sacrilegium  est.  —  3().  32.  Vgl.  besonders 
vs.  5.  super  quo  percutiam  vos  ultra,  audentes  praevaricatiouem? 

—  fd^I^ttcrll;  =  Kinderklapper,  hier  offenbar  ein  Schreck-  (und 
Ziichti^ungs-)  mittel,  ^'gl.Plcyne  unter  Klapp  er.  —  32  ff'.  Einige 
abschliessende  Worte  über  den  Episkopat.  Die  De- 
finition von  Bischof  (==  Wolfges.  7,  7)  dist.  21.  c.  1,  §  7 
vocabulum  inde  ductum,  quod  ille,  qui  et'ficitur  episcopus, 
snperintendat,  scilicet  curam  gerens  subditorum  .  .  .  latine 
speculatores  interpretantur.  —  35.  tuifen  =  zurechtweisen. 

—  3G.  Jereni.  1,  11  und  2.  8. 

44,  3.  Ulrich,  der  frühere  Bischof  von  Augsburg.  — 
7  f.  Job.  12,  1  ff :  bei  Lazarus  in  Bethanien  hielt  sich  Christus 
zuletzt,  vor  seinem  Aufbruch  nach  Jerusalem,  auf.  —  18.  Die 
allsonntäglichen  Predigten  der  Bischöfe  verlangte  schon  Karl 
d.  Gr.,  vgl.  d.  h.  Sehr.  I  55,  42.  —  20.  Jerem.  23,  1.  2.  —  23.  Jes. 
24,  5.  —  2(i.  erlüirbigon  üÄtter  übersetzt  patres  reverendissimi 
(vgl.  d.h.  Sehr.  1  42,Mg.  19). 

45,  2.  3.  Nach  Hesek.  3,  17.  18,  wie  Wolfges.  7,  6  ff.  zeigt. 

—  5.  =  bis  auf  den  letzten  Heller  (quadrans  =  Viertelass). 
non  exies  inde,  donec  reddas  novissimum  quadrantem  (Matth. 
5,  26).  —  6.  in  frafft  =  nach  der  Bedeutung.  —  7.  Sach.  11, 
17.  —  8.  Zu  dem  Abfsill  des  —  en  in  ^rebig  vgl.  wag  (Wagen) 
Weinhold  202  Anm.  Im  Infin.  fällt  — cn  sonst  nur  nach  n, 
m  und  nk  ab  (Weinhold  37U).  —  9.  10.  fein  anbern  gcliialt 
iran  =  nullam  aliam  potestatem  nisi.  —  11.  Tit.  1  (das  ganze 
Kapitel).  2  Tim.  3,  14  — l(i.  —  13.  Hesek  3,  17  (^Wolfges. 
7,  5).  —  15.  fticbul^e  =  Vogelscheuche  aus  Stroh.  —  1(3.  2. 
Thess.  3,  10.  —  17ff.  Vgl.  S.  78.  —  20.  Matth.  24,  50.  51.  —  21  ff. 
Das  Ceremonien Unwesen  bei  den  Mönchen.  —  23.  fecf)§ 
l^unfcert  (sescenti)  =^  unzählige.  —  25.  Elias  Tliesbites  3  Kön. 
17,  1.  —  29.  ftrd^fart  =  Wallfahrt.  —  fant  3(una:  von  Eb.  v. 
Günzburg  (Enders)  I  64,  29  erfahren  wir  ausserdem,  dass  die 
Karmeliten,  um  die  Heiligkeit  ihres  Ordens  zu  erhöhen,  St.  Anna 
zur  Grossmutter  von  Johannes  u.. Takobus  machten.  —  30.31.  Um 
ll&O  (K.-Lex.  II  3(12).  —  33.  34.  Ebenfalls  spottend  Schade 
I  33,  232:  3Jun  trit  unfer  frauen  brüber  fjevein:  'iÖ'e  im  bcr  nam 
fei  geben  luorben,  3<^  ^ör  boni  (Sarmeliten  orben.  Ebenso  Eb.  v. 
Günzburg  I  fi4,  31. 

46,  5.  Nach  dem  Friedensschluss  Friedrichs  IT.  mit  dem 
Sultan  Kamel  v.  l'gypten  (1229)  begann  für  das  Kloster  eine 
Zeit  der  Leiden,  die  schliesslich  den  Orden  zur  Auswanderung 
veranlasste   (K.-Lex.  II  364).   —   9.  befemlicf)  =  convenienter. 

—  10.  canonicus  regularis  (Ggs.  saecularls).  Den  Begriff  er- 
läutert Vad.,  d.  h.  Sehr.  I  43,  1 :  S3ei  iren  (der  BischTife)  geftiften 
iüurbenb  genfer  gebautuen,  in  luelrfien  fiel;  ebel  unb  unebel  in 
crfamem  unb  orbenürf'em  (eben  um  ter  teere  linllen  entf^ieltenb, 
babei  crnftUc^  gebätt  fürtenb  unb  mit  ^jfalmen  ^u  feiner  jett  &ot 
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))reiftciib  unb  lo^-Uenb,  barum  fie  oud)  canonici,  boö  ift  regellierren 
ober  ^riefter  .  .  .  {»iefjcnb  unb  grofeeö  anferfjenei  bei  ben  fürftcn, 
bcm   abel  unb   (gemeinem  bolf  travenb.     lieber   Doniinicus   vgl. 

Yolaterranus  S.  l^sd:    receptus a  Didaco    Praesule 

Oxoniensi  inter  canonicos  reguläres,  qnos  ille  rcf?ebat.  —  13. 
Bei  Baiir  210  behauptet  ein  Dominikaner,  Domiuicus  habe 
d.  Skai)ular  und  eiiu'u  Kranz  von  Maria  erhalten.  —  15.  Die 
Dou)inikaner  leujj;neten  die  unbcHeckte  Empfängnis  Marias.  — ■ 
1H.  17.  Sern  und  Seni^  (Öiena):  geht  auf  den  bekannten 
Jetzerhandel  in  Bern  und  die  Vergiftung  Heinrichs  VII.  in 
der  Nähe  von  öiena.  Beide  Schandthaten  zählt  auch  IJutten 
unter  den  Fratrum  Praedicatorum  scelera  auf,  Böcking  I  1 39, 
41.  44,  III  425.  Beide  auch  d.  h.  Sehr.  II  896,  25,  1418,  34  u. 
42  ff.  —  36.  Doctor  sanctus  (daneben  angelicus). 

47,  1.  ani^euommen  übersetzt  approbatus  (ebenso  Eb. 
V.  Günzburg  I  96,  s).  —  2.  Jereiu.  7,  4.  —  3.  4.  Vgl.  Acta 
Sanctorum,  7.  März,  669  B,  ähnlich  674  A  (Guilielmus  de 
Thoco):  . .  .  subito  audivit  .  ..  huiusceraodi  voceui  de  imagine 
Crucifixi:  Thema,  bene  scripsisti  de  ine,  quam  recipies  a  me 
pro  tuo  labore  mercedem?  Qui  respondit:  Domine,  non  nisi  te. 
Et  tunc  scribebat  tertiam  partem  Summae  de  Christi  passione 
et  resurrectione.  Auf  dieselbe  Erzählung  spielt  auch  Eb. 
V.  Günzburg  (I  15S,  9)  an.  —  5.  tiabema:  auch  heute  noch 
empfiehlt  die  katholische  Kirche  die  Krönung  der  Heiligen 
(Schlich  405).  —  Die  Taube  bedeutet  den  heiligen  Geist,  der 
ihn  inspiriert  hat  (eine  Taube  auf  der  Schulter  Gregors  d. 
Grossen   auf  einem  Holzschnitt  erwähnt  Dommer,   Lutherdr. 

5.  251).  —  6  grucfct:  Schm.  (1992)  hat  die  Weiterbildung 
grugeln  (grügeln)  =  heisere  Laute  ausstossen,  gurren.  —  nor 
ein  i\an^,  seil,  setzt!  —  7.  I}eling  aus  l^e(i)Itgen  (Schm.  1 1078). 
Dagegen  Z.  lo  ist  i^clinc;  =  heimlich,  verstohlt-n  (St.  u.  T. 
II  1133).  —  9.  ftrelnnen  =  Streifen.  Mau  vgl.  z.  B.  die  Er- 
zählung in  den  Acta  Sanctorum  674  D:  ein  Stern  tritt  durch 
das  Fenster  in  das  Schlafgemach  des  Heiligen  und  bleibt 
längere  Zeit  über  seinem  Haui)t  stehen.  —  13.  monftran^: 
Acta  Sanet.  663  E:  scripsit  officium  de  Corpore  Christi  .  .  .  ., 
in  quo  omnes,  quae  de  hoc  sunt  Sacramento,  veteres  figuras 
exposuit  et  veritates,  quae  de  nova  sunt  gratia,  compilavit.  — 
14.  15.  boctor  t'auluä  d.  h.  Seh.  120,20.  —  16.  17.  1  Kor.  2, 
1  ff .  —  38.  flifgen  =  lügen,  Lilie,  als  Symbol  der  Keuschheit.  — 
39.  ^Ägtnen  (beginen)  =  Laienschwestern. 

48,  5.  al§  bie  tauben  =  als  ob  Ihr  ohne  Falsch  wäret.  — 

6.  7.  Aufgelöst  1312.  Auch  Eb.  v.  Günzburg  (187,31)  spielt 
darauf  an.  —  9  ff.  In  ähnlicher  Weise  hatte  Bartholomaeus 
von  Pisa  in  seinem  mir  nicht  zugänglichen  liber  confor- 
mitatum  S.  Francisci  et  Christi  das  Leben  beider  ver- 
glichen (Ausgaben  von  lölo  und  1513,  aber  wohl  noch  andere; 
auch  Eberlin  v.  G.  (I  98,  14)  scheint  dieses  Buch  zu  meinen, 
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Luther  nannte  es  bekanntlich  den  „Alkoran  und  Eulen- 
spiegel der  Barfiisser").  Hase  (Franz  v.  Assisi,  S.  15  Anm.  13) 
bemerkt  ferner,  wie  es  scheint,  über  die  Ausgabe  von  1513: 
„Ein  vor  der  Schrift  gezeichneter  Baum,  wie  ein  Stamm- 
baum, aber  als  Kreuzesbaum,  im  Gipfel  Christum  tragend, 
stellt  in  seinen  Zweigen  die  40  Aehnlichkeiten  dar."  Sollte 
sich  darauf  Zeile  16  beziehen?  Uebrigens  sagt  schon  Thomas 
de  Celano  (Acta  Sanct.  4.  Oktob.  708  C) :  Kevera  in  quin- 
que  partibus  corporis  et  passionis  et  crucis  signaculo  Pater 
venerabilis  est  signatus,  acsi  in  cruce  cum  Dei  Filio 
pependisset.  —  19.  Mit  andern  Worten:  Ihr  habt  eine 
Fälschung  begangen.  —  20.  Bernhardiner  von  Bernhard  v. 
Sieua  als  Abteilung  des  Franziskanerordens  (fratres  de  obser- 
vantia)  gestiftet.  —  fc^ah)fe[b,  nicht  zu  belegen,  =  Feld  (im 
Gemälde)  zum  Beschauen?  —  31.  fünff  fccten:  Die  Miiioriten 
(Spiritualen),  Minimi  (d.  h.  Sehr.  I  16,  37),  Berhardiner  (d.  h. 
Sehr.  I  17,  12)  u.  Conventualen;  welche  der  Verf.  als  fünften 
Zweig  rechnet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Tulich  übersetzt 
ex  vestris  quinque  vel  sex  sectis.  —  32  f.  Luther  „von  dem 
Papsttum  zu  Rom"  (Weim.  VI  31',),  20):  ©agt  mir,  lieben  3io= 
ntaniften,  all  auff  einen  l^auffen  gefc&melljt,  Wa  ftet  2c. 

—  35.  bie  euangelifc^  frud)t:  der  Ausdruck  ist  wohl  geprägt 
mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Gleichnisse  des  neuen 
Testaments. 

49,  3.  Leo,  Angelus  (!)  und  Ruifinus  ergänzten  1246  die 
Lebensbeschreibung  des  Franciscus  (von  Thomas  v.  Celano); 
darin  wird  die  betreffende  „Offenbarung"  nicht  erwähnt. 
Ueberhaupt,  so  weit  ich  sehe,  in  dem  ganzen  umfangreichen 
Material  der  Acta  Sanctorum  nicht  (weder  die  Erscheinung 
des  Engels  am  Tauftage  des  Franciscus  noch  des  Seraphs 
vor  der  Stigmatisation  passen  hierher).  Sollte  auch  hier  der 
über  conformitatum  zu  Grande  liegen?  Bei  Petrus  denke 
ich  an  Peter  von  Catano,  einen  der  ersten  Jünger  des  Franciscus. 

—  Zu  der  Offenbarung  vgl.  Eberlin  v.  Günzburg  I  1 58,  30 : 
grancifcu^  nimVt  alle  iar  auB  bem  fv\gfeirr  alle,  bie  aufe  finen 
br^  6rben  bar  inn  ftnt.  —  5  f.  Es  scheint  nicht  nötig  anzu- 
nehmen, dass  der  Verfasser  hier  ausschliesslich  Männer  der 
Gegenwart  (z.  B.  Eberlin)  im  Sinne  hat.  Die  Worte  „bie 
reditcn  gefunben  berftanb  ber  geftf^rifft  ^anb"  machen  mir  sogar 
wahrscheinlich,  dass  er  in  erster  Linie  an  Nicolaus  von  Lyra, 
den  doctor  planus  et  utilis,  den  geistvollen  Exegcten,  denkt.  — 
10  f.  Auf  dem  Holzschnitt  eines  Druckes  von  Luthers  „Sermon 
von  d.  Taufe"  hält  Augustin  ein  Buch,  auf  dem  ein  von 
einem  Pfeil  durchbohrtes  Herz  liegt  (v.  Donimer,  Luther- 
drucke S.  216).  —  inbrünftig  =  lieiss verlangend,  leicht  brennend; 
15  übersetzt  „frouliienfccd".  —  SJJargrete  in  dem  Sinne  des  davon 
abgeleiteten  „SJJel^e".  Auch  Gretol  kommt  so  vor  (Schui.  I  1071), 
ebenso  Gret(t)e  (z.  B.  Frank,  Kap.  10  d.  Uebers.  von  Erasm. 
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„Lob  der  Thorlieit");  von  letzterem  bildet  Murner  in  j^leichem 
scherzliaft-veriichtliclieTi  Sinn  das  Adj.  (^reblfc^.  —  lieber  die  von 
Vadian  berichtete  Kastrierinij;  einiger  Augustiner  vgl.  S.  85. — 
16  fl".  Wie  am  Scliluss  des  Abschnittes  über  die  Weltgeist- 
lichkeit die  Bischöfe,  so  werden  am  .Schluss  des  Abschnittes 
über  die  Klostergeistlichkeit  die  Aebte  vorgenommen.  — 
lil.  20.  ba§  ift  notturfft  =  das  bedeutet  N;  15  (be§  t;g  \u\v  od 
t>an  n6bcn)  scheint  eine  falsche  Auffassung.  —  20.  ftapulier 
ist  das  Schulterkleid  der  Ordensgeistlichen;  dasselbe  be- 
deutet das  Superhumerale  („quasi  onus  humeris  impositum") 
der  WeltgeistMchkeit.  Alcuin,  de  div.  off.  3b.  —  arraffen,  Adj. 
von  arraz,  =  aus  leichtem  Wollengewebe  (von  der  niederl. 
Stadt  Arraz).  —  24.  ba§  baubt  runbtu^i^  befcfiloffen  =  capite 
undecunque  circumcluso;  die  Kappe  ist  am  Skapulier  befestigt. 

—  27.  bt;f;  iu  =  bis  auf.  frone  (corona)  =  die  Haare  um  die 
Tonsur.  Das  Haar  ist  ein  Zeichen  der  Welt  und  ihrer  Eitel- 
keit (Schlich  42);  ebenso  wie  hier  heisst  es  12  q.  1  c.  7  rasio 
capitis  est  temporalium  omnium  depositio.  —  28.  An  der 
eben  angeführten  Stelle  wird  die  corona  anders  symboli- 
siert, nämlich  als  das  Signum  regni,  quod  in  Christo  exspectatur 
(diese  Auffassung  auch  im  Passional  Christi  und  Ant.);  die 
Auffassung  unserer  Stelle  z.  B.  bei  Alcuin,  de  div.  off.  35 
und  Emser  (Luther  u.  Emser,  Neudrucke,  H  147,  18  —  21).  — 
33.  ju  gef>6rcnt  =  als  gehörig. 

50,  3.  Wieder  mal  ein  Sarkasmus!  Die  betr.  Stelle 
(c.  8,  wohl  nicht  1)  verlangt,  dass  ein  Mönch  sich  mit  keinerlei 
priesterlichen  Handlungen  neque  aliis  qualibuscunque  negotiis 
abgebe,  sondern  mit  seinem  Kloster  zufrieden  sei.  —  4.  Der 
Abt  von  St.  Gallen  war  1204  zum  Fürstabt  erhoben.  —  7. 
allein:  16  q.  1  c.  1  .  .  .  monachus  enim  graece,  latine  singularis 
dicitur.  —  7.  8.  bnfrucbtbarer  bäum:  die  Stelle  steht  bei  Hiero- 
nymus  ad  Heliodurum,  de  laude  vitae  solitariae  ep.  I, 
ist  aber  ohne  Zweifel  aus  dem  corp.  iur.  can.  bezogen 
(16  q.  1  c.  6):  .  .  .  .  mihi  [monacho]  quasi  infructuosae  arbori 
securis  ponitur  ad  radicem,  si  munus  ad  altare  non  defero.  — 
9  ff.  Aus  Hieronymus  ad  Pauiinum,  de  institutione 
monachi,  ep.  1 1  (ebenfalls  aus  d.  geistl.  Recht,  1-  c.  can.  5, 
geschöpft) :  Si  cupis  esse  quod  diceris,  monachus,  id  est  solus, 
quid  facis  in  urbibus,  quae  utitpie  non  sunt  solorum  habitacula, 
sed  multorum?  —  14.  frencfifd)en  =  mittelalterlichen,  altfrän- 
kischen. Dass  gerade  Vadinn,  der  sich  als  das  Kind  einer 
neuen  Zeit  fühlt,  mit  Vorliebe  , tränkisch"  oder  „altträukisch" 
zur  Bezeichnung  mittelalterlicher  Verhältnisse  verwendet,  be- 
merkt G()tzinger,  d.  h.  Sehr.  II  Einl.  26,  32.  —  V.l  infel  die 
biscliöf  liehe  Mitra.  „Abbates  simiae  episcoporum"  sagt  Vadian 
d.  h.  Sehr.  I  92,  8;  vgl.  auch  96,  18  bo  bie  äbt  pfarrer  lüurbenb, 
tüoltcnb  fte  oucf)  inflen  l^aben  unb  ben  ftab  fi'iren.     Aehnlich  90,  26. 

—  23  f.   Die   betreffende  Stelle   (es  ist  wieder  c.  6   benutzt) 
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sagt,  dass  die  clerici  Schafe  weiden,  die  Mönche  dagegen 
selbst  weiden.  Also  zu  übersetzen:  „da  Ihr  überhaupt 
nicht  einmal  das  Recht  des  Hirtenamtes  besitzt."  —  27.  überä 
mal  =  während  des  Mahles.  —  28.  Geht  auf  das  September- 
fasten und  das  jejunium  ante  nativitatem  Domini,  quod  fit 
in  nono  et  decimo  mense  (November  u.  December)  Isidor,  de 
inst.  der.  1122.  —  31.  §ierofott;mitani:  vgl.  die  Bemerkung 
Vadians  (ep.  194),  dass  die  Kirchen  von  Jerusalem  (und  An- 
tiochieu)  der  sedis  Alexandrinae  dignitas  nicht  nachgestanden 
hätten.  —  35  f.  i;eiflt  üd^  —  weist  Euch  hin  auf.  —  alpe  =  alb(, 
hochgelegener  Weideplatz.  —  fj^ica  Plural  von  spicum  (Aehre). 
—  Die  beiden  Spitzen  der  Mitra  bedeuten  nämlich  die  Kennt- 
nis des  alten  und  des  neuen  Testaments  (vgl.  Erasmus,  laus 
stultitiae  cap.  35),  und  bei  dem  Stab  denkt  der  Verf.  an 
Psalm  22:  dominus  regit  me,  et  nihil  mihi  deerit:  in  loco 
pascuae  ibi  me  collocavit. 

51,  12.  2  Tim  2,  4.  Joh.  15,  19.  —  17.  juöcnber  =  reis- 
sender.  —  29.  öerligt  =  mhd.  verlihet  (verleiht). 

52,  10.  Ich  kann  das  Citat  nicht  nachweisen.  Die  betr. 
Stelle  wird  Luther  vorgeworfen  haben,  dass  er,  wie  der 
Musikant  aus  der  Leier  und  Geige,  so  aus  den  Evangelien 
alles  heraushole,  was  ihm  gerade  nach  dem  Sinn  sei.  —  15. 
offen:  spöttischer  Ausdruck  für  die  Symbole  der  Heiligen, 
ite  jeidjen  (16).  —  17  f.  Schuh:  Crispin;  Axt:  Joseph  (als 
Zimmermann),  aber  auch  andere;  Fisch:  viele  Heilige; 
Hammer :  u.  a.  Eligius  und  Bernwart,  beide  Patrone  der  Gold- 
schmiede. "Näheres  bei  Müller-Mothes,  archäologisches  Wörter- 
buch der  Kunst.  —  19.  fc^olberer  =  Veranstalter  von  Glücks- 
spielen. Schm.  II  408  f.  citiert  mehrere  Stellen,  an  denen 
sie  ebenfalls  mit  den  Würflern  als  verachtete  Berufsklassen 
genannt  werden.  —  20.  SBalt  (eingesetzt  für  lü&lt)  ber  ritt  = 
,Das  walt'  das  Fieber!"  oder,  wie  Herzog  Georg  in  Leipzig 
sagte,  ,das  walt'  die  Sucht!"  —  26.  (^t  =  mhd.  lit  (liegt).— 
27.  ra^j^ten  =  Raben.  —  ftticioft  aus  psittacus  (Papagei);  über 
die  Anfügung  von  t  an  s  vgl.  Weinh.  178.  —  28.  nafen  = 
cyprinus  nasus  (gehört  zu  den  Weissfischen),  Afd^  =  salmo 
thymallus  („2l(^enforeIIe",  St.  u.  T.  I  564).  —  31.  fet)[ten  Gen.  Sing, 
von  feiBti(e)  =  Fett  (St.  u.  T.  I  1073).  —  34.  ein  deniigen  nemen 
=  uns  genügen  lassen. 

53,  3.  gefiJonä  =  Bräutigam  (sponsus).  Matth.  25.  — 
6.  ber  li}b  ift  mer  bann  ber  rocf,  nachLuk.  12,23.  —  10.  figriftCe) 
=  Küster.  —  15.  Dieser  (2.)  Psalm  wird  vom  geistlichen  Recht 
mehrfach  verwandt,  wo  es  von  der  Bestrafung  der  Feinde 
der  Kirche  spricht  (23  q.  4,  c.  41.  42).  —  19.  ein  Ite^n  = 
ein  wenig. 

54,  4.  (Sro.  3  (das  ganze  Kapitel,  besonders  aber  13  f.).  -  - 
5.   Die  Bibelstellen  des  §  2  sind:  Joh.  17,  17.     Numeri  13  ist 
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nur  f^enannt,  weil  es  die  Voraiissetzuiif^  für  II  (das  murrende, 
ungl;üibif?e  Volk  wird  fi;eschlagen)  bildet.  .loh.  17  (1,'{  scheint 
falsches  Citat),  "20.  21.  Psalm  105  (nach  unserer  Zählung  l()(i), 
;{.  Eccies.  3:i,  3.  —  11.  Der  Glaube  das  höchste  gute  Werk  — 
nach  Luthers  Sermon  „von  den  guten  Werken",  vgl. 
S.  9.1  —  16.  Die  Bibel  als  Mutter  der  Kirche  nach  dem 
bekannten  Wort  Augustins  „ecclesia  verbo  dei  generatur, 
alitur,  nutritur,  roboratur."  —  Die  Citate  des  §  8:  Joh.  17,  (>  —  8. 
l.Kor.  4,  15.  Joh.  1,  12.  13;  17,  20f.  Köm.'s,  17.  Eccies.  34, 
14  f.  Num.  14  (d.  ganze  Kap.).  —  26.  lenben  blanden,  hier 
s.  V.  w.  sich  beziehen.  — •  28.  <Bo  bolgt:  Genau  genommen, 
beginnt  df r  Schluss  erst  Z.  82  (l)nb  (ivt)rtftuö  3efu§) ;  bis  dahin 
wird  nur  früher  Gesagtes  rekapituliert.  —  Joh.  5,  39.  —  30. 
Joh.  17,  8.  —  34.  Matth.  9,  15. 

55,  2  ff.  Vgl.  S.  94.    —    3.  4.    Vgl.   Luk.    17,  20.  21.  — 

7  ff.  Die  Citate  des  §  5 :  Hosea  2,  20.  1.  Kor.  13  (d.  ganze  Kap.). 
Rom.  8,  24.    Jes.  21  scheint  ein  falsches  Citat.    Matth.  7,  16.  — 

8  —  12.  Nach  Luther?  (s.  S.  93.).  —  21.  Dill  nu^en:  künstliche 
Maibüsche,  die  als  Altarschmuck  aufgestellt  wurden  (Schm. 
I  1551).  —  32  f.  Joh.  4,  21.  23.  24.  —  ba>3  i[t  2C.  eine  ähnliche 
Stelle  Luther,  Sermon  von  den  guten  Werken  (Weim. 
VI  235,  14).  —  37.  38.  =  Es  küunte  doch  sein,  dass  sie  dann 
und  wann  eine  faule  Glosse  finden,  mit  der  sie  sich  heraus- 
reden. Vgl.  Luther,  „von  dem  Papsttum  zu  Rom" 
(Weim.  Vr288,  23  tüurben  balb  ct;n  glo^lin  finben,  bainit  fie 
ftc^  ermifj  toicfelten,  J»ie  fie  iljt  finbcnn,  ba§  fie  fid^  f)l)nc^n 
fletf)ten,  mürben  ftd)  mit  aller  bit  nit  laffen  bartju  tret;benn.  Vgl. 
425,  14.). 

56,  2.  Offenließ  natürlich  im  Sinne  von  publicus.  Gerlach 
spricht  in  seiner  Uebersetzung  van  Hoop  -  Scheffers  (S.  372) 
mit  Bezug  auf  diese  Stelle  vom  „täglichen  Offenstehen  der 
Kirchen"!!!  —  3.  t)nuerftanben(en)  ^=  unverständigen.  —  6. 
Joh.  4,  22.  2.  Kor.  5,  1.  —  14.  l;eiltum  ==  Reliquie.  —  15.  bringt 
ober  ireg  trcgt:  heute  haben  die  Lichter  auch  während  der 
ganzen  Zeit  der  Exposition  zu  brennen  (Näheres  Schüch  402).  — 
16.  öor  =  voran.  —  21.  Gerade  die  hier  gemeinte  Wandlungs- 
kerze sollte  unbedingt  eine  Wachskerze  sein,  Schüch  373; 
ferner  375  (von  den  andern  für  die  Messhandlung  vorge- 
schriebenen Altarkerzen):  ,ohne  Not  darf  die  heilige  Messe 
mit  Kerzen  aus  Unschlitt . .  .  nicht  gelesen  werden."  Umgekehrt 
Z.  16  bei  der  Reliquienverehrung  finden  Wachskerzen  Ver- 
wendung! —  23.  bett ...  an:  die  kathol.  Kirche  macht  übrigens 
selbst  darauf  aufmerksam,  dass  augebetet  nur  der  Leib  des 
Herrn  wird  (Schüch  403).  —  25.  26.  =  zur  Reliquie,  die  viel- 
leicht wie  sonst  häufig  von  einem  Aas  stammt.  1510  wurde 
in  Wien  (!!!)  bei  St.  Peter  öffentlich  gepredigt,  die  Priester 
betrögen  das  Volk,  indem  sie  Pferdegebeine  für  die  Ge- 
beine  der   Heiligen    ausgäben   (Pressel  20).     Tulich   scheint 
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diesen  boshaften  Ausspruch  auch  gekannt  zu  haben;  er  über- 
setzt reliquiis  forte  ex  ossibus  putrefacti  equi  decerptis.  — 
27.  jüditcn  =  Sitten.  —  31  f.  Nach  Luther?  (s.  S.  93f). 

57,  3.  üffrit^t  =  rein,  schlicht  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  3,  24).  — 
Das  Citat  ebenfalls  auf  dem  Titelholzschnitt.  —  9.  0[})enft  = 
Trugbild.  —  12.  Psalm  117  (Zähl.  d.  hebr.  Bibel!),  2.  —  IB. 
Gregor,  hier  natürlich  der  Grosse  gemeint,  ebenso  Leo  d.  Gr.  — 
191f.  „Non  audiamus"  inquit  (Augustinus  Donatistis)  „Haec 
dico",  ,Haec  dicis",  sed  audiamus  „Haec  dicit  dominus"  (Stelle 
der  ep.).  —  27.  Matth.  2S  (nicht  24),  Schluss.  —  32.  Sap.  13 
(d.  ganze  Kap.),  Jerem.  10,  21;  11,  .^. 

58,  10.  ben  ftid)  Italien  =  den  Stich  jemandes  aushalten, 
es  mit  jemandem  aufnehmen  können.  Das  Bild  ist  vom 
Turnier  entlehnt.  —  12.  5,  29  obedire  oportet  Deo  magis 
quam  hominibus.  Nochmals  6u,  10.  11  citiert.  —  21.  Heben  == 
werden  lieb.  —  26.  erftattet  =  confirmat.  —  33.  Joh.  4,  14; 
7,  3S.  Zu  der  ganzen  Stelle  vgl.  die  Einl.  der  ep.:  unicus 
et  inexhaustus  fons  aquae  vivae  in  vitam  aeternam  salientis 
(soweit  nach  den  beidfen  Bibelstellen),  qui  in  scripturis  pro- 
phetarum  et  ajjostolorum  ceu  amplo  quodam  in  labro 
(vgl.  berftglet  brunn  Z.  Hü.)  continetur. 

59,  1.  Gemeint  ist  Petrus  Lombardus,  magister  senten- 
tiarum  (so  genannt  wegen  seiner  4  Bücher  sentcntiarum,  der 
verbreitetsten  mittelalterlichen  Dogmatik).  —  toonn  \)oi}cn  f^nnen 
ist  eine  Entstellung  aus  „von  der  hochen  Sj^en"  (Siena),  vgl. 
Uhl  zu  Murners  CJäuchmatt  2401;  von  hier  aus  ist  weiter- 
gebildet ber  meifter  öon  ben  f^itjen  [innen  Schade  II  243, 
v.  1738  (Scotus,  doctor  subtilis).  —  Dass  Petrus  L.  (mit  Unter- 
brechung) lange  Jahre  (die  Zahl  1 2  ist  übrigens  zu  hoch  ge- 
griffen) in  Paris  lehrte,  ist  bekannt.  —  3.  bill,  nämlich  gar 
nicht,  ebensowenig  wie  sich  die  Katze  beim  Kürschner  sehen 
lassen  darf;  so  hat  die  Stelle  Druck  15  verstanden.  Ich  möchte 
btü  als  ,. vielfach"  fassen  und  einen  richtigen  Vergleich  an- 
nehmen (das  tertium  comparationis  ist  das  Spielen  und  Zer- 
pflücken). —  16.  2Ubertu§  aUagnuä  (vgl.  über  ihn  d.  h.  Sehr. 
1318,37);  sein  Beiname  ist  gewöhnlich  doctor  universalis.  — 
enßclifd)  übersetzt  seraphicus.  —  3(le§  =  §aleö;  Vadian  nennt 
diesen  französischen  Scholastiker  z.  B.  d.  h.  Sehr.  1285,  15.  — 
25.  niemant  muss  hier  „nirgends"  bedeuten  (=  nie  am  enb,  an 
keinem  Ende?)  Lexer  hat  in  dieser  Bedeutung  die  Formen 
nienan,  nienant,  niencn,  nienent  und  —  niement,  so  dass  nte= 
niant  in  derselben  Bedeutung  durch  Analogie  erschlossen 
werden  darf.  Ein  nanb  und  nenb  giebt  Schm.  (I  1750)  an. 
Auch  Wolfges.  31,  29  ist  niemau  =  nirgends  anzusetzen  und 
nicht  mit  Schade  zu  ändern.  In  den  d.  h.  Sehr.  I  34,  2  be- 
gegnet nienan.  —  29.  tanttebtng  =  Narrenzeug.  —  Ecclesiast.  34, 
6.  8.  —  30.  lieber  die  Forderung  des  ^  15  vgl.  oben  S.  94  f. 

60,  4.   ft(^  =  sei.   —  5.   Matth.  10,' 32.  —   17.    1.  Kor.  3. 
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19,  20.  —  19.  20  =  Findet  mit  ihren  Vergleiclien  Anwendung 
bei  (statt  mit  viell.  in  zu  schreiben"?)  der  h.  Schrift.  —  25.  Mark. 
i:i,  hl.  —  2il.  Mattli.  28,  Schhiss.  —  30 ft".  Ueber  die  mystischen 
Gedanken  des  §  Is  vgl.  S.  '.Nif. 

61,  lif.  Die  Bibelstellen  des  §  18  sind:  Joh.  12,  40.  Jes.29, 
11.  IS.  Luk.  1,  51.  1.  Kor.  :^,  18.  Joh.  0,  45.  Offenb.  2,  14  — 16. 
Spr.  Sal.  1 1,  2.  Luk.  1,  4(if.  Joh.  17,  21.  Psalm  :i5  (bei  uns  :}6),  10. 
Rom.  15,2s  (Hoc  igitur  cum  consummavero  et  assignavero 
eis  fructum  hunc  etc.).  Luk.  IH,  31.  Joh.  19,  7.  Exod.  33,  19. 
1.  Kor.  3,  18  f.  —  2.  fürfic^tigen  =  klugen  —  15.  erjogen  = 
(liineiu)gezogeu.  —  21.  erUid^tung:  ut  magis  magisque  illumi- 
ncuiur  in  voluntate  douiini  (Tiil.).  —  24.  figet  hier  als  Be- 
zeichnung einer  versiegelten  Urkunde.  —  28.  gcgenlrürff  ber 
gefctjrifft  =  Einwendungen,  die  der  Schritt  entnommen  werden. 
—  2it.  erftecft  mehrfach  belegte  Nebenform  zu  erftodt  (s.  d. 
Register  bei  Schade).  —  291'.  Ueber  eine  ähnliche  Stelle 
Luthers  s.  S.  94.  —  32.  öertüorffen  =  armselig  —  33  f.  SBann 
got  im  fcI5§  2C.  vgl.  über  diese  Ansicht  des  schweizerischen 
Verfassers  S.  95.  —  36.  btf5  regel:  vgl.  58,  3. 

62,  5.  ©ennad)erib:  geht  auf  Jes.  37,  29.  —  9—11.  Nach 
Matth.  23,  4  (=  Luk.  11,  46,  vgl.  Wolfges.  23,  37  f.  Schade  III 
209,  6).  —  Zu  Pharao  vgl.  Schade  III  187,  3  f.  und  I  2%  v.  81 
(ebenfalls  1521  in  d.  Schweiz  erschienen):  SBie  ^fjarao  in 
{gg^^jten  tf^et  |  .  .  .  SClfo  man  auc^  ic;i  miife  flagen  |  bie  fd)tüäre 
burbi  fo  ixnr  tragen.  —  12.  1.  Kor.  7,  22;  die  mehrfach  erwähnte 
Flugschr.  von  1526  citiert  die  Stelle  in  demselben  Zusammen- 
hang (b5")-  —  13.  14.  Zu  „loxn  gotä"  und  „toeibifdie  l)eüi)ter" 
vgl.  eine  Stelle  Luthers  (S.  94).  —  14.  15.  Es  ist  die  Rede 
von  den  geistlichen  (und  weltlichen)  Regenten.  Bei  den 
Störchen  denkt  der  Verf.  an  die  bekannte  Fabel  vom  Storch 
und  den  Fröschen.  —  18.  ban  ct)n  gerechten  )?x.:  der  Akkusativ, 
weil  dem  Verf.  aus  dem  Vorhergehenden  das  Aktivum  vor- 
schwebt „man  kann  finden".  —  19.  Matth.  13,  24f.  —  21.  fj^lt  = 
hilt  (hallt).  Wie  die  Pfeife,  so  der  Tanz,  W.  III  1258  (vgL 
Matth.  11,  17).  Die  „geladenen  Gäste"  wohl  mit  Bezug  auf 
Matth.  22,  1  —  14,  Luk.  14,  16ff.  —  24.  Matth.  13,  25.  — 
29.  com:j)IeEton  (mehrfach  in  Vadians  Schrift  über  die  Pest, 
auch  bei  Eberlin  I  27,  7  und  Weller  1.  Suppl.  Nr.  77)  = 
Temperament ;  sicut  faciunt  omnes,  qui  sunt  de  complexione 
sanguinea,  ep.  obsc.  vir.  (Böcking  VI  53,  19).  —  30.  Ixnrcfung 
=  Handeln.  —  35.  ba§  =  „nämlich  das"  (also  im  erläuternden 
Sinne). 

63,  11.  f^n  =  von  sich.  —  18.  nafjer  (sprich  ndci^er)  = 
nachher,  später.  —  25.  Matth.  24,  11.  —  26.  Rom.  10,  13  f.  — 
36.  bu^  =  das  Innerste  einer  Frucht,  das  sogen.  Kunkelhaus 
(bu^en  tonb  ftil  nemen  fi  bannen  Schade  III  63,  17),  hier  etwa 
zu  'übersetzen  durch:  „Jetzt  kommt  der  Kernpunkt,  das 
Wichtigste". 
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64,  1.  f^b  =  zänkisches  Wesen  (vgl.  keifen).  —  2.  !ünben 
==  könnten.  —  4.  Jeder  singt  sein  (eigen)  Lied,  W.  III  182.  — 
»..  7.  Der  Meister  mit  den  unzähligen  Erklärern  und  sich 
zankenden  Laternenflickern  ist  Panonnitanus,  der  von  Vadian 
mehrfach  citierte  grosse  italienische  Rechtslehrer.  Er  führte 
den  Beinamen  lucerna(!)iuris.  —  21.  milrttiofftr  =  Moorwasser. 

—  21  — 24.  Derselbe  Vergleich  d.  h.  Sehr.  I  27,  27,  doch  auch 
sonst  (Eberl.  v.  G.  I  51,  13  f..  Schade  II  243,  v.  1732  f.).  — 
32.  Jvo  =  wie  (o  ir  bteb,  Wo  l^abt  h  ben  gemeinen  man  betrogen! 
Schade  III  107,  12). 

65,  1.  gna^^en  (fna^)J)en)  =  eine  plötzliche  Bewegung, 
besonders  auf-  oder  niederwärts  machen  (Schm.  I  1351);  der 
Verf.  denkt  hier  an  die  wackelnden  Bewegungen,  die  ein 
Esel  mit  dem  Maul  ausführt  (vgl.  St.  u.  T.  II  667).  —  öff 
i^Ie^en  =  aufblasen,  vor  Wut  und  Zorn  schnauben  (d.  h.  Sehr. 

I  43,  7  aufgeblafeng  gemi'i^).  —  4.  e^n  man  =  ein  tüchtiger 
Kerl   (Schade  III  154,  3b  ju,  ju,  ju !  ber  fdjreiber  )Da'3  ain  man). 

—  12.  ßa^reoluö  ein  Thomist  (Näheres  über  seine  Lehren  bei 
Werner,  Gesch.  d.  Scholastik).  —  13.  2)ormt  fecure  =  die 
Sermones  des  Johannes  v.  Werdena,  Böcking  (Hütten)  VI 
451,  VII  514.  Schade  III  139,  29:  aber  ba!b  mag  ain  ))rieftcr 
ain  furje  fermon  ober  «r^ortation  aup  bem  2)ormi  fecure  (Carumb 
e§  alfo  genennt  tt>irt)  üauben.  24  Ausgaben  d.  Buches  erwähnt 
Walther,  deutsche  Bibelübers.  712.  —  Stofellam  (statt  des 
überl.  9lofeIIum)  meint  die  Rosella,  eine  vom  genuesischen 
Minoriten  Trovamala  verfasste   kasuistische   Moral,    K.-Lex. 

II  406.  —  6ummula§:  der  tractatus  summularum  des  Petrus 
Hispanus,  ein  vielgebrauchtes  Kompendium  der  Logik.  — 
32.  nt)mbt  über^anb  =  bekommt  die  Oberhand.  —  35.  üorfecf)ten 
^  Eröffnung  des  Kamptes.  —  3(j.  bUitnir  ein  Fechterausdruck 
=  ein  Streich,  bei  dem  es  „einen  Blutigen"  setzt.  —  37.  bie 
natürlidjen  meifter  (zu  denen  übrigens  auch  die  Aerzte  gehören, 
Wolfges.  13,  4)  =  Philosophen. 

66,  12.  I^inberftd^  =  rückwärts;  so  hat  auch  Murner  in 
einem  Wort  obficf).  —  14.  2lriftotelc^  ber  tobfd}Iager:  auf 
dem  Titelholzschnitt  ist  er  wie  ein  Landsknecht  dargestellt. 

—  Averroes  als  Sodomit  ist  mir  sonst  nicht  begegnet.  — 
15.  Plato  als  Mameluck  wohl  mit  Rücksiclit  auf  seinen  Aufent- 
halt in  Egypten.  —  19.  Steht  Jerem.  23,  2S  (vgl.  Wolfges. 
22,  37ff.).  —  21.  in  btfem  artidel  =  in  diesem  Abschnitt.  Es 
scheint,  als  ob  der  Verf.  annimmt,  das  Z.  19  erwähnte  Citat 
stände  auch  in  Kap.  13.  —  22  f.  Jerem.  13,  23.  —  23.  f^jrecfen 
=  Flecken.  —  27.  bin  folben  =  deine  Narrheit.  Eck  (bei 
Wiedeniann  254)  über  den  Kartäuser  Franz  Kolb:  mad;t  .  .  . 
ba§  ^^reambel  in  ber  Gomebt;,  i[t  ain  üorfeditev,  i)at  ain  namen 
barnad),  Äolb,  bann  bte  gefeiten  mit  benkolben,  bie  ^.^flegen 
bie   (Somebt;   an^ufa^en.     Seb.   Franck    (Uebers.   d.    „Lobs   d. 

10 
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Thorheit",  cap.  2):  ^f)i  ein  narr  Herlveifjt  bem  anbern  fein 
folbcii.  —  36.  „Sam6,  Imnb!  ift  bess  loo(p  bcfi)erfi(ü(f."  „Üamb, 
lamb!  ift  bef?  luotff  gefang".  „iiamb,  lamb!  fdjrcl;t  ber  lüotff" 
(W.  II  ITöl).). 

07,  5.  Zuerst  findet  sieh  die  Bezeiehnung  d.  römischen 
Kirche  als  der  habyloiiischen  Hure  (nach  der  Apokalypse) 
bei  dem  Franziskaner  de  üliva  (f  12117).  —  17.  Gemeint  ist 
8,25.  Auch  Luther  gegen  Catharinus  hatte  die  Stelle 
benutzt. 


Berichtigungen. 

Einl.  S.  IV:  Die  gleichzeitige  Veröffentlichung  der 
dort  genannten  Abhandlung  ist  erst  nachträglich,  nach  der 
Fertigstellung  des  ersten  Bogens,  beschlossen  worden. 

S.  92,  Z.  2  V.  unten  1.  statt  13,  16ff.  und  13,  21  :  14,  lüff. 
und  14,  21. 

S.  94,  Z.  4  V.  oben  statt  55,  34  :  55,  82 f. 

S.  lüi),  Z.  14  V.  oben  statt  16,  25  :  16,  35. 

S.  1 17,  nach  Z.  1  ist  ausgefallen  :  26.  S^^ufcte  =  Toskanas. 
—  lüuft  fl;n  neft:  vgl.  eine  ähnliche  Stelle  Luthers  S.  94. 

S.  129  (zu  5'.>,  17 f.):  das  im  Text  ausserdem  erwähnte 
Schwein  ist  ein  Symbol  des  heiligen  Antonius. 
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VORWORT. 

„Primus  igitnr  ex  antiquitate  fuit  Poeta  Melissus,  qui 
Orthügraphiam  vulgarem  solicitare,  illamque  ad  sonum  genni- 
Dum  prouuuciationis  efformare  coepit."  Dieses  Lob,  das 
Schede  vun  Harsdörfer  gespendet  wird,  rechtfertigt  wolil 
eine  ausführlichere  Darstellung  seiner  Bestrebungen. 

Ich  bitte  meine  Arbeit  als  einen  Beitrag  zur  Gelehrteu- 
geschichte zu  betrachten.  Ich  suchte  festzustellen,  was  Schede 
mit  seiner  Orthographie  wollte.  Ebenso  kam  es  mir  vor  allem 
darauf  an  zu  ermitteln ,  welche  Vorstellung  er  sich  von  dem 
französischen  Vers  gebildet  hatte.  Ich  weiss,  dass  damit 
nicht  alle  metrischen  Fragen  erledigt  sind.  Aus  der  Unter- 
suchung der  Melodien  erhoffe  ich  nicht  viel  Aufschluss,  denn 
mir  scheint  aus  der  Setzung  der  Accentzeichen  hervorzugehen, 
dass  Schede  auch  einen  rein  recitativischen,  vom  Gesang  un- 
abhängigen Vortrag  seiner  Psalmen  im  Auge  hatte.  Die  Weg- 
lassung der  Musiknoten  im  Neudruck  ist  gewiss  ein  Uebel- 
stand,  doch  wird  der  Schaden  dadurch  gemildert,  dass 
Exemplare  des  frz.  Psalters  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht 
eben  selten  sind. 

Für  die  Unterstützung,  die  meine  Arbeit  gefunden  hat, 
spreche  ich  auch  hier  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  Der 
verehrte  Herausgeber  der  Neudrucke  hat  mich  bei  der  Druck- 
legung durch  mannigfache  Ratschläge  gefördert.  Prof.  Dr. 
G.  Iloethe-Göttingen  verglich  meinen  Abdruck  des  12S.  Psalms 
mit  der  Handschrift.  Mundartliches  Material  teilten  mir  mit 
Prof.  Dr.  0.  Brenner-WUrzburg  (auf  Grund  von  Angaben  der 
Herren  A.  Reder  und  A.  Schmitt),  Privatdocent  Dr.  F.  Wrede- 
Marburg  tnid  in  besonders  ausführlicher  Weise  Präparanden- 
lelirer  Blass-Nenstadt  a.  S.     Dr.  H.  Pogatscher  schlug  für  mich 


die  Handkataloge  der  Vaticana  nacli.  Dr.  .1.  Oohler  gab  mir 
über  den  Inhalt  zweier  vaticanischer  Codices  Aufschluss. 
Prof.  Dr.  IL  Möller-Kopenhagen  sandte  mir  die  Korrekturbogen 
seiner  Abhandlung  über  das  Doberaner  Authyrlied.  Verschie- 
dene Auskünfte  oder  Vermittelung  von  solchen  verdanke  ich 
den  Herren  Prof.  Dr.  S.  Singer  in  Bern,  Prof  Dr.  V.  Michels 
in  Jena,  G.  Becker  in  Lancy .  Bibliothekar  F.  Keinz  in  Mün- 
chen, 0.  Donen  und  P.  Engler  in  Paris,  Dr.  W.  von  Ambros, 
Dr.  R.  Arnold ,  Dr.  J.  Jüthner ,  Prof.  Dr.  L.  Kellner ,  Privat- 
docent  Dr.  C.  Kraus,  Prof  Dr.  A.  F.  Pfibram  und  Prof.  Dr. 
E.  Szanto  in  Wien.  Durch  Zusendung  von  Büchern  unter- 
stützten mich  die  Verwaltungen  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
der  Kgl.'  öflf.  Bibliothek  in  Dresden,  der  Universitätsbibliothek 
in  Göttingen  und  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Dank  der  Liberalität  der  Direktion  der  K.  K.  Hof  bibliothek 
konnte  ich  ihr  Exemplar  der  Psalmenübersetzung  Monate 
lang  bequem  in  meiner  Wohnung  in  Wien  benutzen. 

Baden,  im  Oktober  189G. 

M.  H.  JeHiuek. 


EINLEITUNG. 


I.    Schedes  Leben  und  Werke. 

Paul  Schede  wurde  am  20.  Dezember  1539  zu  Mellrich- 
stadt  im  heutigen  bairischen  Regierungsbezirk  Unterfranken 
geboren.  Sein  Vater  war  Balthasar  Schede,  seine  Mutter 
Ottilie  Melissa.  Nach  ihr  nannte  er  sich  später  Melissus. 
Seine  Studien  begann  er  in  der  Vaterstadt  und  setzte  sie  in 
Erfurt,  Zwickau  und  Jena  fort.  Nachdem  er  von  1559 — 60 
zu  Königsberg  in  Franken  die  Kantorei  verwaltet  hatte,  ging 
er  1561  nach  Wien.  Hier  wurde  er  im  Jahre  1564  —  im 
Alter  von  25  Jahren  —  von  Kaiser  Ferdinand  geadelt  und 
zum  Dichter  gekrönt.  Zu  diesem  äusseren  Erfolg  hat  sicher 
nicht  nur  die  Reinheit  seiner  Sitten  beigetragen,  durch  die 
er  sich  nach  der  Behauptung  seines  Biographen  Boissard  die 
Gunst  des  Monarchen  und  seiner  Räte  erworben  hat,  wir 
werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  Sch's  Hofdichtuugen  den 
Ilauptanteil  zumessen.  Für  ihre  Existenz  haben  wir  sichere 
Zeugnisse.  Maximilians  IL  Impressorium  pro  lucubra- 
tionibus  Pauli  Schedij  poete  laureati  vom  24.  Sept. 
1564 1)  —  dasselbe,  auf  das  sich  Seh.  S.  3  des  Neudrucks  be- 
ruft —  erwähnt  2}o'emata,  quae  superioribus  mensibus  Sere- 
nissimo  et  potcntissimo  quondam  principi  domino  Ferdinando 
electo  Romanorum  Imperatori  .  .  .  de  laudibus  inclitae  domus 
nostrae  Austriae  deque  tribus  coronationibus  nostris  ac  rebus 
aliis  obtulit.     Die  Gedichte   über  die  drei  Krönungen  Maxi- 


*)  Kopie  im  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchiv,  Reichs- 
register ad  1564.  Ich  verdanke  Herrn  Prof.  Dr.  A.  F.  Pfibram 
eine  Abschrift. 

Melissus,  Psalmen.  g, 


II 

miliaris  (zum  römischen,  ungarischen  und  böhmischen  König) 
sind  dann  später  in  den  Carmina  gratulatoria  Ad  Maxse- 
mylianum  secundum,  invictiss.  ac  potentiss.  Rom. 
Hungar.  et  Bohem.  Regem,  Archiducem  Austriai  etc. 
autore  Paulo  Schedio  Franco.  Viennse  Austrise  ge- 
druckt worden.  Ferner  schreibt  Seh.  aus  Padua  an  den 
Präfekten  der  kaiserlichen  Bibliothek  Hugo  Biotins,  er  habe 
dem  Kaiser  Ferdinand  vor  fünfzehn  Jahren  quinque  libros 
Elegiarum,  duos  Epigrammatum ,  manu  scriptos  in  folio  ge- 
widmet. Alle  Exemplare  dieser  Dichtungen  seien  ihm  in 
Wien  verloren  gegangen.') 

Im  Jahre  1564  verliess  Seh.  Wien  und  begab  sich  über 
Prag  nach  Wittenberg,  wo  er  sich  ein  Jahr  aufhielt.  Nach 
kurzem  Verweilen  in  Leipzig  und  am  erzbischöflich  würz- 
burgischen  Hofe  folgte  er  einem  Rufe  Maximilians  II.  nach 
Wien  und  übernahm  hier  die  Erziehung  von  vierzig  jungen 
Adeligen.  Mit  seinen  Zöglingen  machte  er  den  ungarischen 
Feldzug  von  1566  mit.  Im  folgenden  Jahre  verliess  er  seine 
Stellung,  bereiste  Frankreich,  verweilte  zwei  Jahre  in  Genf, 
wo  er  den  calvinischen  Glauben  annahm  und  Hess  sich  end- 
lich im  Jahre  1571  zu  längerem  Aufenthalt  in  Heidelberg 
nieder,  der  Hauptstadt  des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der 
Pfalz,  dessen  Bekanntschaft  er  ein  Jahr  früher  auf  dem  Reichs- 
tag von  Speier  gemacht  hatte.  Nach  dem  Tode  seines  Gönners 
1577  verliess  er  die  Pfalz  und  reiste  nach  Italien.  1579  wurde 
er  in  Padua  zum  Comes  Palatinus,  Eques  auratus  und  Civis 
Romanus  gemacht.  Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Italien 
kehrte  er  wieder  nach  Deutschland  zurück,  ohne  aber  an 
einem  und  demselben  Ort  länger  zu  verweilen.  Es  folgen 
dann  Reisen   nach  Frankreich  und  England,  wo  er  von  der 


1)  Cod.  Vind.  9737  zi4-i8^  vol.  V,  245.  Der  Brief  ist 
vom  5.  September  datiert,  die  Jahreszahl  fehlt,  er  kann  in 
den  Jahren  1577 — 79  geschrieben  sein.  Doch  ist  das  von 
keinem  Belang,  da  Seh.  am  2.  Mai  1564  geadelt  wurde  und 
der  Kaiser  schon  am  25.  Juli  desselben  Jahres  starb.  In  die 
Zeit  von  Sch's  erstem  Wiener  Aufenthalt,  nämlich  1562 — 64, 
fallen  auch  einige  Epithalamien  zu  Ehren  verschiedener  Wiener 
Persönlichkeiten  und  ein  im  Impressorium  erwähntes  Gedicht 
auf  den  Tod  Kaiser  Ferdinands. 
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Königin  Elisabeth  mit  Ehren  überhäuft  wurde.  Im  Jahre  15S6 
führte  ihn  ein  Euf  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir,  des 
Regenten  der  Pfalz,  nach  Heidelberg  zurück.  Er  wurde  zum 
Vorstand  der  kurfürstlichen  Bibliothek  ernannt.  In  dem  vor- 
gerückten Alter  von  54  Jahren  verheiratete  er  sich  mit  Emilie 
Jordan,  der  Tochter  des  kurfürstl.  Rats  Ludwig  Jordan.  Am 
3.  Februar  1602  starb  er. 

Seh.  hat  noch  bei  Lebzeiten  einen  Biographen  gefunden. 
Jacob  Boissards  Icones  virorum  illustrium,  Frankfordii  1598 
P.  II,  p.  85  —  94  enthalten  einen  Lebensabriss  des  Dichters. 
Diese  Biographie  hat  Melchior  Adam  wörtlich  in  seine  Vita 
Jlelissi  aufgenommen,  bis  zu  Sch.'s  Tod  fortgeführt  und  aus 
andern  Quellen,  von  denen  er  die  Leichenrede  des  Simon 
Stenius  namhaft  macht,  ergänzt.  Sie  steht  in  den  Vitae 
Germanorum  philosophorum  p.  206 — 210  der  Ausgabe  Frank- 
furt 1706.  Neuere  Bearbeitungen  sind  Zitter,  Vita  Pauli 
Schedii  Melissi  hg.  von  Gutenäcker  Wirceburgi  1S34,  Otto 
Taubert,  De  vita  et  scriptis  Pauli  Schedii  Melissi,  Bonner 
Diss.  1859,  deutsch  und  erweitert  unter  dem  Titel  Paul  Schede 
(Melissus).  Leben  und  Schriften,  im  Programm  des  Gymn.  zu 
Torgau  18G4,  dazu  vgl.  Höpfner,  Zeitschrift  für  das  Gym- 
nasialwesen 19,  337  ff. ,  Erich  Schmidt,  AUgem.  Deutsche 
Biographie  21,  293  ff.  i) 


')  Ich  stelle  hier  gelegentlich  einige  Nachträge  zusammen. 
1.  Dichtungen.  Die  Wiener  Universitätsbibliothek  besitzt  einen 
Sammelbaud  in  4"  (gegenwärtige  Signatur  Hist.  Aust.  un.  II 
393),  der  u.  a.  verschiedene  Gelegenheitsgedichte  von  Seh. 
und  seinen  Freunden  enthält.  Es  sind  folgeude  (Nr.  5)  Paren- 
talia  in  obitum  lohannis  Casimiri,  comitis  Palatini  ad  Rhenum 
.  .  .,  (Nr.  6)  Memoriae  llluftriffimi  herois  Dn.  lohannis  Casimiri 
(Jom.  Palatini  ...  &  honori  Florentiflimi  principis  Dn.  Friderici 
Quarti  .  .  .  Georg.  Remus,  (Nr.  17)  In  nuptias  lani  Gruteri  et 
lanae  Smetiae  carmiiia  Pauli  Melissi  lohannis  Posthü  Mar- 
(piardi  Freheri  Hcnrici  Smetii.  Haidelbergae  Anno  CIOIOXCII, 
(Nr.  l^)WenceslaoLavinioOttenfeldio  .. .  gameliahaec  d.d. Paul. 
Melissus  et  Amandus  Polanus.  Anno  cioioxc  .  mense  Febr. 
Myrtilleti,  Typis  Abrahami  Smefmanni.  (Nr.  19)  In  nuptias 
Philippi  Scherbii  ...  Et  Helenae  Rotenburgia?  .  .  .  Ode  Paul. 
Melissi  . . .  Epos  Scip.  Gentilis  ...  et  Elegia  Conradi  Rittershusii . 
Altorphii,  Typis  Chriltophori  Lochneri,  et  lohannis  Hofmanni  . 
Anno  cioioxci.     (Nr.  21)  Amores  Conradi  Rittershusii  Brunsvv. 


IV 

Die  Hauptmasse  von  Sch's  Werken  sind  lateinische 
Dichtungen;  ihnen  verdankt  er  wohl  hauptsächlich  seinen 
litterarischen  Ruhm.  Für  die  deutsche  PhiU)logie  kommt  er 
als  Sprachforscher  und  deutscher  Dichter  in  Betracht.  In  der 
den  Psalmen  vorangeschickten  Warnung  vor  Nachdruck  (S.  3 
des  Neudrucks)  bemerkt  Seh.,  dass  er  seine  eigentümliche 
Orthographie  in  seiner  Introductio  in  lingvam  Germa- 
nicam  angewendet  habe  und  ihre  Richtigkeit  in  seinem 
Dictionarium  Germanicum  beweisen  werde.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Introductio  im  Jahre  1572  i)  schon 
fertig  war,  den  terminus  a  quo  giebt  ein  von  Taubert  und 
Höpfner  übersehenes  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reli- 
quiae  (1575)  an  die  Hand: 


Clarißimorum  Poetarum  elogijs  celebrati  .  .  .  Altorfii.  Typis 
Cliristophori  Lochneri  MDXCII.  Die  Wiener  Hofbibliothek 
besitzt  von  Seh.  Mele  sive  odae  ad  Noribergam  et  septemviros 
reipubiicae  Noribergensis.  Noribergae  1580,  4";  Melos  ad 
Georgium  Ludovicum  Senshemium  equit  .  aurat.  Noribergae 
158U,  4";  Melos  epicedion  ad  baronem  Tschernemblium,  Norimb. 
1589,  4";  Ode  gratulatoria  de  expeditione  iliustrissimorum 
Germaniae  principum  ad  Henricum  IV  Franciae  et  Navarrae 
regem,  s.  1.  1591,  4";  Emmetron  in  nuptias  Friderici  IV 
Comitis  Palatini  ad  Rhenum  et  Loisae  lulianae  Principis  Ura- 
niae.  s.  1.  1593,  4°.  Das  Brit.  Museum  besitzt  u.a.  Ode  pin- 
darica  ad  .  .  .  Elisabetham  Britanniae  Franciae,  Hiberniaeque 
reginam.  Augustae  Vindelicorum  1578,  4".  Verschiedene 
Gedichte  von  Seh.  enthält  der  Miscellanband  Xd  6455  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Cod.  Pal.  Lat.  1905  der 
vaticanischi n  Bibliothek,  ein  Epigramm  im  cod.  Vind.  9737 
1  m  et  n  ni^  279  b.  2.  Eine  Compusition  Sch's  bei  0.  Douen, 
Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot  II,  635  ff.  3.  Briefe 
von  Seh.  im  cod.  Vind.  97371  metn  vol.  I,  119  und  9737  ^  14-18 

vol.  III,  336  (an  Ranzovius),  vol.  V,  245  (an  Blotius),  Cod. 
Vat.  Lat.  9070  f.  143  (wo  der  Vermerk  Cod.  Vatic.  4103,  p.  1 11 
autogr.).  Cod.  Pal.  Lat.  1905  f.  173  (an  Grynradius),  an  Seh. 
Cod.  Vat.  Lat.  9070  f.  127.  128  (von  Sylburgius).  4.  Zur  Bio- 
graphie verschiedenes  bei  Reitferscheid,  Quellen  zur  Geschichte 
des  geistigen  Lebens  in  Deutschland  während  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  L,  s.  den  Index. 

')  Goedekes  Angabe  Grundr.  IP  518,  dass  die  Warnung 
vor  Nachdruck  vom  Jahre  1564  datiert  sei,  beruht  natürlich 
auf  einer  Verwechslung. 


(p.  187)  FRANCISCO  VIENNAE.') 

Patria  Boi/farti  nemorofa,   Vefontio  prifca,  ' 

Quam  Dubis  obliquo  circinat  unda  pecle; 
Inque  tui  fratrem  patris,  Francifce,  Robertum 

Mutuus  ad  Rhodanum  conciliatus  amor, 
Suaferat  Almance  methodum  prcefcribere  linguce 

(Quanquani  nunc  claufo  limite  preffa  jacet)  u.  s.  w. 

Seh.  war  156S  in  Besangon.  Ob  die  Introductio  je  gedruckt 
wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen.  Dass  sie 
im  Jahr  1.572  noch  nicht  erschienen  war,  dürfte  aus  der  in 
den  Schediasmatum  reliquiae  p.  365  ff.  abgedruckten, 
vom  14.  Oktober  1572  datierten  EPISTRE  DE  C.  V.  Ä  SON 
PERE  hervorgehen.  Es  heisst  darin  p.  366  von  der  Ortho- 
graphie der  PsalmenübersetzuDg:  Pour  mon  regardje  la  trouve 
tresbonne;  et  fuis  marry  que  de  long  tems  l'auteur,  normne 
Meliffus,  ye  (1.  ne)  Vau  mife  en  avant.  ce  m'eust  este  jadis 
une  gravide  efpargne  ä  l'introduction  de  la  langue  Tudesque. 
—  Die  Bemerkung  über  die  methodus  Quanquam  nunc 
claufo  limite  preffa  jacet  beweist  natürlich  nur,  dass  das 
Werk  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes  an  Franciscus 
Vienna  noch  nicht  gedruckt  war.  Auch  die  in  die  Schedias- 
matum reliquiae  aufgenommenen  Lobgedichte  von  Jo- 
hannes lind  C(arolus)  Utenhovius  (s.  348  ff.)  geben  keine 
Entscheidung;  sie  könnten  einfach  hier  aus  der  Introductio 
widerholt  sein. 2)  Da  das  oben  erwähnte  Impressorium 
die  Giltigkeit  des  Privilegs  von  der  Einlieferung  zweier 
Pflichtexemplare  an  die  Reichskanzlei  abhängig  macht, 3)  so 
könnte  man  aus  der  Thatsache,  dass  sich  kein  Exemplar  der 


')  An  denselben,  einen  burgundischen  Edelmann,  ist 
noch  ein  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  39  ge- 
richtet. 

2)  PP  62,  357,  359  stehen  Gedichte,  die  schon  vorher  in  den 
Cantiones  quatuor  et  quinque  vocum  (1566)  abgedruckt 
waren,  auf  p.  338  findet  mau  Bezas  Melliti/fime  qiuefo  mi 
Meli/fe  (Neudr.  S.  7). 

^)  .  .  .  Dum  tarnen  idem  Schedius  vel  Typographiis 
librorum  imprimendorum  bina  exempAaria  ad  latinam  Can- 
cellariam  nostram  Imperialem  exhibeat  vel  transmittat ;  quod 
nisi  fecerit  hoc  privilegio  exutus  et  privattis  esse  intelligatur, 
eoque  minime  frui  queat. 
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Introductio  erhalten  hat,  folgern,  class  sie  eben  niemals 
gedruckt  worden  ist.  Allein  über  das  Schicksal  der  an  die 
Reichskanzlei  abgelieferten  Bücher  lässt  sich  nichts  mehr 
feststellen. 

A  priori  ist  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  das  so  viele 
neue  Typen  erfordernde  Werk  niemals  einen  Verleger  ge- 
funden hat.  Zinkgref  erwähnt  in  einem  Brief  an  Lingels- 
heim  vom  l(i.  Juni  163U  observationes  Melissi  germanicae, 
die  durch  den  Geiz  des  kurpfälzischeu  Rats  Gernandus, 
oder  durch  den  der  Buchhändler  ungedruckt  geblieben  seien. ') 
Reifferscheid  hält  diese  Observationes  für  Vorarbeiten  zum 
Dictionarium  Germanicum,  wenn  sie  nicht  gar  mit  der 
Introductio  identisch  seien. 

Wie  es  sich  auch  damit  verhalte,  auf  uns  ist  weder  von 
der  Introductio  noch  vom  Dictionarium  etwas  gekommen. 
Schon  Harsdürfer  konnte  die  Werke  nicht  mehr  auftreiben.^) 
Aus  naheliegenden  Gründen  hielt  ich  es  für  möglich,  dass 
sich  eine  oder  die  andere  Arbeit  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek befinden  könnte.  Aber  sie  sind  weder  in  dem  In- 
ventario  dei  libri  stampati  palatino-vaticani  Rom 
ISSd  ft".  noch  in  den  Handkatalogen  der  Manuskripte  ver- 
zeichnet. Auch  Nachforschungen,  die  ich  in  London  und 
Paris  anstellen  Hess,  ergaben  kein  Resultat. 

A^on  den  sprachwissenschaftlichen  Bestrebungen  Sch's 
ist  uns  nur  ein  Specimen  erhalten  in  der  vom  20.  August  1598 
datierten  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergae 
et  monte  Myrtillifero,  die  er  für  Freher  verfasst  und 
die  dieser  in  seine  Origines  Palatinae  aufgenommen  hat. 
Interessant  ist  namentlich  eine  Stelle,  in  der  Schede  nach- 
drücklich den  Unterschied  der  Diphthonge  cd  (=  mhd.  ei  und 


1)  Reifierscheid  a.  a.  0.  S.  340,  42  flf.  und  869. 

*)  '  Scripsit  hie  Mclissus  introcluctionem  in  linguam  ger- 
mcmicam  et  dictio7iarium,  quocl  temporis  itijuria  et  nostrorum 
incuria  nusquam  inveniri  potest'.  Specimen  philologiae  ger- 
manicae p.  213.  Die  Nichtauffindbarkeit  wird  zwar  streng 
genommen  nur  von  dem  Dictionarium  behauptet,  aber  H. 
hätte  doch  wohl  einiges  über  die  Introductio  gesagt,  wenn 
er  sie  gesehen  hätte. 
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öu)  und   ei   {=  mhd.  i)  hervorhebt.    Ich  bringe  sie  hier  mit 
einigen  Kürzungen  zum  Abdruck. ') 

Von  dem  Wort  Haidelberfj  wird  gesagt:  Multo  enim 
mauifeftilTimum  apertiffimumque  eft,  inter  pronuntiandum  H 
adlpirationem  praecedere  .  .  .  Deiude  fequitur  primaria  Ger- 
manicse  feu  Teutonicae  linguse  in  communi  ufitataque  loqnendi 
confuetudine  diphthongus  Ai,  quse  Grsece  eodem  modo  fcri- 
bitur;  Latine  vero  fi  vetuftiores  fpectemus,  itidem  per  ai;  fi 
pofteriores,  per  ae  .  .  .  Qui  per  ei  fcribunt  aut  pronuntiant, 
falfo  et  fcribunt  et  pronuntiant;  uti  et  illi,  qui  perperam  ey 
comminifcuntur.  nam  hse  duse  vocales  e  j/ judicio  aurium  digno- 
fcuntur  otfendere  in  diphthongum  Grsecam  sv,  et  in  Latinam 
eu:  quas  utrinque  longe  diveri'iffimam  pronuntiationem  intro- 
ducere  fentias.  Si  recurramus  ad  libros  veteres,  in  illis  ai 
et  ei  reperiemus.  Conftat  autem  primam  f3ilabam  per  Hai 
pronuntiari  indigenis,  ut  et  antiquitus,  non  per  Hei.  Quod 
cum  dico,  nolim  quisquam  intelligat,  diphthongum  ai  efteren- 
dam  adeo  crafse  et  incondite,  ut  rudiores  nonnulli  Boii  et 
Norici  eamdem  in  oai  vel  oae  nimio  plus  ore  diducto  trans- 
formare  foleut:  fed  quemadmodum  indigenae  ipfi,  et  Rheni 
accolse  propinquiorcs,  adeoque  et  Franci  et  Suevi  fubtiliores 
enuntiant,  id  eft,  rotunde  et  molliter;  ut  Pathah  Hebraicum, 
quod  darum  et  apertum  vocant,  fönet,  non  Kamets  illud 
pingue  et  craflum.  Maximum  certe  discrimen  eft  inter  ai  et 
ei  diphthongos,  perinde  ut  inter  au  et  eu:  adeo  quidem,  ut 
in  fine  rhythmorum  Teutonicorum  ambae  nullo  invicem  coa- 
lefcere  modo  aut  colligari  poffint  .  quod  vitium  etiam  ab 
opificibus  et  mechanicis  in  publicis  fcholis  notatum,  ex  in- 
eptiffimis  nonnullorum  verficulis,  qui  vulgo,  tauquam  deliciee 
aut  oracula  forent,  vel  in  ipf  is  templis  foUemniter  decantantur, 
paff  im  animadvertere  licet.  Videfis  enim,  mi  Frehere,  quantum 
referat,  dictiones  tam  inter  fcribondum,  quam  inter  loquendum 
in  linguä  communi  recte  diftinguere:  fiquidem  dialecti  fere 
fingulse  fins  fibi  fcatent  vitiis  ...  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  dann  viele  Wörter  angeführt,  die  sich  nur  durch  die 


*)  Vgl.  Froher,  Origines  Palatinae,  Pars  I,  pp.  68—70  der 
(2.)  Auflage  von  1013.  —  Einen  Auszug  gab  Schottel,  Aus- 
führliche Arbeit  von  der  Teutschen  Haubt  Sprache  s.  6h6. 
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Differenz  von  a'  und  ei  unterscheiden,  wie  etwa  ais  pus 
Ulcus  und  eis  glacies,  falle  venalis  und  feile  lima ;  raie  Chorea 
und  reie  series.  Der  Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten: 
Certus  eft  utique  earuui  vocum  numerus,  quse  per  ai;  certus 
etiam  earum,  qupe  per  ei  fcribend{P  veniunt. 

Von  originellen  deutschen  Dichtungen  Sch's  ist  wenig 
auf  uns  gekommen.  Man  nahm  bisher  an ,  dass  nichts  von 
ihnen  erhalten  sei  als  jene  fünf  Gedichte,  die  Zinkgref  in 
den  Anhang  seiner  Opitzausgabe  aufgenommen  hat,  vgl. 
Neudrucke  15,  SS.  4.  5.  7.  11.  13.  Doch  ist  es  nicht  unmöglich, 
Seh.  noch  zwei  andere  Gedichte  zuzuschreiben.  Im  Jahre 
1566  erschien  ein  Buch,  betitelt:  Pauli  Schedii  Melissi 
poetse  laureati  cantionum  musicarum,  quatuor  et 
quinque  vocum  über  unus.  Ab  amico  collectus,  et 
nunc  primum  in  lucem  editus.  ')  Hier  finden  wir  neben 
lateinischen  und  einem  griechischen  Stück  auch  drei  deutsche. 
Eines  derselben  (XVIII)  ist  sicher  nicht  von  Seh.,  sondern 
identiscli  mit  der  ersten  Strophe  eines  Liedes  von  Sebastian 
Ochsenkhun,  das  schon  1558  zu  Heidelberg  gedruckt  war, 
vgl.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  4,  1U4,  nr.  164. 
Die  beiden  andern  Stücke  sind  Freunden  gewidmet.  Seh. 
hat  also  sicher  irgend  einen  Anteil  an  ihnen.  Dieser  kann 
sich  aber  auf  die  Composition  beschränken,  da  auch  von 
Nr.  I  der  Text  nicht  von  Seh.,  sondern  von  Laurentius 
Durnhofer  herrührt. 2)     Ich  drucke  die  beiden  Stücke  hier 


>)  Sine  loco,  nicht  Viteb.  wie  Taubert  angiebt.  Der  Irr- 
tum ist  wohl  in  letzter  Linie  dadurch  entstanden,  dass  in 
dem  Exemplare  der  M unebener  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
dem  Teile,  welcher  die  Bassstimme  enthält,  dem  Titelblatt 
ein  Blatt  vorangeht  mit  den  Worten:  ©ebrucft  ju  3Btttembergf  / 
burd^  So^an  ©c^tpertet  /  ^m  ^av  nad)  Sf)rifti  ©eburt  M .  D .  LXVL 
Dieses  Blatt  gehurt  aber  zu  einem  andern  mit  den  Cantiones 
erst  durch  den  Buchbinder  vereinigten  Werke,  nämlich  ^o^an 
äBatter,  Sag  (S^riftltct)  Ätnberlteb  2).  3JJarttnt  iiut[;cri  u.  s.  w.  = 
Wackernagel,  Bibliographie  z.  Gesch.  d.  d.  Kirchenliedes 
Nr.  DCCCLXXIX.  Doch  giebt  auch  Cless,  Elenchus  I,  4SI 
Witebergae  als  Druckort  an.  —  Schon  Taubert  vermutete, 
dass  das  Buch  auch  deutsche  Stücke  enthalte,  was  Hüpfner 
bestritt. 

-')  S.Singer  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Anfangsworte   der  beiden  Strophen  des  ersten  Gedichts  den 
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ab  und  überlasse  es  Beleseneren,  als  ich  bin,  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  anderen  verfasst  sind. 

XIIII.    Pro  Friderico  Bernbeck  Kitthingensi.^) 
FRID  fchaff  ö  Herr 
durch  deine  ehr 
teglichs  in  meinem  hertzen. 
Mein  gwiffen  ift 
durchs  Teufels  lift 
verwund  mit  groffem  fchmertzen. 
das  Mag  ich  dir 
aus  hertzen  gir, 
bekenne  frey  mein  fchulde, 
damit  ich  zioar 
verwircket  gar 
hab  deiner  gnaden  hulde. 

REICH  Ußu,  Her, 

zur  gnaden  givehr 

vnd  gütig  ohne  maffen. 

ßeweifeft  gnad 

den  frü  vnd  ('pcd, 

die  [ich  auff  dich  verlaffen. 

Derhalb,  o  Herr, 

ich  hertzlich  gehr, 

wol/t  heilen  meine  wunden, 

durchs  verdienft  fron 

deins  lieben  Son 

vergeben  all  mein  fünden. 


Namen  Fridreich  ergeben,  also  eine  Anspielung  auf  den 
Namen  dessen,  dem  die  Verse  gewidmet  sind.  Dadurch  ge- 
winnt es  allerdings  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  von  Seh. 
verfasst  sind. 

*)  Die  durch  die  Melodie  bedingten  Widerholungen  sind 
weggelassen,  der  Text  nach  Verszeilen  abgesetzt.  Für  die 
Orthographie  u.  s.  w.  war  der  Text  der  Tenorstimme  mass- 
gebend, doch  ist  in  der  23.  Zoile  des  ersten  Gedichts  mit 
ßass  und  Discant  Son  statt  Sons  geschrieben,  ferner  die  Inter- 
punktion geändert  worden.  Im  Original  sind  auch  die  deutschen 
Stücke  mit  lateinischer  Cursivschrift  gedruckt.  In  veryifs 
Z.  3  des  zweiten  Gedichtes  steht  statt  /s  die  Ligatur. 


XV.    In  Gratiam  Ileliae  S.  cariß. 
Hertziyer  Augentroß, 
fey  tüolgemut. 

tag  vnd  nacht  vergifs  mein  nicht, 
Halt  mich  je  lenger  je  lieber, 
Hertziger  Augentroß. 


II.    Original  und  Neudruck. 

Das  Titelblatt  ist  auf  S.  1  des  Neudrucks  zeilengetreu 
wiedergegebeu.  Das  fett  Gedruckte  und  die  Jahreszahl  ist 
im  Original  rot,  der  Name  Mcli/'fo  in  eigentümlicher  Schrift, 
die  der  im  Neudruck  angewandten  nicht  gleicht.  Format 
klein  -S",  4  Blätter  Vorstoss  und  21 '/-a  Bogen  A-Y^.  Das 
2.  und  3.  Blatt  des  Vurstosses  ist  mit  einem  Kleeblatt  signiert, 
die  folgenden  Bogen  sind  bis  zum  5.  Blatt  gezählt,  die  Signa- 
turen D4  und  Y4  fehlen.  Custoden  sind  vorhanden,  aber 
nicht  durchgängig. 

Inhalt:  Vorstoss  Blatt  1^  Titel,  Ptiickseite  leer,  Bl.  2^  = 
Neudruck  S.  3,  Warnung  vor  Nachdruck,  Bl.  2^^  =  Neudr.  S.  4 
(die  Prosa  zeilengetreu)  Widmung  an  die  Pfalzgrafen  Ludwig, 
Johann  Casimir  und  Christoph.  Das  fett  Gedruckte  ist  im 
Original  rot'),  durch  den  Querbalken  des  dritten  H  in  HHH. 
Z.  3  geht  ein  roter  Vertikalstrich.  Die  durch  Rotdruck  hervor- 
gehobenen Majuskeln  des  Widmungsgedichtes  ergeben  die 
Namen  LÜDOVICUS,  KASIMIKÜS,  CHRISTOPH.  Bl.  3a  = 
Neudr.  S.  5  (zeilengetreu),  Widmung  an  den  Kurfürsten 
Friedrich,  das  fett  Gedruckte  im  Original  rot,  Bl.  3'^  =  Neudr. 
S.  6,  zeilengetreu  wiedergegeben.  Vier  Distichen,  als  Aufschrift 
einer  Votivtafel  gedacht.  Bl.  4»  =  Neudr.  S.  7,  (zeilengetreu) 
Bl.  4b  ^  Neudr.  S.  8  (zeilengetreu),  alle  Wörter  in  Rotdruck 
mit  Ausnahme  von  MELISSI.  Der  Holzschnitt  stellt  das  be- 
kannte Wappen  Sch's  dar,  drei  Lilien  im  Schild,  darüber  ein 
oftener,  gekrönter  Helm,  mit  einem  nach  rechts  gewendeten 
Schwan  mit  geöffnetem  Schnabel  und  ausgebreiteten  Flügeln. 


^)  Mit  Ausnahme  von  0  von  L  Übliche  Z.9,  wo  irrtümlich 
eine  fette  Type  gesetzt  wurde. 
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Ai''  =  iSieudr.  S.  9,  zweites  Titelblatt,  zeilengetreu  wieder- 
gegeben. Aji^  —  Yi»  inkl.  Psalm  1 — 50,  Yi  •>  —  Yo^  inkl. 
Di  geböte  Gottes,  Ys»  Simeons  gesang,  Ys^  und  Y^a 
Psalmenregister,  Yi^  =  Neudr.  S.  201  (zeilengetreu);  auf  dem 
Holzschnitt  im  Vordergrund  David  knieend,  die  Harfe  spielend, 
zu  seinen  Füssen  die  Krone,  im  Hintergrund  r.  vom  Beschauer 
Jerusalem,  oben  inmitten  einer  Wolke  von  einem  Strahlen- 
kranz umgeben  der  Name  lEHOYA. 

Exemplare  in  Berlin  (Kgl.Bibl.)  Bern  (Stadtbibl.),  Dresden 
(Kgl.  öff.  Bibl.),  Güttingen,  Hamburg  (Stadtbibl.),  Kopenhagen 
(Kgl.  Bibl.),  London  (Brit.  Mus.),  München  (Hof-  und  Staats- 
bibl.),  Rom  (Palatino -Vaticana  2  Expl.),  Wien  (Hofbibl.).  Dem 
Neudruck  wurde  das  Wiener  Exemplar  zu  Grunde  gelegt, 
daneben  wurden  die  Exemplare  von  Berlin,  Dresden,  Göttingen 
und  München  zu  Rate  gezogen. 

Abgedruckt  wurde  der  poetische  Text  des  37.  Psalms 
samt  Proomium  von  W.  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch 
2.  Teil,  3.  Aufl.  S.  201  ff.,  der  poetische  Text  von  Ps.  6,  19, 
21,  26,  33,  37,  38,  42,  43,  47  mit  den  Proömien  und  Di  ge- 
böte Gottes  von  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied 
4,  800  —  810. 

Der  vorliegende  Neudruck  weicht  in  folgenden  Punkten 
vom  Original  ab : 

l.  Im  Original  steht  die  erste  Strophe  aller  poetischen 
Stücke  unter  Musiknoten.  Im  18.  Psalm  ist  die  Melodie  nicht 
nur  für  die  erste,  vierzeilige,  sondern  auch  für  die  zweite, 
achtzeilige  Strophe  angegeben,  und  vorher  gehen  4  Verse 
ohne  Noten,  die  eine  Paraphrase  des  ersten  Psalmverses  bilden 
und  von  Seh.  ohne  frz.  Vorbild  hinzugedichtet  sind.  Im  Neu- 
druck sind  die  Noten  weggelassen  und  die  ersten  Strophen 
nach  Verszeilen  abgesetzt.  Ebenso  sind  Kopfleisten  und 
sonstige  Verzierungen  weggeblieben. 

Wenn  ein  Psalm  mitten  auf  einer  Seite  beginnt,  so 
giebt  im  Original  die  Kolumnenüberschrift  in  der  Regel  die 
Zahl  des  vorhergehenden  Psalms  an,  nur  iu  4  von  21  Fällen 
die.  Zahl  des  neu  beginnenden.')    Im  Neudruck   wurde  kon- 


')  In  allen  4  Fällen  stehen  auf  der  betreffenden  Seite  nur 
ganz  wenige  zum  vorhergehenden  Psalm  gehörige  Zeilen. 
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sequent  das  Prinzip  durchgeführt,  dass  beim  Zusammentreffen 
von  PsiUraende  und  Psalmanfang  auf  derselben  Seite  der 
Kohimnentitel  die  kleinere  Zahl  enthält. 

Die  Anwendung  der  Cursiv-,  Antiqua-  und  Frakturtypen 
richtet  sich  natürlich  streng  nach  dem  Original.  Dagegen 
wurde  auf  Nachbildung  der  verschiedenen  Schriftgrössen 
und  sonstiger  typographischer  Aeusserlichkeiten  verzichtet.  *) 

Die  prosaischen  Stücke  —  Proömien,  Prosaübersetzung, 
Gebete  — •  sind  natürlich  nicht  zeilengetreu  wiedergegeben, 
meine  Angaben  über  Wortteilung  können  daher  aus  dem 
Neudruck  nicht  verifiziert  werden.  Auch  die  Anordnung  der 
Zeilen  in  den  Gebeten  zum  4.  und  zum  41.  Psalm  ist  nur 
ungefähr  nachgeahmt. 

II.  Im  Frakturtext  habe  ich  die  ganz  bedeutungslose 
Doppelheit  von  r  und  2  beseitigt  und  an  Stelle  des  w- Strichs 
über  Vokalen  n  gesetzt.  Der  »-Strich  über  n,  der  eine  ganz 
andere  Bedeutung  hat,  wurde  dagegen  bewahrt.  Die  Eigen- 
tümlichkeiten des  Cursiv-  und  Antiquatextes  war  ich  bestrebt 
getreu  wiederzugeben ,  doch  waren  mir  durch  die  Rücksicht 
auf  das  vorhandene  Typenmaterial  einige  Beschränkungen 
auferlegt.  Die  Ligatur  von  f  und  s  musste  in  ihre  Bestand- 
teile aufgelöst  werden.  Die  Majuskel  C)  hat  im  Original  die 
Gestalt  eines  O,  das  ein  e  sich  schliesst.  Das  Antiqua -Ü  des 
Originals  hat  den  Kreis  innerhalb  der  beiden  Schenkel.  Der 
Buchstabe  §  hat  —  ebenso  wie  die  C^- Majuskel  —  als  Signatur 
nicht  wie  im  Neudruck  eine  Ellipse,  sondern  einen  Kreis. 
Dieser  Kreis  des  e  ist  häufig  nicht  geschlossen  und  nimmt 
hakenförmige  Gestalt  an.  Die  verschiedenen  Variationen  des 
Zeichens  sind  jedoch  bedeutungslos.  Auch  der  Kreis  des  ä 
ist  sehr  oft  offen.     Im  Cursivtext  des  Neudruckes  mussten  a 


^)  Ich  hebe  folgendes  hervor.  Im  Origl.  ist  das  erste  Wort 
der  Proömien  nicht  eingerückt,  sondern  hinausgerückt.  Die 
Initiale  in  den  Gebeten  reicht  bis  zur  zweiten  Zeile  hinab.  Die 
arabischen  Ziffern  im  poetischen  Text,  die  sich  auf  die  Vers- 
zählung der  Bibel  beziehen,  stehen  —  soweit  sie  nicht  im 
inneren  der  Verszeile  vorkommen  —  in  nicht  geteilten  Strophen 
ausserhalb  der  durch  die  Zeilenanfänge  gebildeten  Vertikale. 
Das  Selah- Zeichen  im  poetischen  Text  hat  die  Gestalt  einer 
ausgestreckten  rechten  Hand. 
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und  ?/  immer,  e  meist  durch  Mediaevaltypeu  wiedergegeben 
werden.  Die  Differenz  zwischen  Mediaeval-f  und  Cursiv-^ 
im  Neudruck  hat  keinerlei  lautliche  Bedeutung. ') 

III.  Rein  orthographische  Druckfehler  des  Originals 
habe  ich  nicht  gebessert,  da  die  Grenze  zwischen  Unachtsam- 
keit und  Inconsequenz  des  Autors  im  einzelnen  nicht  zu 
ziehen  war.  Von  diesem  Grundsatz  bin  ich  nur  dort  abge- 
wichen, wo  durch  typographische  Gebrechen  sonst  unerhörte 
Gebilde  entstanden  sind,  deren  Nachbildung  eben  so  schwierig 
wie  zwecklos  gewesen  wäre.  Es  kommen  folgende  Fälle  in 
Betracht.  Oefter  erscheint  an  Stelle  des  i- Punkts  ein  kleiner 
Kreis,  so  in  lig  Ps.  6,  IV  3,  Lxgm  Ps.  1 1,  II  2,  ligerhaft  Ps.  22, 
VIII  3,  lig'  Ps.  30,  VI  5.  Ein  Punkt  steht  unter  t  in  elenden 
Ps.  9,  XVIII  3,  unter  ü  in  d8er-dü  S.  150,  Z.  9^)  und  ünt 
S.  174,  Z.  10.  Das  zweite  e  in  gefangweife  S.  176,  Z.  22  hat 
unten  einen  hakenähnlichen  Fortsatz,  während  sonst  ein 
Antiqua  e  nie  begegnet.  Stillschweigend  verbessert  sind  die 
Fälle,  in  denen  sich  ein  Frakturbuchstabe  in  den  Cursivtext 
verirrt  hat.  Dagegen  wurden  die  Antiqua  U,  U  und  ö  im 
Frakturtext,  die  nicht  auf  Versehen  beruhen,  belassen.  Fehler 
in  den  Spatien  sind  beseitigt  worden,  so  z.  B.  in  dem  zweiten 
über  S.  42,  Z.  1  v.  u.,  wo  das  Original  üb  er  hat,  oder  Ps.  48, 
II  1,  wo  im  Original  zwischen  pakesten  und  ist  das  Spatium 
fehlt.  Wo  dagegen  die  Möglichkeit  existierte,  dass  die  vor- 
liegende Trennung  oder  Zusammenschreibung  zweier  Wörter 
vom  Autor  beabsichtigt  ist,  —  also  bei  Compositis,  Verbindung 
von  zu  mit  dem  Inf.  udgl.  —  wurde  nichts  geändert. 

1)  Ich  bitte  auch  das  sonstige  Erscheinen  von  Mediaeval- 
sowie  von  fetten  Typen  im  Cursivtext,  sowie  auch  das  Vor- 
kommen von  Buchstaben  aus  verschiedenen  Alphabeten  im 
Frakturtext  udgl.  als  UnvoUkommenheiten  des  Neudrucks  zu 
betrachten  und  ihnen  keinerlei  lautliche  Bedeutung  beizu- 
messen. Seh.  bezeichnet  niemals  verschiedene  Lautnuancen 
durch  verschiedene  Gestalt  des  Buchstabenkörpers,  sondern 
nur  durch  diakritische  Zeichen.  Aehnliches  gilt  für  die  ver- 
schiedenen Formen  des  Frage-  und  Ausrufungszeichens,  so- 
wie des  Kommas  und  des  Doppelpunktes.  Der  Unterschied 
zwischen  Virgel  und  Komma,  sowie  die  höchst  wichtige 
Scheidung    von   -  und  ;   ist   im   Neudruck    immer   gewahrt. 

'^)  Die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  beziehen  sich  auf  den 
Neudruck. 
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Fehlende  Interpunktionszeichen  wurden  nur  in  folgenden 
Fällen  ergänzt:  Punkt  nach  abirrigen  S.  91,  Z.  20,  gantzes 
S.  149,  Z.  11,  bir  S.  153,  Z.  16,  dorn  als  S.  186,  Z.  19,  Klammer 
nach  täte  S.  132,  Z.  3. 

In  bleibend  Ps.  30,  IV  2  ist  das  erste  e  ergänzt,  im 
Original  ist  beinahe  nichts  von  der  Type  sichtbar. 

Schliesslich  muss  ich  hervorheben,  dass  die  Beschaffen- 
heit des  Origiiialdrucks  dem  subjektiven  Ermessen  einen 
gewissen  Spielraum  gönnt.  Beim  i  ist  der  Punkt  oft  von 
einem  Acut  kaum  zu  unterscheiden.  Die  Bindestriche  sind 
häufig  kaum  sichtbar  oder  leicht  mit  Schmutzflecken  zu  ver- 
wechseln. In  diesen  und  ähnlichen  Fällen  musste  die  Kennt- 
niss  dessen,  was  dem  sonstigen  Gebrauch  nach  wahrscheinlich 
ist,  die  Entscheidung  geben. ') 

IV.  Folgende  nicht  orthographischen  Fehler  sind  berichtigt 
worden:  S.  33,  Z.  2  v.  u.  deine]  feine,  S.  34,  Z.  4  triumf- 
gefang]  trumfgefang,  S.  38,  Z.  9  v.  u.  bir]  bte,  S.  40,  Z.  5 
dces]  (BS,  S.  46,  Z.  21  irbeuen]  irbcne,  S.  51,  Z.  4  durch] 
durchs,  S.  65,  Z.  5  v.  u.  ernen]  crne,  S.  70,  Z.  2  dir]  di,  S.  156, 
Z.  2  tvöl]  ivöln,  S.  188,  Z.  15  fölche]  föche,  S.  190,  Z.  1  v.u. 
deine]  deine. 

Endlich  erwähne  ich  folgende  Abweichungen,  die  ich 
gegen  meinen  Willen  verschuldet  habe.  Die  Buchstaben  M. 
und  B.  (Abbreviatur  für  Marot,  resp.  Beza)  nach  den  frz. 
Psalmanfängen  sind  im  Original  cursiv.  In  den  Kolumnen- 
überschriften war  der  Artikel  der  (resp.  di  S.  197)  mit  kleinem 
d  zu  setzen,  ich  habe  dies  leider  erst  bemerkt,  nachdem  die 
beiden  ersten  Bogen  schon  abgezogen  waren  und  dann  der 


1)  Die  Deutlichkeit  der  Bindestriche,  viel  seltener  der 
diakritischen  Punkte,  ist  in  den  einzelnen  Exemplaren  ver- 
schieden. Manchmal  war  in  dem  einen  der  Strich  nicht  zu 
verkennen,  wo  sich  in  einem  andern  beim  schärfsten  Zu- 
sehen nichts  wahrnehmen  Hess.  Da  mir  die  oben  erwähn- 
ten Exemplare,  mit  Ausnahme  des  Wiener,  nicht  während 
der  ganzen  Zeit  des  Druckes  zur  Verfügung  standen,  mag 
ich  in  dieser  Beziehung  manches  übersehen  haben.  Zweifel 
konnten  auch  hinsichtlich  der  Worttrennung  entstehen.  So 
bin  ich  nicht  sicher  ob  alle  zeit  S.  142,  Z.  18  wirklich  ge- 
trennt,  liiDöon  S.  194,   Z.  4   als  ein  Wort  zu  schreiben  war. 
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Gleichinässigkeit  wegen  die  Majuskel  diircbgefiihrt.  Im  I.Psalm 
sollte  der  4.,  im  2.  und  7.  Psalm  der  5.,  im  3.  Psalm  der  7., 
im  4.  Psalm  der  6.  Vers  jeder  Strophe  eingerückt  sein. 

Der  im  Anhang  abgedruckte  1 28.  Psalm  ist  handschriftlich 
überliefert.  Im  Güttinger  Exemplar  der  Psalmenübersetzung 
sind  dem  ersten  Titelblatt  drei  Papierblätter  vorgeheftet. 
Das  zweite  trägt  auf  der  ersten  Seite  die  Inschrift: 
^milia  MeliPin 
Geborne  Jordanin, 
das  dritte  Wort  in  Kurrent-,  die  übrigen  in  Lateinschrift. 
Hinter  dem  letzten  Blatt  sind  gleichfalls  drei  Papierblätter 
eingeheftet.  1^  und  2»  enthalten  den  128.  Psalm.  Die  Ueber- 
schrift  sowie  die  Strophenzablen  sind  mit  anderer  Tinte, 
die  jetzt  gelbbraun  aussieht,  geschrieben  als  der  Text.  Diese 
gelbbraune  Tinte  ist  dieselbe  wie  die  auf  dem  zweiten  Vor- 
setzblatt angewandte.  Die  Hand  scheint  in  allen  Fällen  die 
gleiche.  Der  Text  des  Psalms  ist  mit  Kurrentschrift  geschrieben, 
die  Ueberschrift,  mit  Ausnahme  des  Wortes  gemacht  (Neudr. 
S.  202,  Z.  3),  mit  lateinischen  Buchstaben.  Abgedruckt  wurde 
der  Psalm  zuerst  von  Goedeke,  Weim.  Jahrbuch  4,  21  f.,  mit 
vielen  Fehlern. 

Zu  dem  vorliegenden  Druck  ist  folgendes  zu  bemerken.  Für 
Ts  in  Melifso  S.  202,  Z.  3  steht  in  der  Handschrift  die  Ligatur. 
Für  die  Minuskel  ist  u  gesetzt,  da  die  verschiedenen  Striche  und 
Haken  über  dem  Buchstaben  in  der  Handschrift  nichts  sind  als 
Variationen  des  tt- Zeichens  der  Kurrentschrift.  Dagegen  ist 
der  Kreis  über  der  Majuskel  in  Und  S.  202,  Z.  7  und  S.  203,  Z.  8 
nicht  zu  verkennen.  (Die  Kurrentschrift  kannte  ja  überhaupt 
keine  von  F  unterschiedene  Majuskel  für  n,  das  Zeichen  U  ist 
eine  Neuerung.)  Die  Buchstaben  J  in  Jerufalem  S.  203,  Z.  3 
und  I  in  I/rael  Z.  9  sind  auch  in  der  Handschrift  deutlich 
geschieden.  Die  Accente  in  getvend  S.  202,  Z.  12  und  in  das 
S.  203,  Z.  8  sind  nach  Roethes  Meinung,  der  für  mich  den 
Text  mit  der  Handschrift  collationiert  hat,  nicht  sicher,  den 
Acut  in  (jeivend  hält  er  für  die  Spitze  des  darüber  stehenden 
ll),  der  Gravis  scheine  im  Papier  zu  liegen.  Die  Accente 
würden  jedoch  ganz  der  Praxis  Sch's  im  gedruckten  Text 
entsprechen.  Statt  föl  S.  202  Z.  11  liest  Roethe  /ö7,  nach 
meiner  Abschrift  können  die  beiden  Striche,  die  das  Umlauts- 
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zeichen  bilden,  alleufalls  als  ein  flüchtig  geschriebenes  e  auf- 
gefasst  werden;  ich  habe  der  Gleichniässigkeit  zuliebe  (5  bei- 
behalten. 


III.   Zur  Geschichte  der  Psalmenübersetzung. 

Sch's  Arbeit  hängt  mit  dem  Streben  Fri  cdrichs  III.  nach 
Befestigung  des  reformierten  Glaubens  in  der  Pfalz  zusammen. 
Clement  Marot  hatte  1533  begonnen  den  Psalter  in  franzö- 
sische Verse  zu  bringen,  1541  oder  1542  verüflTeutlichte  er 
seine  Uebersetzung  von  dreissig  Psalmen,  1543  erschien  die 
Sammlung  um  neunzehn  weitere  Psalmen  und  einige  andere 
poetische  Stücke  des  alten  und  des  neuen  Testaments  ver- 
mehrt. Noch  bevor  die  Uebersetzung  im  Druck  ausgegangen 
w-ar,  hatten  die  Psalmen  Eingang  in  den  Gottesdienst  der 
französischen  Protestanten  gefunden.  Nach  dem  Tode  Marots 
setzte  Theodore  de  Beze  (Beza)  auf  Calvins  Aufforderung 
das  Werk  fort.  1562  erschien  die  erste  vollständige  Ausgabe. 
Louis  Bourgeois,  Guillaume  Franc  und  andere  Musiker 
lieferten  die  Melodien.^)  In  dieser  Gestalt  spielten  die  Psalmen 
eine  hervorragende  Rolle  im  Leben  der  französischen  Refor- 
mierten. Sie  begeisterten  die  hugenottischen  Kriegerscharen, 
sie  trösteten  die  Märtyrer  auf  dem  letzten  Gange.  Im  Chor 
von  der  Gemeinde  gesungen  bildeten  sie  einen  wichtigen 
Bestandteil  der  Liturgie. 

Dieses  berühmte  Werk  unternahm  Seh.  im  Auftrage  des 
Kurfürsten  ins  deutsche  zu  übersetzen.  Der  Kurfürst  be- 
stritt die  Druckkosten.  Als  echter  Gelehrter  zog  Seh.  immer 
den  biblischen  Urtext  heran,  dabei  hatte  er  sich  der  Hilfe 
des  Hebraisten  Tremellius  zu  erfreuen,  der  damals  an 
seiner  Bibelübersetzung  arbeitete.^) 

1)  Vgl.  über  den  frz.  Psalter  Felix  Bovet,  Histoire  dii 
psautier  des  eglises  reformees,  Neuchatel  und  Paris  1872, 
0.  Douen,  Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot,  Paris 
1878  —  79,  C.  J.  Riggenbach,  in  Herzogs  Realencyklopädie  für 
prot.  Theologie  XIP,  335  ff. 

2)  Schediasmatum  reliquiae  p.  173.—  Immanuel  Tremellius 
aus  Ferrara,  Professor  in  Heidelberg  begann  1571,  gleichfalls 
auf  Veranlassung  des  Kurfürsten,  eine  lateinische  Uebersetzung 
des  alten  Testaments.  Die  erste  Ausgabe  des  Werkes,  an  dem 
Franciscus  Junius  mitarbeitete,  erschien  1575 — 79  in  Frankfurt. 
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Sch's.  Arbeit  gedieh  nicht  zur  Vollendung.  Die  Aus- 
gabe von  1572  enthält  von  den  150  Psalmen  des  Originals 
nur  die  ersten  50,  von  den  sieben  poetischen  Stücken  des 
Anhangs  bloss  den  Dekalog  und  Simeons  Gesang.  Weitere 
Verüiit'entlichungen  unterblieben.  Denn  im  Jahre  1573^)  er- 
schien Ambrosius  Lob  wassers  Uebersetzung  des  Psalters 
und  schlug  den  Rivalen  gänzlich  aus  dem  Felde.  Seh.  musste 
es  erleben,  dass  der  Kurfürst  den  pfälzischen  Kirchen  den 
Gebrauch  der  Lobwasserischen  Psalmen  vorschrieb.*) 

Taubert  und  Höpfuer^)  haben  sich  bemüht  für  Sch's. 
Misserfülg  innere  Gründe  aufzuzeigen,  wie  ich  glaube  mit 
Unrecht.  Wenn  Hüpfner  behauptet,  dass  Seh.  durch  den 
Gebrauch  lateinischer  Buchstaben  den  Aerger  seiner  Leser 
erregte,  so  muss  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Psalmenübersetzung  durchaus  nicht,  wie  Höpfner  glaubte, 
das  erste  Buch  ist,  welches  diese  Lettern  für  deutsche  Texte 
verwendete.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  mehrere  Schweizer 
Bibeln,  also  auf  die  weitesten  Kreise  berechnete  Werke,  mit 
lateinischen  Typen  gedruckt  worden  waren.*)  Auch  das 
störende  von  Sch's.  Orthographie  wird  überschätzt.  In  vielen 
Punkten  führte  er  ja  nur,  wie  sich  zeigen  wird,  konsequent 
durch,  was  schon  vor  ihm  schwankend  gebraucht  worden 
war.  Ganz  fremde  Zeichen,  wie  etwa  Trissino  in  Italien,  hat 
er   nicht   angewandt.     Auch    waren   die   Leser  des    lü.  Jhs. 


^)  Wohl  schon  im  Herbst  1572;  vgl.  Schediasmatum 
reliquiae  p.  367,  unter  dem  N.  ist  doch  wohl  Lobwasser 
gemeint. 

'■')  Henr.  Altingii  Historia  Ecclesiae  Palatinae,  Monumenta 
Pietatis  I  204. 

'•')  Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Dichtung  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts.  Programm  des 
K.  Wilhelms -Gymnasiums  in  Berlin  ISGfi.  S.  2()f. 

*)  J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  deutschen  Bibelüber- 
setzungen in  der  schweizerisch -reformierten  Kirche,  Basel 
lb7Ü,  SS.  42,  73,  88,  vgl.  auch  S.  110.  Auch  die  deutschen 
Gedichte  Sch.'s  in  den  Cantiones  musicae  sind  mit  lateinischen 
Cursivtypen  gedruckt.  Ueber  anderes  hierhergehürige  vgl. 
Wackernagel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur-'  S.  26, 
Anm.  72  und  G.  Michaelis,  die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  . . 
abgehaltenen  orthographischen  Konferenz,  Berlin  1876,  S.  73  ff., 
Herrigs  Arch.  65,  407. 

M  e  1  i  s  8  u  8 ,  l'aalmen.  l) 
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viel  zu  sehr  daran  gewühnt  in  den  Drucken  vom  eigenen 
Gebrauch  aV)weichendes  zu  finden,  um  an  diesen  Dingen 
sonderlichen  Anstoss  zu  nehmen.  Diese  und  ähnliche  Er- 
wägungen dürften  aber  überhaupt  nur  dann  angestellt  werden, 
wenn  die  beiden  rivalisierenden  Werke  äusserlich  einander 
gleich  wären.  Allein  Lobwassers  Psalter  hatte  den  nicht  wett- 
zumachenden Vorteil  der  Vollständigkeit.  Es  war  natürlich, 
dass  man  zu  ihm  griff  und  nicht  die  Vollendung  von  Sch.'s 
Uebersetzung  abwarten  wollte. 

Abgesehen  von  allgemeinen  Erwägungen  lässt  sich  da- 
für auch  ein  ausdrückliches  Zeugnis  beibringen.  Der  anonyme 
Biograph  Lobwassers,  aus  dessen  Gedicht  Melchior  Adam  ge- 
schöpft hat,  sagt  von  den  Psalmen  seines  Helden*): 

Hos  adeo  Elector  Rheni  laudavit,  ut  ipsos 

Cantare  in  templis  jusserit  usque  suis. 
Vera  loquor,  Schedium  quondam  conduxerat  idem, 

Vt  Psalmos  tali  r  edder  et  ille  modo : 
Sed  jam  lapsiis  erat  completis  mensibus  annus, 

Transtulerat  Psalmos  quando  poeta  duos. 
Prodiit  interea  senis  hujus  Psaltria  Musa, 

Et  rarum  et  magnae  sediditatis  opus : 
Ille,  quod  optavi  dudum.  mihi  praestitit  autor, 

Insignem  dicunt  tunc  retidisse  ducem. 

Freilich  ist  es  eine  arge  Uebertreibung,  dass  Seh.  nur 
zwei  Psalmen  übersetzt  habe,  aber  so  viel  geht  doch  aus  den 
Versen  hervor,  dass  nach  der  Meinung  ihres  Verfassers  Kur- 
fürst Friedrich  der  Lobwasserischen  Arbeit  ihrer  Vollständig- 
keit wegen  den  Vorzug  vor  der  Uebersetzung  Sch.'s  gab; 
und  doch  lag  es  für  den  enkomiastischen  Biographen  nahe 
Lobwassers  Erfolg  über  Seh.  den  dichterischen  Vorzügen  seines 
Werkes  zuzuschreiben. 

Seh.  hat  seine  Niederlage  nie  verschmerzt.  In  die  Aus- 
gaben seiner  lateinischen  Dichtungen  hat  er  verschiedene 
abfällige  Urteile  seiner  Freunde  über  den  Psalter  Lobwassers 
aufgenommen,   in   einem    Briefe    an   Lobbetius   tadelt   er 


1)  Melchior  Adam,    Vitae  Germanorum  iuieconsultorum, 
Francofurti  17U0,  p.  123. 
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metrische  Missgriffe  des  Rivalen  und  vermerkt  wohlgetällig, 
dass  auch  der  Heidelberger  Kirchenrat  die  Uebersetzung 
, wässerig"  finde,  eine  auch  sonst  beliebte  Anspielung  auf  den 
Namen  ihres  Urhebers. i)  Ja  noch  vier  Jahre  vor  seinem 
Tode,  in  der  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergae,  macht 
er  seinem  Groll  Luft;  mit  den  inejttiffiniis  nonnullorum  ver- 
ficulis,  qui  vulgo,  tanquam  delicice  mit  oracula  forent,  vel  in 
ipßs  templis  follemniter  decantantur-)  sind  die  Psalmen  Lob- 
wassers gemeint,  der  ja  recht  häufig  ei  und  cd  reimt. 

Seh.  hat  an  der  Psalmenübersetzung  weiter  gearbeitet, 
aber  nach  1572  ist,  wie  bemerkt,  nichts  mehr  gedruckt  worden. 
Erhalten  ist  ausser  den  50  Psalmen  der  Druckausgabe  nur  der 
im  Güttinger  Exemplar  handschriftlich  überlieferte  128.  Psalm. 
AVann  dieser  übersetzt  wurde,   lässt  sich  nicht  bestimmen. 3) 


')  „Lobwasserus  eorrumpit  in  singidis paragraphis  Ultimos 
versus  et  melodiam  depravat,  cacsuras  negligit  et  heic  et  alibi 
passim.  In  illius  versione  omnea  sunt  valde  aquea,  sive 
potius  aquosa.  Sic  enim  iudicat  noster  senatus  ecclesiasticus. 
Idque  dixerunt  me  andiente."  Reifferscheid  a.a.  0.  S.  963.  Vor- 
her war  die  Stelle  schon  aus  Opitz'  Vorrede  zu  seiner  Psalmen- 
übersetzung bekannt.  —  Man  darf  nicht  wie  Gervinus  (Ge- 
schichte der  deutschen  Dichtung  III  %  52)  in  singulis  para- 
graphis durch  in  „einzelnen  Gesätzen*  wiedergeben.  Die 
Stelle  heisst  vielmehr:  „Lobwasser  verdirbt  in  jeder  Strophe 
die  letzten  Verse".  Seh. 's  Tadel  bezieht  sich  offenbar  auf 
Lobwassers  Uebertragung  des  37.  und  des  119.  Psalms.  Dem 
üebersetzer  fiel  es  zu  schwer  die  Terzinen  des  Originals  bei- 
zubehalten. Da  nun  die  Melodie  für  je  sechs  Verse  die 
gleiche  war,  so  bildete  er  auch  metrisch  sechszeilige  Strophen, 
in  denen  immer  der  fünfte  und  der  sechste  Vers  miteinander 
reimten.  Im  frz.  Text  ist  natürlich  der  sechste  Vers  mit  dem 
zweiten  und  vierten  derselben,  der  fünfte  mit  dem  ersten 
und  dritten  der  folgenden  Strophe  gebunden.  Ausserdem 
sind  im  frz.  Original  der  fünfte  und  der  sechste  von  ungleichem 
Reimgeschlecht,  also  auch  von  verschiedener  Länge.  Der 
Melodie  zu  Liebe  wollte  L.  nichts  von  der  Silbenzahl  opfern. 
So  erscheinen  bei  ihm  an  der  fünften,  resp.  an  der  sechsten 
Stelle  der  Strophe  männliche  Elfsilbler,  die  sich  mitten  unter 
den  regelrechten  vers  communs  seltsam  genug  ausnehmen. 
Gegen  diese  Behandlung  des  frz.  Vorbilds  wendet  sich  im 
17.  Jh.  auch  T.  Hübner,  Die  Andere  Woche  Wilhelms  von 
Saluste,  Herrn  zu  Bartas,  Cöthen  1622,  Bl.  2^  der  Vorrede. 

-')  Vgl.  oben  S.  VII. 

2)    Ich  habe  eine  Zeit  lang  geglaubt,   dass   auch   er  im 
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Blieb  der  Psalinenübersetzung  schon  der  Erfolg  bei  den 
Zeitgenossen  versagt,  so  ist  es  begreiflich,  dass  sie  im  17.  Jhrt. 
kein  besseres  Schicksal  hatte.  Die  Opitzische  Versreforni 
Hess  sie  veraltet  erscheinen.  Besonders  abträglich  mag  es 
dem  Ruf  ihres  Autors  gewesen  sein,  dass  Opitz  im  Büchlein 
von  der  deutschen  Poeterey  die  Beispiele  für  fehlerhafte 
poetische  Licenzen  mit  Vorliebe  den  Gedichten  Sch.'s  entnahm 
und  in  der  Vorrede  zu  seinen  Psalmen  das  Werk  des  Vor- 
gängers scharf  tadelte.')  Man  muss  sich  daher  beinahe 
wundern,  wenn  hin  und  wieder  ein  Schriftsteller  des  1 7.  Jhrts. 
Seh.  rühmend  erwähnt  und  sich  auf  ihn  als  Autorität  beruft.^) 
Die  Wiedererweckung  seines  Angedenkens  im  18.  Jhrt.  gehört 
mehr  in  das  Gebiet  literarhistorischer  als  in  das  literarischer 
Interessen. 

IV.    Verhältnis  der  Uebersetzung  zum  Original. 

Seh.  schliesst  sich  in  vielen  Punkten  an  die  äussere  Ein- 
richtung der  französischen  Psalter  an.^)   Auch  in  ihnen  ist  viel- 

Jahre  1572  übertragen  wurde.  Douen  erwähnt  a.  a.  0.  II  ()35 
ein  Büchlein  betitelt:  ,In  nuptias  Philippi  Stephan!  Sprengeri 
et  Barbarae  Ilugeliae,  celebratas  IX  decemb.  anno  Christi  1572 
Elegia  Joan.  Posthii'.  Dasselbe  enthält  u.  a.  eine  Harmonisation 
des  128.  Psalms  von  Seh.  'et  le  texte  de  ce  psaume'.  Da  eine 
ins  Lit.  Centralblatt  und  ins  Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
eingerückte  Bitte  um  Nachweisung  der  Schrift  keinen  Erfolg 
hatte,  wandte  ich  mich  an  Herrn  Georges  Becker  in  Lancy, 
dem  Douen  seine  Angaben  verdankte.  Leider  musste  mir 
Herr  Becker  mitteilen,  dass  die  Schrift  ihm  abbanden  gekom- 
men sei,  doch  .sei  der  Text  des  Psalms  nach  einer  Aufzeich- 
nung französisch. 

')  Charakteristisch  ist,  wie  Opitz  die  Angriffe  Sch.'s  gegen 
Lobwassers  Versbehandlung  so  wendet,  als  ob  Seh.  seinem 
Rivalen  die  Nichtbeachtung  des  Opitzischen  Prinzips  zum 
Vorwurf  gemacht  hätte.  Natürlich  kann  er  dann  leicht  be- 
haupten, dass  Seh.  die  von  ihm  getadelten  Fehler  selbst 
begangen  habe.  Aber  was  Seh.  in  Wahrheit  an  Lobwasser 
rügt,  hat  er  sicli  nie  zu  Schulden  kommen  lassen. 

2)  Begreiflich  ist  es  bei  dem  Strassburger  Schneuber 
(E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  297).  Aber  auch  Opitzianer  wie  Rist, 
Zesen  und  Scherfter  (Hüpfner,  Reformbestrebungen  S.  22) 
gehören  hierher.  —  Vgl.  auch  Borinski,  Die  Poetik  der  Re- 
naissance S.  49. 

3)  Ich   kann   mich  für  die  folgende  Vergleichung  leider 
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fach  der  Uebersetzer  (Marot  oder  Beza)  durch  Chiffern  bezeichnet. 
Die  Proümien  Sch.'s  sind  die  von  Marot  und  Beza.  Auch  die 
Gebete  sind  nicht  von  ihm  verfasst,  sondern  Uebersetzungen 
der  oraisons  des  Augustin  Mariorat,  die  gewöhnlich 
den  Psalmen  angehängt  wurden.  In  den  frz.  Psaltern  ist  in 
der  Regel  ebenso  wie  bei  Seh.  die  erste  Strophe  mit  Noten 
versehen.  Längere  Psalmen  wurden  nicht  auf  einmal  gesungen, 
sondern  geteilt;  das  bezeichnet  das  Wort  PACSEi),  das  sich 
bei  Seh.  stets  an  derselben  Stelle  findet  wie  im  frz.  Original. 
Ebenso  stimmen  die  kleineren,  durch  ^,  *  ^  bezeichneten  Ab- 
schnitte mit  denen  der  frz.  Psalter  überein.-)  Auch  die  Bei- 
fügung der  prosaischen  Uebersetzung  findet  in  einigen  frz. 
Ausgaben  ihr  Analogon.^)  Endlich  sei  darauf  hingewiesen,  dass 
das  Widmungsgedicht  an  den  Kurfürsten  (S.  5  des  Neudrucks), 
wie  schon  Taubert  erkannt  hat,  nichts  ist  als  eine  Ueber- 
setzung eines  von  Marot  an  Franzi  gerichteten  huitains,*) 
das  vor  den  Psalmen  der  Ausgabe  von  1543  abgedruckt  ist. 
In  anderen  Punkten  ist  dagegen  Seh.  selbständig.  Dass 
mit  dem  42.  Psalm  „Der  ander  taile"  beginnt,  ist  nicht  mit 
Ph.  Wackernagel,  Bibliographie  zur  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes,  S.  376  auf  die  Einrichtung  eines  frz.  Exemplars 
zurückzuführen,  vielmehr  dachte  Seh.  an  die  alte  Einteilung 
des  hebräischen  Psalters  in  fünf  Bücher,  deren  erstes  mit 
dem  41.  Psalm  schloss.^)  Lateinische  Psalmenanfänge  finden 
sich  zwar  in  einigen  älteren  Ausgaben  der  Marot'schen  Psal- 


auf  kein  besonders  grosses  Material  stützen.  Mir  stehen  hier 
in  Wien  ausser  den  Angaben  in  den  Bibliographien  nur  zwei 
vollständige  Ausgaben  des  frz.  Psalters  zur  Verfügung.  Ueber 
einige  andere  war  Herr  0.  Douen  so  freundlich  mir  Auskunft 
zu  erteilen.  Bei  der  sehr  grossen  Zahl  der  Ausgaben  hätte 
es  keinen  Zweck  gehabt  das  eine  oder  das  andere  Exemplar 
von  einer  fremden  Bibliothek  zu  beziehen. 

1)  Bovet  a.  a.  0.  p.  48. 

2)  Manche  frz.  Ausgaben  bezeichnen  die  grösseren  und 
die  kleineren  Abschnitte  durch  Sterne. 

3)  Bovet  a.  a.  0.  p.  4t;.  Vgl.  auch  nr.  141.  153.  158.  KU 
der  Bibliographie  Douen's  a.  a.  0.  II  532  ff. 

*)  Es  ist  von  Genf  vom  15.  März,  nicht  vom  1.  Aug. 
1543  datiert,  Bovet  a.  a.  0.  p.  9  Anm.  1,  Douen  a.  a.  0.  I.  395. 

5)  Vgl.  Delitzsch  in  Herzogs  Kealencyklopädie  f.  prot. 
Theologie  XII 2,  314. 
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men,i)  sie  sind  aber  der  Vulgata  entnommen,  während  Seh. 
wie  es  scheint  die  von  R.  Stephanns  herausgegebene,  nach 
Vatable  revidierte  Uebersetznng  des  Pagninus  benutzt 
hat.'-)  Die  Setzung  des  liandfijrmigeu  Zcicheus,  wo  das  He- 
bräische das  Wort  ,Selah'  liat,  findet  in  den  frz.  Psaltern  keine 
Parallele.  Auch  die  Zählung  der  Psaluiverse  innerhalb  des 
poetischen  Teils  dürfte  eine  Neuerung  Seh. 's  sein. 

Ph.  Wackernagel  hat  a.  a.  0.  S.  377  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dass  die  Psalmen  Seh. 's  nicht  Uebersetzungen  der 
französischen,  sondern  nur  in  ihrem  Versniass  nach  dem  bib- 
lischen Text  gedichtet  seien.  Diese  Behauptung  ist  nicht  ohne 
alle  Berechtigung.  Seh.  ist  wirklich  sehr  selbständig  und 
mit  Kritik  zu  Werke  gegangen;  aber  es  ist  irrig  zu  glauben, 
dass  Marot-Beza  ihm  nur  die  Stropheuformeu  geliefert  haben. 
Seiner  Uebersetznng  liegt  thatsächlich  der  französische  Text 
zu  Grunde,  er  weicht  aber  oft  von  ihm  ab,  seltener  wegen 
anderer  Auffassung  des  hebräischen  Originals,  häufig  um  auch 
im  Wortlaut  einen  engeren  Anschluss  an  dieses  zu  erzielen, 
in  sehr  vielen  Fällen  auch  ohne  ersichtlichen  Grund.  Der  Be- 
weis lässt  sich  sehr  einfach  führen,  da  uns  für  Sch.'s  Auffassung 
des  hebräischen  Textes  eine  authentische  Urkunde  in  seiner 
prosaischen  Uebersetzung  vorliegt.     Von  dieser  weicheu  nun 


')  So  in  der  editio  priuceps  der  30  Psalmen  Marots, 
vgl.  Bovet  a.  a.  0.  p.  24^. 

^)  Liber  Psahnorum  Davidis.  Tralatio  duplex,  Vetus  &  Noua. 
Haec  posterior,  Sanctis  Pagnini,  partim  ab  ipso  Paguino  re- 
cognita,  partim  ex  Francisci  Vatabli  Ilebraicaruui  literarum 
professoris  quondam  Regii  eruditissimis  praelectionibus  emen- 
data  et  expolita.  Oliva  Rob.  Stephani  1556. — 37  von  den  50 
Psalmanfäugeu  sind  gleichlautend.  Besonders  charakteristisch 
ist  für  beide  der  Gebrauch  des  Wortes  Ic/iova.  Viel  weniger 
übereinstimmendes  haben  die  übrigen  von  mir  eingesehenen 
lat.  Psalmenübersetzungen  des  Felix  Prateusis,  Sebastian 
Münster,  Ottoraar  Luscinius,  Aretinus  Felinus  und  die  der 
Züricher  (Tiguri  1543).  lehova  gebraucht  keine  von  ihnen. 
—  Sebastian  Castalio  gebraucht  die  Form  loua,  die  Ueber- 
einstiramunjjen  mit  Seh.  sind  ganz  geringfügig.  Von  der 
Uebersetzung  des  Tremellius  stand  mir  leider  nur  die  von 
Franciscus  Junius  nach  Tremellius'  Tod  besorgte,  stark  än- 
dernde Ausgabe  von  159(t  zur  Verfügung;  nur  19  Psalmen- 
anfänge stimmen  zu  Seh.  Uebrigens  ist  ja  auch  die  erste 
Ausgabe  erst  nach  Sch.'s  Psalter  erschienen. 
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seine  Verse  öfters  ab,  stiminen  aber  zum  französischen  Text. 
Im  folgenden  hebe  ich  mehrere  charakteristische  Fälle  heraus; 
Vollständigkeit  verbietet  mii;  schon  die  Rücksicht  auf  den  Raum. 
Zunächst  kommen  einzelne  Ausdrücke  in  Betracht:') 

I  13. 

Noch  ftf  der  bank  der  fpötter      Qui  des  mocqueurs  au  banc 
ift  gefeffen.  2}lace  n'a  prife. 

Prosa:  (v.  1)  noc^  gcfefffn  auf  bem  ftül  ber  f^)6tter. 
5  II  3. 

Sintemal    ich    zu   dir  in  not       Veu  que  tant  feulement  ä  toi 
Supplicir.  Ma  fiipplication  prefente. 

Prosa:  (v.  3)  bau  ic^  Witl  mein  gebÄte  jü  btr  tiien. 

II  II  4. 

Es    fitzt    der  Herr'   in   feim  SgachezqueDieua  fonpalais 

hdilgen  paldft,  aux  cieux, 

In himlen hoch  ftet  fein  thron  Deffus  fon  throne  eft  l'Eter- 

zihn  gebite.  nel  Monarque. 

Prosa:  (v.  4)  Ser  §erre  ift  in  feinem  l^atligen  tcm^jel:  ber 

§erre  l^at  feinen  ftill  im  leimet. 

24  n  2.  II  3 

Wcer  ivird platz  finden  unt      Qui  eft-ce  qui   lä  tiendra 
beften  .  .  place? 

Prosa:  (v.  3)  .  .  Jüer  föitb  fteen  .  . 

25  VIII  3. 

Dan  ainfam  bin,  blos-verfe'en,      Per fonne  fuis  defpourueue, 
Ain'  per  fon'  elend  imt  arm.      Seule,  et  en  affliction. 
Prosa:  (v.  16)  ban  id^  bin  ainfam  ünt  elenbe. 

40  VI  1. 

Entzeuch  mir  nicht,  Her,  noch      Or  tes  bontez  tu  ne  m'  efpar- 
tti'  an  mir  fpqrn  gneras. 

Dein'  gründlofe  bamihcertzi- 
kait. 
Prosa:  (v.  12)  2)ü  tvölleft  o  §erre  beine  barml^er^ifaiten  Don 
mir  nit  Jüenben. 


*)  In  den  folgenden  Citaten  bezeichnet  die  erste  arabische 
Zahl  den  Psalm,  die  römische  Zahl  die  Strophe,  die  zweite 
arabische  Zahl  den  Vers. 
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Sehr  häufig  zeigt  sich  ferner  Uebereinstimmung  in  der 
Bildung  der  Perioden.  Der  Bibeltext  reicht  oft  nicht  hin  um 
die  Strophe  zu  füllen,  so  dass  die  frz.  Dichter  zur  Paraphrase 
und  zu  Zusätzen  greifen  mussten.  Ihr  deutscher  Nachahmer 
folgt  ihnen  darin.  Paraphrase  und  Zusatz  finden  sich  oft  in 
derselben  Strophe  vereinigt  und  lassen  sich  auch  mitunter  be- 
grift'lich  schwer  trennen;  doch  enthält  die  erste  Gruppe  der 
folgenden  Beispiele  (A)  mehr  Uebereinstimmungen  in  den  Um- 
schreibungen, die  zweite  (B)  in  den  Zusätzen.  Die  Zusätze 
habe  ich,  wo  sie  sich  glatt  herausnehmen  lassen,  in  Kreuze 
eingeschlossen,  und,  wo  es  anging,  bei  den  Paraphrasen  durch 
gesperrten  Druck  auf  die  von  der  Prosa  abweichenden  Aus- 
drücke aufmerksam  gemacht.  Den  Prosatext  führe  ich  der 
Raumersparniss  zu  Liebe  nicht  an;  seine  Vergleichung  ermög- 
licht die  der  ersten  Zeile  jedes  Citats  vorgesetzte  Verszahl.  Ist 
sie  in  Klammer  gesetzt,  so  bedeutet  das,  dass  die  entsprechende 
Stelle  der  Prosa  in  der  Mitte  eines  Psalmverses  steht. 
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Endlich  hat  Seh.  an  zahlreichen  Stellen  geändert,  ohne 
dadurch  eine  Annäherung  an  den  Grundtext  zu  erzielen.  Die 
Motive  lassen  sich  nicht  im  einzelnen  aufzeigen ,  Vers-  und 
Keimbedürfnis  mag  die  Ilauptursache  sein.  Nur  auf  ein 
stilistisches  Moment  möchte  ich  noch  hinweisen,  nämlich  die 
Yariierung  refrainartiger  Widerholungen.  Vgl.  24  IV  1 — 3 
lind  V  1—3;  42  III  1—4  und  VII  1—4:  4(i  IV  3,  4  und  VI  3,  4. 
Sowol  in  Sch's.  Prosaübersetzung  als  im  Frz.  sind  die  Stellen 
in  jedem  Psalm  gleichlautend,  nur  dass  42  III  4  und  VII  4 
im  Frz.  mit  den  Wörtern  chante  und  loue  abgewechselt 
wird.  46  IV  1.  2  (V.  8)  und  VI  1.  2  (V.  12)  lauten  nur  in  der 
Prosa,  nicht  im  Frz.,  einander  gleich,  das  Umgekehrte  ist 
18  VII  7.  8  (V.21)  und  VIII  7.  8  (V.  25)  der  Fall.  Beidemale 
hat  Seh.  variiert. 

Die  Prosaübertragung  erstrebt  eine  philologisch  getreue 
Widergabe  des  hebräischen  Urtextes.  Man  thut  unrecht  sie 
mit  Luthers  Uebersetzung  dem  stilistischen  Wert  nach  zu 
vergleichen;  sie  war  nicht  zum  Erbauungsbuch  bestimmt  — 
dazu  waren  ja  die  poetischen  Psalmen  da  — ,  sondern  steht 
in  einer  Linie  mit  den  zahlreichen  lateinischen  Versionen  des 
16.  Jhs.  Dass  Seh.  vom  Text  der  Lutherbibel  ausgeht,  sieht 
man  leicht,  freilich  hat  er  oft  auch  dort  geändert,  wo  es  der 
Sinn  nicht  erforderte.  Ein  Einfluss  der  Züricher  Uebersetzung 
lässt  sich  meines  Erachtens  nicht  wahrscheinlich  machen. 


V.   Verskunst. 

Mit  den  Melodieen  behielt  Seh.  auch  die  Strophenformen 
des  Originals  bei.  Seine  Uebersetzung  ist  der  erste  Versuch 
romanische  Versmasse  im  Nhd.  nachzubilden.  Er  ist  mit 
grosser  Ueberlegung  unternommen  worden. 

1.  Silbenzählung.  Der  romanische  Vers  beruht  auf 
dem  Princip  der  festen  Silbenzahl.  Freilich  war  auch  der 
deutsche  Vers  des  16.  Jhs.  silbenzählend,  aber  man  fand  sich 
sehr  äusserlich  mit  der  Regel  ab.  Ausgehend  von  der  vul- 
gären Ansicht,  dass  jede  Silbe  notwendig  einen  Vokal  ent- 
halten müsse,  glaubte  man  ein  Wort  um  eine  Silbe  zu  ver- 
kürzen, wenn  man  im  Druck   einen  Vokal  ausliess.     Unter 
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gewissen  Bedingungen  werden  aber  auch  Konsonanten,  vor- 
nehmlich die  Liquiden  und  Nasale,  silbebildend;  eine  Form 
wie  hattn  etwa  kann  nach  gewöhnlicher  deutscher  Aussprache 
kaum  anders  als  zweisilbig  hervorgebracht  werden.  Ja  wenn 
wir  eine  Angabe  Ickelsamers  *)  verallgemeinern  dürfen,  so 
unterschied  sich  hattn  von  hatten  lautlich  gar  nicht,  auch  in 
hatten  wurde  nicht  Vokal  +  w,  sondern  silbebildendes  n  ge- 
sprochen. 

Seh.  vermeidet  alle  nur  fürs  Auge  berechneten  Synkopen. 
In  den  Endungen  -el,  -em,  -en,  -er  gestattet  er  sich  nur  in 
folgenden  Fällen  Verkürzung: 

1 .  Nach  Vokal,  z.  B.  Greul  5  VI  4 ,  jünkfraun  45  VII  3, 
eur  W  1  6. 2) 

2.  Nach  mit  dem  Endlaut  identischem  Konsonanten. 
Die  ganze  Silbe  geht  dann  spurlos  verloren.  Für  -el,  -em 
kein  Beispiel,  für  -er  nur  düster  =  düsterer  18  V  4,  für  -en 
vgl.  z.B.  fchÖH  W19;  16  III  5,  wetterftain  18  V  5. 

3.  Bei  -em,  -en  auch  nach  l  und  r.  Z.  B.  yrm  17  V  6  u.  ö., 
faln  1  II 4  u.  ö. ,  Hern  W  1  1  u.  ö. ,  knorn  18X114.  In  allen 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  ist  einsilbige  Aussprache  in  der 
That  möglich;  hiorn  ist  ganz  gleichwertig  mit  körn,  zorn, 
die  von  jeher  normal  einsilbig  gesprochen  wurden.  Niemals 
wird  e  vor  m ,  n  nach  Geräuschlaut  ausgeworfen ,  weil  dann 
m,  n  sonantisch  werden  müssten.  Bei  der  Endung  -er  ist 
Synkope  nur  zweimal  zu  belegen,  beidemal  beginnt  das 
folgende  Wort  vokalisch:  Sondr'  erhört  61X3,  Sondr'  al 
18  VIII  3.  Durch  die  Setzung  des  Apostrophs  nach  dem  r 
wird  Verschmelzung  der  beiden  Wörter  zu  einer  Einheit  an- 
gedeutet,  nach   den  Regeln  Seh. 's  über  die  Silbentrennung 

1)  J.  Müller,  Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes  S.  127. 

^)  In  den  folgenden  Citaten  bedeutet  W  1  das  Akrostichon 
Neudruck  S.  4,  W2  die  Widmung  an  den  Kurfürsten,  Neu- 
druck S.  5,  D  die  zehn  Gebote,  S  Simeons  Gesang.  In  den 
beiden  letztgenannten  Stücken  sind  Strophen  und  Verse  wie 
sonst  durch  römische  und  arabische  Ziffern  bezeichnet.  In 
den  Abschnitten  über  den  Reim  ist  zwischen  die  Zahlen  der 
Verse,  welche  die  Reim  Wörter  enthalten,  ein  Doppelpunkt 
gesetzt.  In  Klammern  beigesetzte  Ziffern  geben  die  Zahl 
der  Belege  an. 
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koniLut  dann  r  in  den  Anlaut  der  folgenden  Silbe.  Das  e 
von  -el  fällt  nach  Konsonant  niemals  aus. 

Ebenso  wie  die  Endsilben,  werden  auch  die  einsilbigen 
Enkliticae  mit  sonorer  Schlusskonsonanz  behandelt.  Seh.  ge- 
stattet sich  Verkürzungen  wie  So'r  22  IV  S,  ivar'm  42  VI  3,  cer'm 
9  XII 1,  dcer'n  15  V  2;  18  XVI  5  u.  dgl.  aber  kein  aufm,  nachm. 

Auch  bei  Endsilbenvokalen,  denen  Geräuscblaut  folgt, 
sowie  bei  l\Iittelvokalen  wird  darauf  geachtet,  dass  nicht 
durch  ihre  Synkope  ein  benachbarter  Sonorlaut  sonantisch 
wird.    Es  kommen  also  Fälle  vor  wie  haiig  19  IV  10,   iveng 

8  V  2,  breutgam  19  III  3,  haiige  (m,  n)  ö.,  haiigste  46  II  8,  hfdd- 
felges   4  III  8 ,  felger  33  VI  5 ,   wengften  2  VII  2 ,  maistr'  ünt 

9  XX  2,  fchcinhrem  21  VG,  niemals  aber  gestattet  sich  Seh. 
den  Vokal  von  -lieh  zu  synkopieren,  wenn  dem  Suffix  ein 
Konsonant  vorhergeht,  oder  in  Xominibus  und  Verbis,  deren 
Stamm  auf  -el,  -er  ausgeht,  sowohl  das  e  der  Ableitungssilbe 
als  auch  das  der  konsonantisch  schliessenden  Endung  aus- 
zuwerfen {ivandelt  und  wandlet,  aber  nicht  ivandlt). 

Von  V^erbalpräfixen  verliert  er-  den  Vokal  nur  nach  zu. 
ge-  wird  häufig  vor  sonorem  Konsonanten  (l,  m,  n,  r,  iv)  und 
s  verkürzt,  vor  f  nur  in  gfelt  W  2  8.  Vor  Verschlusslaut  wird 
die  Auswerfung  des  e  vermieden;  gdank  17  II  4  ist  eine  ver- 
einzelte Ausnahme,  in  gründet  24  I  4  ist  die  ganze  Silbe  ver- 
schwunden. Auch  hier  liegt  die  richtige  Empfindung  zu 
Grunde,  dass  der  Zweck  der  Synkope  durch  das  Zusammen- 
stossen  zweier  Verschlusslaute  vereitelt  würde.  ^) 

Mitunter  bedient  sich  der  Dichter  kürzerer  dialektischer 
Formen,  die  er  in  Prosa  vermeidet.  Hierher  gehören  ivcem, 
ivorn,  wurn  tür  iva-rden,  icorden,  wnrden,  geweft  statt  gewefen, 
han  für  haben.  Dass  für  die  Anwendung  von  han  nur 
metrische  Rücksichten  massgebend  waren  und  nicht  etwa 
die  Tradition  der  poetischen  Sprache,  zeigt  der  Umstand, 
dass  als  einsilbige  Form  der  1.  P.  Sg.  niemals  han,  sondern 
nur  liah  auftritt.  Anders  scheint  es  sich  mit  lan  zu  verhalten, 
denn  27  IV  1  und  42  IV  7  wird  in  der  3.  P.  Sg.  let  gebraucht, 
obwohl  das  viel  öfter  belegte  left  ganz  gut  hätte  gesetzt 
werden  können. 


^)  Vgl.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik*  S.  1S7. 
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2.  VersschlussundCäsur.  Nach  romanischer  Metrik 
gilt  als  Keim  nur  der  Gleichklang  der  Accentsilben  zweier 
Wörter,  eventuell  der  Accentsilben  und  der  ihnen  folgenden 
nichtaccentuierten.  Die  Haupttonsilbe  des  letzten  Wortes  im 
Vers  muss  daher  am  Reim  teilnehmen,  i)  Ebenso  ist  im 
Inneren  längerer  Verse  an  gewissen  Stellen  eine  accentuierte 
Silbe  erforderlich. 

Dieses  Grundgesetz  des  romanischen  Verses  befolgt  Seh. 
nicht.  Er  macht  oft  genug  minder  betonte  Silben,  ja  sogar 
solche  mit  schwachem  e  zu  Trägerinnen  des  Reims.  Es  fragt 
sich,  was  war  die  Ursache,  Ungeschicklichkeit  oder  eine  von 
der  unsrigen  abweichende  Auffassung  des  frz.  Versbaus? 
Eine  nähere  Untersuchung  lehrt,  dass  von  Ungeschicklichkeit 
keine  Rede  sein  kann. 

A.  Die  Reimsilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine  un- 
betonte getrennt.^)    Für  unser  Gefühl  kaum  anstössig. 

1.  Weiblicher  Reim.  Ca.  66  Fälle.  Meist  ist  die  Reim- 
silbe Stammsilbe  eines  zweiten  Compositionsteiles,  -kait  5  mal, 
-bar  1  mal :  fcharen  :  offenbaren  35  IX  3  :  4. 

2.  Männlicher  Reim.  Ca.  168  Fälle.  Von  Suffixen  und 
Endungen  kommen  vor:  -hait,  -kait  (28),  -lein  (2),  -haft  (6), 
-fing  (2),  -ifcli:  rifch  :  henkerifch  :  mörteri/ch  37  VII  2  :  4  :  6, 
-ift:  iß  :  furnemist  :  biß  :  förderist  22  I  8  :  II 1  :  2  :  3,  -lieh 
(15),  -fam:  lobefam  :  nam  24V4:5,  -bar:  offenbar :  fchar 
40  V  7  :  10,   fun-altär  :  lounderbar  :  aldqr  43  IV  2  :  5  :  6,   un- 


1)  Ausnahmen  kommen  ja  vor,  sind  aber  auf  die  ältere 
Zeit  beschränkt  und  selten,  vgl.  Mussafia,  Altfranzösische 
Gedichte  aus  venezianischen  Handschriften  I,  p.  VII,  II,  p.  VI 
und  die  dort  angeführte  Litteratur;  Stengel,  Grundriss  der 
romanischen  Philologie  2,  12  f. 

-)  Aus  Gründen  der  Uebersichtlichkeit  habe  ich  hier 
und  im  Folgenden  keine  besondere  Rubrik  für  die  Fälle  ge- 
macht, in  denen  die  der  Reimsilbe  an  Tonstärke  übergeordnete 
Silbe  selbst  wieder  geringeres  Tongewicht  hat,  als  eine 
andere  Silbe  desselben  Wortes,  wie  z.  B.  in  hochfyrtreflikaite 
22  XIV  7.  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich  auf  die  Reime, 
nicht  auf  die  Reimwürter;  wenn  also  zwei  minderbetonte 
Silben  derselben  Art  auf  einander  reimen,  ist  das  nur  einmal 
gerechnet,  zweimal  nur,  wenn  die  Reimwörter  verschiedenen 
Kategorien  angehören  wie  in  Gothaite  :  herlikaite  22  XIV  5  :  6 
(Bl  und  A  1). 
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tvdnkelbar  :  unwandelbar  33  VI  2  :  4 ,  offenbar  :  mikimtbgr ') 
38  IX  3  :  6,  -ef't:  zuchtigeß  :  zimichtigeß  39  VII  1  :  2,  man  be- 
achte das  Mitreimen  der  vorhergehenden  Silben,  -er:  Her: 
verftendiger  25  II  2  :  4,  hujcncr  :  flattercr  26  IV  1  :  2. 

B.  Die  Reimsilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

1.  Weiblicher  Reim.  185  Fälle, '^)  darunter  Reime  von 
-halt  (4),  -haft  (7),  -haf'tig  (5),  -fchaft  (2), 3)  -and  (1),  -üng 
(7),  -fal  (2),  -/am  (1),  endlich  -end;  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  handelt  es  sich  um  flektierte  Formen  von  elend  (5), 
will  man  dies  Wort  nicht  hierher  stellen,  bleiben  2  Beispiele, 
in  denen  Particijjien  reimen :  "elenden  :  Übenden  35X3:4, 
lebende  :  fchwebende  38  XIX  1  :  2.  Man  beachte  in  dem  letzte» 
Beispiel  das  Mitreimen  der  Stammsilben. 

26  mal  reimen  zwei,  3  mal  drei  nicht  haupttonige  Silben 
auf  einander,  z.B.  gotlofer  :  haillofer  12  VIII  1:3,  libungex 
bleibunge  :  verivandunge  5  IV  1  :  4  :  5. 

2.  Männlicher  Reim. 

a)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Wurzelsilbe  z.  B.  woltat :  gnad 
5X112:3.  73  Fälle,  7  mal  sind  beide  Reimsilben  nichthaupt- 
touig  z.  B.  umfang  :  rümgang  19  I  4  :  5. 

b)  Die  Reimsilbe  ist  die  Endsilbe  eines  Fremdworts: 
nation  :  Sion  :  Orion*)  W  1  6:7:9. 

c)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Endung  mit  vollem  Vokal. 

a)  -halt  (7),  1  mal  blosser  Suffixreim:  dorhait  :  ndrhait 
49V1  :2,  -lein  (2),  -haft  (5),  -and  (1),  -fing  (4),  1  mal  Suffix- 
reim bei  mitreimender  Stammsilbe :  verflnchtnig  :  fchaden- 
fuehüng  10 IV  1:3.  Hieran  schliesse  ich  das  isolierte  Bei- 
spiel älfo  :  itzo  27  V  2  :  4. 


')  Ich  nehme  an,  dass  nicht  nur  offenbar,  sondern  auch 
nnki/ntbar  nach  dem  Schema  x  X  X  betont  wurde,  denn  -bar 
erscheint  sonst  nur  bei  vorausgehender  unbetonter  Silbe  mit 
a  geschrieben.  Auch  würde,  wie  aus  dem  weiteren  hervor- 
gehen wird,  das  Wort  sonst  nicht  männlich  reimen  können. 

'^)  Einige  Fälle,  in  denen  Composita  mit  ün-  reimen, 
sind  unsicher. 

3)  Nur  im  Reim  auf  -haft,  daher  nicht  in  die  Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

*)  Es  handelt  sich  nur  um  Orion,  Sion  hat  Seh.  wohl 
nach  hebräischer  Art  auf  der  Ultima  betont.  Deshalb  sind 
auch  22X112;  42  IV  2;  48  V  1  nicht  hierher  zu  ziehen. 
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ß)  -bar:  unerharn  :  nachbarn  44  VII  5  :  7,  -iß  (3),  -ling: 
nachkömling  :  ding  49  V  3  :  4,  -ifch:  leunifch  :  argheimifch 
35  VIII  1:2,  also  Siiffixreim  bei  initreimender  Stammsilbe, 
ebenso  in  dem  Beleg  für  -igt:  behendigt  :  gebendigt  47  II 1  :  2. 

d)  Die  Reimsilbe  enthält  sebwacbes  e.  32  Fälle.  Aus- 
nahmslos folgt  mehrfache  Konsonanz. 

a)  Das  schwache  e  reimt  auf  volles  e.  17  Fälle:  ge- 
wandelt :  gefeit  1  IV  5  :  6,  verblend  :  elend  :  hend  1 0  VII  2:4:5, 
veft  :  erhelte/t  16  III 1  :  3,  Hern  :  albern  19  IV  4  :  5,  w^rd  :  ge- 
feübert   19  VII  4  :  5,   gefeit :  weit :  befielt  :  fiizelt  22  IV  8  :  V  1  : 

2  :  8,  hend  :  end  :  venvend  :  elend  22  VIII 8  :  IX  1  :  2  :  3,  behend  : 
fprechend  30  VI  3  :  4 ,  hungern  :  Hern  34  V  6  :  7 ,  iverd  :  ge- 
plündert 35  V  5  :  6,  left :  reft  :  jctmerlicheft  37  XI  2  :  4  :  6,  übels 
:  finge f eis  38  XVI  3:6,  umoiffend  :  end  39  IV  5  :  6,  erftaigert  : 
ivert  44  VII  3  :  4,  herft  :  öberft  47  IV  3  :  4,  umcirkelt  :  zeit  48  V 
5  :  6,  tvern  :  grcebern  49  V  5  :  6. 

ß)  Zwei  oder  mehrere  Reimsilbeu  enthalten  schwaches 
e.  15  Fälle,  13 mal  reimt  die  vorhergehende  Silbe  mit:  icändelt 
:  handelt  :  fmvencandelt  15  II 1  :  3  :  4,  aüffpreiffend'  :  reiffed  : 
zcen-greiffend  :  beiffend  22  VI  8  :  VII  1:2:3,  handeln  :  ivündeln 
25  VI  2  :  4,  tdndebi  :  handeln  26  IV  3  :  6,  f auf  end  :  brau  f end 
29  III  :  2,  cedern  :  zer Ichmetern  29  III  3  :  4,  fchüttern  :  zittern 
29  IV  3  :  4 ,  veriveilend  :  eilend  31  II  2  :  3 ,  kummers  :  fummers 
32  II 7:  8,  °elend  :  elend  34  III  5  :  8,  begcerend  :  geivcerend  3S  XV 

3  :  6,  entlede/t  :  beledeft  44  IV  5  :  7,  waltend  :  erhaltend  48  VIl :  2. 

Der  Reim  der  Stammsilbe  fehlt  nur  in  2  Fällen  :  zänkern  : 
bälgern  3511  :  2,  grünend  :  blü'end  45  III  7  :  S,  hier  ist  wenigstens 
Assonanz  vorhanden. 

Bevor  ich  in  der  Untersuchung  fortfahre,  mache  ich 
darauf  aufmerksam ,  dass  auch  in  den  unter  c  ß  zusammen- 
gestellten Beispielen  auf  den  Endvokal  mehrfache  Konsonanz 
folgt,  fch  in  -ifch  wird  dabei  als  Doppelkonsonanz  be- 
trachtet.') 

Die  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Erscheinung, 
dass  schliessende  mehrfache  Konsonanz  eine  unbetonte  Silbe 


*)  Vielleicht  ist  auch  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  die 
männlich  reimenden  Endungen  -haft  und  -and  auf  mehrfache 
Konsonanz  ausgehen. 
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mit  scliwachem  Vokal  befähigen  soll  den  männlichen  Reim 
zu  tragen,  wird  durch  zwei  andere  Instanzen  gestützt,  nämlich 
durch  die  Art  der  Behandlung  der  Cäsur  und  des  weiblichen 
Keimes. 

Sch's  Werk  enthält  1009  Zehnsilbler  (vers  communs). 
Dieser  Vers  hat  im  Frz.  eine  Cäsur  nach  der  vierten  Silbe 
und  zwar  galt  im  16.  Jh.  nur  die  männliche  Cäsur  für  erlaubt, 
d.h.  die  Silbe  vor  der  Cäsur  musste  den  Wortton  tragen.') 
Es  zeigt  sich  nun,  dass  der  Uebersetzer  die  Cäsurstelle 
ebenso  behandelt  wie  den  männlichen  Versausgang.  Auch 
vor  der  Cäsur  erscheinen  oft  nicht  haupttonige  Silben  und 
diese  sind  von  genau  derselben  Beschaffenheit,  wie  die  im 
männlichen  Reim  verwendeten. 

A.  Die  Cäsursilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine 
Mittelsilbe  getrennt. 

53  Fälle,  darunter  -hait,  -kait  (9),  -lieh  (2).  Von  Suffixen, 
die  im  Reim  zufällig  nicht  belegt  sind,  kommen  hier  vor 
-ihn:  aigentmn  2  IV  8  und  -nis:  fi?isterms  IS  IX  8.  -e  in  dem 
Fremdwort  alo'e  45  IV  5  und  in  den  deutschen  Wörtern  jeni^en 
W2  6,  iglichen  12  VII  4,  hailigen  16II1,  herlichen  16  II 2, 
prechtigem  45  VII 1. 

B.  Die  Cäsursilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

a)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Stammsilbe  z.  B.  erhgiUs  16 
III  4,  31  Fälle. 

b)  Die  Cäsursilbe  ist  eine  Suffixsilbe  mit  vollem  Vokal.  2) 
a)  -hait   (5),   -and:   hailand   27  V  8,   -img   (5).     Suffixe, 

die  zufällig  im  männlichen  Reim  nicht  vorkommen:  -fchaft: 
gemamfchaft  50  VII  4,  -tum:  reichtum  49  II  6,  -nus:  zeugnits 
27  VI  7. 

/?)  i  +  mehrfacher  Konsonanz  5 mal:  mörtrifch  10 IV  5, 


^)  Ueber  den  Kampf  gegen  die  weibliche  Cäsur  vgl. 
Stengel  a.a.O.  2,  50  ff.  Die  Verstösse  gegen  die  Regel 
kommen  für  uns  nicht  in  Betracht,  da  die  T?heorie  gegen  die 
weibliche  Cäsur  Stellung  nahm.  Auch  könnte  mau  Sch's 
Reibenschlüssen  mit  unbetonter  Silbe  nur  die  lyrischen  Cäsuren 
vergleichen,  die  nach  Marots  Zeit  auch  in  der  Praxis  nicht 
vorkommen,  vgl.  Stengel  a.  a.  0.  2,  52. 

2^  Wegen  Davids  Wl  7,  Cherub  18  IV  7  vgl.  oben  S.  LVI, 
Anm.  4. 
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nachkömling  22  XV  5,  iglichs  32  IT  5,  begünstigt  45  IV  3, 
Knnigs  45  VII  8. 

c)  Die  Cäsiirsiibe  entbält  schwaches  e  +  mehrfacher 
Konsonanz.  28  Fälle:  zerftraiend  11113,  ainest  2  III  1, 
dempfest  8  II  4,  denkest  8  IV  3,  gotfcheders  10  I  5,  fa/feft  10 
VII  5,  naigend  10  IX  4,  dörfeft  16  I  6,  nindert  16  VI  3,  aus- 
lendern  18  XIV  7,  antworte ft  22  16,  ßets-bleibend  22  II  2, 
hörnern  22X13,  denkend'  22  XIV  1,  Völkern  22  XIV  7,  er- 
hörend 27  IV  8,  erinrend  27  V  2,  elend  32  II  1,  böswichtern 
37  I  2,  verdcerbens  37  VII  3,  rettend  37  XX  5,  dekend  39  II  5, 
fi/rend  45  II  6,  trittest  45  IV  7,  geringern  491  3,  laffend'  49 
III  7,  rtdeft  50  VIII 1,  vermaineft  50  VIII  4. 

Ferner  wird,  wie  schon  angedeutet,  die  gefundene 
Eegel  durch  die  weiblichen  Reime  bestätigt.  In  der  zweiten 
Silbe  des  weiblichen  Reimes  erscheinen  die  Endungen  -e, 
-el,  -en,  -er,  -es,  -et,  ferner  sehr  häufig  -ig  und  -lieh,  von 
anderen  Suffixen  mit  vollem  Vokal  -bar  2 mal:  ünwankbar  : 
dankbar  27  IV  1  :  3,  hoch- achtbar  :  ivächtbar  33  IX  8  :  9,  -fam 
3  mal:  ünbedacht/am  :  unachtfam  9  XVII  3:  4,  gefarfam  :  be- 
uar/am  20  1 1  :  3,  höch-acht/'am  :  iinbedachtfam  44  XI 1  :  2,  -nis 
2  mal:  gedechtnis  :  dürchechtnis  9V3:4,  grnndnis  :  bundnis 
25  VII  1  :  3.  Niemals  erscheint  in  dieser  Stellung  eine  Silbe 
die  befähigt  ist,  den  männlichen  Reim  zu  tragen,  niemals 
geht  —  bei  einer  Gesamtzahl  von  635  weiblichen  Reimen  — 
ein  weibliches  Reimwort  auf  i  oder  e  +  mehrfacher  Konsonanz 
aus.  Ein  Wort  wie  wandeln  kann  nur  männlich  reimen, 
braucht  der  Dichter  derartige  "N'erbalformen  für  den  weib- 
lichen Reim,  so  synkopiert  er  nicht  den  Flexions-  sondern 
den  Ableitungsvokal:  handien  :  wandten  17  II  5:  8,  zittret : 
erfchyttret  18  III  5  :  6,  geiviblet  :  niblet  18  IV  5  :  6,  nach-zü- 
wandren  :  andren  35  III  3  :  4,  zcrtrutlet :  zerfchutlet  38  VIII  1  :  2. 

Man  beachte  den  Gegensatz  von  -bar  im  weiblichen  und 
•barn  im  männlichen  Reim,  von  weiblich  reimendem  -ig,  -lieh 
und  -nis  gegenüber  -igs,  -igt,  -lichs,  -nus  vor  der  Cäsur  und 
•igt  im  männlichen  Reim. 

Die  bisher  erörterten  Thatsachen  machen  es  unzweifel- 
haft, dass  wir  es  hier  mit  einem  wohldurchdachten  System 
und  nicht  mit  einer  Ungeschicklichkeit  des  Dichters  zu  thun 
haben.      Eine   weitere   Bestätigung   giebt   die    Orthographie. 
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Es  wird  sich  zeigen,  dass  Seh.  mit  Vorliebe  die  IJeimwörter 
accentuiert,  darunter  sehr  häufig  solche,  die  mit  einer  minder- 
betonten Silbe  reimen.  Besonders  streng  ist  aber  die  Accen- 
tuation  derjenigen  Wörter  durchgeführt,  in  denen  ein 
schwaches  e  den  männlichen  Keim  trägt.  Von  den  17  Be- 
legen der  Rubrik  B  2  d  «  sind  nur  4  nicht  accentuiert,  nämlich 
elend  10  VII  4;  221X3,  fuzelt  22  V  3,  üniviffend  139  IV  5  und 
diese  Ausnahmen  sind  in  Wahrheit  keine,  da  //  und  e  aus 
typographischen  Gründen  kein  Accentzeichen  haben  können. 
Gern  werden  auch  die  Reimwörter  mit  vollem  e  accentuiert. 
In  der  Rubrik  B2d(?  tragen  alle  Reimwörter  den  Accent, 
scheinbare  Ausnahmen  sind  kutnmers  :  fummers  32  II  7  :  8, 
elend  :  elend  34  III  5:8,  fmverwandelt  15  II  4,  die  einzige 
wirkliche  Ausnahme  liefert  der  Reim  aüffpreif/end'  :  reiffed  : 
zien-greiffend  :  beiffend  22  VI  8  :  ^'II  1:2:3,  wo  von  vier 
Reimwörtern  zwei  nicht  accentuiert  sind. 

Aus  der  beinahe  ausnahmslos  durchgeführten  Accen- 
tuierung  der  Wörter,  die  mit  schwachem  e  männlich  reimen, 
geht  hervor,  dass  es  Seh.  gerade  hier  besonders  notwendig 
schien  vor  falscher  Aussprache  zu  warnen.  Man  sollte  ja 
nicht  tvandelt,  handelt  lesen,  wozu  man  durch  die  corre- 
spondierenden  Reime  der  anderen  Strophen  leicht  verführt 
werden  konnte.  Ein  Dichter,  der  bloss  aus  Ungeschicklichkeit 
unbetonte  Silben  zu  Trägerinnen  des  Reimes  machte,  hätte 
nun  und  nimmer  durch  die  Bezeichnung  des  richtigen  Wort- 
tons auf  seine  Schwäche  besonders  aufmerksam  gemacht. 

Wie  ist  nun  aber  die  eigentümliche  Praxis  Sch's  zu  er- 
klären? Man  könnte  daran  denken,  dass  er  die  Tradition 
der  deutschen  Dichtung  fortgesetzt  hat.  Von  jeher  war  es 
üblich  gewesen  nebentonige  Stammsilben  und  Suffixe  mit 
vollem  Vokal  den  Reim  tragen  zu  lassen  und  die  gesunkene 
Verskunst  des  15.  und  16.  Jhs.  hatte  es  sogar  gewagt  Silben 
mit  schwachem  e  in  den  stumpfen  Versausgang  zu  stellen.') 
Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  Seh.  hier  einfach  angeknüpft 
und  sich  nur  die  Beschränkung  auferlegt  hat  unbetontes  i 


')  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  F.  Vogt,  Von  der 
Hebung  des  schwachen  e,  Forschungen  zur  deutschen  Philo- 
logie (Festgabe  für  Rudolf  Hildebrand)  S.  150  ff.,  insbes. 
S.  161  —  164. 
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und  e  nur  bei  folgender  mehrfacher  Konsonanz  reimen  zu 
lassen.  Diese  Beschränkung  würde  sich  ganz  gut  erklären; 
ein  Reim  geivdndelt :  gefeit  ist  besser  als  etwa  geivandlet :  het, 
weil  die  Zahl  der  gleichen  Laute  in  beiden  Reimwörtern 
grösser  ist.  Von  einer  richtigen  Empfindung  hat  sich  ja  der 
Dichter  offenbar  leiten  lassen,  wenn  er  in  dem  Falle,  dass 
zwei  oder  mehrere  Reimsilben  schwaches  e  enthalten,  immer 
die  vorhergehenden  Stammsilben  mitreimen  oder  assonieren 
lässt,  also  zweisilbige  männliche  Reime  schafft,  die  den  mhd. 
Reimen  Uoten  :  guoten  u.  s.  w.  ganz  analog  sind. 

Allein  die  Annahme,  dass  Seh.  auf  nationalem  Boden 
steht,  reicht  nicht  aus.  Sie  erklärt  weder  die  Behandlung 
der  Cäsur  noch  die  des  weiblichen  Reimes.  Denn  bei  der 
Cäsursilbe  handelt  es  sich  doch  nur  um  die  absolute  Be- 
schaffenheit, nicht  wie  beim  Reim  um  den  Grad  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  anderen  Silbe.  Und  was  den  weiblichen 
Reim  betrift't,  so  sind  in  der  älteren  deutschen  Dichtung 
klingende  Reime  mit  vollem  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  zwar 
selten,  aber  nicht  ganz  unerhört ')  und  von  einer  Vermeidung 
schliessender  mehrfacher  Konsonanz  ist  nichts  bekannt,  wie 
denn  überhaupt  die  Dichter,  welche  Wörter  mit  schwachem 
€  stumpf  reimen  Hessen,  ganz  unbedenklich  dieselben  Wörter 
auch  in  den  klingenden  Reim  setzten.-)  Endlich  müssen 
wir  aus  Erwägungen  allgemeiner  Natar  annehmen ,  dass  sich 
Seh.  irgendwie  mit  der  französischen  Theorie  und  Praxis  ab- 
gefunden hat. 

Nun  hat  man  bei  der  Erörterung  des  Einflusses  der 
französischen  Metrik  auf  die  deutsche  ganz  allgemein  über- 
sehen, dass  die  Kenntnis  der  Bedeutung  des  Accents  im 
Vers  bei  den  Franzosen  nicht  sehr  alt  ist.  Das  hängt  mit 
der  Natur  des  frz.  Accents  zusammen.  Zwischen  accentuierter 
und  nicht  accentuierter  Silbe  bestehen  keine  so  grossen 
Unterschiede  der  Tonstärke  wie  im  Italienischen  oder  gar 
im  Deutschen.  Dazu  kommt  die  Neigung  Tonhöhe  und  Ton- 
stärke auseinanderfallen  zu  lassen  und  im  Satzzusammenhang 
den  Accent  zu  versetzen.    Das  hat  bewirkt,  dass  heute  noch 


')  Paul,  Grundriss  II,  968. 
2)  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 
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unter  den  Gelehrten  Streit  über  den  Sitz  des  Worttons  be- 
steht.*) Siclier  ist,  dass  die  alten  frz.  Grammatiker  mit 
wenigen  Ausnalmien  Theorien  über  den  Accent  aufgestellt 
haben,  die  von  der  der  historischen  Grammatik  gänzlich  ver- 
schieden sind.^)  Die  Regel  von  der  notwendigen  Acceutuierung 
der  Reim-  und  Cäsursilben  scheint  im  16.  Jh.  niemand  aus- 
gesprochen zu  haben. ^) 

Es  bestand  dazu  infolge  der  Natur  des  Frz.  auch  keine 
Nötigung.  Das  Italienische  unterscheidet  j!;aroZe  piane,  tronche 
und  sdrucciole  und  dementsprechend  vcrsi  jnani,  tronchi  und 
sdruccioli.  Eine  Definition  ihres  Unterschieds  ist  ohne  Zu- 
hilfenahme des  Begriffes  Accent  einfach  nicht  möglich.  Im 
Frz.  dagegen  ist  die  Aecentsilbe  entweder  die  letzte  oder 
die  vorletzte  Silbe  des  Wortes,  im  zweiten  Fall  enthält  die 
Ultima  immer  einen  und  denselben  Laut  ganz  bestimmter 
Qualität,  den  man  früher  e  feminin  nannte  und  der  jetzt  e 
muet  heisst.  Dieses  e  feminin  kam  wieder  in  der  Aecent- 
silbe der  Oxytona  nicht  vor.  Man  hatte  also  nur  zwischen 
mots  masculins  und  mots  feminins ,  rimes  niasculines  und 
rimes  feminines  zu  unterscheiden  und  zu  der  Definition  dieser 
Begriffe  brauchte  man  den  Accent  nicht.  Alle  Wörter  mit 
e  feminin  in  der  Ultima  waren  mots  feminins,  alle  mit  e 
masculin  {=  e  ouvert  und  e  ferme)  oder  einem  andern  Vokal 
mots  masculins. 

So  konnte  etwa  Ronsard  von  den  mots  feminins  ein- 
fach sagen:*)  'Tu  dois  icy  noter  que  tous  motz  Frangois  qui 


1)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Schwan,  Herrigs 
Archiv  85,  203  ff. 

2)  Vgl.  G.  Paris,  Etüde  sur  le  role  de  l'accent  dans  la 
langue  frangaise  p.  1.5  f.  und  insbesondere  Ch.  Thurot,  De  la 
prononciation  fran^aise  depuis  le  commencement  du  XVI«* 
siede  II,  727  ff. 

3)  H.  Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri,  Du  Pont  und 
Sibilet  S.  25  will  den  Worten  Fabris  '  Bithme  n'est  aultre 
cliose  que  langaige  mesure  par  longueur  de  syllabes  en  con- 
ueniente  termination,  proporcionallement  accentue'  eine  Be- 
ziehung auf  den  Accent  der  Cäsur-  und  Reimsilben  geben. 
Aber  der  Ausdruck  ist  doch  zu  unbestimmt. 

*)  Abrege  de  l'art  poetique  francoys.  (Euvres  de  P.  de 
Ronsard  .  .  .  par  Ch.  Marty-Laveaux,  Paris  1893,  6,  458. 
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fe  terminent  en  es  ou  en  e  lente  fans  force  &  fans  fon,  oii 
en  ent  plnriers  de  verbes,  fönt  foeminins:  tous  les  autres  de 
quelque  terminaifon  qu'ils  puif/ent  e/tre,  fönt  mafcidins'.^) 
Und  den  Reim  definiert  er^)  als  'vne  confonance  &  cadance 
de  fyllabes,  tombantes  für  la  fin  des  vers,  laquelle  ie  veux  que 
tu  obferues  tant  aux  mafculins  qu'aux  foeminins,  de  deux 
entieres  &  parfaictes  /yllabes,  ou  pour  le  moins  d'vne  aux 
mafculins,  pourueu  qu'elle  foit  refonante  &  d'vn  fon  entier 
&  parfaict.'  refonante  bezeichnet  hier  den  Gegensatz  zum 
e  lente  fans  force  et  fans  fon,  der  Sinn  der  Stelle  ist  einfach : 
stelle  kein  e  feminin  in  den  männlichen  Reim.  Vom  Accent 
ist  nicht  die  Rede. 

Die  Bedeutung  dieses  Faktors  für  den  frz.  Vers  konnte 
also  Seh.  von  den  frz.  Theoretikern  nicht  lernen.  Und  aus 
den  Versen,  die  er  kannte,  hat  er  sie  nicht  abstrahiert,  was 
sich  leicht  begreift,  wenn  man  die  oben  besprochene, 
schwebende  Art  des  frz.  Worttons  erwägt.  Ich  meine,  dass 
Seh.  Reime  wie  eux  :  ioyeux  (Ps.  35  XI  1  :  2)  ^)  so  aufgefasst 
hat,  als  ob  in  dem  zweiten  Wort  eine  minderbetonte  Silbe 
den  Reim  trüge,  eüx  :  iüyeüx.  Das  erinnerte  ihn  an  ähnliche 
Erscheinungen  der  deutschen  Dichtung  und  so  reimte  er 
etwa  woltat  auf  gnad.  Den  für  das  moderne  Gefühl  guten 
Reimen  Sch's  entsprechen  im  Französischen  männliche  Reime 
einsilbiger,  resp.  weibliche  Reime  zweisilbiger  Wörter  oder 
Reime  solcher  Wortformen,  die  vor  der  etymologischen 
Accentsilbe  e  feminin  enthalten,  z.  B.  monts  :  bans  (36  II  4  :  5), 
die  :  vie  (17  II  5  :  8),  front :  feront  (3  III  7  :  8),  ire  :  retire  (9  XIH 
3 : 4),  die  zweisilbigen  männlichen  und  die  dreisilbigen  weib- 
lichen Reime  wie  ivändelt  :  handelt,  lebende  :  fchivebende  haben 
in  frz.  reichen  (leoninischen)  Reimen  wie  tiendront :  viendront 


')  Aehnlich  drückt  sich  die  alte  Fleur  de  Rhetoricque 
aus,  vgl.  Zschalig  a.  a.  0.  S.  76: 

Tous  vers  touiours  se  masculinent, 
S'ilz  ne  se  terminent  en  .e., 
Ou  en  .es.  ou  .ent.  u.  s.  w. 

2)  A.a.  0.  6,  455. 

3)  Wenn  ich  die  frz.  Beispiele  dem  Psalter  entnehme, 
will  ich  natürlich  nicht  damit  sagen,  dass  sich  Seh.  seine 
Auffassung  des  frz.  Verses  gerade  nur  nach  den  Gedichten 
Marots  und  Bezas  gebildet  hat. 
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( 1  IV  5  :  6),  enuironncrent  :  eftonnerent  (IS  II  5  :  6)  ihr  Gegen- 
stück. 

Aber  wenn  Seh.  auch  der  frz.  Theorie  und  P'raxis  nichts 
über  die  Rolle  des  Accents  im  Verse  entnehmen  konnte, 
eines  musste  er  doch  lernen,  nämlich  die  strenge  Trennung 
männlicher  und  weiblicher  Reime.  Wie  Michael  Beheim 
maister  bald  mit  äffenj^er,  bald  mit  luister  zu  reimen,')  das 
wäre  'nach  Franzofifcher  fylbenart'  ein  böser  Fehler  gewesen, 
man  denke,  dass  ein  frz.  Dichter  aime  als  mot  masculin  ge- 
braucht hätte.  Seh.  musste  also  die  Kategorien  der  männ- 
lichen und  der  weiblichen  Wörter  streng  scheiden.  Dem  frz. 
€  feminin  '/'ans  force  et  [ans  Ion'  stellte  er  im  allgemeinen 
die  Vokale  a,  e,  i  wortschliessender,  unmittelbar  auf  die 
Tonsilbe  folgender  Endungen  gleich,  den  fyllubes  refonantes 
Ronsards  parallelisierte  er  nicht  nur  haupttonige  Silben, 
sondern  auch  alle  Silben,  die  von  der  haupttonigen  durch  eine 
unbetonte  getrennt  waren,  oder  auf  die  eine  unbetonte  folgte 
(Rubrik  A  und  Bl),  in  der  Stellung  am  Wortschluss  un- 
mittelbar hinter  dem  Hauptton  nebentonige  Stammsilben  und 
Suffixe,  ferner  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehende  Endungen 
mit  den  Vokalen  a,  e,  i  (B  2).  Durch  mehrfache  Konsonanz 
gedecktes  e  u.  s.  w.  mnss  ihm  eben  schallkräftiger  erschienen 
sein  als  das  im  unmittelbaren  Auslaut  oder  vor  einfacher 
Konsonanz  stehende. 

Die  Behandlung  der  Cäsur  erklärt  sich  einfach  dadurch, 
dass  die  frz.  Theorie  des  16.  Jhs.  nur  die  coupes  masculines 
anerkannte,  d.  h.  ein  mot  masculin  vor  der  Cäsur  forderte.^) 


')  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 

2)  Die  herrschende  Auffassung  der  voropitzischen  Metrik 
ist  wohl  noch  immer  die  von  Höpfner,  Reformbestrebungeu 
S.  25  vorgetragene.  Darnach  hatte  der  nationale  Vers  des 
16.  Jhs.  streng  jambischen  Rhythmus  bei  Vernachlässigung 
des  prosaischen  Wortaccentes.  Die  Nachahmung  der  Fran- 
zosen brachte  den  Fortschritt,  dass  vor  die  Cäsur  und  in 
den  Reim  nur  nach  natürlicher  Betonung  accentuierte  Silben 
gestellt  wurden.  In  den  übrigen  Teilen  des  Verses  herrschte 
'Arrhythmie',  d.h.  kein  regelmässiger  Wechsel  von  Hebung 
und  Senkung  bei  Festhalten  an  der  prosaischen  Betonung. 
So  sehr  ich  von  diesem  letzten  Satze  überzeugt  bin,  für  so 
falsch  halte  ich  die  Lehre  von  den  fixen  Accenten.    Sie  ist 
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3.  Reim.  Konsonantische  Ungenauigkeiten  kommen 
kaum  vor.  Wohl  reimt  oft  d  auf  t,  z.B.  haiden:  erbraiten 
2  IV  5 :  T  (44  Fälle  im  weiblichen  Reim).  Allein  Seh.  hat  d 
und  t  gleich  ausgesprochen. 

Reim  von  -g  auf  -ch  ist  7  mal  zu  belegen,  z.B.  Kg; 
mich  6  IV  3:6,  ausserdem  .H  mal  mit  Angleichung  in  der 
Schreibung  :  gag  (=gäch) :  fag  :  niderlag  13  IV  1  :  2  :  5,  blaich: 
faich  18  XIV  7:8,  fleug  :  zeug  D  VII  2  :  4.  In  allen  Fällen 
handelt  es  sich  um  ursprünglich  inlautendes  g.  Auch  diese 
Reime  sind  als  rein  zu  betrachten. 

Ursprünglich  auslautendes  -g  wird  heute  im  Henne- 
bergischen teils  als  Spirant,  teils  als  Verschlusslaut  ausge- 
sprochen, unter  welchen  näheren  Bedingungen  ist  mir  unklar 
geblieben. 1)  Es  könnten  daher  einige  Reime  von  primär 
auslautendem  ^r  auf  seeundär  auslautendes  Bedenken  erregen; 
meist  handelt  es  sich  um  die  Endung  -ig,  ausserdem  kommen 
nur  noch  in  Betracht  iveg  (acc.  sg.)  :  dlweg  26  XII  3 :  6,  itf  dl 
tveg  :  nemen-iveg  31  XI  2  :  3. 

7  VI  7  :  8  reimt  fchlal'  (Dat.)  auf  /Irak.  Hier  hat  der 
Dichter  dem  Reim  zu  Liebe  eine  von  seiner  sonstigen  ab- 
weichende Aussprache  gewählt,  das  Wort  lautet  heute  in 
Mellrichstadt  schläch. 

Reim  von  primär  auslautendem  -ng  auf  seeundär  aus- 
lautendes liegt  vor  in  jfmg  (nachgestelltes  Adj.) :  manglfing 
34  V  5  :  8.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  der  Reim  rein  ist.^)  Nicht 
in  Betracht  kommen  die  Reime  einsilbiger  Dativformen :  einer- 
seits gefang  acc. :  klang  dat.  33  II  2  :  4,  löhgefang  acc.  :  klang 


zwar  von  Opitz  im  Aristarch  ed.  Witkowski  S.  101  und  deut- 
licher von  Tobias  Hübner  in  der  A'orrede  zur  Uebersetzung 
der  zweiten  Woche  des  Bartas  (Bl.  2^»,  3»,  3^)  ausgesprochen, 
aber  die  eigene  Praxis  dieser  Männer  stimmt  nicht  zur  Regel. 
Ich  bebalte  mir  vor  an  anderer  Stelle  ausführlicher  auf  diese 
Fragen  einzugehen. 

')  Vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

'■')  Mir  liegt  nur  eine  Angabe  Brenners  vor,  nach  der 
in  einigen  Ortschaften  in  der  Nähe  von  Mellrichstadt  ng  im 
Inlaut  als  gutturaler  Nasal,  im  Auslaut  als  Gutturalnasal  +  g 
gesprochen  wird,  doch  weiss  ich  nicht,  ob  sich  das  letztere 
iiuf  den  etymologischen  Auslaut  beschränkt. 

MelisauB,  Psalmen.  C 
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dat.  47  III  7  :  8,  andererseits  zivang  dat.:  bang  :i\  MI  2:3, 
häng  :  zwäng  33  X  2  :  4,  nachkömling  n.  pl.  :  ding  dat.  49  V 
3  :  4.  Im  Dativ  lagen  Doppelformen  vor,  die  lautgesetzlichen, 
auf  alte  -e-  Formen  zurückgehenden  und  analogische,  nach 
dem  Nom.-Acc.  gebildete,  ng  reimt  einmal  auf  nk:  fchenkt: 
entfengt  24  III  1  :  2. 

In  dem  Keim  her/t :  öberft  47  IV  3  :  4  ist  für  beide  /die 
Aussprache  fch  anzunehmen. 

Was  die  Vokale  betrifft,  so  meidet  Seh.  durchaus  die 
Reime  von  ei  und  ai,  ebenso  von  eii  =  mhd.  m  und  eu  =  mhd.  öu. 
Dagegen  reimt  er  altes  auf  neues  au  :  äugen  :  fangen  8  II  1  :  2, 
tvanß -hauch  :  auch  17  VII  6:7,  he/'chaut :  traut  34  IV  5:8. 
Wegen  haufl'en-.gelauffen  7  VIII  5  :  6;  42  V  1  :  3  gegenüber  auf: 
zithauf  9  XX  1:2;  2t  Xlll  1  :  4,  hauffen:  änfchnauffen  25  IX 
6  :  8  sei  an  die  alten  Doppelformen  houf  und  hüfe  erinnert. 

Reime  von  gerundeten  auf  nicht  gerundete  Laute.  Altes 
ei  und  öu  hat  Seh.  sicher  gleich  gesprochen.  Im  Reim  auf 
ai  =  mhd.  ei  erseheint  altes  öu  nur  in  Wörtern,  in  denen  es 
niemals  anders  als  durch  ai  wiedergegeben  wird  z.  B.  frölikait: 
fraid  9  IIl  :  2,  brait :  ftrait  18  IV  3  :  4.    8  Fälle. 

eu  =  mhd.  iu  reimt  auf  ei  in  erleuchte  :  villeichte  13  III 
3:4,  mit  orthographischer  Angleichung  feinden  :  freinden  31 
IX  1  :  4,  freindlich :  feindlich  38  XVI  1  :  2,  gleiffen  :  fpreiffe  45 
III  1  :  2,  cmffpreiffend'  :  reif/ed  :  zcen- greif fend  :  beiffend  22 
VI  8  :  VII  1:2:3;  eu  ersclieint  in  fpreiffen  niemals. 

Reime  von  i  auf«  sind  Smal  zu  belegen,  z.  B.  fchüttern: 
zittern  29  IV  3  :  4,  fihid  :  fint  32  I  3  :  4.  Dazu  kommen  zittret: 
erfchyttret  18  III  5: ü  und  dinm\ttig:erbytig:yytig  4  III  1:3:4, 
wo  y  statt  u,  resp.  i  geschrieben  ist.  In  dem  Fall  ruren  :  thyren 
36  II  3:6  reimt  ein  Wort,  in  dem  der  t-Laut  nie  anders  als 
durch  y  bezeichnet  wird.  Vollständige  orthographische  Gleich- 
heit ist  vorhanden  in  prünt :  fünd  38  III  3  :  6,  zu  beachten 
ist,  dass  in  dem  Wort  prinnen  auch  ausserhalb  des  Reimes 
1/  neben  i  vorkommt.  Nicht  hierher  gehört  vnterfungen : 
mnryngen  3  III  9:  12;  ünterfungcn  setzt  einen  ind.  prset.  fmig 
voraus,  vgl.  gnng  IS  III  4.  —  Reime  von  ö  auf  e  kommen 
nicht  vor. 

Gegen  die  Reinheit  der  Reime  von  ei  auf  eu,  i  auf  u 
spricht  der  Umstand,  dass  diese  Laute  in  der  Mundart  getrennt 
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gehalten  werden,')   für  die  Reinheit,   ihre  gelegentliche  Ver- 
mischung ia  Sch's  Orthographie. 

Sicher  ist  die  Unreinheit  des  Reims  in  gewissen  Fällen, 
in  denen  verschieden  bezeichnete  Vokale  gebunden  sind. 

1.  a:a  25 mal  im  männlichen,  7 mal  im  weiblichen  Reim. 
Z.  B.  Irft :  laß  2  II  1  :  3,  maf/hi :  haf/'en  11  III  1  :  3.  Hierher 
gehört  vielleicht  auch  der  Reim  da  :ja  10  VII  1:3;  da  kommt 
auch  mit  a  geschrieben  vor. 

2.  ä:a  mächt  (potestas) :  macht  (facit)  44  IV  3 : 4,  lachten : 
TO«c/ifew  35  VII  3  :  4.  In  11  Fällen  werden  alle  Reimwörter 
mit  a  geschrieben,  obwohl  eines  ä  haben  könnte,  z.  B.  tcdn :  an 
2  V  6:8,  betracht :  gemacht  46  IV  7  :  8.  Ueber  die  Reinheit 
des  Reims  lässt  sich  hier  nichts  feststellen,  vgl.  den  Abschnitt 
Orthographie. 

'S.  e  :  e  n.)  männlicher  Reim :  er :  her :  mer :  vermer  22  XV 
8  :  XVI  1:2:3,  her  :  er  29  I  3  :  4,  gebet :  tet  35  VI  5  :  6.  Auch 
der  scheinbar  reine  Reim  beftpi :  dqn  5  V  2  :  3  fällt  hierher,  da 
in  dem  ersten  Wort  e  wohl  Druckfehler  fiir  e  ist. 

b)  weiblicher  Reim:  feie  :  angst -qiiele  31  V  5:6,  auf- 
merken :  iverken  46  IV  5  :  6,  fterke  :  bamverke  48  V  7  :  8. 

4.  e  -.6  a)  männlicher  Reim:  hern:  ern  29  I  1  :  2;  49  IV 
5  :  6,  Hern  :  vermern  34  II  1  :  4,  left :  reft  ijcemerlicheft  37  XI 
2:4:6,  ern  :  Hern  40  II  1  :  4.  In  left :  veft  41  VI  5  :  6  enthält 
das  zweite  Reimwort  einen  Laut,  der  sonst  durch  e  bezeichnet 
wird,  majestet  (8 1 3  :  ftetlA)  kommt  auch  mit  e  geschrieben  vor. 

b)  weiblicher  Reim:  bequeme  :  verneme  20  V  1 :3,  -beben: 
begeben  48  II  9  :  10. 

5.  Reime  von  vollem  auf  schwaches  e,  s.  o.  S.  LVII. 

6.  e  :  e.  erhebt :  fchwebt  47  V  5  :  6.  Unsicher  ist  helt  -.held 
19  III  4:  5;  das  erste  Reim  wort  kommt  niemals,  das  zweite 
einmal  mit  e  geschrieben  vor.  Auch  kommen  je  vier  Fälle 
in  Betracht,  in  denen  gegen  und  verschiedene  Formen  von 
legen  reimen.  21  VIII  2 :  3,  wo  die  beiden  Wörter  auf  ein- 
ander reimen,  sind  beide  mit  e  geschrieben,  während  in  den 
8  Fällen,  in  denen   sie   mit  andern  Wörtern  gebunden  sind. 


')  Vgl.  bei  Spiess,  Beiträge  zu  einem  hennebergischen 
Idiotikon  lecht,  leicht  S.  150  gegenüber  löcJit,  läücht  S.  151, 
fand,  feind  S.  58  gegenüber  frönd  S.  05,  schmess  S.  219  gegen- 
über spr'essel  S.  238. 
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sowohl  in  ihnen  als  in  den  correspondierenden  Reimwörtern 
e  gebraucht  wird.') 

Die  Reime  von  ^  auf  e  sind  wahrscheinlich  als  rein 
zu  betrachten,  s.  den  Abschnitt  Orthographie.  Die  Belege 
sind  a)  Hern  :  begern  20  III  2  :  4,  Hern  :  fern  35  II  7  :  8,  Her: 
fer  5ü  I  1  :  2,  b)  fertig  :  getvpiiy  W  2,  ]  :  3,  Herre  :  fcrrc  (i  VIII 
4:5;  13  I  3  :  4,  crmcffen  :  effen  :  i'mvergeffen  :  deffen  22  XIII 
4:5:6:7. 

Reime  zwischen  Lauten  gleicher  Bezeichnung,  aber  ver- 
schiedener etymologischer  Herkunft  führe  ich  nicht  an. 

Die  verhältnismässige  Reinheit  des  Reims  in  qualitativer 
Beziehung  erreicht  Seh.  durch  Benutzung  einer  Anzahl  dialek- 
tischer Formen,  die  er  im  Innern  des  Verses  vermeidet.^) 
Nur  im  Reim  erscheinen  die  Formen  gan  und  ftgn,  sonst 
heisst  es  immer  ge(e)n,  fte(e)n,  auch  dort,  wo  diese  Wörter 
mit  einander  reimen.  2  I  (3  wird  fton  gebraucht  (:  fron).  Statt 
Jen  heisst  es  1 1 1  2  im  Reim  jan  (:  han,  an),  statt  ftukke  8  III  2 
ftukke  (:  begnkke),  statt  komme  28  I  4  kmime  (:  erftnmme), 
statt  Wim  48  V  2  wön  (:  Sion),  statt  hefonder  26  VII  5  hefnnder 
(:  wunder),  statt  verhülle  44  VIII  8  verhölle  (:  wolle).  Zu  woffen 
18  II  2  (•.hoffen)  halte  man  Ipaffeu  7,14  (ausserdem  erscheint 
ivaffen  2  mal  im  Reim  7  VII  2;  35  I  3),  zu  föne  45  VIII  1  {-.fchöne) 
fun  17  VII  7,  füne  29,  1  und  die  durchstehende  Singularform 
fune.  fchlak  7  VI  7  (:  ftrak)  ist  schon  erwähnt. 

Schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Reinheit  des  Reims  in 
quantitativer  Hinsicht.  So  viel  ist  sicher,  dass  im  weiblichen 
Reim  niemals  eiufacher  Konsonant  mit  geminiertem  gebunden 
wird.    Seh.  verwendet  nicht  nur  je  nach  Bedürfnis  Doppel- 

*)  In  drei  Fällen,  in  denen  gegen  und  in  einem,  wo  lege 
reimt,  ist  das  e  dieser  Wörter  accentuiert,  was  sich  mit  dem 
Zeichen  e  nicht  verträgt. 

'^)  Bei  derartigen  Annahmen  ist  freilich  Vorsicht  geboten. 
Seh.  braucht  auch  ausserhalb  des  Reimes  Doppelformen, 
aber  z.T.  in  verschiedener  Häufigkeit.  So  ist  z.  B.  -lin  durchaus 
die  reguläre  Form  des  Diminutivsuffixes  im  Innern  des  Verses 
und  in  Prosa,  während  im  Reim  ausschliesslich  -lein  vorkommt. 
Aber  35  VIII  4  steht  doch  auch  im  Innern  des  Verses  Nefch- 
bislein.  Oder  fint  scheint  zunächst  auf  den  Reim  beschränkt 
zu  sein,  erscheint  aber  28  IV  8  auch  im  Versinnern.  So  könnte 
die  eine  oder  die  andere  der  oben  erwähnten  Formen  bloss 
zufällig  ausserhalb  des  Reims  nicht  belegt  sein. 
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formen,  die  auch  ausserhalb  des  Reims  erscheinen,  wie  treten 
und  tretten,  sondern  bedient  sich  auch  in  einem  Fall  einer 
Form,  die  ausserhalb  des  Reims  niemals  erscheint:  D  II  1 
steht  Gote  im  Reim  auf  note,  während  es  sonst  immer  Gotte 
heisst.  Vgl.  auch  zerfchmetern  29  III  4,  das  wohl  nur  dem 
Reim  zu  Liebe  mit  einfachem  t  geschrieben  ist,  da  es  3  IV  5 
Zerfclmicttreft,  3,  S  jerfdimcttert  heisst.  Also  im  weiblichen  Reim 
hat  Seh.  jedenfalls  quantitative  Unreinheit  des  Reims  vermieden. 
Es  fragt  sich  nun,  ob  nach  Sch's  Absicht  im  männlichen 
Reim,  etwa  in  der  8  mal  vorkommenden  Bindung  von  Got 
und  not,  der  Reinheit  des  Reims  zu  Liebe  von  der  gewöhn- 
lichen Aussprache  Göt  abgewichen  werden  sollte,  oder  ob  der 
Dichter  hier  Unreinheit  des  Reims  nicht  scheute,  weil  sie  dem 
Auge  nicht  ersichtlich  war.  Eine  gewisse  Rücksichtnahme 
auf  die  graphische  Aehnlichkeit  der  Reimwörter  zeigt  sich 
nämlich  auch  sonst,  in  dem  z.  B.  bei  Reimen  auf  e  und  e  niemals 
ce  geschrieben  wird,  sondern  e.  Doch  ist  es  mir  wahrschein- 
licher, dass  auch  die  männlichen  Reime  rein  sind  und  der 
Dichter  zu  diesem  Zweck  öfters  von  der  gewönlichen  Aus- 
sprache abwich.  In  einzelnen  Fällen  lassen  sich  Doppel- 
formen nachweisen.  In  fchäl  dat.  (:  erenfal)  45  VII  7  ist  durch 
den  Circumflex  die  Länge,  in  fchril  dat.  (:  äl)  47  I  2  durch 
den  Acut  die  Kürze  bezeugt,  die  Kürze  ist  auch  durch  Schrei- 
bungen wie  fchalV  fchalle  sichergestellt.  Welches  Reimwort 
die  gewöhnliche  Quantität  aufgab,  lässt  sich  natürlich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  sagen,  es  lässt  sich  z.  B.  nicht  entscheiden, 
ob  in  den  Reimen  vol :  hol  5  IX  2  :  3;  lf>  V  1  :  3,  man  (d&t.):an 
18  XV  7  :  S,  Hern  :  begern  20  III  2  :  4,  Hern  :  vennern  34  II  1  :  4 
die  sicher  bezeugte  Kürze  der  ersten  oder  die  Länge  der 
zweiten  Reimwörter  aufgegeben  werden  sollte.  Von  Wichtig- 
keit für  die  ganze  Frage  ist  die  Thatsache,  dass  die  z.  T.  als 
Quantitätszeichen  fungierenden  Accente  überwiegend  in  den 
Reiniwörtern  erscheinen.  Das  deutet  doch  wohl  darauf  hin, 
dass  Seh.  die  Reinheit  des  Reims  für  das  Ohr  bezweckte; 
die  Accente  sollten  wohl  in  zweifelhaften  Fällen  die  Quantität 
des  Reimvokals  sicherstellen.  In  dem  Fall  het :  liger ftet  6  VI 
3 :  (■)  lehrt  also  der  Accent,  dass  das  zweite  Reimwort  mit 
kurzem  statt  mit  langem  e  zu  sprechen,  in  dcern :  wobrn  34  XI 
1  : 4,  dass  die  Länge  des  ersten  Wortes  zu  verkürzen  ist. 
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Gleichheit  der  den  reimenden  Vokalen  vorausgehenden 
Konsonanten  ist  häufig  und  vom  Dichter  in  Nachahmung  der 
französischen  reiclien  Keiuie  beabsichtigt.')  Es  reimen  sowohl 
verschiedene  Wörter  gleicher  Lautgestalt,  als  auch  verschiedene 
Formen  desselben  Wortes,  ferner  Simplex  und  Compositum 
oder  verschiedene  Composita  desselben  Simplex.  Häufig  muss 
blosser  Suffixreim  herhalten. 

Auf  Nachahmung  der  Franzosen  beruht  auch  das  häufige 
Mitreimen  der  Silben,  die  den  reimtragenden  Silben  vorher- 
gehen. Ein  Ilauptfall  ist  oben  S.  LVIf.  besprochen.-)  Oft  reimt 
auch  in  dem  Fall  A  die  unbetonte  Silbe  mit,  besonders 
häufig  bei  Reimen  auf -ikait  (14  männliche,  1  weiblicher),  dann 
bei  solchen  auf  -iglich  (5),  -erlich  (37  1X2:4:6),  -erifch(\) 
-erung  (1).  Dreisilbiger  männlicher  Reim  liegt  vor  in  züch- 
tigeft :  zünichtigeft  39  VII  1  :  2,  viersilbiger  mit  Ungleichheit 
eines  Konsonanten  in  f/mvdnJcelbar  :  unwandelbar  33  VI  2  :  4. 
Dass  das  Mitreimen  der  Pra^fixe  in  Fällen  wie  geivcert:  beivArt 
12  VI  2:4,  zerbrochen  :  verbrochen  11  II  1:3,  vcrlaf/'en-.ver- 
lafl'en  10  VII  7:8  beabsichtigt  ist,  scheint  mir  nicht  ganz 
sicher. 

4.  Hiatus.  Das  Zusammentreffen  von  auslautendem -e 
und  anlautendem  Vokal  innerhalb  des  Verses  ist  durchaus 
vermieden.  Seh.  ist  also  der  erste  nhd.  Dichter,  der  das  frz. 
Hiatusverbot  beachtete.     Den  Zusammenstoss   voller  Vokale 


1)  In  den  4(i  Psalmen,  in  denen  der  Reim  nur  je  zwei 
Verse  bindet,  sowie  in  D  und  S  ist  bei  einer  Gesammtzahl 
von  1273  Reimen  2)1  mal  d.  i.  in  18.  15»  o  Gleichheit  des  dem 
Reimvokal  vorhergehenden  Konsonanten  vorhanden.  Läge 
keine  Absicht  vor,  so  wären  nur  85  Fälle  oder  (j.  68°  o  zu 
erwarten.  Bei  dieser  Rechnung  sind  h  und  ^j,  d  und  t  als 
gleichwertig,  z  und  s  als  verschieden  angenommen.  Bei 
zweisilbigen  und  dreisilbigen  männlichen  und  dreisilbigen 
•weiblichen  Reimen  ist  nur  auf  den  Konsonanten  vor  dem 
eigentlichen  Reimvokal  d.  i.  dem  Vokal  der  letzten  resp. 
vorletzten  Silbe  Rücksicht  genommen.  Unter  den  erwähnten 
231  sind  31  Fälle,  in  denen  dem  gleichen  Konsonanten  ein  oder 
zwei  ungleiche  vorhergehen  z.  B.  gleich  :  leich  28  I  5  :  6,  aus- 
brach :  Pprach  39  IFS  :  (i,  fchlegt :  2)fiegt  34  IV  1  :  4. 

2)  Zweisilbiger  männlicher  Reim,  wobei  eine  Stammsilbe 
und  eine  stark  nebentonige  Silbe  den  Reim  tragen,  findet  sich 
43  IV  2  :  6  fnn-altär  :  aldär. 
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gestattet  sich  Seh.  ebenso  wie  die  frz.  Dichter  vor  Malherbe, 
-e  vor  h  wird  nicht  gemieden.*) 


VI.  Orthographie.2) 

Da  die  Introductio  verloreu  gegangen  ist  und  die  Commen- 
tatiunciila  nur  über  ein  paar  Punkte  Aufschluss  gewährt, 
müssen  wir  Sch's  Grundsätze  aus  dem  überlieferten  Text 
erschliessen.  Dass  dabei  sein  Heimatsdialekt  gebührend  zu 
berücksichtigen  ist,  bedarf  keiner  Ausführung.  Doch  ergeben 
sich  Schwierigkeiten  objektiver  und  subjektiver  Art.  Objek- 
tiv, weil  Seh.  eben  nicht  Dialekt,  sondern  Schriftsprache 
schrieb,  ausserdem  in  früher  Jugend  von  Mellrichstadt  wegkam, 
und  daher  in  ganz  evidenten  Fällen  von  der  heutigen  Mundart 
abweicht, 2)  subjektiv,  weil  meine  Kenntnis  des  Dialekts 
hijchst  unvollkommen  ist.  Ich  habe  vielfach  die  Schrift  von 
Balthasar  Spiess,  die  Fränkisch-Hennebergische 
Mundart,  Wien  1S73,  die  freilich  den  heutigen  Anforderungen 
nicht  durchaus  entspricht,  zu  Rate  gezogen.  Sie  ist  im  folgen- 
den immer  als  ,Spiess'  citiert.    üeber  den  Dialekt  von  Mell- 


*)  Seh.  kannte  genau  den  Unterschied  der  beiden  frz. 
h  und  wusste,  dass  das  deutsche  h  dem  h  aspire  entsprach. 
Vgl.  die  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula  a.  a.  0  p.  75. 
jNulii  autem  magis  ridiculi  quam  vulgus  Gallicum,  quibus 
Ilteber  vel  Heldebert  corruptilTime  nominatur.  Germanis  con- 
tra mafcule  integreque  eft'ertur  Haidelberga.  ac  certum  est 
medius  fidius  atque  indubitatum,  nulli  unquam  vocabulo  Ger- 
manos  prseponere  if  adlpirationem,  nifi  eara  dilucide  planeque 
inter  proferendum  exprimant;  quemadmodum  Galli  fuum  Ifaine, 
odium.  lidir,  udio  profequi.  hcmter,  frequentare.  hardi,  audax.' 

-)  Vorarbeiten  :  Ph.  Wackernagel,  üeber  deutsche  Ortho- 
graphie, Erster  Teil.  Einladungsschrift  des  Realgymnasiums 
Wiesbaden  1S4S.  S.  lUf.,  Bibliographie  zur  Gesch.  d.  deutsch. 
Kirchenliedes  S.  377,  Taubert,  Diss.  p.  19—21,  Progr.  S.  14  ff., 
Michaelis,  Herrigs  Archiv  65,  406  ft'.  Müller,  Das  Doberaner 
Anthyrlied,  Güttingen  1895  (Abh.  der  Kgl.  Gesellsch.  der 
Wissenschaften  1894.  40.  Bd.)  S.  56  ff.  passim. 

^)  Ein  solcher  evidenter  Fall  ist,  dass  er  das  Subst.  arm 
von  dem  Adj.  nrm  unterscheidet,  während  heute  die  beiden 
Wörter  gleich  gesprochen  werden.  Die  Konstatierung  dieser 
Abweichung  vom  heutigen  Dialekt  hat  mit  den  Speculationen 
über  den  Lautwert  des  n  nichts  zu  thun. 
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richstadt  und  der  benachbarten  Ortschaften  Oberstreii,  Stock- 
heim und  Eussenhausen  verdanke  ich  zahlreiche  Aufschlüsse 
Herrn  Präparandeulehrer  Blass  in  Neustadt  a.  d.  Saale.  Auf 
seine  Mitteihingen  stützt  sich,  was  ich  im  folgenden  ohne 
weiteres  Citat  als  Mellrichstädtisch  bezeichne.  Verschiedene 
Angaben  machte  mir  Wrede  aus  dem  Material  des  deutschen 
Sprachatlasses.  Für  die  Ortschaften  Stockheim  und  Nordheim 
v.d.  Rhön  standen  mir  auch  einige  Mitteilungen  Brenners 
zur  Verfügung.  Allen  Herren  bin  ich  zu  lebhaftem  Dank 
verpflichtet,  doch  blieb  mir  vieles  unklar,  da  ich  nicht  durch 
allzuhäufiges  Fragen  lästig  fiillen  wollte. 

Ich  erörtere  zunächst  einen  Punkt,  der  in  der  folgenden 
Darstellung  oft  zur  Sprache  kommen  wird.  Die  Ma.  kennt, 
wie  es  scheint,  ein  Kürzungsgesetz,  nach  dem  in  ursprünglich 
mehrsilbigen  Formen  alte  Längen  und  Diphthonge  vor  den 
Doppelspiranten  ff'clizz  verkürzt  werden,  ferner  ein  Dehnungs- 
gesetz, nach  dem  in  ursprünglich  einsilbigen  Formen  alte 
Kürzen  vor  einfachen  oder  aus  Gemination  vereinfachten 
Konsonanten  gelängt  werden.  In  derselben  Stellung  bleiben 
natürlich  auch  alte  Längen  vor  /'  ch  z  erhalten.  Das  Dehnungs- 
gesetz erleidet  zahlreiche  Ausnahmen.  Ein  Teil  derselben 
erklärt  sich  ohne  weiteres  dadurch,  dass  die  Mundart  ana- 
logisch durch  -e  erweiterte  Formen  voraussetzt,  so  im  Plural 
der  Neutra  und  im  Imperativ  der  starken  Verba.  Ein  Imp. 
wie  vrgäss  zeigt  schon  durch  seinen  Vokal,  dass  Analogie- 
bildung nach  den  schw.  Verben  vorliegt.  Hier  ergiebt  sich 
nun  gleich  die  Möglichkeit  einer  Abweichung  von  Schriftsprache 
und  Mundart.  Die  Schriftsprache  bewahrte  die  alte  lautge- 
setzliche Form  vergiz,  diese  musste  aber  Dehnung  des  Stamm- 
vokals erfahren,  daher  bei  Seh.  vergis  mit  Länge.  In  andern 
Fällen  hatte  auch  die  Schriftsprache  Analogiebildung  eintreten 
lassen,  und  eventuell  durch  Beibehaltung  der  lautgesetzlichen 
Form  Doubletten  entwickelt.  Die  Länge  des  alten  Imp.  stöz 
musste  erhalten  bleiben,  das  ö  des  analogischen  stözze  verkürzt 
werden.    Bei  Seh    lassen  sich  beide  Quantitäten  nachweisen. 

In  einem  andern  Fall  ist  die  lautgesetzliche  zweisilbige 
Form  auf  dem  Wege  der  Analogie  durch  eine  einsilbige  ver- 
drängt worden.  In  der  Ma.  ist  im  allgemeinen  der  Dativ  der 
starken  Masc.  und  Neutra  dem  Nom.  und  Acc.  gleichlautend, 


ri 
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doch  kommen  in  spärlichen  Eesten  noch  die  lautgesetzlichen 
Formen  vor.  So  hat  nach  Spiess  S.  44  fass  im  Dativ  neben 
fass  auch  fass,  vgl.  auch  Spiess  S.  14,  Hertel,  Die  Salzunger 
Mundart  S.  90 f.  Auch  hier  hat  Seh.  z.  T.  Doppelformen. 

Die  Möglichkeit  die  Quantität  einsilbiger  Formen  in  Sch's 
Sprache  festzustellen  ergiebt  sich  aus  dem  Vorhandensein 
längerer,  auf  -e  ausgehender  Formen.  Ihnen  stehen  die  apo- 
strophierten Formen  gleich.  Schreibungen  wie  ftimnie  oder 
ftimm',  Gotte  oder  Gott'  lehren,  dass  der  Vokal  der  einsilbigen 
Formen  ftini,  Got  kurz  ist,  Schreibungen  wie  wäle  oder  fas' 
bezeugen  die  Länge  von  tval  und  fas.  Es  ist  dabei  ganz  gleich- 
giltig,  ob  das  geschriebene  oder  durch  den  Apostroph  voraus- 
gesetzte e  lautgesetzlich   oder  wie  man  sagt  paragogisch  ist. 

Im  folgenden  beschränke  ich  den  Terminus  'parago- 
glsches  e'  auf  die  Fälle,  in  denen  -e  in  der  Ma.  nie  vorhanden 
war,  sondern  erst  nach  Vollzug  des  Dehnungsgesetzes  in  der 
Schriftsprache  angetreten  ist.  Dagegen  bezeichne  ich  als 
,analogisch'  die  -e,  die  im  mhd.  nicht  vorhanden  sind,  aber 
durch  die  Ma.  vorausgesetzt  werden.  Ich  nenne  also  das  -e 
von  vergife  paragogisch,  das  -e  von  ftoffe  analogisch.  Die 
Scheidung  geschieht  natürlich  nur  zu  praktischen  Zwecken, 
für  das  Sprachgefühl  Sch's  waren  die  längereu  Formen  ganz 
gleichberechtigt,  gleichgiltig,  ob  ihr  -e  ,lautgesetzlich',  , analo- 
gisch', oder  .paragogisch'  ist. 

Die  Dehnungen,  die  in  der  Ma.  ohne  Rücksicht  auf  die 
Silbeuzahl  vor  gewissen  Konsonantenverbindungen  eintreten, 
lassen  sich  für  Sch's  Sprache  nicht  nachweisen. 

Unterschiede  in  der  Orthographie  zeigen  sich  innerhalb 
des  Psalters  zwischen  den  mit  Fraktur  und  den  mit  Antiqua 
und  Cursiv  gedruckten  Teilen.  Der  Frakturtext  hat  keine 
Accente  und  Diäresezeichen,  keine  besonderen  Zeichen  für  die 
verschiedenen  a- Laute,  kein  e  und  schreibt  ü  für  das  u  des 
Cursiv-Anti(iuatextes.  Ausserdem  bestehen  eine  Reihe  anderer, 
minder  durchgreifender  Unterschiede.  Es  bieten  sich  zwei 
Möglichkeiten  der  Erklärung.  Entweder  wollte  Seh.  dem 
Publikum  zwei  Orthograpliiesysteme  vorlegen,  eines  das  nur 
die  ärgsten  Missbräuche  der  vulgären  Schreibung  beseitigte, 
ein  anderes,  das  feinere  Lautbezeichnungen  anstrebte.  Dass 
er  für   dieses   zweite   die   lat.  Typen  wählte,  würde  sich  da- 
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durch  erklären,  dass  die  Druckerei  wenigstens  einige  accen- 
tuierte  T3i)en  in  Cursiv  und  Antiqua  schon  besass.  Oder 
er  wählte  für  die  Prosaiibersetzun^  die  Fraktur,  damit  die 
Glossen  und  exegetischen  Bemerkungen  in  Antiqua  sich  vom 
Text  abhoben,  dann  hat  er  aus  Gründen  der  Sparsamkeit 
auf  die  Herstellung  accentuierter  Typen  auch  für  den  Fraktur- 
text verzichten  müssen.  Das  i.<  des  Cursiv -Autiquatextes 
erklärt  sich  auf  jeden  Fall  dadurch,  dass  ü  als  u  mit  dem 
Diäresezeichen  aufgefasst  worden  wäre. 

Im  folgenden  behandelt  der  erste  Hauptabschnitt  die 
gemeinsamen  orthographischen  Eigentümlichkeiten  des  ganzen 
Werkes,  der  zweite  die  Besonderheiten  des  Cursiv-Antiqua- 
textes.  In  diesen  zweiten  Abschnitt  musste  auch  die  Ueber- 
sicht  über  die  Verwendung  von  e  und  h  im  Frakturtext 
aufgenommen  werden.  Die  geringfügigen  Abweichungen  des 
Antiqua-  vom  Cursivtext  —  Fehlen  von  ä  und  e  —  erfordern 
keine  gesonderte  Behandlung. 

Natürlich  ist  die  Reform  Sch's  am  Gebrauch  seiner  Zeit 
zu  messen.') 


*j  Quellen  für  die  Darstellung  der  Orthographie  des 
16.  Jhs.  waren  mir  zunächst  die  Angaben  der  gleichzeitigen 
Orthographiebücher  und  Grammatiken.  Erstere  sind,  soweit 
es  möglieh  war,  nach  den  Seitenzahlen  von  Johannes  Müller, 
Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutschsprachlichen 
Unterrichts  bis  zur  Mitte  des  l(j.  Jahrhunderts  citiert.  Dass 
ich  auch  Schriften  herangezogen  habe,  die  nach  dem  Psalter 
erschienen,  wird  hoffentlich  niemand  tadeln.  Ausserdem 
benutzte  ich  v.  Bahder,  Grundlagen  des  neuhochdeutschen 
Lautsystems,  und  Franke,  Grundzüge  der  Schriftsprache 
Luthers.  Endlich  verwertete  ich  eine  Reihe  von  Beobach- 
tungen, die  ich  an  einer  grösseren  Zahl  von  Drucken  des  16.  Jhs. 
angestellt  habe.  —  Im  folgenden  wird  nur  auf  den  Durch- 
schnittsgebrauch der  Zeit  Rücksicht  genommen,  veraltetes  und 
provinzielles  übergangen.  Dass  sich  von  allen  als  regelmässig 
bezeichneten  Erscheinungen  Ausnahmen  finden,  brauchte  ich 
wohl  nicht  jedesmal  ausdrücklich  zu  sagen.  —  Betreffs  der 
Citate  bitte  ich  folgendes  zu  beachten.  Die  Proömien  und 
Gebete  sind  durch  ein  der  Zahl  des  Psalms  nachgesetztes 
pr.  resp.  g.  bezeichnet.  Die  Prosaübersetzung  wird  nach 
Verszahlen  citiert.  Wo  es  nötig  schien  ist  auch  die  Zeile 
angegeben,  tit.  1  und  2  bedeutet  die  Titel  Neudruck  S.  1 
und  'J,  Reg.  das  Register.  Der  Deutlichkeit  zu  Liebe  sind 
auch    die    den    Proömien    und   Gebeten   sowie   den   Glossen 
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Eigentümlichkeiten  des  ganzen  Werkes. 
1.    Buehstabenverdoppelung. 

a)  Vokale.  Im  Gegensatz  zu  seinen  Zeitgenossen  meidet 
Seh.  die  Verdoppelung  von  a  und  e  als  Längebezeiclinung. 
l^eer  33,  6  fällt  dem  Setzer  zur  Last. 

b)  Konsonanten.  Abweichend  von  der  mhd.  Schreibung 
tritt  im  späteren  Mittelalter  Konsonantengemination  auch  im 
Auslaut  und  im  Inlaut  vor  und  nach  Konsonanten  ein.  Den 
nächsten  Anstoss  gab  wohl  das  Nebeneinanderbestehen  von 
synkopierten  und  apokopierten  Formen  einerseits  und  Voll- 
formen andererseits,  man  schrieb  etwa  rennt  wegen  rennet, 
bürr  wegen  bürre.  Von  da  aus  drang  Doppelschreibung  auch 
in  den  Auslaut  ursprünglich  einsilbiger  Wörter  ein,  wenn 
Inlautformen  mit  Gemination  vorhanden  waren:  mann  wegen 
Tnanne§.  Auf  diese  Weise  verlor  die  Buehstabenverdoppelung 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  die  phonetische  Geminata  anzu- 
deuten, und  sie  wurde  auch  angewendet,  wo  keine  verwandten 
Formen  sie  rechtfertigten:  önnb,  I;altten  u.dgl.  Daneben  kommt 
in  allen  besprochenen  Fällen  einfache  Schreibung  vor.') 


entnommenen  Belege  cursiv  gedruckt.  Gehören  die  Beispiele 
für  eine  orthographische  Erscheinung  sowohl  dem  Cursiv- 
Antiqua-  wie  dem  Frakturtext  an,  werden  sie  in  der  Regel 
in  der  Schreibung  des  erstem  gegeben,  für  den  Frakturtext 
ist  dann  natürlich  von  etwaigen  Accenten,  Punkten  u.  dgl. 
zu  abstrahieren.  Wo  es  nicht  auf  die  gerade  belegten  Formen 
ankam,  sind  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  unter 
der  Nominativ-  resp.  Infinitivform  vereinigt,  ein  ,usw.'  nach 
einem  Worte  bezieht  sich  auf  die  Ableitungen  von  diesem 
Worte.  Eingeklammerte  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Belege, 
fehlt  die  Ziffer,  so  heisst  das,  dass  die  betreffende  Erscheinung 
mindestens  2  mal  vorkommt.  —  Abweichungen  von  diesem 
Verfahren  sind  besonders  angegeben.  —  Unter  ,nhd.'  ist,  so- 
weit es  im  Gegensatz  zu  Sch's  Sprache  gebraucht  ist,  die 
heutige  Sprache  zu  verstehen. 

1)  Es  wäre  nicht  uninteressant  zu  untersuchen,  inwieweit 
dabei  etwa  ein  Unterschied  zwischen  Wörtern  wie  bürr  und 
mann  gemacht  wird.  Eine  solche  Scheidung  hätte  ihre  laut- 
liche Begründung  darin,  dass  viele  Mundarten  in  ursjjrünglich 
einsilbigen  Formen  den  Vokal  dehnen,  in  ursprünglich  zwei- 
silbigen alte   Kürze   bewahren.    —    Wie    weit   war   der  von 
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Regelmässig  erscheinen  im  In-  und  Auslaut  in  allen 
Stellungen  ff  und  die  den  Geminaten  gleichge?chteten  Ver- 
bindungen dE  und  ^.  Doch  ist  der  Unterschied  zu  beachten, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  1 G.  Jhs.  1?  abwechselnd  mit  j 
innerhalb  des  typographischen  Komplexes  auch  zur  Bezeich- 
nung des  etymologischen  Anlauts  verwendet  wird:  bar^u,  ju» 
^alen,  während  ff  d  nur  im  etymolügischen  Inlaut  vorkommen. 
Mitunter  zeigt  sich  das  Streben  mhd.  v  und  f  als  f  und  ff 
zu  unterscheiden.*) 

Dem  gegenüber  gilt  bei  Seh.  die  Regel:  Doppelkonsonanz 
wird  nur  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  geschrieben.  Dem 
Inlaut  gleichgeachtet  wird  die  Stellung  im  Auslaut  vor  Apo- 
stroph und  vokalisch  anlautendem  folgendem  Worte,  z.  B. 
GoW  unt  10  VII  1. 

Die  Regel  gilt  für  alle  Buchstaben,  welche  überhaupt 
geminiert  werden,  ausser  z,  also  für  /,  m,  n,  r;  p,  k,  t;  f,  f. 

Ausnahmen.  Nach  Konsonant  erscheint  einmal  aus 
versehen  ff:  auöge^olffcn  22,  5.  Vor  Konsonant  erscheint  in 
folgenden  Fällen  Gemination:  fellber  4,  4,  erfchakJdet  46  17, 
bilf  =  flet  38,  7,  Hiaftleten  46,  3,  Dopplet  IS  VI  2,  Supplicir  5  II  4; 
27  IV  5.  Auffallend  oft  erscheint  t  geminiert:  bittren  13  III  5; 
22  1X3,  erfchyttret  18  III  C>,  erfd^üttreten  18,8,  Zer/cheittret 
48  III  4,  Zerfchmettreft  3  IV  5,  zittren  27  II  2;  23  V  3,  zittret 
2  VI  4;  4  116;  18  III  5,  zutreten  18  XIV  8,  jittreten  46,  4. 
Formen  mit  einfachem  t  kommen  bei  diesen  Wörtern  nicht  vor. 

Diese  Ausnahmen  sind  nicht  alle  gleich  zu  erklären, 
fellber  ist  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler,  Stq^jiUcir 
kommt  als  Fremdwort  nicht  in  Betracht.  In  den  anderen 
Fällen  ist  es  aber  immerhin  möglich,  dass  Seh.  absichtlich 
Doppelkonsonanz  schrieb,  weil  er  die  Silbengrenze  in  dem 
Konsonanten  wahrzunehmen  glaubte;  darauf  führt  die  Wort- 
trennung buf^f  [et  38,7.  Konsequent  ist  aber  die  Beibehaltung 
verdoppelter  Tenuis,   die   durch  junge  Synkope  vor  Liquida 


Fabian  Frangk,  Müller  S.  103  gebilligte  Brauch  verbreitet  ety- 
mologisch nicht  berechtigtes  nn  zur  Bezeichnung  der  Kürze 
des  vorhergehenden  A'okals  zu  benützen? 

')  Vgl.  Fabian  Frangk,  Müller  S.  100.  Auch  in  öster- 
reichischen Drucken  habe  ich  Ansätze  zu  einer  solchen 
Scheidung  beobachtet,  doch  kommt  auch  dort  ff  für  mhd.  v  vor. 
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ZU  stehen  kommt,  keineswegs:  vgl.  entwiklet  28  pr.,  zdplest 
42  Yll  2,  Schidien  22  IV  3,  fd)ütlen  22,  b,  zerfchutht  3S  VIII  2, 
fpötlen  30  I  4.  Unsicher  sind  die  Fälle  betten  37  XIII  3,  zer- 
truttet  38  VIII 1,  da  keine  Formen  mit  intervokalischer  Doppel- 
konsonanz zu  belegen  sind. 

Vor  «  erscheint  niemals  Geminata,  vgl.  dagegen  Ver- 
truknet  22  VIII  1,  eingetrüfnet  22,  16.  —  Im  Wortauslaut  ist 
die  Regel  ausnahmslos  durchgeführt. 

Die  den  Geminaten  gleichzuhaltende  Buchstabenverbin- 
duDg  tz  steht  regelmässig  im  Inlaut,  auch  vor  Konsonanten, 
Sowie  nach  l  n  r  und  im  Auslaut.  Unter  Inlaut  ist  der  ety- 
mologische Inlaut  zu  verstehen.  Ausnahmsweise  steht  z  statt 
tz  in  entfezt  7  II  7 ,  füzelt  22  V  3,  felzamer  33  V  6,  gcfcfimeljet 
12,  7,  ainzig  .  .  21  X  6;  22  XIV  5,  gict-hcerzer  12  I  2,  Jicerz  34 

I  7,  barmhcer-zikait  41  pr.  Nur  bei  püzelt  und  felzamer  sind 
keine  Schreibungen  mit  tz  zu  belegen,  zu  ainzig  vgl.  aintzlen 
27  II  1.  Bei  den  übrigen  Wörtern  ist  tz  die  Regel.  Zum 
mindesten  bei  ihnen  sind  die  sporadischen  z  als  Druckfehler 
zu  betrachten. 

Dagegen  ist  z  mit  Absicht  gesetzt  in  den  Fremd-  oder 
Lehnwörtern  granji^ftfc^er  tit.  1  und  2,  Franzö fischen  Reg. 
Prophezeiung  2  pr.  Prophezei  22  T^r.  prophezeiet  50  pr.  Ferner 
in  Herzogen  W.  1  und  2.  Seh.  hat  offenbar  die  Etymologie 
des  Wortes  gekannt  und  deshalb  z  in  -zog  als  Wortanlaut 
betrachtet.!) 

Ausnahmslos  steht  z  nach  anderen  Konsonanten  als  l  n  r. 
Vgl.  juchzen  41,  12,  juchzend  41  VI  4,  juchzet  47  I  4,  rechzet 
42  I  1,   zerlechzet  42  I  3,  klefzen  12  III  3,  lefzen  12  III  1;  16 

II  6;  21  II  4;  U  VII  3;  12,  3;  16,  4;  17,  1;  31,  19;  40,  10; 
45,  3,  feiifzen  6  VI  1;  6,  7;  12,  6;  31,  11 ;  38,  10,  rugzen  22  I  3. 

Die  verschiedene  Schreibung  von  z  je  nach  dem  vorher- 
gehenden Konsonanten  erklärt  sich  folgendermassen.  Wie 
die  Teilung  der  Wörter  am  Zeilenschluss  lehrt  (s.  u.),  glaubte 
Seh.  bei  der  Lautverbindung  tz  =  tts  die  Silbengrenze  im   tt 


1)  Dass  Seh.  das  e  von  Herzog  nicht  unterpungiert  (vgl. 
her),  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  das  Wort  an  beiden 
Stellen,  wo  es  vorkommt,  mit  einer  sonst  nicht  verwendeten 
Typengatfung  gesetzt  ist;  es  verlohnte  sich  daher  nicht,  für 
diese  Typengrösse  eigens  e  zu  giessen. 
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walirzunehnien.  In  Wörtern  wie  juchzen  lag  dagegen  für  ihn 
die  Silbengrenze  vor  dem  \n  z  =  ts  enthaltenen  t.  Dafür  lassen 
sich  leicht  sprachgescliichtliche  Gründe  beibringen.  Nur  in  den 
Verbindungen  Iz  iiz  rz  stand  z  von  jeher  (d.  h.  nach  der  hd. 
Lautverschiebung)  hinter  dem  Konsonanten,  in  allen  andern 
Fallen  ist  die  Konsonantenverbindung  durch  Synkope  eines 
Mittelvokals  (jf/chzcn  aus  juchezen)  oder  durch  andere  sekundäre 
Lautveränderungen  (feufzen  =  mhd.  stuften,  lefze  =  lefs)  ent- 
standen. —  Nicht  unmöglich  ist,  dass  auch  in  den  oben  er- 
wähnten füzelt,  ainzig  das  z  nicht  fehlerhaft  ist,  sondern  auf 
Beobachtung  der  Silbengrenze  nach  dem  Vokal  beruht,  [uzeln 
gehört  zu  einem  vorauszusetzenden  süyezen,^)  ainzig  beruht 
auf  ahd.  einazeni.  Die  Schreibung  aintzlen  müsste  dann  als 
Fehler  betrachtet  werden. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Verwendung  von  z  oder 
tz  nach  Konsonant  mit  der  Lage  der  Silbengrenze  zusammen- 
hängt, so  ist  es  als  Inkonsequenz  zu  rügen,  dass  Seh.  dem 
herrschenden  Gebrauch  folgend  vor  Konsonant  und  im  Auslaut 
tz  beibehält.  In  Fällen  wie  fitz  (z.  B.  2H  XII  1 )  ent fetzt  (z.  B. 
20  XII  1)  kann  ja  von  einer  Silbengrenze  nicht  die  Kede  sein. 

Gemination  im  Inlaut  zwischen  Vokalen.  Nach 
ursprünglich  kurzem  Vokal  erscheint  in  folgenden  Wörtern 
Gemination  an  Stelle  mhd.  einfacher  Konsonanz:  Vor  l  in 
doli .  .,  vor  m  in  fromm  .  .,  kemmet  3]  III 1  (im  Reim),  kommen, 
nimmeft  8,  .5;  5(i,  16,  genommen,  fTnnm  er,  tümmeleft  42,  6,  vor« 
in  fenne,  tonner,  vor  t  in  bitte  (bitten),  bletter,  glatte  45  III  1, 
Gott .  .,  ausjetten  37  V  1  (im  Reim),  matt . .,  rotte  ([aus-]  rotten), 
fchatten,  fchutten,  fchtjtterti  29  IV  3  (im  Reim),  frfiüttelung  44, 
15,  fd)rttte  37,  23,  31,  fetten,  fettigen  usw.,  fitten  45  VI  5  (im 
Reim),  ftatte  40,  5,  geftatten,  tritte  17,  5;  40,  3,  tritteft  10  I  2; 
45IV  7;  45,  9,  ivetter  (üngewitter). 

Schwanken  zwischen  einfacher  und  Doppelschreibung: 
nimmet  41,  2:  49,  17  aber  niniet  10  pr.;  15,  5,  zufammcn 
26  V  2;  35,15  bis,  16  dagegen  allefame  5X11;  alfamen  18 
XVI  1 ;  29  I  5  allemal  im  Reim,  capittels  34  pr.  aber  capitel 
10  pr. ;  44  pr.,  jerf c^mettcrt  3, 8  aber  zerfchmetern  29  III  4  (Reim). 
Stark  ist  das  Schwanken  bei  treten:  Inf.  und  3  pl.  mit  t:  5  VII 1 


1)  Vgl.  Beitr.  14,  461. 
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(Reim);  3S,  12,  mit  tt:'A7lYb  (Reim),  V3  (Reim);  44  III  8; 
44,  6,  ptcp.  praet.  nur  mit  t:  5  VII  4  (Reim),  1,  1;  14,  3;  17, 
3;  18,  43,  1.  p.  sg.  präs.  trete  25  II  1  (Reim),  3.  conj.  präs. 
tvette  7,  (;,  Übertreter  mit  t:  6  VIII  1  (Reim);  37,  38,  mit  tt: 
37  XIX  4,  Übertretung  5,  11;  25,  7;  32,  1,  5,  Ubertrettüng  32 
I  2.  Da  das  ptcp.  praet.  an  dem  Schwanken  nicht  teilnimmt, 
ergiebt  sich,  dass  die  tt-  Formen  auf  das  schw.  Verbum  ahd. 
trettön  (tretten)  zurückgehen. 

N.  sg.  Gote  D  II  1  ist  eine  ganz  vereinzelte,  durch  den 
Reim  veranlassteVariante  zu  ungemein  zahlreich  belegtem  Gotte. 

Die  Verdoppelung  unterbleibt  gegen  den  nhd.  Gebrauch 
in  himel,  kamer,  nime  (nim'),  trum'  29  VT,  bancr  20,6,  ftete  (plur.) 
9,  7,  (sg.)  24,  3;  26,  8;  d  gegenüber  nhd.  tt  zeigen  geliden 
5  pr.,  ge/chnäder  31  XVI  5  (Reim). 

Alte  Gemination  erscheint  vereinfacht  in  geioimeJ  33  VII  3 
(Reim)  und  in  menigUch,   das  sich  an  menig  angelehnt  hat.') 

Verdoppelung  von/'.  Hier  gilt  die  Regel :  einfaches  f 
steht  für  ndd.  v,  ff  für  ndd.  j)-^)  Es  steht  also  f  in  eifer  (5) 
frrfel  (8)  hn-fe  12  pr.  ^6fc  10,  8  jerftfet  31,11  Ufern  (2)  o/'ew(3) 
prüfen  (6)  fchtvefel  11  III  5  {fin)zioeifel{hafte)  2  pr.  ff  erscheint 
auch  nach  Diphthongen:  {ge)fchwaiffet,  hauffen,  heuffig,kauffen, 
Inuffen,  anleuffe,  leiiffig,  grciffen  3  III  8,  ergretffe  (3.  conj.)  7,6, 
fchleiffet  7  VI  7,  dnfchnauffen  25  IX  8,  treuffet  19,  1 1,  nach  i  n  y 
aus  mhd.  ie  uo  üe:  tiff .  .  .,  ruffen,  ruffen,  Schfiffeft  8  V  1,  nach 
a  —  mhd.  d  in  fchlaffen  (6)  ftraffe  (2)  ftraffen  (7)  icaff'en  (ivoffen) 
(4)  nach  e  =  mhd.  ce:  fchleffest  -  du  44  XII  5,  un  ftreffelich  34  g., 
endlich  in  dem  Fremdwort  ftaffirt  45  II  6. 

Einfaches  /'  erscheint  gegen  die  Regel  in  Grgreife  (imp.) 
35,  2,  Rief  34  III  6  und  in  allen  vorkommenden  Formen  von 
fchaf:  fcfjafe  (n.sg.)  44,23;  49,  15,  (acc.  pl.)  8,  8;  44,  12,  fchafe 
(acc.  pl.)  44  VI  6,  fchafen  1  g. 

Die  Unterscheidung  von  /'  =  ndd.  v  und  ff  =  ndd.  p 
beruht  darauf,  dass  vor  dem  ersten  Laut  Dehnung  des  Vokals 
eingetreten  ist,  während  umgekehrt  vor  //'=  ndd. ^  ursprüng- 
liche Längen  verkürzt  wurden :   strafen  schlafen  lauten  heute 

')  Diese  Anlehnung  scheint  weit  verbreitet  zu  sein.  In 
österreichischen  Drucken  des  16.  Jhs.  ist  menigKid^  durchaus 
das  reguläre. 

■')  Vgl.  oben  S.  LXXVI 
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in  Sch's  Heimatsdialekt  stroff'e  schlöffe.  Auch  monophtongierte 
Länge  wird  gekürzt:  säfl'a  —  Seife,  v erkä ff ^=  verhau fen'^)  vgl. 
auch  Spiess  S.  10  f.  Seh.  hat  natürlich  nicht  Monophthong 
gesprochen,  wohl  aber  die  Silbentrennung  kauf-fen  wahr- 
genommen. Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  vor  //'  die 
Diphthonge  kürzer  gesprochen  hat,  als  vor  /.^j 

Die  oben  erwähnten  Ausnahmen  erklären  sich  leicht. 
Das  -e,  dessen  Wegfall  der  Apostroph  von  Rief  34  III  6  an- 
deutet, ist  ein  paragogisches,  daher  ist  auch  die  Länge  des  i 
erhalten.  Auch  das  e  von  ©rgrcife  35,  2  kann  nach  dem  oben 
gesagten  paragogisch,  nicht  analogisch,  sein.  Paragogisch  ist 
natürlich  auch  das  -e  im  sg.  des  Wortes  fchaf;  der  Dialekt 
hat  heute  Länge:  schuf.  Im  plural  erscheint  freilich  Kürze 
schoaff  mit  kurzem  Diphthong.^)  In  der  Aussprache  dieser 
Wortform  wich  eben  Seh.  von  der  Heimatsmundart  ab;  dass 
nicht  etwa  Druckfehler  oder  Inkonsequenz  der  Bezeichnung 
vorliegt,  macht  die  Schreibung  mit  a  wahrscheinlich.  Dieses 
Zeichen  erscheint  niemals  vor  ff,  worüber  unten  noch  zu 
sprechen  sein  wird. 

Sonstige  Geminationen  nach  etymologischer 
Länge.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  hat  Seh.  Gemi- 
nation in  immer,  hatte,  hette,  abweichend  vom  nhd.  im  praet. 
von  fallen  :  fill'  31  VI  2,  ßlm  46,  3,  ferner  in  den  je  einmal 
erscheinenden  Wörtern  ))fatle  22,21  und  fiette  (=  mhd.  stcete 
acc.  sg.  fem.)  40  VIII  7.  Bei  beftetten  (inf.  48,  9,  ptcp.  praet. 
bc/'tettet  41  VI  S;  37,23;  40,3;  41,  13)  dem  beftetiget  21g. 
gegenübersteht,  könnte  man  an  Anlehnung  an  stat  denken, 
vgl.  die  oben  augeführten  Formen  ftatte  und  ftete.  Das  tt  von 
ererbittimg  2  g.,  trutzbittende  3  g.  beruht  sicher  auf  Verschrei- 
bung  oder  Druckfehler;  die  Länge  des  Stammvokals  von  bieten 
ist  durch  die  Schreibung  ie  gesichert,  vgl.  unten  S.  LXXXI. 

In  folgenden  Fällen  erscheint  tt  nach  Diphthong:  Aitter- 
38  V  2,  eittelen  2fi,  4,  haitter  37  III  6,  raitt'  18  IV  7,  aus- 
reutV  34  VIII  4,  ausgereuttet  21X3,  fd^att  =  tel  7,  17,  fcheittern 
37  XVII  6,  (vgl.  auch  das  oben  citierte  Zerfcheittret  48  III  4) 

1)  Mitteilung  Wrede's.   Natürlich  ist  ver^ö/f' =  ■yerÄrött/en. 

2)  Kurze  Diphthonge  kommen  in  der  heutigen  Mellrich- 
städter  Mundart  vor;  ebenso  —  vor  Fortis  —  im  bair.-öst. 

^)  Die  Quantität  ist  mir  ausdrücklich  von  Blass  ange- 
geben worden. 


II 
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weitters  49  III  3,  ertncittet  25,  17.  Auch  diesen  Doppelschrei- 
bungen  kann  eine  sprachliche  Beobachtung  zu  Grunde  liegen; 
vgl.  bei  Spiess  S.  17  die  , Kürzungen'  schettel  tvetters  öttel. 
Doch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  nicht  dieselbe  Kon- 
sequenz herrscht  wie  beim  ff.  Dem  raitt'  18  IV  7  entspricht 
an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Prosa  (18,  11)  raite, 
umgekehrt  dem  fd^ait:tel  7,  17  im  Vers  (7  VIII  8)  fchaitel(fpitz). 
eitel  und  iveit  werden  in  der  Regel  mit  einfachem  t  geschrieben, 
vgl.  z.B.  4  18;  25  V  2;  39  IV  1,  VII  6;  49  pr.;  4,3;  31,7; 
39,6,12;  8  1X4;  IS  VII  5,  XII  3;  20  g.;  31  VI  5;  47pr.;4, 
2;  31,9. 

Abweichend  vom  nhd.  unterbleibt  die  Gemination  aus- 
nahmslos in  jamer  (jämmerlich)  und  mfder. 

2.    Stumme  Buchstaben. 
ie,  h,  mb,  gk,  dt  u.  ä. 

a)  Im  Mitteldeutschen  war  der  Diphthong  ie  zu  l,  ge- 
worden. Die  alte  Schreibung  wurde  aber  häufig  beibehalten 
und  ie,  wenn  auch  noch  nicht  konsequent,  auch  als  Zeichen 
für  den  aus  mhd.  i  gelängten  Laut  verwendet. 

Sch's  Verfahren  ist  nicht  ganz  gleichmässig.  Es  kreuzen 
sich  die  Tendenzen  einerseits  den  stummen  Buchstaben  e  ganz 
wegzulassen,  andererseits  in  einsilbigen,  auf  Konsonant  aus- 
gehenden Wörtern  die  Quantität  des  i  zu  bezeichnen. 

Einfaches  i  wird  selbstredend  überall  dort  geschrieben, 
wo  das  aus  ie  entstandene  t  verkürzt  worden  ist,  also  vor 
^K  ff,  f/j  tt,  natürlich  auch  bei  Apokope  oder  Synkope  in 
Formen  wie  vcrdift  44  X  7,  fpis  (pl.)  46  V  3,  iiberfiln,  niderfiln 
27  I  5,  8  u.  ä.  Verkürzung  ist  auch  wohl  anzunehmen  in  dinft, 
fing,  ging,  hinge.  Mit,  licht. 

Aber  auch  vor  einfacher')  Konsonanz  ist  in  mehrsilbigen 
Wörtern  i  die  Regel,  ob  nun  mhd.  i  oder  ie  zu  Grunde  liegt. 
ie  erscheint  nur  in  viel.,  (mit  Ausnahme  von  viler  13pr.), 
biegen  5  VI  1,  Bieten  42  VII  6,  entbieten  42  V  5,  gebieten  42,  9, 
liedes  45,  1,  liegen  5  VI  5,  triegen  5  VI  4.  Zum  Teil  erscheinen 
von  diesen  Wörtern  auch  Formen  und  Ableitungen  mit  blossem 


')  Resp.  vor  mehrfacher  Konsonanz,  die  erst  durch  junge 
Synkope  entstanden  ist. 

Melissus,  Psalmen.  £ 
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i  geschrieben,  vgl.  higen  IT  VI  5;  22,  30,  hi(jt  10  V  5;  29  I  8, 
gebite  1 1  II  5,  gebiter  2  i  g.,  ercrbittung  2  g.,  tri'äzbittendc  3  g., 
Ligt  12  IV  4,  trigt  12  IV  4,  trigfmg  34  Vll  4,  betriflüngen  38,  13, 
trigerci  50,  19,  {be)triglich  12  Ü  1 ;  £0  VII  ö;  17,  1 ;  33,  17;  35,  20, 
trigljaften  43,  1. 

In  einsilbigen  Formen  steht  ie  für  altes  ie  ausnahmslos 
in  den  Wörtern  banier^)  20  III  3,  Med  18  I  4;  28  V  6;  40  II  1^ 
45  pr.,  45lli  47  pr.;  33,3;  40,4;  46,1;  48,1,  lieds  22,1, 
genies  12  g.;  37  II  6,  Rief  34 III  6,  ßech-  41  II  3;  41,4,  ftier 
22  VI  6;  50  IV  2,  ftriem-  38  V  1.  Neben  verdries  37  II  4  steht 
(un)verdrislich  lipr.,  25  V  3,  wo  Verkürzung  anzunehmen  ist, 
neben  fchier  2,  12;  42,  5  fchir  31  VI  6,  neben  tief  38  II  3  dif 
16  V  3,  tif  30  II  3;  46  I  8. 

Altes  i  vertritt  ie  in  den  ungemein  oft  belegten  Wörtern 
viel  und  wiel  (volo,  vult).  Nur  In  der  Zusammensetzung 
vi{e)lleicht{e)  herrscht  Schwanken,  vgl.  13  III  4  und  50  V  4. 
lt>il  18,  3;  50,  23  sind  sicher  Druckfehler.  Ausserdem  erscheint 
ie  in  bies  (=  mhd.  biz)  32  V  4,  gebies  32  V  3,  kiel  45  I  4,  ftiel 
(sbst.)  37  XIX  6,  ziel  13  I  1;  21  XII  3;  37  XIX  2;  39  III  2; 
49  VII  3,  zieln  10  IV  7,  zielt  7  VI  8.  Neben  bies  (esto)  9 
XIII  1;  22,  20  steht  bis  25  III  7;  28  VI  5;  30  VII  6;  25,  16, 
neben  ries  11  II  2  ris  50  13,  neben  (wider)fpiel  Ipr.,  (bei)f^ie[ 
44,  15  {faiten)fpil'  33  II  3  und  gefjnln  45  VII  4,  neben  Stiel 
(imp.)  D  VII  3  ftilt  10  II  3,  neben  gewies  2  IV  8;  10  III  6; 
16  V  3;  33  II  10;  37  II  2,  VI  4;  46  Uli;  48  g.;  41,4  getois 
16pr.  28  pr.  40  pr.;  niemals  steht  ie  in  geioislich. 

In  allen  nicht  hier  angeführten  einsilbigen  Formen  steht  i. 
Es  heisst^)  di,  hi,  i,  ni,  fi,  tui-^  tri-,  zivi-;  bigt,  dib(s),  din, 
dint',  dinmutig,  fligt,  erkift,  Hb,  libft,  übt,  ligt,  nirn,  fchisziel, 
fchmigt,  fpis  (sg.),  trigt,  zir\  zird;  dis,  frid,  gir,  lig,  ligft^ 
ligt,  fchivig,  fig,  fih,  filit,  fist,  vidi.  Langes  i  ist  auch  an- 
zunehmen in  vergis,  hin,  geivin,  möglicherweise  auch  in  bin,  /in. 

b)  h  war  im  Inlaut  verstummt,  wurde  aber  in  der  Regel 

^)  Ich  führe  dieses  Wort  unter  den  einsilbigen  auf,  da  ea 
dem  Accent  nach  die  Gestalt  einer  Zusammensetzung  mit  unbe- 
tontem Präfix  hat.  Der  Bequemlichkeit  halber  stelle  ich  hier- 
her auch  die  apostrophierten  Formen. 

2)  Die  nur  einmal  belegten  Formen  sind  nicht  besonders 
kenntlich  gemacht. 
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in  der  Schreibung  beibehalten.  Nach  Analogie  von  Wörtern 
wie  f'eheri  gedeihen  etc.  wurde  es  auch,  wo  es  etymologisch 
nicht  berechtigt  war,  im  Hiatus  geschrieben:  ruhe  blühen  ehe 
etc.  Aus  Fällen  wie  gemah{e)l  stah{e)l  entstand  die  Vor- 
stellung, dass  h  Dehnungszeichen  sei.  Als  solches  wurde 
es  höchst  inkonsequent  verwendet.')  Teilweise  setzte  man 
es  auch  vor  den  langen  Vokal:  i^ar  rl^at. 

Im  Auslaut  wurde  überhaupt  nie  h  gesprochen.  Ursprüng- 
lich entsprach  inlautendem  h  auslautendes  ch:  fliehen -fldch. 
Als  h  im  Inlaut  verstummte,  entstanden  Analogiebildungen 
wie  flo;  der  Orthographie  des  Inlauts  zu  Liebe,  schrieb  man 
dann  auch  im  Auslaut  h:  flol^. 

Seh.  verwirft  das  stumme  h  durchaus,  nicht  nur  wo  es 
Dehnungszeichen,  sondern  auch,  wo  es  etymologisch  berech- 
tigt ist.  Ausnahmen  sind  selten:  e^  (adv.)  39, 14  vgl.  dagegen 
f  5  III  1  E.  39  VIII  6,  nah  (adv.)  32  V  4;  38  XI  4;  50,  2U, 
beinah  30  II  5,  7iahe  ('S.  conj.)  36  III  7,  dagegen  na  (adv.)  22 
VI  2;  34  IX  1;  40  I  3;  50  I  2;  (imp.)  38  XXII 1,  nae  (adv.)  22, 
12;  34,  19;  (3  conj.)  32,  9,  vgl.  auch  neer  22  X  2,  ah  (interj.) 
44,  24,  oh  (interj.)  32  I  5;  44  XII  5  neben  sehr  oft  vorkommen- 
dem 0,  fehn  40  II  3;  49  VII  4,  anfehn  49  VI  1  dagegen 
1 2  mal  fen. 

Ausnahmslos  steht  h  in  fiht  24  I  2;  34  VII  7  und  im 
imp.  f'ih  (14  Belege),  beinahe  immer  in  der  längeren  Form 
ftf)e  (5  Belege,  denen  nur  ein  fte  37,  37  gegenübersteht). 
fiht  ist  so  selten  belegt,  dass  sich  einfach  Unachtsamkeit 
annehmen  lässt,  bei  den  Imperativformen  waltete  dagegen 
offenbar  die  Absicht  einer  Scheidung  vom  Pronomen  ß  ob; 
wenn  auch  die  längere  Form  h  zeigt,  so  ist  dies  aus  der 
Rücksichtnahme,  auf  die  an  die  vulgäre  Orthographie  fte  statt 
fi  gewöhnten  Leser  zu  erklären. 

Alle  übrigen  z.  T.  sehr  oft  belegten  Formen  von  fehcn 
haben  der  Regel  gemäss  kein  h:  fe''  (1.  ind.)  26  XII  1,  (3  conj.) 
21  XIII  2,  fist  27  V  4;  38  IX  3,  fieft,  fiet,  fcet,  fem,  gefe{e)n, 
feend,  fae,  vorfefmg,  dnfelig  38  XVII  2. 

c)   Im   etymologischen   Inlaut,   vielleicht  auch  z.  T.  im 


^)  Doch  wurde   ebenso  wie  heute  l)  selten  vor  anderen 
Buchstaben  als  r  l  m  n  angewendet. 

f* 
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Auslaut,  hatte  sich  h  an  vorhergehendes  m  assimiliert.  Da 
man  aber  in  Wörtern  wie  bmb  das  b  traditionell  fortführte, 
entstand  die  Vorstellung,  dass  mb  eine  Bezeichnung  für  aus- 
lautendes -»i,  vornehmlich  nach  kurzem  Vokal  sei.  Man 
schrieb  daher,  wenn  auch  nicht  kouse(iuent,  !ümb  fromb  u.  ä. 
Ziemlich  fest  scheint  -b  in  -tl^umb  zu  sein.  Ferner  war  es  im 
1  6.  Jh.  üblich  den  zwischen  m  und  Dental  entstehenden  Ueber- 
gangslaut  auszudrücken,  man  schrieb  fanibt  nimbt  fombt  oder 
auch  fam^t  nim^)t  fom^t.  Traditionelle  Schreibungen  wie  ambt 
(mhd.  ambet)  mögen  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 

Bei  Seh.  erscheint  mb,  mp  niemals. 

d)  gk  ist  graphische  "\'ariante  zu  ck.  In  der  Inlauts- 
stellung ist  sie  wohl  auf  die  erste  Hälfte  des  Jhs.  beschränkt, 
sehr  lange  erhält  sie  sich  dagegen  im  Wort-  und  Silbenauslaut 
gewisser  Wörter  mit  inlautendem  g,  vornehmlich  in  den 
Adjektiven  und  Adverbien  auf  igfüc^  und  auch  sonst,  meist 
nach  Konsonant  und  vor  schweren  Ableitungsuffixen  wie 
lic^,  nu§.') 

Seh.  vermeidet  gk  durchaus.  Die  reguläre  Bezeichnung 
des  auslautenden  g  ist  g,  er  schreibt  -iglich,  anfenglich,  zer- 
genglicli,  gefengnüs,  zeugnüs,  hinweg.  Ganz  sporadisch  ist 
-k:  lunkhern  4l  6,  jünkfraun  45  VII  3,  dagegen  Jungfrauen 
45,  15.  —  In  fchlak  7  VI  7  steht  k  dem  Reim  zu  Liebe.  Auch 
in  mit  -kait  von  Adjektiven  auf  -g  abgeleiteten  Wörtern  wird 
gk  durchaus  vermieden.  Es  heisst  z.  B.  gidikait,  traurikait, 
listikait,  iciderfpenstikait,  ebenso  natürlich  auch  in  den  Ana- 
logiebildungen wie  frömmikait,  gerechtikait.  Auch  die  Ab- 
leitungen von  Adjektiven  auf  -lieh  haben  einfaches  k:  frölikait, 
herlikait,  hochftirtrefiikait,  dörlikait,  freuntlikait,  gebrechlikait 
u.  ä.  Hier  wurde  im  16.  Jh.  —  so  weit  nicht  die  lautgesetz- 
lichen Formen  auf  -licheit  erhalten  waren  —  abweichend  von 
der  heutigen  Sprache  das  -ch  vor  k  nicht  gesprochen,  wie 
aus  der  vulgären  Orthographie  -igfeit  hervorgeht.  Uebrigens 
ist  im  17.  Jh.  die  Aussprache  -ikeit  für  diese  Wörter  sicher 
bezeugt.-) 

')  Vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  264  flf.  Nach  n  hatte  offenbar 
gk  (ck)  die  Funktion  den  erhaltenen  Verschlusslaut  zu  be- 
zeichnen. Man  schrieb  jungffralü  weil  jung  .  .  die  Aussprache 
juii  angedeutet  hätte. 

2)  Diederich  von  dem  Werder  an  Ludwig  von  Anhalt 


LXXXV 

c)  Die  Buchstabenverbindung  dt  wurde  geschrieben 
1.  beim  Antritt  einer  mit  t  beginnenden  Endung  an  einen 
auf  -d  ausgehenden  Stamm,  2.  im  Auslaut  für  inlautendes  d 
z.  B.  lanbt,  seltener  für  t,  3.  im  Inlaut  mancher  Wörter,  vor- 
nehmlich dort,  wo  das  mhd.  d  und  das  nhd.  t  hat,  so  namentlich 
im  prät.  und  ptcp.  prät.  der  rückumlautenden  Verba,  deren 
Stamm  auf  -w  ausgeht:  branbte  fanbte  nanbte  !onbte  etc.  i) 

Bei  Seh.  kommt  dt  in  den  Fällen  2.  3.  gar  nicht,  im 
Falle  1.  nur  in  den  folgenden  Beispielen  vor:  entzyndter 
21  IX  1;  verwandten  311X  4;  31,  12;  50,  20.  Dagegen  steht 
38  XI  4  verwanden.  Es  scheint,  dass  Seh.  im  Prinzip  nicht 
abgeneigt  war,  etymologisch  berechtigtes  dt  im  Inlaut  zu- 
zulassen. Im  Auslaut  dagegen  kommt  es  niemals  vor;  es 
wird  vielmehr  -d,  seltener  -t  geschrieben.  Näheres  unten 
beim  d. 

f)  Das  etymologisch  berechtigte,  aber  nicht  gesprochene 
t  der  synkopierten  Form  der  2.  p.  sg.  ind.  von  halten  ist 
durchaus  getilgt:  {er)helst  10  I  3  (reimt  a,ui  ftelst);  36  II  6; 
41  VI  5;  44  XIII  1;  50  VII  3.  Aehnlich  heisst  es  verleumß 
50  VIII  2.    Hierher  gehört  auch  wohl  zaigft  =  zaigtest  22  V  7. 

Schreibungen  wie  wer  [tu  ^=  werft  du  haben  im  16.  Jh. 
nichts  Auffallendes.  Uebrigens  kommt  auch  getrennte  Schrei- 
bung des  Pronomens  vor. 

Das  Fehlen  von  s  resp.  /"in  erbgenofchaft  37  V3,  erftrumft 
31  VII  6  beruht  wohl  auf  Druckfehlern. 

3.    Einheitliche  Jjautbezeiehnung. 
Ich   hebe   zunächst   das    am    meisten   Charakteristische 
hervor. 

ü-%i-{yi)-v-w. 
b   und  u  sind  von  Haas  aus  graphische  Varianten.    Im 
16.  Jh.  galt  die  Regel,  dass  ü  im  Anlaut,  u  im  Inlaut  und  Aus- 
laut gebraucht  wurde;  beide  Zeichen  drückten  jedes  sowohl 


ddo.  20.  IV.  1645  bei  Krause,  Der  fruchtbringenden  Gesell- 
schaft ältester  Ertzschrein  S.  173;  Zesen  im  10.  Sendeschreiben 
der  Deutschgesinueten  Genossenschaft  (E^''). 

*)  Noch  Gottsched  erwähnt  im  Kechtshandel  der  doppelten 
Buchstaben  die  Schreibungen  branbte  nanbte,  Sprachkunst 
5.  Aufl.  S.  708. 
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den  Vokal  u  als  den  Konsonanten  /'  aus :  bmb  wie  bor,  bunb 
wie  graue.  Unter  , Inlaut'  ist  die  Stellung  innerhall)  des  typo- 
graphischen Komplexes  zu  verstehen;  man  schrieb  bmb,  aber 
barumb,  bor,  aber  juuor.  Doch  zeigt  sich  gegen  Ende  des 
Jhs.  die  Neigung  u  auf  den  etymologischen  Inlaut  zu  be- 
schränken. Man  findet  etwa  neben  Seic^tuatter  auch  33eic^t= 
batter,  neben  ainunbjlttain^ig  auch  ainbnbjtüain^ig ,  vgl.  das 
oben  S.  LXXVI  über  I5  gesagte. ^j 

Gewöhnlich  wurde  b  im  Anlaut  auch  für  ü  gebraucht, 
einfach  deshalb,  weil  es  sich  nicht  lohnte  für  die  wenigen 
mit  ü  anlautenden  Wörter  eine  eigene  Type  zu  giessen. 
Doch  wurde  auch  das  Inlautzeichen  ü  verwendet,  vgl.  die 
instruktive  Bemerkung  Meichssners,  Müller  S.  1 62  f.^)  Uebrigens 
lässt  sich  auch  punktiertes  b  nachweisen.^) 

ID  wurde  häufig  statt  u  in  den  Diphthongen  a\v,  etb  ver- 
wendet, ziemlich  regelmässig  im  Auslaut  und  vor  Vokal. 
Alte  Tradition  mag  nachgewirkt  haben:  netb  =  mhd.  niuwe, 
oder  in  nachlässiger  Sehreibung  niice.  Allein  der  Hauptgrund 
war  die  Verwendung  von  u  für  f,  man  schrieb  neigen,  weil 
neuen  wie  nefen  gelesen  worden  wäre.*) 

u  statt  tu  wurde  regelmässig  in  der  Verbindung  qu  ge- 
braucht. 

Bei  Seh.  sind  v  und  w  ausschliesslich  Konsonantzeichen, 

^)  Ölinger  bemerkt  p.  12:  ,Et  fit  b  confonans  ante 
uocalem  eadem  in  fyllaba  pofitam,  fed  quidam  tum  malunt 
illud  differentise  caula  ea  figura  exprimere,  qua  in  principio 
dictionis  notari  I'olet,  ueluti  2)er  Äeller  ift  ifol  bebafet  bnb  ift  ber 
loetn  noc^  bnberfaufft  pro  beua^t  /  bnuertaufft.'  Wie  man  sieht 
handelt  es  sich  in  beiden  Beispielen  um.. etymologischen  Anlaut. 
Doch  ist  es  immerhin  möglich,  dass  Ölinger  schon  die  Regel 
im  Auge  hatte,  die  Clajus  ed.  Weidling  p.  13  ausspricht,  ohne 
sich  an  sie  zu  kehren,  die  aber  im  17.  Jh.  eine  Zeitlang 
galt,  dass  nämlich  der  Konsonant  nur  durch  b  bezeichnet 
wurde,  während  für  den  Vokal  je  nach  der  Stellung  b  und  u 
verwendet  wurden,  vgl. Weller,  Annalen  I  S.  VII,  DWb.  12  Sp.  1. 

2)  Dieselben  Verhältnisse  herrschten  noch  im  Anfang  des 
17.  Jh.  Vgl.  Sattler,  Tentsche  Orthographey  Basel  1617  S.  9. 

^)  Mir  i.st  es  aus  Ölinger  bekannt. 

*)  Vgl.  Ölinger  S.  1 3.  Er  versieht  In  =  u  mit  einem  Haken. 
Dasselbe  findet  sich  bei  Hueber,  Müller  S.  13.  Vgl.  auch 
Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung  der  schle- 
sischen  Mundart  S.  71,  77,  78. 
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V  steht  auch  im  etymologischen  Inlaut:  Pfaltzgraven  W.  1 
und  2,  David.  Evangeliö  50  pr.  ü  wird  im  Anlaut  und  Inlaut 
gleich  bezeichnet,  in  dem  Frakturtext  durch  das  herkömmliche 
ü,  sonst  durch  w.  Für  den  Monophthong  u  wird  in  allen 
Stellungen  i/  gebraucht,  dagegen  wird  für  denselben  Laut 
als  Bestandteil  eines  Diphthongs  u  gesetzt.  Es  handelt  sich 
dabei  in  der  erdrückenden  Mehrzahl  der  Fälle  um  au  eu, 
ausserdem  kommt  in  Betracht  ui :  hui  2  VII  1 ;  33  V  2  und 
lang-ruigem  25  YI  6,  wo  das  Metrum  einsilbige  Aussprache 
des  ui  fordert;  wo  durch  das  Metrum  zweisilbige  Aussprache 
erwiesen  wird,  steht  der  Regel  gemäss  ü  :  ring  30  V  1,  unruig 
39  IV  4,  unruig  43  V  2.  Wie  man  sieht  ist  zum  Ueberfluss 
in  den  ersten  beiden  Fällen  die  Zweisilbigkeit  auch  durch 
das  Diäresezeichen  angedeutet.  In  Prosa  steht  »,  vgl.  rui- 
kait  46  g. 

In  der  Verbindung  qu  ist  die  herkömmliche  Verwendung 
von  u  für  tv  beibehalten.  Hier  ist  also  das  Prinzip  der  ein- 
heitlichen Lautbezeichnung  durchbrochen. 

Ausnahmen.  Im  Frakturtext  erscheint  keine  dem  u 
entsprechende  Majuskel.  Die  Druckerei  hatte  sie  natürlich 
■nicht  vorrätig  und  neue  Typen  wurden  nur  für  den  Antiqua- 
und  Cursivtext  hergestellt.  Seh.  verwendet  bis  einschliesslich 
zum  31.  Psalm  5?,  vom  33.  Psalm  an  die  Antiquatype  Ü.  Schon 
vorher  erscheint  diese  in  3  U  28,  1.  —  Auch  als  Majuskel  zu 
ü  wird  die  entsprechende  Antiquatype  U  angewendet.*) 

Aus  typographischen  Gründen  steht  u  statt  ü  in  dem 
accentuierten  z-ü. 

Andere  Ausnahmen  sind  als  übersehene  Schreib-  oder 
Druckfehler  zu  betrachten,  u  statt  fi  steht  in  mitleidung 
41  V  5,  durch  44  II  I  und   einigemale  in  Fremdwörtern;  aus- 


*)  Die  gleichen  Erscheinungen  treffen  wir  auch  noch 
im  17.  Jh.  Jacob  Brücker,  Teutsche  Grammatic  (1620) 
unterscheidet  in  der  Minuskel  schon  u  und  ü  in  der  heutigen 
Weise,  gebraucht  jedoch  25  auch  für  den  Vokal.  Antiqua- U 
findet  sich  z.  B.  bei  Bellin,  Teutsche  Orthographie  (1642), 
Schneuber,  Gedichte  (1644),  Zesen,  Rosen -mänd  (1651).  U 
und  93  bei  Schottel,  Teutsche  Sprachkunst  (1641,  iß  selten), 
Harsdörfer,  Gesprächspiele  3.  Teil  (1643).  Ausdrücklich  be- 
zeugt ist  die  Verwendung  von  U  wegen  Mangels  einer  Fraktur- 
type von  Zesen,  Hooch-deutsche  Sprach-übung  (1643)  S.  36. 
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nahmslos  in  dem  9  mal  belegten  inftrimietit .  .  dann  in  Cherub 
18  IV  7;  18,  11  Sl^ufrf)  7,  1  lenifalem  47  pr.  48  pr.  Samuels 
21  pr.  31  pr.  34  pr.  Supplicir  5  II  4;  27  IV  5,  in  Tefus  1  g. 
lefu  2  g.  3  g.  4  g.  7  g.  gegenüber  oft  belegtem  Ieß(s),  in 
luda  48  V  3  gegenüber  ^liba  48,  12,  vgl.  auch  liidas  41  pr. 
Alle  anderen  Fremdwörter  haben  der  Kegel  gemäss  nur  w. 

ü  statt  u  steht  in  ailä  4,2,  bürd^Ifuteret  12,  7;  u  statt  ü 
in  Zu  10  V  3,  statt  «  in  Hainifucht  41  III  5,  furend  45.5;  ü 
statt  \(  iu  furnemister  d  pr.;  u  statt  ü  in  für  21,1,  Äunig  47,  8; 
ü  statt  11  in  ßerüifait  30,  7,  ünt  25,  18;  42,  3;  46,  7  (S.  180  Z.  14), 
üngi)  40,  G,  i^cvrünnen  46,  7  (S.  180  Z.  16),  wohl  auch  in  h)ü[te 
35,  15;  u  statt  u  in  jvir  21,  10. 

i-J-y- 

i  und  i  verhielten  sich  ähnlich  wie  u  und  b;  j  wurde  im 
Anlaut,  i  im  Inlaut  gebraucht,  beide  sowohl  in  konsonantischer, 
als  in  vokalischer  Funktion.  Doch  ist  die  Regel  nicht  so 
streng  durchgeführt.  Auch  i  erscheint  im  Anlaut,  ganz  ge- 
wöhnlich in  id)  im  in.  Der  Verwendung  von  t  für  den  Kon- 
sonanten waren  dadurch  enge  Grenzen  gezogen,  dass,  wenn 
man  von  lokal  beschränkten  Formen  absieht,'^)  kein  deutsches 
Wort  im  etymologischen  Inlaut  j  hatte.  Es  handelte  sich 
also  nur  um  Fremdwörter  oder  Komposita  wie  öeriagen,  bei 
diesen  machte  sich  aber  ähnlich  wie  beim  b  die  Neigung 
geltend  den  etymologischen  Anlaut  überall  gleichmässig  zu 
bezeichnen.^) 

t)  wurde  statt  i  oft  in  den  Diphthongen  et),  at)  verwendet, 
vornehmlich  im  Auslaut  und  vor  Vokal.  Auch  für  mono- 
phthongisches i  erscheint  t),  je  später,  desto  seltener.^)  In  den 
ersten  Decennien  des  Jhs.  wurde  es  gerne  im  Anlaut  der 
Pronominalformen  gebraucht,  während  später  j  dafür  üblich 
wurde. 


')  Daran,  dass  hier  wirklich  ü  gemeint  sei  (vgl.  bair.-öst. 
ins)  ist  nicht  zu  denken. 

'■')  Das  alem.  hat  das  j  der  verba  pura  erhalten. 

3)  Ölinger  p.  14:  ,Sic  etiam  effertur  t  confonans  ...  et  ad 
differentiam  uocalis  quidam  iu  medio  dictionis  pingere  folent, 
ut  in  his  uocabulis  gejagt  /  terjart.' 

*)  Manche  Drucke  setzen  t)  mit  Vorliebe  vor  n,  wohl 
in  Nachahmung  eines  Schreiberbrauchs,  bei  dem  es  auf  die 
Vermeidung  einer  Verwechselung  von  in  und  m  abgesehen  war. 
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Sch.  verwendet  i  und  j  nach  dem  heute  geltenden  Prinzip. 
Die  seltenen  Ausnahmen  sind:  ia  16g.,  ia  21,  5,  iamer  10  VII  4, 
icenierlich  22  1 .3,  ienigen  17  pr.,  maieftet  29  pr.,  dj  5  pr.  (.3  mal). 
Ein  Majuskelzeichen  für  j  hat  weder  der  Antiqua-Cursiv- noch 
der  Frakturtext. 

In  der  Setzung  von  y  weicht  Sch.  vollständig  vom  Ge- 
brauch seiner  Zeit  ab.  Gerade  in  den  Diphthongen  vermeidet 
er  es  durchaus;*)  die  einzige  Ausnahme  bildet  reymen  33  II  2 
und  auf  den  beiden  Titeln.  Einen  dreimaligen  Fehler  an- 
zunehmen kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  besonders,  da 
das  Wort  nie  mit  ei  geschrieben  vorkommt;  vermutlich  ist 
die  Etymologie   reym  =  ^vx>|Mo'c  an  dem  y  Schuld,     y  steht 

1)  in  den  mit  i  anlautenden  Pronominalformen:  ym,  yn, 
ynen,  yr  (pers.  und  poss.).  Die  nächste  Veranlassung  war  das 
Streben  nach  Unterscheidung  von  den  Präpositionen  im,  in, 
die  übrigen  Formen  folgten  der  Analogie  von  ym  und  yn.^) 
Fehlerhaft  steht  i  in  in  10  V  4;    IS  X  6;    2,  12;   20,  7;  37,33. 

2)  in  ßyen  (3)  und  zyen  (6).  Die  Schreibung  ie  hätte 
leicht  zu  einsilbiger  Aussprache  verleitet,  i  steht  fehlerhaft 
in  volzien  9  g.  Der  Analogie  der  mehrsilbigen  Formen  von 
zyen  folgen  die  verkürzten:  einzy'  24  IV  3,  Einzyn  24  V  3, 
zyn  37  VII  4,  XVI  3;  S.  I  1.  Ebenso  zu  beurteilen  ist  wohl 
kny'  29  I  8,  fnt>  22,  30;  die  volle  Form  hiesse  eben  knye. 
Doch  ist  es  möglich,  dass  das  Wort  zur  folgenden  Gruppe  ge- 
hört, vgl.  yövv.^)  Konsequent  durchgeführt  ist  die  Schreibung 
von  y  vor  e  nicht,  vgl.  gefd^rien  (6),  fie  37,  37,  ficft  10,  14; 
37,  10,  fiel  (4).     In  diesen  Formen  erscheint  y  niemals. 

3)  steht  y  ausnahmslos  in  den  z.  T.  oft  belegten  Wörtern 
kryg  usw.,  kyrche,  gepyrg  42  IV  3;  46  II  4,  thyr  usw.  lu  kyrche 
und  gepyrg  ist  y  wegen  des  wirklichen  oder  vermeinten 
griechischen  Etymons  {xvQiaxöv,  nv^yog)  gesetzt,  bei  kryg 
und  thyr  wird  ein  ähnlicher  Grund  vorliegen,  doch  ist  mir 
das  Einzelne  nicht  klar  geworden.  Natürlich  steht  y  auch  in 
wirklichen  Fremdwörtern  z.  B.  tyrannei  7  g.,  tyrannifch  43  I  3. 


^)  Vgl.  seine  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula,ü.S.VII. 
'^)  Möglich,   aber  nicht  gerade   wahrscheinlich  ist,  dass 
yr  von  ir^irre  geschieden  werden  sollte. 

^)  C.  Kraus  hat  mich  darauf  aufmerksam  gemacht. 
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4)  y  kommt  endlich  noch  in  folgenden,  durch  kein  ge- 
meinsames Band  zusaniinengchaltenen  Beispielen  vor:  bi'/der- 
(leut)  1  III  6,  erbytiy  4  III  .'i,  nymah  9  g.;  erfchyttret  IS  III  6, 
fln^^fUlt  29,  10.  byder  kommt  im  Druck  überhaupt  nur  einmal 
vor,')  von  den  andern  Wörtern  sind  dieselben  oder  nahe 
verwandte  Formen  mit  i(e)  und  u  belegt.  Die  Beispiele  für 
bieten  s.  o.  S.  LXXXI  f.,  ni^  auch  nimals  sind  recht  häufig,  zu 
erfchyttret  hH.he  man  erfdiüttreten  18,8  und  fcluittern  29  IV  3, 
zu  flinbfhtt  fundfitde  29  V  5.  Beachtenswert  ist,  dass  crbytiy 
im  Reim  auf  dinmntiy  und  gvtig,  erfchyttret  im  Reim  auf 
zittret  steht;  in  beiden  Fällen  hätte  die  reguläre  Schreibung 
die  Unreinheit  des  Reims  offenbar  gemacht,  vielleicht  wurde 
y  als  zwischen  i  und  u  vermittelnde  Bezeichnung  gewählt. 
Konsequent  durchgeführt  wäre  dieses  Prinzip  nicht,  vgl. 
oben  S.  LXVI. 

c. 

Seh.  gebraucht  c  nur  in  Fremdwörtern  wie  capitel,  circlet 
22  VIII  6,  creatur  .  .  Sg.  25  g.  29  pr.,  fcepter  4-5  III  7,  8;  45,  7, 
2)ractiken  31  g.  2}Hnct  18  VIII  4  etc.  In  deutschen  Wörtern 
setzt  er  nur  k,  auch  vor  Konsonant  im  Anlaut,  wo  hin  und 
wieder  im  16  Jh.  c  verwendet  wurde;  ClarW  1,7  ist  durch 
das  Akrostichon  veranlasst.  Statt  ck  schreibt  er  —  soweit 
er  nicht  einfaches  k  braucht,  s.  oben  S.  LXXVI  —  kk.  ch  als 
Zeichen  für  den  Spiranten  ist  beibehalten,  ebenso  fch  für  s. 

Bei  der  folgenden  systematischen  Uebcrsicht  wird  es 
die  Hauptaufgabe  sein,  zu  untersuchen,  inwieweit  Seh.  sein 
Ideal  einer  phonetischen  Orthographie  erreicht  hat. 

Vokale, 
a)  Bezeichnung  der  einzelnen  Laute. 
Ueber  i  v  u  y  ü  s.  o.  S.  LXXXVf.  Hier  ist  nur  noch  zu 
erwähnen,  dass  Seh.  für  den  Cursivdruck  eine  Majuskeltype  zu 
6  hat  machen  lassen,  ein  O,  das  in  seinem  Kreise  ein  kleines 
e  einschliesst.  Im  Neudruck  musste  es  durch  ü  wiederge- 
geben werden.  Der  Frakturtext  hat  kein  eigenes  Zeichen. 
5,  2  ist  in  £>6re  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  an  zweiter 
Stelle  die  Minuskel  gesetzt,  49,  2  in  §Orct  das  Cursiv-Antiqua- 
zeichen  gebraucht.    Vgl.  die  analogen  Verhältnisse  beim  U. 


1)  Im  128.  Psalm  3,  2  steht  biderman. 
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b)  Diphthonge. 
Seh.  unterscheidet  streng  zwischen  ai  =  mhd.  ei  und 
ei  —  mhd.  i.  Die  Ausnahmen,  die  sicher  dem  Setzer  zur  Last 
fallen,  sind  höchst  selten:  ein  18X8;  ein'  21  IV  3;  einfame 
22  X  6;  eines  49 pr.;  fchioeig  50  VIII  3;  ein  5,  10;  einer  39,  6. 
Ueber  die  Aussprache  des  ai  s.  oben  S.  VII. 

Dagegen  werden  mhd.  fi  und  o%i  gleichmässig  durch  au 
wiedergegeben.  Da  beide  Laute  auch  miteinander  reimen, 
ist  es  möglich,  dass  Seh.  im  Gegensatz  zur  Mundart  beide 
gleich  gesprochen  hat. 

en  steht  sowohl  für  mhd.  iu  wie  für  mhd.  öu.  Auf  ver- 
schiedene Aussprache  deutet  aber  der  Umstand,  dass  eii  =  iu 
mit  ei,  eu  =  öu  mit  ai  wechselt.  Auch  werden  die  beiden 
Diphthonge  nicht  im  Reime  gebunden. 

Wir  sehen,  dass  Seh.  nur  dort  in  der  Schrift  scheidet, 
wo  ihm  die  vulgäre  Orthographie  vorgearbeitet  hatte.  Die 
Scheidung  zwischen  ai  und  ei  bestand  seit  langem  in  den 
schwäbischen  und  bairisch- österreichischen  Drucken;  Seh. 's 
Neuerung  bestand  nur  darin,  dass  er  sie  an  einem  mittel- 
deutschen Druekort  kon  sequent  durchführte/')  Die  beiden 
eu  wurden  aber  in  der  Regel  nicht  geschieden,^)  und  so  Hess 
auch  er  es  dabei  bewenden. 

e)  Berührungen  zwischen  gerundeten  und  nicht  gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu.  ai  erseheint  ausnahmslos  für  mhd.  öu  in  allen 
Formen  und  Ableitungen  von  fraien  und  ftraien,  ferner  in 
aiget  29  II  6,  aigf  39  II  3,  verjaicht  38  XXI  3,  hönigtraif  19 
V  12,  betraiüng  18,  16,  zaim'  32  V  3.  Hierher  gehört  auch 
abfchaichenä  27  I  4,  das  nicht  als  Druckfehler  zu  betrachten 
ist.  Die  mhd.  Wörterbücher  kennen  freilich  nur  ein  Verb 
schiuhen  in  trans.  wie  in  intrans.  Bedeutung;  allein  Spiess 
verzeichnet  S.  18  schech  ,scheuchen'  mit  demselben  Vokal 
wie  recher  ,räuchern'.  Dieses  e  ist  auch  das  reguläre  Kürzungs- 
produkt von   altem   ei   vor  ch  vgl.  S.  17,   dagegen   ergeben 


')  Sporadisch  kommt  ai  für  mhd.  ei  auch  in  mittel- 
deutschen Drucken  vor,  vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  40,  42,  44. 

'■^)  Helber  bemerkt,  dass  sorgfältige  Drucker  eu  =  mhd. 
öu  und  eü  =  mhd.  iu  scheiden,  giebt  aber  selbst  zu,  dass  dies 
oft  vernachlässigt  werde,  ed.  Roethe  29,  21  ff. 
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gekürzte  ei  =  mlid  ?,  und  eu  =  mhd.  iu  e  (geschlossenes  e)  und 
ö.  Schaichen  wäre  eiu  got.  skauJijan,  das  ganz  gut  denkbar  ist.*) 

ai  wechselt  mit  eu  in  folgenden  Wörtern :  zerhau  46  V  3, 
^atet  40, 10 :  ^euet,  zerheuH  29,  7;  {be)laift  12  VIII 1 ;  34  III 1,  4: 
Leuft  19  III  9,  anleuff'e  4g.,  le^iffi(j  19  19;  faig-amme  22  V  4: 
feuglingen  8,  3. 

e«  steht  ausschliesslich  in  cederbeum  29  III  2,  aufbeumet 
3  g.,  gleubet  28  pr.,  gegleubet  27,  13,  (un)gleuhigen  IGg.  20  pr. 
44  pr.,  heuffig  (6)^),  heuflin  12  VII  2  2),  heupter  (4),  verleugnet 
44,  18,   reubern  35  V  5,  reüchwiblich  45  IV  5,  fteubige  35  II  5. 

Es  scheint  offenbar,  dass  Seh.  tiir  mhd.  öu  ai  gesprochen 
hat;  die  Verwendung  zweier  Bezeichnungen  für  denselben 
Laut  verstösst  also  gegen  das  Prinzip  phonetischer  Orthographie. 

ei-eu.  ei  steht  für  mhd.  iu  ausnahmslos  in  fpreiffen 
22  VI  8;  45  III  2;  ausserdem  in  freinden  311X4  (im  Reim 
auf  feinden),  freinde  38  pr.  41  pr.,  freindlich  38  XVI  1  (im 
Reim  auf  feindlich),  eu  überwiegt  in  freund  durchaus.  Das 
ei  von  keichen  31  VIII  2;  38  IX  5  und  gefcheid  22  XIV  1 
geht  auf  altes  i  zurück.  Man  beachte  auch  den  nicht  durch 
die  Orthographie  verdeckten  Reim  von  eu  auf  ei  13  111  3:4. 
Der  Zusammenfall  von  ei  und  eu  in  der  Aussprache  Sch.'s  ist 
demnach  nicht  ganz  unwahrscheinlich.^) 

i-u(Ü).  i  steht  für  mhd.  ü  in  dem  einmal  belegten 
fpritzf  29  IV  2.  Schwanken  herrscht  in  tribfal,  tribfelikait; 
i:9lX4;  20  I  2,  III  5;  25  VIII  5;  31  VII  2;  37  XX  3;  40  1  4; 
46ll,M  (ü):  3g.  4g.  13g.  SOpr.  42g.  44  XIV  4;  49  pr.;  9,10; 
41,2;  vgl.  ausserdem  betrübt  6  III  2,  trübes  30  VI  2,  trübnig 
31,  II,  ttübeten  46,  4.  Wohl  nur  ein  Druckfehler  ist  ivird 
statt  wm'd  27  VI  2,  u  ist  in  dieser  Form  durchaus  das  reguläre. 
y  statt  und  neben  ti  in  erfchyttret,  ftjnbflüt  ist  schon  besprochen. 


')  In  der  Commentatiuncula  führt  Seh.  unter  den  Wörtern, 
die  sich  nur  durch  den  Diphthong  ai  resp.  ei  unterscheiden 
auch  an:  daien  cibum  coquere  in  ventriculo  :  deien  emolumento 
cedere,  proficere,  fraien  laetari,  gaudere:  freien  liberum  red- 
dere,  item  matrimonio  jiingere,  hai  fenum:  hei  hei. 

2)  Möglicherweise  liegt  hier  mhd.  iu  zu  Grunde. 

^)  In  der  Mellrichstädter  Mundart  sind  i  und  iu,  i  und  ü 
nach  einer  Mitteilung  von  Wrede  nicht  zusammengefallen, 
während  dies  bei  ei  und  öu  allerdings  der  Fall  ist.  Dasselbe 
ergiebt  sich  aus  den  Angaben  von  Spiess. 
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Auf  Analogiewirkung  ist  wohl  das  ständige  i  von 
{be)triglich  (5),  trigl^aften  43,  1  zurückzuführen. 

'u  statt  i  stellt  in  Anprumien  2  VII  2,  yrünt  38  III  3, 
dagegen  erscheint  i  in  an))rinnen  2,  12,  prinnende  45  VI  2. 

Altes  i  ist  durchaus  erhalten  in  ivirde  und  Ableitungen, 
ebenso  in  fchlipfrig  35  III  2,  i  aus  ie  in  li(e)gen  tri{e)gen 
und  Ableitungen,  hilfe  und  /w/Z/e  gehen  auf  alte  Doppelformen 
zurück,  miterfimgen  3  III  9  (Reim)  setzt  ein  praet.  fimg  neben 
fing  voraus,  vgl.  gung  18  III  4  und  Spiess  S.  63. 

e-ce.  Schwanken  zwischen  e  und  6  im  selben  Wort 
kommt  nicht  vor,  wohl  aber  in  verwandten  Formen :  fchepfet 
3pr.,  fchepfen  12  V  4;  19g.  dagegen  gefcMp)f  8  VI  2;  D  V  4. 
6  statt  mhd.  e  erscheint  in  6p feiein  17  IV  6  und  in  den  e- 
Formen  des  Verbums  ivellen,  ce  statt  ö  steht  in  ftcerrifch 
36  I  8.  Altes  e  ist  erhalten  in  ergetzen  usw.,  helle,  lew  usw. 
geleU  41  V  4,  fchiveret  24  II  6;  24,  4. 

Konsonanten. 
Allgemeines.  Die  Bezeichnung  des  Auslauts  richtet 
sich  nach  dem  Inlaut.  Die  Ausnahmen  siehe  bei  den  einzelnen 
Buchstaben.  Ein  Widerstreit  gegen  das  phonetische  Prinzip 
ergiebt  sich  beim  ng,  da  Seh.  im  Inlaut  gutturalen  Nasal, 
im  Auslaut  vermutlich  gutt.  Nasal  +  Verschlusslaut  sprach. 

Sonorlaute. 
Ueber  tv,  j  s.  oben  S.  LXXXVI,  LXXXIX.  Für  r  ist  im 
Frakturtext  die  phonetisch  bedeutungslose  Doppelheit  r-2  bei- 
behalten. 1)  n  wurde  seit  jeher  als  Zeichen  sowohl  für  den 
dentalen  als  auch  für  den  gutturalen  Nasal  verwendet.  Später 
hatte  sich  g  vorausgehendem  n  assimiliert.  Die  Buchstabenver- 
bindung ng  stellte  also  einen  einheitlichen  Laut  dar.  Anderer- 
seits konnte  sie  aber  in  gewissen  Fällen  die  Lautverbindung  ng, 
event.  sogar  ng  bezeichnen,  nämlich  in  Kompositis  wie  angenem. 
Seh.  hat  alles  das  wohl  erkannt  (s.  u.  S.  CVf.),  aber  trotzdem  die 
vulgäre  Orthographie  beibehalten.  Im  Cursiv- Antiquadruck 
scheidet  er  das  stammhafte  ng  von  dem  ng  der  Kompositions- 
fuge  durch  das  Diäresezeichen,  worüber  unten.  —  Die  Beispiele 
für  -nk  statt  -ng  s.  oben  S.  LXXXIV. 


1)  Im  Neudruck  ist  2  beseitigt  s.  0.  S.  XII. 
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Geräuschlaute. 
Labiale. 

b-p.  Für  alle  Dialekte,  die  germ.  ^j  verschoben  haben, 
sind  h  und  i)  ursjirünglich  Zeichen  für  denselben  Laut.')  Im 
späteren  Mittelalter  aufgenommene  Fremdwörter  richteten  sich 
nach  der  Orthographie  der  Originalsprache.  —  Der  heutige 
Mellrichstädter  Dialekt  unterscheidet  nirgends  zwischen  b 
und  p.  Seh.  behält  die  überlieferte  Doppelheit  bei;  dass  sie 
für  ihn  keine  phonetische  Bedeutung  hatte,  lehren  die  folgen- 
den Schwankungen  :  entbor  7  IV  4 ;  10  VI  6 ;  24  IV  2,  entboßrfmg 
4  pr.  dagegen  entpör  24  V  2;  40  I  7;  47  III  2;  7,  8,  entpmrende 
3g.  ent^Ji^ret  46,  7;  buben{tat)  41  IV  b-.puben  1  I  2;  haubt,  heubter 
b:  23  III  1;  24  IV  1 ;  27  iv2;  35  VI  6;  3,4,^9:  3  II  6;  5g;  18 
XIV  2;  21  III  6;  24  V  1;  40  VI  9;  18,44;  21,4;  23,  5;  24,7,9; 
27,  6;  38,  5;  40,  13.  Sonst  steht  p  in  den  Fremd-  und  Lehn- 
wörtern palaft,  tviderpart,  unparteiifch  (1),  pas,  peche  11  III  5 
{verpicht  17  g;  36  I  11),  ^^eiw  usw.,  perfon,  j)ilgrim, plage  usw., 
platz,  2)6bel  {l),  pofaune,  practik  {\),  praxligen,  prob  12  VI  4, 
{probire7i),  preis  usw.,  2)rop)hete  usw.,  priifen,  punct  (I),  pur. 
Von  deutschen  Wörtern  haben  2):  par  10  VIII  2,  (Hand)2)latzet 
47  I  2;  47,  2,  plaudren  12  III  3,  piekt  18  VI  3,  i^Zcr  17  14, 
plötzlich  6X6;  6,  11,  plumpen  9  XVII  2;  46  I  8,  plündern  35 
V  6;  44  VI  4,  pracht  (3),  prechtig  (5),  prechtlich  31  XIV  5, 
2)rangen  (3),  gepreng  45  VII  3,  prinnen  (6),  prennen  (3),  prünft 
usw.  (5),  gepyrg  42  IV  3;  46  II  4.  Eine  Regel,  dass  2^  etwa 
immer  vor  l,  r  stehe,  existiert  nicht:  es  heisst  blaich  (1), 
bld2Jt  (1),  erblaß  (1),  bhf'en  usw.,  blat,  Aufgebiet  (1),  verblend  (1), 
blik  usw.,  blintzle7ider  (1),  blitz,  blöd  (1),  blos,  bluen,  bli'mien(l), 
blüt  usw.,  brait  usw.,  brauen,  brand,  brauch  usw.,  braus  usw., 
braut  usw.,  brechen  wsw .,  bremft  (\),  gebrift  (\)  [breste  usw., 
wafferbrf/ft  (1)],  bringen,  brot,  brnder  usw.,  brnmt  ( 1 )  [brfimle  (1 )], 
brunne,  brt/ft,  bridlen.  Man  beachte  insbesondere  iranc^  (8) 
gegenüber  2^ri'nnen.  gepyrg  neben  bcerg  erklärt  sich  durch 
die  Ableitung  aus  nvQyoq  s.  o.  S.  LXXXIX  Gegen  den  nhd. 
Gebrauch  haben  b  :  banier  20  III  3,  bochen  10  IX  6,  boldern  10 
IX  G;  35  XII  6,  vgl.  auch  bürtz  9  XVII  2. 

f-v.   /"und  V  bezeichneten  von  jeher  im  Anlaut  denselben 


1)  Von  Notker's  Anlautgesetz  ist  dabei  abgesehen. 
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Laut.')  Im  16.  Jh.  galt  schon  die  negative  Regel,  dass  b 
nicht  vor  r  i  u  stehen  dürfe,  doch  erhielt  sich  in  öfei^  b  neben  f, 
den  Anfeindungen  der  Orthographen  zum  Trotz.  Sonst  kann 
man  nur  sagen,  dass  b  in  den  Wörtern,  die  es  heute  noch 
haben,  ziemlich  fest  ist  und  dass  es  ausserdem  in  manchen 
anderen  Wörtern  neben  f  erscheint. 

Seh.  behält  auch  hier  die  zwecklose  Doppelheit  bei.  Er 
schreibt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  v  in  vater  usw., 
ver-,  vidi,  viel,  vogel,  volk,  vol  usw.,  von,  vor,  ausserdem  in 
vSst  (21),  vestnng  (3).  Schwanken  herrscht  beim  Adverbium 
vaft  (5  V  2/)  und  dem  Substandra  veste  (3  v  2f).  Auffälliger- 
weise steht  /'  durchaus  in  dem  Verbum  beftften  24  15;  31 
XVII  5;  48IV1;  31,3.  v  erscheint  natürlich  auch  in  Fremd- 
wörtern: verfikel,   Virginal  46,  1. 

/'  steht  nicht  nur  in  füllen  sondern  auch  in  der  Neben- 
form ßllen,  dagegen  heisst  es  immer  völlig.  Erwähnt  sei 
noch  förderist  22  II  3. 

Im  Inlaut  steht  von  Fremdwörtern  abgesehen  v  nur  in 
Pfaltzgraven  W.  1  u.  2,  sonst  f  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

ph  steht  in  Fremdwörtern  aus  dem  griechischen  und 
in  hebräischen  Namen,  trihmf  wird  immer  mit  /'  geschrieben. 

Dentale. 
d-t  Auch  diese  Doppelheit  hatte  für  Seh.  keinerlei 
phonetische  Bedeutung.  In  seinem  Heimatsdialekt  sind  beide 
Laute  in  allen  Stellungen  zusammengefallen;  bei  ihm  selbst 
treffen  wir  dem  entsprechend  Schwankungen.  Im  Anlaut, 
abgesehen  von  notdurft  23  II  5  gegenüber  nottnrft  37  II  3 
bei  tief  usw.,  t  steht  18  VI  3;  22  pr.,  30  II  3;  33  IV  3;  38  II  3; 
4C.  IS;  9,18;  33,  7;  30,7,  d  7  VIII  2;  16  V  3;  44X7;  48  III  3, 
bei  tochter,  t  48  V  3;  4.5,  10,  11,  13,  14;  48,  12,  d  45  pr.,  45  V 
2,  5,  im  In-  und  Auslaut  bei  gelt,  t  \h\  \;  15,  5,  d  37  XI  1;  49 
118;  49,  8,  neben  herrschendem  milte  (ca.  14)  steht  46  II  6  ynilde 
(im  Reim  auf  wilde),  den  Formen  tat,  -teter  5  IV  3;  6  VIII  2; 
36  III  10;  (5,  9;  36,  13,  mistcetigen  25  III  6  steht  woltedig  26 
XI  4  (Reim)  gegenüber,  neben  regulärem  hinder,  hindert  er- 
scheint hinter{wwrtz)  7  V  7,  hintren  10  IV  5,  neben  irgender 
28  IV  3;  37  g.,  41  VI  3;  50  pr.  irge7%ter{lai)  D  III  2. 

1)  S.  oben  S.  XCIV,  Anm.  1. 
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Im  übrigen  weicht  die  Setzung  von  d  und  t  stark  vom 
Gebrauch  des  mhd.  und  nhd.  ab.  Im  Anlaut  steht  d  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  dan  2  V  4,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  dahnetfchüng 
19  II  2,  Sam^fe  18,  9,  dempfen  (3),  dicht  3  p.  36  I  10  {gedieht 
45  I  2),  dok  45  VI  7,  Dopplet  18  VI  2,  drachen  44  X  5;  44,  20, 
df/ft  18  IV  6,  dum  31  XIV  2,  dünft  21  IX  4  {dunstig  18  IV  1), 
dunkle  18  IV  6,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  dapfer,  {ver)dilgen 
usw.,  difch  23  II  5;  23,  5,  dol  5  V  1;  22  X  8,  dore  usw.,  dot 
(subst.  und  adj.)  usw.,  dumpfei  33  IV  3. 

t  steht  =:  mhd.  gegen  nhd.  in  TeutifcJi,  troniete,  tukken  (tuk- 
meuffer  usw.),  =  nhd.  gegen  mhd.  in  -ton  9  XI  1  {getfm  33  I  7), 
trum^  29  V  7,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  tonner  usw.,  betraiung  18, 
16,  treet  38,  11,  trifach  34 IV  7,  tringen  usw.,  trukken  üsw.  Auch 
hier  kann  man  nicht  als  Regel  aufstellen,  dass  vor  r  immer  t 
steht,  es  heisst  drät  40  IV  2  und  verdries,  verdrüs,  unverdroffen. 

Im  In-  und  Auslaut  steht  d  =  mhd.  gegen  nhd.  in  boldern 
10  IX  6;  35  XII  6,  mimder  usw.,  gefchcid  22  XIV  1,  gefchndder 
31  XVI  5  (Reim),  fibenden  D  V  2,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  bo7-d 
48  I  5,  hcerde  23  1 1;  49  V  5,  fchild,  gegen  mhd.  und  nhd.  abge- 
sehen von  geliden  5  pr.  in  rend  1 6  III  2,  fchiucerd.  t  steht  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  diäten  {gedult  usw.),  flainot  16,  1,  taufent,  =  nhd. 
gegen  mhd.  in  unter,  wcert,  sowie  im  Praet.  und  Ptcp.  der  Verba, 
deren  .Stamm  auf  n  ausgeht,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  abentä 
30,  6,  dot  us'w.,jiigi'td,'^)  niort  usw.,  Nort,  tugent.  Endlich  seien 
noch  die  Wörter  hrot  und  [tat  erwähnt. 

Im  Auslaut  wird  der  Dental,  wo  keine  Inlautsformen  zur 
Seite  stehen  durch  t  bezeichnet:  feit  (estis),  feint,  fint,  iint. 
Fehlerhaft  steht  d  in  iind  4  IV  5 ;  8  IV  3 ;  37  XIX  6.  t  ist 
auch,  wenn  Inlautsformen  mangeln,  die  Bezeichnung  des 
epithetischen  Dentals,  eine  Ausnahme  macht  allendhalben  36  pr.; 
12,  9;  31,  14. 

In  Verbalformen  (3.sg.,  2.  pl.,  ptcp.  praet.)  wird  für  -d{e)t 
nur  in  folgenden  Füllen  i  geschrieben:  vcrhumt  15  III  2,  Viel- 
gemelts  1 9 1\  7,  verkünt  (ptcp.)  35  XIII 6  (Reim),  verivdntöO  VII 3. 
Dagegen  halte  man  verkimd  (ptcp.)  40  V  1 ;  (3  p.)  19  I  5,  gewdnd 
7  17,  {äb)gewend  22  VI  1 ;  30  VI  1 ;  34  IX  1 ;  41  II  3 ;  44  XI  4, 
{ver)wend   (3.  p.)   9X2;   22  IX  2;   24  H  5;  40  II  8.     In  allen 


^)  Nur  Auslautsformeu  belegt:  25  III  5;  25,  7. 
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andern  Wörtern  steht  nur  ä:  entbind  (1),  verölend  (1),  (y'e-, 
roh)  end,  find,  befreünd{\),  beJdaidCl),  leid(\),  lend  (\),  red, 
gered  (1),  fchend,  zerfchrund  (1),  zvfend  (l),  wcerd  (1),  wird, 
verivfmd  (1),  entzynd{]). 

Die  Regel,  dass  der  Auslaut  sich  nach  dem  Inlaut  richtet, 
wird  bei  einigen  Wörtern  verletzt,  wenn  ein  Suffix  mit  vollem 
Vokal  antritt.  In  freuntlich,  freimtlikait  überwiegt  t  (9),  d 
erscheint  nur  38  XVI  1,  ferner  steht  t  in  (fm)k('intbar  9  I  3; 
38  IX  6,  ktintfchaft  49  III  8.  In  allen  andern  Wörtern  steht 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen  der  Regel  gemäss  d,  z.  B. 
endlich,  feindlich,  gründlich,  fchendlich,  ßmdlich. 

th.  Abgesehen  von  Fremdwörtern  und  fremden  Namen 
steht  th  in  dem  Lehnwort  thron,  ferner  in  den  deutschen 
Wörtern  thor  {h),  threnen  (ß),  thir  (i),  thyr  usw.  (10).  Diese 
hat  Seh.  offenbar  für  Entlehnungen  aus  dem  Griechischen 
gehalten,  er  dachte  an  9iQa,  ^qT/Voi,  Sjjqiov.  Sonst  erscheint 
tli  niemals,  gegen  den  Gebrauch  der  Zeitgenossen,  die  es  in 
manchen  Wörtern  wie  tliuii,  =tl^unib  schon  regelmässig,  in  an- 
deren häufig  setzten. 

Die  s-Laute.  Dem  allgemeinen  Brauch  folgend  setzt 
Seh.  im  An-  und  Inlaut  f,  im  Auslaut  g.  Unter  Auslaut  ist 
der  etymologische  Auslaut  zu  verstehen,  doch  steht  f  in 
baffelbe  27,  4,  baffetbige  44,  22.  Schwanken  zwischen  f  und  g 
nur  bei  der  Wortteilung;  f  steht  immer  am  Zeilenschluss, 
wenn  die  Gruppe  ff  getrennt  wird,  bei  der  Trennung  von 
ft  überwiegt  dagegen  g  (5  §,  2  f).  Das  Zeichen  fi  kennt 
Seh.  nicht. 

Im  Cursiv -Antiquatext  hat  s  eine  weitere  Verwendung 
als  das  ö  der  Fraktur.  Es  steht  mit  Ausnahme  von  Fällen 
wie  daffclbe  daf/'elbige  dceffelben  weiffaget  im  Auslaut,  kommt 
aber  auch  neben  /'  im  Inlaut,  mitunter  sogar  im  Anlaut  vor. 
Eine  Regel  lässt  sich  nicht  aufstellen.  Zu  bemerken  ist,  dass 
als  Inlaut  auch  die  durch  Synkope  hervorgerufene  Stellung 
vor  Konsonant  gilt,  vgl.  z.B.  finfre  12  IV  3;  17  VT;  20  IV  1 ; 
22  II  5;  44  VI  3,  XI  3;  47  II  3,  nnfreni  40  II  2;  44  XII  6,  vnfren 
12  IV  2,  vnfrer  4(;  IV  1,  Beicifrxer  22  XVI  4,  gleifnerei  32  I  8, 
Verfchlofnes  39  VI  2.  Natürlich  kann  hier  wie  sonst  im  Inlaut 
auch  s  stehen,  z.  B.  fmsre  44  VII  6,  XIII  6;  46  12,  Ünsrem 
47  III  10,    ünsrig  44  VI  4,  gleisnerei    12  g.  50  g,  ivinslend  32 

MelisBus,  Psalmeu.  g 
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II  3,  verhaisne  43  III  1.  Auch  die  Stellung  vor  dem  Apostroph 
gilt  hier  wie  sonst  als  Inlaut,  vgl.  lof  4 1  it,  doch  ist  hier  s 
Regel.  Die  Ligatur  von  f  und  s')  (im  Neudruck  aufgelöst) 
vertritt  //'  1.  vor  Apostroph  mit  Ausnahme  von  Ln/'/''  4  III  3, 
Darchnafs'  6  VI  5  (hier  hat  schon  das  Original  die  Auflösung). 
2.  vor  i.  G.  Michaelis  hat  zuerst  auf  diese  Erscheinung,  die 
sich  in  vielen  lateinischen  Drucken  zeigt,  aufmerksam  gemacht 
und  giebt  als  Ursache  an,  dass  /"  mit  dem  i- Punkt  leicht  in 
Kollision  gerät. ^)  3.  Sporadisch  in  anderen  Fällen:  gro/'aem 
8  IV  1  grofse  9  I  4  fufse  40  I  9. 

Die  beiden  deutschen  s- Laute  —  mhd.  s  einerseits,  mhd. 
z,  HS  andererseits  —  werden  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  als  /" 
und  //'  geschieden,  im  Auslaut  und  vor  Konsonant  steht 
natürlich  für  beide  einfaches  s  (/).  Vermischung  von  /  und 
//  kommt  im  Allgemeinen  nicht  vor,  denn  vor  mhd.  s 
wurden  alte  Kürzen  gelängt,  vor  mhd.  z  alte  Längen  gekürzt, 
wegen  der  Diphthonge  vgl.  oben  S.  LXXX,  wegen  mhd.  d 
weiter  unten.  Der  Dialekt  hat  in  beiden  Fällen  Kürzen,  vgl. 
Spiess  S.  1,11,16,17.  Die  folgenden  Ausnahmen  erklären 
sich  leicht,  aic  41,  10,  gebtfe  (dat.)  32,  9,  gefefe  31,  13,  fleife 
tit.  (Ndr.  8.  i),  überflü[e  (acc.)  49,  7,  öergife  10,  12;  45,  11,  berlafe 
27,  9;  38,  22,  üfe  18,  14,  umkraifes  20g.,  genife  27  VII  3,  raife 
18,20,  raufer  ISVItJ,  fas'  29  V  5,  berfd^leufe  35,3,  befchUle 
(dat.)  18  pr.,  verftofe  4  I  4  (Reim);  27,  9;  44,  24,  gewife  27  VII  1. 

Man  erinnere  sich  an  das  oben  S.  LXXIIf.  gesagte.  Bei- 
nahe alle  Wörter  haben  paragogisches  e,  das  die  Quantität  der 
einsilbigen  Form  nicht  verändert.  Der  Vokal  aller  dieser 
Wörter  ist  lang;')  die  Länge  ist  bei  einigen  durch  die  Ortho- 
graphie der  Formen  ohne  paragogisches  e  direkt  bezeugt, 
vgl.  gebies  (dat.!)  32  V  3,  vergis  25  III  5,  genies  12g.;  37  II  6, 
befäs  30  VI  2,  gewies  ö.,  bei  den  anderen  mit  Sicherheit  an- 
zunehmen. Wenn  wir  neben  verftofe  auch  {ver)ftoffe  4g; 
5,  11  finden,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  die  erste  Form  das 
ursprüngliche  stöz,  die  zweite  ein  analogisches  stözze  fortsetzt, 
der  heutige  Mellrichstädter  Dialekt  kennt  nur  die  zweite  Form. 

1)  Nur  im  Cursivtext. 

^)  Die  Ergebnisse  der  orthographischen  Konferenz  Beriiu 
1876  S.  t;,  10,  Herrigs  Archiv  65,  236  t!. 

^)  Wegen  der  Diphthonge  s.  oben  S.  LXXX. 
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Ebenso  ist  life  gleich  dem  alten  liez,  während  ü/s'  3  III  3 
ein  *  liezze  voraussetzt,  das  nach  Analogie  der  schwachen  Verba 
zum  Plural  liezzen  gebildet  ist.  raufer  ist  durch  späte  Com- 
position  aus  {he)rüz  +7;er  entstanden,  daher  hat  der  erste 
Bestandteil  langen  Diphthong  und  das  s  wird  dementsprechend 
zur  zweiten  Silbe  gezogen.  Die  einzigen  wirklichen  Ausnahmen 
sind  demnach  gefefe  =  mhd.  yevceze  und  mulraifes.  ff  statt  / 
steht  in  tukmeiiffer. 

f  statt  fch.  Mhd.  s  war  im  Anlaut  vor  Konsonanten 
und  im  Inlaut  nach  r  zu  seh  geworden.  Aber  während  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jhs.  die  Schreibung  fc^  vor  l  m  n  Jd 
und  wohl  auch  nach  r  vor  Tokal  fest  geworden  ist,  hielt  man 
in  den  Verbindungen  st  sp  rsf^)  an  der  Bezeichnung  f  fest. 
Seh.  folgt  im  Allgemeinen  mit  Verletzung  des  phonetischen 
Prinzips  dem  Gebrauch  seiner  Zeit,  er  unterscheidet  sich 
insofern,  als  er  auch  für  stammschliessendes  seh  nach  r  f 
setzt:  herfen  usw.  (12)  hiirfen(\!>)  zertui/rfet  4iX  d  jermürfefte 
44,  2(1.  Auch  in  hirfen  IS  XI  3,  gchirfe  42  I  1;  42,  2  sowie 
in  farfe  uud  Vi^terfe  49,  5  hat  er  sicher  seh  gesprochen.  Dass 
nicht  etwa  an  die  Erhaltung  des  alten  Lautes  zu  denken  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  nach  r /'auch  als  Zeichen  eines 
seh  ganz  anderer  Herkunft  steht,  nämlich  in  forfen  (4),  tarfe 
35  I  3;  35,  2  und  in  fimcirs  37  g. 

Berührungen  von  sundr.  f2(z)  steht  für  etymol.  fs 
ausnahmslos  in  -iccertz  (4),  dann  in  felzamer  .13  V  6  und'dreimal 
in  ftetz  1  IV  3;  19  IV  2  (Reim);  25  VII  5  (Reim),  die  reguläre 
Schreibung  ist  aber  ftets  (19).  Sonst  ist  die  etymologische 
Schreibung  durchaus  beibehalten;  tz  erscheint  niemals  im  gen. 
sg.  der  sahst,  masc.  und  ueutr.  auf  -t,  -d  oder  im  n.  a.  sg.  ntr. 
der  adj.  auf  -t  igxts,  fats)  noch  in  Verbalformen  wie  beredt ft, 
tdft  noch  in  Kompositis  wie  fitfam,  fridfam. 

Auffällig  ist  -ts  in  antlits  10  VI  4  (gen.).  Ein  Nom. 
antut  wäre  zwar  denkbar,  aber  bei  Seh.  erscheint  sonst  nur 
antlitz  und  antzlit. 


^)  Der  heutige,  allen  hochdeutschen  Mundarten  wider- 
sprechende Gebrauch  der  Schriftsprache  im  Inlaut  nach  r 
und  vor  t  s  zu  sprechen,  hat  sich  erst  in  diesem  Jh.  fest- 
gesetzt, s.  Zeitschrift  für  die  öst.  Gymnasien  1S93  S.  10&8. 

g* 


Gutturale. 

Die  Zeichen  des  /:- Lauts.  Ueber  c  s.  o.  S.  XC.  Die 
traditionelle  Schreibung  51t  für  kw  ist  beibehalten,  ch  für  k  im 
Anlaut  steht  nur  in  Fremdwörtern  chor,  Chrift,  dagegen  k  in 
dem  deutschen  Wort  Km-fi/rßen  W  2.  Ndr.  S.  5.  ch  in  fchaber- 
nach  rJO  V  5  muss  wohl  die  Sjjirans  bezeichnen. 

Im  Inlaut  war  in  der  alten  Lautverbindung  /(s,  die  später 
^§  geschrieben  wurde,  der  erste  Spirant  zum  Verschluss- 
laut geworden.  Dieselbe  Lautgruppe  entstand  aus  -kes,  mit- 
unter auch  aus  -ges,  durch  Synkope  des  e.  Ausser  den  tra- 
ditionellen Schreibungen  stand  zur  Bezeichnung  auch  das 
lat.  X  zur  Verfügung.')  Seh.  setzt  x,  wo  die  Lautverbindung 
ks  stammhaft  ist,  d.  h.  für  altes  hs:ff(x(lchiventzer)  12pr. ; 
35  VIII  2,  oxen  50  V  3;  8,8;  22,  L3,  /ea^DVl,  icgx  22  VII  7; 
22.  15,  iiiejet  44,  13,  die  traditionelle  Orthographie  ist  beibe- 
halten in  icnchs  37  XVIII  2,  ivcdifet  37,  35.  Ferner  sreht  x  in 
dem  isolierten  flfix  (i).  Schwanken  in  strax:  x  21  XII  4;  25 
VII  6;  32  IV  8;  49  II  3,  ks  ]\  ll :  :^0  VIII  4  (Reim);  das  Wort 
■war  nicht  ganz  isoliert,  vgl.  /'trak  7  VI  8.  Dreimal  steht  x  für 
ks  im  Genitiv  von  Substantiven:  boxhlfit  50  V  4,  fchalxnarren 
39  V  6,  fchcdxftyk  41  IV  5,  dagegen  erscheint  ks  in  getranks 
11  III  7,  /chaJks  10  VIII  2;  37  VII  2,  ftriks-fchlingen  12  V  3, 
traurfaks  39  VIII  3,  F/vgli(ks  40  VII  7,  volks  14  VII  3;  44  I  6; 
S  II  ü;  9,  1.  Man  beachte  übrigens,  dass  x  nur  in  Kompositis 
erscheint,  vielleicht  liegt  dem  ein  Prinzip  zu  Grunde. 

Berührungen  von  k  und  g.  Auf  Zusammenfall 
Ijeider  Laute  im  Anlaut  vor  Konsonant  deuten  folgende  Ab- 
weichungen von  der  traditionellen  Schreibung,  k  tiir  g  steht 
in  klfn  1 2  VI  3 ;  1 7  II  2 ;  1 8  V  5  ;  1 S,  9,  Klnende  1 8  IV  4,  Knappen 
44  VIII  4  vgl.  mhd.  gnaben,  gnappen.  g  für  k  erscheint  in 
gleffend  5  IX  3,  we- greift  7  VII  5,  greiften  7,  15.  Schwankungen 
zwischen  g  und  k  innerhalb  desselben  Worts  finden  sich 
nicht.  Alle  hier  nicht  erwähnten  Wörter  haben  die  traditionelle 
Orthographie.     Ueber  k  statt  g  im  Auslaut  s.  0.  S.  LXXXIV. 

Berührungen  von  g  und  ch.    g  ist  in   der  Mundart 
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1)  Es  wurde  auch  hin  und  wieder  im  Deutschen  ge- 
braucht, vgl.  Schryfftspiegel,  Müller  S.  388,  Kolross,  Müller 
S.  77  f.,  Olinger  p.  18. 
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in  gewissen  Fällen  in-  und  auslautend  Spirant.^)  Dadurch 
erklären  sich  Schreibungen  wie  die  folgenden,  a)  g  für  ch 
fleug  34  VII  5;  D  VII  2  (Reim),  yag  13  IV  1  (Reim),  dagegen 
gach  44  IX  3  (Reim),  jog  2  II  3,  Jogs  D  II  3,  raug  18  IV  1 ;  37 
X  5,  dagegen  vanä}  37,  2(»,  iingemag  32  pr.,  dagegen  [un)- 
g{e)mach  4 1  5  (Reim) ;  18  V  1 ;  32  IV  3  (Reim);  38  I  3  (Reim); 
45  VI  7;  18,  12;  42,  5,  verzeugstu  6  III  (j,  Digten  19  V  9,  m^gte 
22,  18,  dagegen  möchV  22  IX  1;  öfters  in  unbetonter  Silbe,  so 
in  allen  Formen  von  billig^  dtifdig  38  XVII  2,  anskerig  22  g., 
fittigen  18,  11,  imzeligen  17  g.,  dagegen  ist  ch  bewahrt  in 
adelich  45  V  5,  greulich  ö.,  fres-meuUch  17  VI  3,  Beismeulich 
35  VII  7.  b)  ch  für  g  in  faich  18  XIV  8  (Reim),  dagegen 
faig  49  II  1. 

4.    Gebrauch  der  Majuskeln. 
Im  Gegensatz  zu  dem  höchst  inkonsequenten  Gebrauch 
der  Drucke   des    16.  Jhs.  zeigt  sich   bei  Seh.  nur  in  einigen 
Einzelheiten  Schwanken. 

1.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  einer  Periode.  Dagegen 
erscheint  die  Minuskel  am  Anfang  eines  selbständigen  Satzes 
nach  Schlusspunkt,  wenn  der  Satz  mit  dem  vorhergehenden 
in  einem  engen  logischen  Zusammenhang  ist,  vgl.  5  XI  4;  10 
116,  VIII  6;  33 pr.;  41  1117;  42  III  3,  VII  3;  14,1.  Die  Grenzen 
sind  natürlich  fliessend ;  in  ganz  gleichartigen  Fällen  steht 
statt  des  Punktes  Doppelpunkt  oder  Virgel,  vgl.  die  den 
eben  angeführten  Beispielen  entsprechenden  Stellen  der  Prosa, 
resp.  der  Poesie. 

2.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  der  Oratio  directa  nach 
Komma  (Virgel). 

3.  Zu  Beginn  der  Verszeile. 


*)  Näheres  kann  ich. nicht  angeben.  In  Mellrichstadt 
heisst  es  äch=^ouge,  achläch  =^  dac ,  aber  bärk  =  berc.  Für 
die  benachbarten  Orte  Stockheim  und  Nordheim  v.  d.  Rhön 
giebt  mir  Prof.  Brenner  als  Aussprache  des  inlautenden  g 
stl.  palatale  Spirans  an;  im  Auslaut  scheint  Explosiva  vorzu- 
kommen: nach  Mitteilung  des  Herrn  Blass  wird  in  Stockheim 
bärk  gesprochen.  Spiess  führt  S.  20  mehrere  Beispiele  für 
den  Uebergang  von  -g  in  -k  an,  darunter  auch  scMäk,  also 
abweichend  vom  Mellrichstädter  Dialekt.  In  der  Salzunger 
Mundart  ist  -g  im  etymol.  Inlaut  Spirans,  im  etymol.  Auslaut 
Explosiva,  Hertel  S.  63  f. 
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4.  In  Eigennamen. 

5.  In  Adjektiven,  die  von  Eigennamen  abgeleitet  sind, 
z.  B.  Seutifd^e  kdr.  S.  1.  fiodi -STeutifAe  Ndr.  S.  9.  gran^^fifc^cr 
Ndr.  SS.  1.  9.  Fr(enkifchem  W  1,  2.  Christlich  W  2,  3. 

(!.  In  dem  Worte  Gnt,  selbst  dann  wenn  es  rein  appella- 
tivisch gebraucht  ist,  z.  B.  ainem  aiibercn  Got  IG,  4,  h)0  tft  ain 
&ot  on  ber  §crre?  18,  32,  ainem  frcmbcn  ©ctte  4),  21,  ebenso 
an  den  entsprechenden  Stellen  des  poetischen  Textes.  Kaifi 
andren  Got  hab  tveder  midi  D  II  4.  Ableitungen  schwanken, 
vgl.  Gmtlicher  3  pr.,  aber  götlich  2G  VIII  1 ;  Gothaite  22  XIV  5, 
aber  gothait  24  pr.  Komposita  mit  Got  als  erstem  Bestandteil 
haben  nie  die  Majuskel,  wenn  der  Gesammtsinn  ein  tadelnder 
ist;')  es  wird  immer  gotlos  geschrieben,  vgl.  auch  gots-ver- 
echter  7  VI  3;  dagegen  steht  die  Majuskel  in  Gots-furchtig 
25  VI  2,  ®otsfürd)tigen  15,4,  Gottes-dinft  50 pr.  Die  Majuskel 
wird  ferner  gebraucht  in  den  Wörtern  Herre  und  Kunig, 
wenn  sie  sich  auf  Gott  oder  Jesus  beziehen,  u.  zw.  nicht  nur 
wenn  sie  schlechtweg  für  diese  Begriffe  stehn,  sondern  auch 
bei  appositiver  oder  prädikativer  Verwendung,  z.  B.  Ser  J&erre 
ift  lünig   10,  16,    ®ii   bift  ber[e[6ig  mein  Hünig  /  o  ®ot  44,  5, 

1)  Einfluss  des  begrifflichen  Werts  eines  Wortes  auf  die 
Schreibung  zeigt  sich  auch,  obschon  in  anderer  Weise,  in 
Luthers  Bibel,  vgl.  Franke  S.  los.  Hierhergehört  auch  eine 
Bemerkung  Harsdörfers,  die  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht 
richtig  verstanden  worden  ist.  Er  sagt  im  Specimen  philo- 
logiae  germanicae  p.  209 :  A  natura  rei  talis  ratio  ducitur, 
ut  gravia  et  fortia  durioribus,  niitia  et  blandia,  mollioribus 
litteris  exprimantur,  sie  rectins  videtur  b  in  ba^jfer  /  bruffen  / 
bringen  /  quam  t  sed  haec  ratio  vmltis  displicet  et  non  est 
catholica.  litteris  bezieht  sich  auf  die  Buchstabenform.  Hars- 
dörfer  meint,  man  solle  Kraftwörter  wie  dringen  usw.  mit 
dem  kräftigern  Buchstaben  schreiben,  und  b  ist  kräftiger,  weil 
es  vor  dem  schmächtigen  t  die  Schlinge  voraus  hat.  Auf  die 
Aussprache  kann  sich  der  Passus  nicht  beziehen,  da  die 
antike  Tradition  und  die  romanischen  Sprachen  doch  t  als 
das  härtere  erscheinen  lassen  mussten.  Auch  war  schon 
p.  207  von  der  natura  literarum  als  erstem  Priczip  der  Ortho- 
graphie gehandelt  worden  und  in  diese  Rubrik  gehört  alles, 
was  sich  auf  einheitliche  Lautbezeichnung  bezieht.  —  Die 
Stelle  lehrt  vielmehr,  dass  für  den  gebildeten  Nürnberger 
des  17.  Jhs.  der  Gebrauch  von  d  und  t  im  Anlaut  etwas 
eben  so  Willkürliches  war,  wie  für  uns  etwa  die  Verwendung 
von  /'  und  v. 
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©ctt'  ift  ain  ^ünig  bes  ganzen  erbbobenö  47,  8,  Herre  Got, 
Kunig  aller  kuvige  41g.  fünig  29,  10  ist  eine  vereinzelte 
Ausnahme.  Dagegen  steht  Minuskel  in  den  Kompositis  </)Wf//(fV 
33  XI  7,  lenhern  47  Y  2. 

In  der  Schreibung  anderer  Bezeichnungen  Gottes  und 
Jesu  herrscht  Schwanken:  Der  Etvig  18  X  3,  den  Almechtigen 
33  pr.  ®ot  ber  §crre  bcr  aUmcd^tige  50,  1,  der  Hailig  (prlid.)  22 
II  1;  22,4,  bcr^ocfieft  18,  i4,  des  Höchsten  18V7;  21  VII  4;  21,8; 
46,  5,  Dem  H6chften5i)Y  ß;  50,  14,  Mefßas  16pr.;  40pr.,  da- 
gegen des  allerhöchsten  7  1X3;  7,18  (appos.),  aller-höchster 
9  II  3 ;  9,  3,  der  höchest  (präd.)  47  I  7 ;  47,  3.  Smi{e)  2  IV  3,  VI  5 ; 
2  g.  Z.  2  und  8;  2,  7,  12,  sonst  immer  ßne,  Richter  11  g.  sonst 
stets  richter.  Alle  anderen  Bezeiclinungen  Gottes  und  Jesu 
liaben  ausnahmslos  die  Minuskel,  darunter  Wörter  wie  erloefer, 
hctiland,  herfer,  vater.  Auffällig  ist  die  Inkonsequenz  besonders 
dann,  wenn  ein  derartiges  Wort  mit  Herre  oder  Kynig  copu- 
lativ  verbunden  ist,  z.  B.  0  GotV  vnfer  Kimig  iint  feligmacher 
5  g.  O  Golf  allain  Herr'  vnt  regefit  21)  g.  ain  Herre  mit  gebiter 
24  g.  udgl. 

7.  Schwanken  zeigt  sich  auch  bei  Titeln.  Im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  die  Regel  aufstellen,  dass  der  grosse 
Anfangsbuchstabe  dann  gesetzt  wird,  wenn  die  durch  den 
Titel  bezeichnete  Person  dem  Sprechenden  (in  dem  einen 
Beispiel  Herr'  45  VI  3  dem  Angesprochenen)  übergeordnet 
ist.  Vgl.  die  Titel  in  den  beiden  Widmungen,  ferner  Kunig 
20  V  2;  20g.;  21  I  1,  VII  I,  XI  2;  45  I  2,  VI  1,  7,  VII  2,  ti,  8; 
211,  10;  21,  2,  S;  45,  2,  6,  12,  14,  15,  10,  Kvnigin  45,  15. 

Auch  sonst  wird  Kunig  mit  Majuskel  geschrieben,  wenn 
es  sich  ausdrücklich  auf  den  von  Gott  eingesetzten  König 
David  bezieht:  2  111(5,  IV  1  ;  4  II  2;  18  XVI  4;  2,6;  18,51. 
Sonst  steht  Minuskel  z.  B.  knnig{e)  2  III  5,  V  5;  20  pr.;  33 
VIII  7;  45  V  2;  47g.;  48  II  3;  2,2.10;  33,16;  45,10;  48,5, 
fvr/ten  2l6;  20 pr.;  2911;  33 pr.;  2,2.  Aber  das  ist  nicht 
konsequent  durchgeführt,  vgl.  Tunkhern  4  I  6,  Fürsten  45 
VIII  4;  47  IV  7;  45,  17;  47,  10;  Reg.  29.  Schwanken  herrscht 
auch  in  der  Schreibung  von  Ge/all(e)ten,  Majuskel  2  I  8; 
28  VI  2;  2,  2;  18,  51;  28,  8,  Minuskel  18  XVI  5;  20  III  6;  20,7. 

Adjektiva,  die  von  titelbezeichnenden  Substantiven  ab- 
geleitet   sind,    haben    bisweilen    die    Majuskel:    Kaiferlicher 
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Ndr.  S.  1,  Kurfurftlichen  Ndr.  S.  201,  dagegen  kuniglichen  45 
114;  45,  14. 

b.  Endlich  erscheint  die  Minuskel  in  einigen  anderen 
Wörtern ;  sie  nähern  sich  beinahe  alle  der  Natur  von  Eigen- 
namen. Apostel  16pr.  Cherub  18  IV  7;  18,  11,  Engd  34  g.; 
8,  6,  dagegen  enyel  8  V  2;  34  IV  1 ;  35  II  7,  III  3;  34,  8;  35,  5, 
ti.  dein  Hailiger  16V«,  dagegen  an  der  entsprechenden 
Stelle  der  Prosa  (16,  10)  Minuskel.  Prophet{e)  :  Majuskel  33  pr. 
42pr.  4Spr.,  Minuskel  28  pr.  47  pr.  49  pr.  Epi/'tel  4(ipr.  Evan- 
geliö  50  pr.  Pfalmen  Ndr.  S.  9,  sonst  immer  Minuskel.  Nort{s) 
48  16;  48,3,  dagegen  oftwindc  48  III  3;  48,8.  Sonne ftcern 
19  II 12,  dagegen  fön  37  III  6,  fonnen  19,  5.  Mv ßk-inftrument: 
Majuskel  4,  1 ;  7, 1  ;  8, 1 ;  22,  1 ;  Minuskel  45, 1 ;  46,  1.  Schliesslich 
sei  noch  auf  den  grossen  Anfangsbuchstaben  in  dem  Adjektiv 
33ibUfd^en  Ndr.  S.  1  hingewiesen. 

9.  Einem  Brauch  der  Zeit  folgend  steht  unmittelbar 
hinter  der  Initiale,  also  gewöhnlich  als  zweiter  Buchstabe 
des  ersten  Worts,  Majuskel.  Initialen  erscheinen  regelmässig 
am  Beginn  des  poetischen  Textes,  der  Gebete,  sowie  der 
prosaischen  Psalmen,')  nicht  aber  in  den  Proömien.  —  lieber 
die  Ausnahme  §6re  5,  2  s.  o.  S.  XC. 

5.  Wortteilung.^) 
Der  Gebrauch  der  Drucke  des  16.  Jhs.  ist  ziemlich 
willkürlich.  Die  Angaben  der  Orthographen  sind  nicht  er- 
schöpfend und  weichen  vielfach  unter  einander  ab.  Ueber- 
einstimmung  herrscht  nur  darin,  dass  geminierte  Konsonanten 
auf  beide  Silben  verteilt  und  Komposita  in  ihre  Bestandteile 
zerlegt  werden  sollen.^)    Seh.  geht  nach  folgenden  Regeln  vor: 


^)  Als  Anfang  des  Psalms  gilt  nicht  die  —  in  die  Vers- 
zählung einbegriffene  —  Ueberschrift  mit  ihren  historischen 
Notizen.  Sie  ist  in  der  poetischen  Bearbeitung  regelmässig 
übergangen;  nur  im  18.  Psalm  ist  sie  versificiert  und  auch 
hier  fehlt  die  Initiale. 

2)  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Beispiele  für  die 
Worttrennung  aus  dem  Neudruck  nicht  verificiert  werden 
können,  s.  o.  S.  XII. 

^)  Kolross,  Müller  S.  82  sagt  dieses  Letztere  nicht  aus- 
drücklich, doch  stimmen  seine  Beispiele.  —  lieber  das  Ver- 
hältnis von  Schedes  Praxis  zu  Ickelsamers  Vorschriften  handle 
ich  weiter  unten. 
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1.  Komposita  werden  nach  ihren  Bestandteilen  getrennt, 
z.B.  aug^apfelg  17,  8,  atn:anber  41,  8. 

Als  Komposita  gelten  auch  die  Zusammensetzungen  mit 
Verbalpräfixen  z.  B.  be-triig  10  pr.,  er^fraiet  21,7,  ge^fci^Jfer^et 
38,  7,  mis-brauchen  3üg.,  vcr-achten  16g.,  jer^c^meiffcn  2,  9. 

Dagegen  werden  die  Zusammensetzungen  mit  dar,  ivar, 
hm  wie  Simplicia  behandelt:  baa'auf  5,4,  äa-rmn  9g.,  ba* 
rüm  25,8;  30,  2,  l»a--rüm  43,  2,  I;i:naug  41,  7,  ebenso  auch 
al-lain  5  g. 

2.  Für  mehrsilbige  Simplicia  mit  inlautender  Konsonanz 
gilt  die  Regel,  dass  die  neue  Zeile  mit  einem  Konsonant- 
zeichen eröffnet  wird,  z.  B.  blei^bet  19,  10,  befche-mfing  7pr., 
ernide-rNng  22  pr.,  e[en;ben  9,  19,  errct4üngen  42,  6,  baMen  3.  8, 
füf;fen  18,  10,  l^auf=fe  35,  15,  mishanä-lmigen  25  g. 

st  und  tz  werden  nach  der  allgemeinen  Regel  behandelt: 
palas-tes  45,  14,  troes-tet  49  pr.,  vertroßs-tüng  49  g.,  öcf^e  19,  2, 
Jr>üf4en  29,  8,  beg=timg  31,4,  nce§=ten  38,  12,  fingmaig^ter  39,  1, 
obers-fen2Sg.,  daselbs-ten  42  pr.,  gnns-te  48  g.,  §6(^§4en  21,  8, 
blütbür§=ttgen  26,  9;  gefet-ze  1  g.  37  g.,  ltiet=jet  7,  13,  ^it=je  19,  7, 
gant-zen  11g.,  grent=3cn  2,  8,  gant^jem  9,  2,  f>ert=3en  15,  2,  ftolts 
je  17,10,  [tolt^gen  19,14,  barrntjert^jitait  25,7.  Für  S2)  fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen:  a)  necij^ftcn  15,  3,  büMEUt  38,7,  kotfion- 
pfe  40  I  6 ;  ein  anderes  Beispiel  für  die  Behandlung  von  j)/ 
kommt  nicht  vor. 

b)  bedenk-en  9,  17.  Sonst  wird  nk  der  Regel  gemäss 
behandelt:  gelvan-fet  18,37,  gejen=ftn  18,44,  ge[d;en:fen  26,  10. 
Die  Erklärung  der  Ausnahme  gleich  später. 

3.  Buchstabenverbindungen,  die  einfache  Laute  bezeich- 
nen, werden  nicht  getrennt.     Hierher  gehören  ng  ch  fch. 

ng  wird  immer  zur  ersten  Silbe  gezogen:  verfichrüng-e 
7  I  2,  bring-m  10  g.,  heng-'et  21  pr.,  fung-'e  24 pr.,  Eng-el  34  g., 
gefangnen  10,  2,  fing^en  13,  6,  tingle  44,  22.  Wir  verstehen 
jetzt  auch  die  Trennung  bedenk-en  9,  17.  Zwei  Erkenntnisse 
verwirrten  sich  in  Sch's  Kopf.  Er  bemerkte  erstens,  dass  n 
vor  k  einen  anderen  Laut  vorstellt  als  vor  Dentalen,  zweitens 
dass  ng  ein  einfacher  Laut  ist  von  eben  der  Beschaffenheit 
wie  n  vor  k.  So  glaubte  er  zuerst,  dass  auch  die  Buchstaben- 
verbindung nk  einen  einfachen  Laut  repräsentiere,   sah  aber 
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später  seinen  Irrtiuu  ein.  Nicht  mit  Sicherheit  lässt  sich  aus- 
machen, ob  er  wirklifli  glaubte,  dass  die  Silbengrenze  hinter, 
statt  in  das  tu/  falle.  Die  Art  der  Trennung  könnte  ein 
Notbehelf  sein ;  dhi-ge  verbot  sich  durch  die  einfache  Natur 
des  7ig,  di-nge  durch  die  offenbare  Unrichtigkeit  der  Silben- 
trennung.") Doch  vgl.  unten  die  Bemerkung  über  das  Diä- 
resezeichen. 

ch  und  l'ch  kommen  auf  die  zweite  Zeile,  wenn  ihnen 
ein  Konsonant  vorhergeht,  ivel-ehe  1  pr.  u.  ü.,  icel-ches  2  g., 
kyr-chen  4b\)r.,  tüel^chen  45,9,  men-fchen  47  pr.,  fal^fd^en  5,7, 
mm^clie  9,  2(),  Jinin:fd}e  21,  3. 

Nach  haupttonigem  Vokal  und  Diphthong  wird  ch  = 
germ.  k  zur  ersten  Silbe  gezogen:  mach-en  13g.,  fchivech-en 
IS  XI  5,  ßch-en  2Sg.,  erlttadi--en  17,  15,  5erbrtd)=et  48,  S,  jcfimaid^= 
cl-meuler  12,  4.  Nach  unbetontem  Vokal  kommt  es  auf  die 
zweite  Zeile:  erfchreMi-chift  47  IS,  fterblt^d^e  9,  21,  fdienbltäd^en 
10,  2.  c/i  =  germ.  li  wird  auch  nach  haupttonigem  Vokal  zur 
zweiten  Silbe  gezogen :  'ijb:^i'\i  47,  3. 

fch  wird  in  der  Stellung  nach  Diphthong  verschieden 
behandelt:  f(ai=fcf;e  38,  8  aber  raufd^^enbcn  40,  3.^)  Wie  es  bei 
intervokalischer  Stellung  behandelt  wird,  lässt  sich  wegen 
Mangels  an  Beispielen  nicht  sagen. 

6.  Der  Bindestrich. 
Dieses  Zeichen  hat  die  Gestalt  einer  wagrechten  Linie, 
im  Cursiv-  und  Frakturtext  ist  es  vom  Trennungszeichen 
getrennt  gehalten,  da  dieses  aus  zwei  parallelen  schiefen 
Strichen  besteht,  im  Antiquatext  fallen  dagegen  beide  Zeichen 
zusammen,  so  dass  am  Zeilenschluss  Zweifel  entstehen  können, 
welches  gemeint  ist.  3) 


1)  Vgl.  die  Erwägungen  Ickelsamers,  Müller  S.  145.  Die 
officielle  bairische  Orthographie  schreibt  die  Trennung  Fing-er 
vor.     Michaelis  hat  das  gleiche  vorgeschlagen. 

^)  Auch  diese  Discrepanz  wird  ihren  guten  Grund  haben. 
Spiess  verzeichnet  S.  16 f.  verschiedene  Kürzungen  vor  sch\ 
die  Eutsprechucg  von  fici/'ch  hat  aber  Länge  S.  10. 

3)  Ich  stelle  hier  die  einigermasseu  zweifelhaften  Fälle 
zusammen.  Der  Strich  steht  im  Original  am  Zeilenschluss 
zwischen  den  Bestandteilen  folgender,  im  Neudruck  zusammen- 
geschriebener Komposita:  (w/'chlege2g.,  darnach  öpr.,  abgrau- 
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Der  Bindestrich  ist  nicht  sonderlich  konsequent  ange- 
wendet, statt  seiner  tritt  oft  Zusammenschreibung  ein  oder 
es  werden  die  sonst  durch  ihn  verbundenen  Wörter  getrennt 
neben  einander  gestellt.  Das  gesaiumte  Material  vorzuführen 
verbietet  der  Raum.  Es  kommt  nur  darauf  an,  zu  zeigen, 
in  welchen  Fällen  das  Zeichen  angewendet  wird.  Die  Trennung 
der  einzelnen  Kategorien  ist  nicht  in  voller  Schärfe  möglich, 
da  Komposita  und  sj^ntaktische  Verbindungen  vielfach  in 
einander  übergehen. 

1.  Substantivkomposita. 

a)  eigentliche.  Z.  B.  w(Erk-ßvkke  8  III  2,  her-fchgren  24 
V  5,  ßs-pfede  '2b  II  3,  filmmer-bürre  32,  4.  Ableitungen  von 
Kompositis  werden  irrig  wie  Komposita  behandelt,  vgl.  ftat- 
halter  8  VI  1,  fo^f-fd&üttelung  44,  15,  gaulj-frommifait  41,  13. 

b)  uneigentliche.  Z.  B.  Adams-kinä  8  IV  3,  heres-machfe 
33  VIII  5,  lams-faiff  37  X  6,  menfc^en-finbcr  33,  13;  45,  3,  fd^Ieg- 
ftrimen  38,  (i. 

2.  Adjektivkomposita. 

a)  das  erste  Glied  ist  ein  Substantiv,  z.  B.  neid-trechtig 
18  VII  1,  blüt-rifsig  38  V  1,  Gots-furchtig  .  .  15  IV  3;  25  VI  2. 

b)  das  erste  Glied  ist  ein  Verb:  fres-meulich  17  VI  3; 
eigentlich  liegt  hier  Ableitung  von  fresmaul  vor. 

c)  das  erste  Glied  ist  ein  Adjektiv,  «)  von  gleicher 
Bedeutung  wie  das  zweite  Glied.  Pur-lautre  12  VI  1,  Schön- 
ram 19  Vi,  glat-thnen  26X113,  recht -billig  33  II  7.  ß)  Es 
modificiert  die  Bedeutung  des  zweiten  Glieds,  gftt-hcerzer 
12  I  2,  fus-ßimmig  33  I  6. 

d)  das  erste  Glied  hat  lediglich  steigernde  oder  min- 
dernde Bedeutung:  al-teglich  7  VI  4,  -meniglicher  10  g.   aller- 


fen  12  g.,  tailhaftig  15  g.,  allerlai  1(1  pr.,  gegenwart  17pr.,  ab- 
[chreiten  19  g.,  harnach  20  pr.,  nachjagen  21  pr.,  auskerig  22  g., 
misbrauchen  ^Og.,  dahin  :H)g.,  anfcnglicli,  'Mpr.,  Almechtigen 
33  pr.,  hochtragende  35  g.,  geivaltt/biing  'Sb  g.,  iviirol'äHg.,  nnter- 
fn/kker  iig.,  abkimdende  bO  g.  Dasselbe  gilt  für  die  im  Neu- 
druck getrennt  geschriebenen  Wörter  ivi-dan  32  g.,  di-dg  41  pr., 
[i-r-geVibten  43  g.,  r>>(n-an  44  g.  Von  den  im  Neudruck  am 
Zeilenschlus.s  getrennten  Kompositis  sind  icf/nder-hcrliche  Spr. 
und  truk-cin  3b  g.  im  Original  getrennt,  die  übrigen  zusammen- 
geschrieben, bei  fur-bild  2\)T.  trifft  ein  Zeilenschluss  des  Ori- 
ginals mit  dem  des  Neudrucks  zusammen. 
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höchst . .  7  IX  3;  9  II  3,  -gütigster  45  g.,  -libften  45  g.,  -mimte 
16  16,  gan^-from  37,  18,  37,  gros-niechtig  21  I  2,  hoch-achtbar 
33  IX  8,  -ftreßch  38  IV  1,  -achtfam  44  XI  1,  rec^t-frommen  4i), 
15,  fer-groffer  33  III  4,  viel-gutig  3  II  12,  -gerneUs  19  IV  7, 
-iva'rte  22  X  6,  -lind  25  III  2,  -heßnder  26  VII  5,  ivol-bequemner 
10  I  4,  zfi-gering  40  III  4,  -viel  49  III  1.  Isoliert  ist  das  Bei- 
spiel auf-richtig  15  II  2. 

3.  Verba. 

a)  Zusammensetzungen  mit  Nomina,  a)  das  Nomen  geht 
voraus,  z.  B.  ive-greift  7  VII  5,  Aug-zilen  1 7  V  8,  zcen-knirsten 
35  VIII  1,  dank-fagen  Ifipr.  22g.  4:!  V  4,  [Jjcac^-^alten  37,30, 
[til-fcf)lüetge  30,  13.  ß)  Das  Nomen  folgt  nach:  ncm{e)t-war 
46  IV  5 ;  4S  V  7. 

b)  Zusammensetzungen  mit  modalen  und  temporalen 
Adverbien  z.B.  hoch-achtcn  19  g.,  wöl-zil-leben  ilY  ^,  gen)ie§- 
üerferen  41,4,  geh)t§Itc^-reben  50,  1,  ftets-bleibend  22  II  2;  22,  4, 
widerum-erlangter  41  pr.,  faget-ziivor  14pr. 

c)  Zusammensetzungen  mit  Lokaladverbien. 

a)  Das  Adverb  geht  voraus,  z.  B.  hcer-rint  22  XIII  1, 
hcerbei- machet  37  VII  3,  hin-gen  35  XI  2,  nider-gefelt  37  I  4, 
rings-umlegt  17  V  7,  rum-fchwniffet  38  X  1,  Weg-nim  25  IX  3, 
ab-zü-fcenderen  26  pr.,  aus-zü-rotten  47  g.,  bei-zü-ften  38  XXII 4, 
nach-ZH-tcandren  35  III  3. 

ß)  Das  Adverb  folgt  nach,  z.  B.  Ste-ab  37  IV  4,  fchaust- 
an  10  VII  4,  mer!et-auf  49,2,  Ieffeft-au§  50,  19,  furen-ein  i^  III 
6,  konimen-her  22  XVI  1,  Halt-inn^  46  V  5,  folgen-nach  45 
VII  4,  nemen-iveg  31  XI  3,  nam-zu  37  XVIII  2. 

4.  Partikeln. 

a)  beide  Glieder  sind  Partikeln  oder  erstarrte  Casus. 
Es  kommen  vor:')  als-bald,  als-dan,  al/b-däs,  anders-ioo,  auf- 
däs,  darum-däs,  dürch-aus,  fort-an,  fort-hin,  frifch-auf,  gleich- 
ivi,  hcer-fttr,  hcer-zu,  hi-niden,  hi-unten,  nimmer-mer,  nün-an,^) 
rings-um,  rtmd-hcer,  fo-bald,  fo-lang,  fo-viel,  fo-ivol,  viel-mer, 
von-liinne,  vorn-an,  tvi-lang,  loi-viel,  ivol-auf,  zü-gegen,  zu- 
gleich, ZH-ivider. 


')  Die  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  sind  hier 
nicht  besonders  gekennzeichnet. 
2)  44  g;  nihi  am  Zeilenschluss. 
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b)  Syntaktische  Verbindimgen,  die  als  solche  erstarrt 
sind  und  adverbielle  Bedeutung  haben. 

d(er-halben  ]2  YII  1,  dcer-niaffen  2g.;  26  V  5,  Dces-ghichen 
31  XVII  5,  Dces-wegen  45  VIII  7,  dis-maU  38  XXII  1,  ider-zeit 
2t»V3,  kainer-feit  37  XVIII  6,  mit-nicht  38  1X6,  tfnter-dces 
38  XIX  1,  von-M«d  40  VII  2,  von-ftnnd-an  17  g.,  von-wegen 
9pr.;  31  IX  1 ;  38  III  6;  50  III  5,  von-iveit  42  IV  6,  zu-handen 
35  IV  1 ;  39  VI  3,  zu-hauf  33  IV  2,  zu-ruk  35  II  3 ;  44  VI  1 . 

5.   Freiere  syntaktische  Verbindungen. 

Es  lassen  sich  kaum  grössere  Gruppen  aufstellen,  dcer- 
ich  22  1X6,  dcer-dit  (D),  cer-felbs  9  VIII  1 ;  25  VII  7,  fi-felbs 
9  XV  4;  10  16,  fich-felbs  34  pr.,  ßch-felber  A2pT.,  uns- felbßen 
45  g.,  di  äugen- felbs  38  X  6,  's  gfde-felbs  39  II  2,  di  Engel- felher 
34  g.;  dcer-da  ö.,  welcher-da  15  II  1,  Wir-dn  44  XI  2,  /-i-da  49 
V  8,  icas  trubfal-da  4  g.,  dcen  pfalmen-da  34  pr.,  ?yn/cr  licertz-dg. 
44  X  2;  verleff-dü  22  I J,  vergiffest-dü  42  VI  2,  fchleffest-dü  44 
XII  5;  leß-Chrift  ö.,  fur-imt-fur  23  III  6;  ain-ider  41  IV  3, 
al-feinem  34  III  8,  Al-yrer  34  AlII  8,  Manch- groffer  19  VII  6, 
das- fein  .  .  11  pr.;  37  XVII  2. 

7.    Der  /?  -  Strich. 

In  Uebereinstimmung  mit  der  Praxis  der  Zeit  bedeutet 
€in  Strich  über  einem  "\'okal  soviel  wie  n.  Als  Abkürzung 
-von  m  erscheint  der  Strich  niemals.  Einmal  steht  der  Strich 
statt  auf  dem  Vokal  auf  dem  folgenden  n  !enet  44,  22.  guter 
39,  7  ist  wohl  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler. 

Die  Anwendung  des  Abkürzungszeichens  lag  in  dem 
Ermessen  des  Druckers  und  wurde  durch  Raumverhältnisse 
innerhalb  der  Zeile  bedingt.  Der  Autor  hat  sie  nur  gut 
geheissen,  nicht  veranlasst.  Anders  steht  es  mit  dem 
Zeichen  -n.  Es  diückt  aus,  dass  eigentlich  auf  das  «  die 
Silbe  en  folgen  sollte,  es  ist  ein  Zeichen  für  vollzogene 
Synkope.  Es  findet  sich  hi  fchön  Wl,9;  IG  III  5,  wetter- 
l'taiit  18  V  5  und  sehr  häufig  in  ain,  kain,  mein,  dein,  fein 
als  Formen  des  Acc.  sg.  masc.  resp.  des  Dat.  pl,  ferner  in 
dcen,  yh  als  Dat.  pl.  Es  sind  damit  vom  historischen  Stand- 
punkte verschiedene  Dinge  unter  einen  Hut  gebracht,  da  die 
einsilbigen  Formen  dcen,  yfi  nicht  durch  Synkope  entstanden 
ist,  aber  wir  lernen,  dass  für  Sch.'s  Sprachgefühl  dcenen  und 
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ynen  die  Nornialt'oriiien  wareu,  denen  gegenüber  die  kurzen 
als  Yerstlimmeliingen  erschienen.  Damit  stimmt,  dass  in 
Prosa  niemals  diese  kurzen  Formen  auftreten.  In  der  Prosa 
ist  überhaupt  die  Anwendung  des  ri  als  Zeichen  für  weg- 
gefallenes -en  sehr  beschränkt:  es  erscheint  nur  in  aiu  3U,  (I, 
12;  3J,  i:i;  5ü,  9.  Das  Reguläre  ist  auch  hier  ainen.  Ueber- 
sehene  Druckfehler  sind  fein  dat.  pl.  18  III  4,  yji  dat.  pl.  20 
V  6;  37  X  2,  dmn  dat.  pl.  34  V  2. 

Ferner  steht  der  Strich  auf  dem  auslautenden  n  von 
Präpositionen  als  Ersatz  für  den  fehlenden  Artikel  den.  an 
22  V  3;  36  II  2;  1,3;  44,  20,  in  ITIII;  22  VIII  3;  26  II  3;  26g.; 
28  IV  5;  33  III  3;  44  XIII  6;  48  II  lU;  50  IV  3;  10,  2;  22,  30; 
26,12;  37,19;  44,26,  von  9  XIII  3;  17  VII  1;  1812,  114,  VII 
2;  19  V  11,  VI  10;  22X13;  23 pr  ;34X4;  50  IV  2;  42,7;  44,1; 
45,  1;  47,  1.  Auch  hier  liegt  historisch  betrachtet  in  sehr 
vielen  Fällen  keine  Synkope  vor,  sondern  Bewahrung  alter 
Freiheiten  in  der  Setzung  und  Weglassung  des  Artikels, 
Freiheiten,  deren  sich  Seh.  auch  oft  bedient,  wo  es  sich  nicht 
um  die  Form  den  handelt.  Eben  deshalb  ist  die  Setzung 
des  Zeichens  nicht  so  konsequent  wie  in  dem  früheren  Falle. 
Vgl.  z.  B.  in  rat  1  I  I;  1,  I,')  von  icidericcniikaiten,  di . . . 
42  g.  uäm. 

Das  Zeichen  n  ist  natürlich  gewählt,  weil  theoretisch  aus 
einer  Lautfolge  -ne?^  nach  der  Synkope  -nn  werden  müsste.^) 
Es  ist  aber  gefehlt  dieses  n,  wie  dies  W.  Wackernagel  in  seinem 
Abdruck  des  37.  Psalms  gethau  hat,  durch  mi  wiederzugeben, 
da  ja  nach  Sch's  Prinzipien  Gemination  im  Auslaut  nicht 
stehen  darf.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
sollte  freilich  die  theoretische  Doppelkonsonanz  zur  Geltung 
kommen ;  Seh.  hat  dies  aber  nur  einmal  angedeutet  in  Fann' 
ünt  banier  20  III  3,  sonst  ist  n  auch  vor  Vokalen  beibehalten. 

8.    Der  Apostroph. 
Zum  Verständnis    ist  eine  Uebersicht  über  die  Behand- 
lung des  auslautenden  -e  in  Sch.'s  Prosa  nötig. 

I.    Singularformen  der  Substantiva.     Bei  Masc. 


')  Dagegen  im  Register  in. 

2)  Was  auch  thatsächlich   mitunter  geschrieben   wurde, 
vgl.  benn  pro  beuen  Albertus  ed.  Müller-Fraureuth  p.  44. 


CXI 

und  Neutris  mit  einsilbigem  Stamm  herrscht  im  Nom.  Acc. 
grosses  Schwanken.  Mit  -e  erscheinen:')  bette,  bränne{2),  clore 
(2),  ende,  erbe{2),  felfe(2),  fride{ä),  gebcete^bS),  gefefe,  ge- 
hirfc,  gemechte,  gefchraie,  gefctze  ('),  ge/pötte,  gethyrc, 
gezelte,  glukke  (2),  ünglükke,  haiiffe  (2),  hcertze  (13),  here 
Herre  ö.,  menfche  (B),  name  {1),  narre,  netze,  prophete 
(3),  p/alme  ö.,  rife,  fame  (5),  fchmertzc  (2),  ftUkke,  fchalkftiikke, 
ftumnie,  /ime  (38),  vorbilde,  iville.  Ohne -e:  antut z  {T),  antz- 
lit  (2),  aiig(S),  elend  (4),  end  (3),  erb,  fels  (2),  gebät  (3),  ge- 
müt,  gericht  (3),  gefchlecht  (2),  gefchrai  (4),  gefetz,  geßcht, 
angefleht  (\\),  gUik,  unglük,  hcertz  (21),  heer,  hirt,  knab, 
leio{<o),  menfch  (7),  netz,  or{b),propht't(3),  reich  (2),  kimig- 
reich  (2),  fig,  vich  (2).  Vorbild. 

Im  Dat.  sind  die  Verliältnisse  ganz  ähnlich.  Ich  führe 
nur  die  Belege  lür  die  j- und  w-Slämme  an:  elende,  ende, 
erbe  (2),  fride  (4),  furbilde,  gefchivcere,  ge  fehl  echte,  ge fetze 
(3),  here,  netze  (2),  öle,  fraidenöle,  reiche,  zu  rukke  (2),  fiech- 
bette,  ftükke,  füne  (3),  dagegen:  angefleht  (i),  end  [i),  frid, 
gericht  (3),  gefchlecht  (2),  mer  (2),  zurük{2),  fig,  fän, 
unglük,  vich  (2). 

Bei  den  Femininis  mit  mehrsilbigem  Stamm  ist  -e  4  mal 
in  der  Endung  -nnge  erhalten ;  doch  überwiegt  -üng  weitaus. 
Bei  einsilbigem  Stamm  zeigt  sich  Abfall  des  -e  in  folgenden 
Fällen:'^)  acht,  ban,  fraid  (1  :h),  forcht,  furcht  (\ '6),  begird 
(1:1  rachgirde),  gnad  (1:12),  hab,  hüld  (\  :  1),  pein,  perfon, 
quäl,  räch  (1:1),  raft,  rü  (1:3  +  2  ünrue),  fach  (1  : 5),  ur- 
/'acA  (10:1),  fchani,  richtfchnur,  fchuld  {i :  ]),  ünfchüld 
(2  :  3),  fprach,  fterk  (\  :  \1),  ftet  {\  :  2),  ftim  (3  :  20),  fünd 
(1  :  12),  treu,  gefangiveis  (1  :  1  +  7  weife),  zal,  anzal,  zird 
(1  : 2).    Alle  anderen  Feminina  mit  einsilbigem  Stamm  haben 


')  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Be- 
legzalil  oder  der  Bemerkung  ,ü.',  dass  die  betreffende  Form 
nur  einmal  belegt  ist.  Gesperrter  Druck  macht  darauf  auf- 
merksam, das  Formen  mit  und  ohne  -e  vorkommen.  Aus- 
nahmsweise sind  hier  auch  die  nur  im  Frakturtext  vorkommen- 
den Wörter  in  Cursiv  gegeben,  wobei  natürlich  ü  statt  u, 
e  statt  <r  udgl.  beibehalten  wurde. 

^)  Stehen  zwei  Ziffern  in  Klammer,  so  giebt  die  erste 
die  Zahl  der  Belege  ohne  -e,  die  zweite  die  der  Belege 
mit  e  an. 
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-e,  abweichend  vom  nlid.:  forme,  gefare  (2),  Mite,  letzte  (2), 
lobe,  maffe  (2),  fcheue,  /chlaclite  (2),  wäre. 

Passend  wird  hier  auch  die  unflektierte  Form  der  Ad- 
jektiva  behandelt,  -e  ist  erhalten  in  müde,  füffe,  Schwanken 
herrscht  bei  elende  (1  : 1)  und  ftille  (2  : 2).  Die  übrigen  j- 
Stämme  haben  kein  -e,  abweichend  vom  nhd.  auch  b6g  5.  5 
und  tueig  19,  8.  Die  Partizipia  praes.  verlieren  bei  attribu- 
tivem Gebrauch  das  -c  immer;  dagegen  sind  Apokope  und 
Erhaltung  gleich  häufig,  wenn  das  nachgestellte  Partizip 
nach  Art  des  frz.  Gerondif  verwendet  wird  (ca.  33  -e,  35  mal 
Apokope). 

Mit  dem  Schwanken  in  der  Apokope  hängt  innig  zu- 
sammen die  Anfügung  des  paragogischen  -e.  Es  erscheint 
neben  den  normalen  Formen  in  abgrfmde,  arme  (2),  bäume, 
berge  (3),  bfinde  {'i),  dampfe,  danke,  lobdanke  (2),  difche,  dote, 
freunde,  gaifte{'i),  gemale,  geivande,  Gotte{8),  graf'e,  grimme 
(3),  hailande,  häufe  {2),Jiorne,  köpfe,  kryge,  lande  (6),  lichte, 
lone,  lösgelde,  münde  (6),  oftwinde,  paffe,  reichtüme,  roffe  (2), 
fchafe,  fchlachtfchafe,  fchilde  (3),  ftaube,  ftoltze,  taile,  tränke, 
überflüfe,  verftande,  volke  ( 1 4),  krygsvolke,  ivosrke  (3),  ivege  (4), 
icünfche,  wurme;  angfte  ('^),  füchte,  flute,  gewalte  (2),  günfte 
(2),  hande  (5),  krafte  (2),  ptnnfte,  fchlachtbanke,  ftatte,  trüb- 
fale,  tveltc,  zükunfte;  fromme,  krumme,  volle. 

Wir  haben  aus  alle  dem  zu  schliessen,  dass  nach  Seh. 's 
Sprachgefühl  jedes  Substantiv  mit  einsilbigem  Stamm  im  Sg.*) 
und  jedes  Adjektiv  in  der  unflektierten  Form  -e  haben  oder 
entbehren  konnte. 

IL  Pluralformen  der  Substantiva.  Ausfall  des 
■e  ist  selten:  feinb  (acc.)  10,  b,  tag  (acc.)  7,  12;  25,  5;  38,  7, 
leut  (gen.)  7g.;  ;-!5,  15.  Oefter  im  Nom.  Acc.  der  Neutra:  ding 
(:t),  kny,  ort  (könnte  auch  masc.  sein),  wort  (3),  fchmechwort; 
end  (3),  gericht,  gefchlccht  (2),  doch  überwiegt  auch  hier  -e 
bedeutend  (ca.  43  Belege,  darunter  15  von  ^-Stämmen). 

III.  Schwache  Adjektivdeklination.  Im  Masc. 
und  Neutrum  halten  sich  Ausfall  und  Bewahrung  des  -e  die 
Wage  (ca.  23 :  24),  dass  beim  Neutrum  die  Apokope  seltener 


^)  Den  einsilbigen  stehen  mehrsilbige  mit  nebentonigem 
Suffix  gleich;  an  -el,  -er,  -en  tritt  -e  niemals. 
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belegt  ist,  beruht  wohl  auf  Zufall.     Im  Fem.  ist  -e  immer 
erhalten. 

IV.  Starke  Adjektivdeklination,  -e  steht  beinahe 
durchgehends  im  Nom.  Acc.  Sg.  Fem.  (auch  aine,  kaine,  meine, 
deine,  seine  als  Nom.)  und  im  Nom.  Acc.  PI.  aller  Geschlechter. 
Ausnahmen:  3Jlan\6)  groffe  farren  22,  13,  al  mein  begirb  38,  10, 
fain  jat  4ü,  13,  yr  hab  49,  11.  Kaum  hierher  zu  rechnen  ist 
das  ganz  zur  Conjunction  gewordene  baid  6  g.  neben  baide 
11  pr.  -Jöpr.  48  g. 

V.  Verbalformen.  In  der  1.  P.  Sg.  Ind.  zeigt  sich 
Apokope  nur  bei  hab  (16  mal,  darunter  9  mal  vor  ich),  wird 
(13 mal,  darunter  5 mal  vor  ich),  hjerb  (td;)  19,  14.  Daneben 
erscheint  habe  (34  mal,  darunter  3  mal  vor  ich),  werde  (5  mal, 
darunter  2  mal  vor  ich).  Alle  anderen  Verba  haben  die  nicht 
apokopierte  Form.  Das  fehlende  -e  ist  durch  den  Apostroph 
vertreten  in  fprech'  ich  8,  5,  fag'  ich  29,  1;  35,  10;  49,  13. 

Im  Konj.  Präs.  wird  -e  niemals  apokopiert;  Apostroph 
in  hab'  yn  28  pr.,  paragogisches  -e  in  feie  (34  neben  9  fei). 

In  der  2.Sg.  Imp.'der  schw.  V.  zeigt  sich  14mal  Apokope, 
ca.  148  mal  Erhaltung  des  e.  Dazu  kommen  5  Belege  für 
erhebe.  Bei  den  starken  Verben  ist  paragogisches  -e  geradezu 
Regel.  Ohne  -e  erscheinen:  verlei,  zeuch  (2),  zerbrich,  ver- 
nim  (i),  fprich  (2),  gib  {'),  fih  (ß),  halt,  las  (26),  mit  -e:bleibe, 
ergreife,  verleie  (5),  ftreite,  weiche  (2),  weife  (3),  gebeute, 
fcheube,  verfchleufe,  zeuche{2),  verbirge  (2),  vergilte,  hilfe  (S), 
wirfe{2),  komme  [2),  ninie  (2),  gibe  {'),  vergife{2),  fi(h)e 
(ii),  fchlage,  fae,  falle,  halte  ('6),  rnffe,  ftof(f)e(i),  Verla  fe  (2). 
Von  Anomalis  erscheinen  die  Formen  ©tc  3,  8,  sonst  immer 
ßee  (8),  tu  und  tfte  (2  :  7),  fei  ö.,  bies  ( 2). 

Im  Sg.  Ind.  Prät.  der  schw.  Verba  fehlt  -e  4  mal  und 
ist  39  mal  erhalten.  Beim  st.  V.  ist  paragogisches  -e  Regel, 
ohne  -e  erscheinen  fchos,  zoch,  fjnach  (4),  fas,  was  (2),  ging, 
mit  -e:  raife,  raite,  fchraie{?t),  traibe,  floe,  flöge,  zoe{2),  hunke, 
entpranne,  funge,  -icürfe,  wurde  (2),  käme  (2),  -name,  erfchrakke, 
afe,  bäte,  fae  (2),  wafe,  ivare  (26),  füre,  -finge,  ginge  (2), 
Mite  (3),  hinge,  life;  täte.  Wir  haben  demnach  für  den  Imp. 
und  den  Ind.  Prät.  der  st.  V.  dasselbe  zu  konstatieren,  wie 
für  die  Singularformen  der  Substantiva. 

Im   Konj.  Prät.  der  schw.   V.  ist  -e  5  mal  apokopiert, 

MeÜBBus,  Psalmen.  Ü 
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16  mal  erhalten,  bei  den  st.  V.  findet  sich  kein  Beispiel  für 
Apokope. 

VI.  Partikeln,  -c  erscheint  in  darmime  (5)  neben 
regulärem  darum,  ivarmn  usw.,  darinne,  ferne  (4),  ferre  (2)  neben 
einmaligem  fern,  früe  neben  frü  (3),  nae  (2).  Die  Adjektiv- 
adverbien haben  kein -e  mit  Ausnahme  von  [tol^e  17,  Id.  Im 
übrigen  stimmt  alles  zum  uhd.,  nur  dass  es  regelmässig  on 
heisst. 


Der  Apostroph  bezeichnet  den  Ausfall  eines  Vokals, 
gewöhnlich  eines  -e.  Daneben  hat  er  die  Funktion,  die  Ver- 
bindung zweier  Nachbarwörter  zu  einer  Einheit  (liaison)  anzu- 
zeigen. Es  ergiebt  sich  dies  aus  der  Behandhing  der  Wörter  mit 
stammhafter  Geminata.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Wortes  behalten  sie  die  Gemination  bei,  es  heisst  regelmässig 
air  für  aJle{(^);  dagegen  tritt  vor  Konsonant  die  Form  al  ohne 
Apostroph  ein  (ca.  26  mal).  Denn  cd'  hätte  auf  eine  Voliform 
ale  schliessen  lassen,  alF  gegen  die  Regel  Verstössen,  dass 
vor  folgendem  Konsonanten  Gemination  vereinfacht  wird; 
all'yre  etwa  war  aber  eben  so  zulässig  wie  allen.  Ferner 
erklärt  sich  so,  dass  in  drei  Fällen  der  Apostroph  nicht  an 
der  Stelle  des  synkopierten  -e,  sondern  hinter  dem  auslau- 
tenden Konsonanten  steht:  Sondr'  erhört  6  IX  3,  So7idr'  al 
IS  \Ui  3,  Fatin'  imt  20  III  3.  Es  soll  dadurch  die  Silben- 
trennung Sond-r'al  Fan-n'ünt  angedeutet  werden.  Ein  sondr- 
verstiesse  gegen  Sch.'s  metrische,  ein  fann-  gegen  seine  ortho- 
graphischen Prinzipien,  vgl.  oben  S.  Llllf.  und  S.  CX. 

A.  Der  Apostroph  als  Stellvertreter  von  -e. 
a)  Vor  folgendem  Vokal. 
Schwankt  in  der  Prosa  eine  Formkategorie  zwischen  Er- 
haltung und  Abwurf  des  -e,  so  ist  für  die  Setzung  des  Apo- 
strophs die  vollere  Form  massgebend.  Es  ist  dabei  gleich- 
giltig,  ob  das  -e  historisch  berechtigt  oder  paragogisch  ist. 
So  erklären  sich  die  Apostrophe  bei  den  Nominativ-  und 
Accusativformen  aid^  24  II  G,  ai-m'  3"  IX  1 ;  44  II  5,  dank^  13 
V  4,  feur'  IS  IV  2,  Gott'  2  I  8  u.  ö.,  hafs'  31  XII  4,  laid'  31  V  6, 
preis'  W  1,  6,  fchatz'  49  VI  7,  fchivoird'  37  VII  4,  fcMtz'  iS- 
II  2,  thron'  45  III  5,  6,  trüm'  29  V  7,  {Schlacht)vich'  40  III  7;  50 
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IV  4,  {land)volJc'  44  VII 1 ;  45  V  8 ;  D  I  2,  oftivind'  48  III  3,  bei 
den  Femininis  angsf  14  V  2;  38  XVIII  4,  /c/imac/i' 1 2  VIII  2 ; 
151115;  35X118,  bei  den  Adjektiven  fromm' ~Y  8;  25IV1, 
helV  S  I  6,  krumm'  38  VI  3,  Durchnafs'  6  VI  5,  voll'  83  III  3;  38 
VII  3;  48  III  7,  bei  [ei'  19  II  3,  VII  9,  bei  den  Imperativen  gib' 
28  III  6;  DI  4,  koynm'  31II3;  38  XXII  1,  mm'  4312;  45  II  2, 
Scheuh'  37  III 1,  bei  den  Präteritis  hat'  21 IV  1,  gab'  18  XIII  6; 
34  II  6,  wolging'  30  V  1,  half  34  III  7,  kam'  18  XIII  5,  Lifs'  3 
III  3,  Nam'^  18  VI  8,  prann'  39  II  4,  mitt'  18  IV  7,  Rief  34 III  6, 
San/  1814,  fas'  29  V  5,  fchrai'  30  VI  3,  /pmcA'  39 1  1 ;  40  IV  2 ; 
41  II  5,  ftaig'  18  IV  1,  ßünd'  35  VI  2,  ausivurf  18  IV  4.  — 
dekkeff  44  X  7  erklärt  sich  durch  die  Formen  der  Prosa  jer^ 
mürfefte,  BebeHefte  44,  20. 

Ungemein  oft  fehlt  der  Apostroph,  wo  er  stehen  sollte, 
in  den  ersten  drei  Psalmen  zähle  ich  25,  in  den  letzten 
drei  24  Fälle.  Insoweit  das  Fehlen  des  Apostrophs  bei  Form- 
kategorien statthat,  die  auch  vor  Konsonant  Apostroph  haben, 
wird  es  weiter  unten  besprochen. 

Fehlerhaft  ist  der  Apostroph  in  Dein'  or  101X4. 

b)  Vor  folgendem  Konsonanten. 

Der  Apostroph  wird  regelmässig  gesetzt  bei  Formen 
der  starken  Adjektivdeklination,  (ca.  134  Fälle).  Ausnahmen 
sind  selten:  mein  6  VI  6;  18  XVI;  42  AI  l,  Dötlich  7  VII  2, 
Verküngret  34  V  5  und  fein  30  III  5,  wenn  laun  nicht  Masc. 
ist,  vgl.  auch  Baid  45  V  8.  —  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
bei  Mein  30  VIII  5.    Ueber  al  vgl.  oben  S.  CXIV. 

Oefters  erscheint  der  Apostroph  auch  beim  Konj.  Präs. 
(17  Fälle),  doch  ist  Nichtsetzung  das  häufigere  (ca.  44  Fälle, 
von  denen  jedoch  15  abzurechnen  sind,  da  der  Wortstamm 
auf  Gemination  ausgeht).  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
niemals. 

Beim  schw.  Prät.  erscheint  der  Apostroph  erst  vom 
33.  Psalm  an  (4  Fälle),  vorher  fehlt  er  durchaus  (28  Fälle), 
später  noch  oft  (7  mal).  Vor  Vokal  fehlt  er  5  mal,  während 
er  16  mal  gesetzt  ist. 

Formen  des  Kouj.  Prät.  der  starken  Verba  kommen 
überhaupt  nicht  oft  vor  Konsonant  vor.  2  mal  steht  der  Apo- 
stroph, 5  mal  fehlt   er,   2   weitere  Fälle   kommen  wegen  der 

h* 
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staunnhaften  Geminata  nicht  in  Betracht  (hetref  13  IV  5,  lif 
32  III  7).     Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph  nie. 

Im  Konj.  Prät.  der  schwachen  Verba  überwiegt  die  Nicht- 
setzung  (11  Fälle),  Apostroph  nur  2  mal  (könV  .H 2  III  8,  kunV 
37  VI  3),  3  het  kommen  wieder  nicht  in  Betracht.  Vor  Vokal 
fehlt  das  Zeichen  2  mal. 

Participia  Präs.  sind  5  mal  apostrophiert,  ca.  54  mal  fehlt 
der  Apostroph.  Auch  bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Worts  ist  die  Nichtsetzung  etwas  häufiger  (16:  10). 

Ganz  selten  ist  der  Apostroph  im  Sg.  von  Substantiven: 
hcertz^  38  X  1,  cerd'  (am  Strophenschluss)  47  III  12,  fterk'  39 
VIII  5,  im  Plural:  weg'  18X3,  im  Ind.  Prät.  starker  Verba: 
fchrai''  31  XVIII  0,  War"  46  IV  2.>)  Ein  ganz  offenbarer  Fehler 
ist  gut  unt'  statt  gutf  mit  25  V  2. 

Diese  Thatsachen  sind  sehr  lehrreich.  Wir  sehen,  dass 
vor  Konsonant  der  Apostroph  immer  oder  doch  häufig  nur 
bei  solchen  Formkategorien  steht,  die  in  Prosa  so  gut  wie 
immer  -e  haben. 2)  Die  Verkürzung  der  Wortform  ist  hier 
und  nur  hier  eine  poetische  Freiheit,  die  als  solche  durch 
den  Apostroph  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  Dabei  ist 
es  natürlich  wieder  gleichgiltig,  dass  vom  historischen  Stand- 
punkt Formen  wie  mein'  (N.Sg.F.)  nicht  aus  meine  verkürzt  sind. 

B.    Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Apokope 

voller  Vokale. 

a)  Vor  Vokal. 

Verkürzt  erscheinen :  da  :  Dcer-d'  erhelt  7  V  7,  di:  d'in  25 

VII  2,  D'yn  34  V  4,   d'im  34  IX  3,  ni:  n'iß  31  XVII  5,  fi  22 

m  2;    26X3;   35X18;   37  I  5,  VIII  2;   38X116;  40  III  5;  49 

V  5,  VII 1 ;  D  III  4,   ivi:  w'in  42  II  5,  fo  :  S'on  25  I  8,  sHft  37 

V4,  dtt:38XXIl2;    50  VII  2,  zü:^)  7VII4;  9  VII  4;  20  II  4; 

35  X  1 ;  39  I  5 ;  44  VII  5. 


1)  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  beinahe  alle  diese  Fälle 
sich  in  den  letzten  20  Psalmen  zusammendrängen.  Seh. 
scheint  hier,  wie  sonst,  während  der  Arbeit  in  seinen  Prin- 
zipien schwankend  geworden  zu  sein. 

2)  Aber  nicht  umgekehrt.    Vgl.  den  PI.  der  Substantiva. 
^)  Natürlich  ist  nicht  zu.,  sondern   ze  verkürzt  worden, 

aber  diese  Form  erscheint  nie  bei  Seh. 
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b)  Vor  Konsonant. 
fi:  18X117;   21  XI  4;    22  X  7;   38  XVI  2,   zu:  W  2,  8; 
37  XVI  5;  40  m  4. 

C.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Synkope. 
Bei  Ausfall  von  nachtonigem  e  nur  in  feVn  9  XX  4;  35 

XI  8,  lei't  15  V  1,  offenbar  zur  Unterscheidung  von  fein  Ind. 
und  Inf.  und  Uit  =  ligt  (vgl.  10  IV  4;  41  II  1,  IV  7).  Bei 
verleit  37  XIV  3  war  keine  Verwechslung  zu  fürchten. 
Sonst  wird  bei  den  Verbis  puris  die  Synkope  nie  durch  den 
Apostroph  bezeichnet.  Der  Ausfall  des  -e  im  Präfix  ge-  ist 
nur  in  folgenden  Fällen  angedeutet,  g'recht  ...  1 1  III  I ;  37 
III  4,  VI  5,  VIII  4;  XI  2,  XV  1,  4.  Wie  man  sieht  stehen 
alle  Belege  mit  Ausnahme  eines  einzigen  im  37.  Psalm. 

Der  Ausfall  von  u  ist  bezeichnet  in  War'm  42  VI  3. 

D.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Aphärese. 

In  Betracht  kommen  vor  allem  die  Formen  des  Artikels 
deyn,  den,  der,  des  nach  einer  Präposition.  Zu  belegen  sind  an's 
=  an  das  (2),  auf's  =  auf  das  (2),  =  auf  des  27  VII  8,  Bei'm  26 
VI  1;  dürch's  :^  durch  des  (2),  fur'm  (2),  fur'n  (2),  Fur's  =  für  des 
44  VI  2,  in's  =  in  das  (5),  =  in  des  (3),  Nach's  20  II  (5,  Mit's 
44  X  8,  uber's  —  über  das  (2),  iif's  =  uf  das  (3),  =  iif  des  (3), 
uni's  =  umdas  12  V  1,  ünter'm{2),  {mter'n(b),  von's{b),  Vor'm 
S I  5,  wider'n  (2),  Wider's  =  wider  das  43  I  3,  zü'm  (5),  zu'n  (4), 
zü'r  =  zu  der  Dat.  (10),  —  zu  der  Gen.  48  IV  8,  ziVs  (2).  Mitunter 
fehlt  der  Apostroph:  Beim  3  IV  7,  bein  9  XIV  1,  furn  (3),  Fürs 
=  für  das  2  IV  8,  hintren  1 0  IV  5,  ins  =  in  das  (2),  unterm  36  g., 
untern  (2),  Untren  22  XIV  7,  vons  (4),  zum  (ca.  40  mal),  zihi  (2), 
zun  =  zu  der  Dat.  (ca.  22  mal),  =  zil  der  Gen.  9  XVII 1 ;  46  V  2. 

Auch  sonst  steht  's  häufig  für  das  des  sowie  für  es.  Die 
Nachsetzung  des  Apostrophs  in  S'ift  49  III  2  deutet  die  Ver- 
schmelzung mit  dem  folgenden  Wort  an;  da  s  die  Verszeile 
und  den  Satz  eröffnet,  kann  es  sich  nicht  wie  sonst  an  ein 
früheres  Wort  anlehnen.  Vgl.  dagegen  'S  nachts  42  V  6. 
Mirs'  leben  ^\  XI  2  ist  wohl  fehlerhaft.  Der  Apostroph  fehlt 
in  ynäns  2  VII  2. 

Sonst  findet  sich  noch :  'm  =  dem  (er^m  9  XII 1 ,  'n  =  den 
dcer'n  15  V  2 ;  18  XVI  5,  V  =  cer  So'r  22  IV  8,  V  ==  er  . . .  immer 
nach  zu  10  V  3;  21  VIII  2;  39  IV  5;  48  V  9;  S  II  4. 
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Im  Frakturtext  ist  der  Gebrauch  des  Apostrophs  sehr 
eingeschränkt.  Als  Zeichen  der  Apokope  steht  er  nur  und  — 
auch  da  nicht  konsequent  —  nach  Geminata  vor  vokalischem 
Anlaut  des  folgenden  Worts:  all'  33,  ti,  ©Ott'  7,12;  25,22; 
46,  2,  6;  47,(5,  b;  48,  4,  15,  boü'  42,  1.  Als  Zeichen  der  Apliärese 
findet  er  sich  in  lücrbcn'g  34,  3  und  bü'ä  50,  18;  die  Nicht- 
setzung  des  Apostrophs  ist  jedoch  hier  durchaus  das  Regel- 
mässige. 

II.    Die  Besonderheiten  des  Cursiv- 
Antiquatextes. 

Zur  Bezeichnung  der  Vokalqualitäten  dienen  im  Cursiv- 
text  folgende  Buchstaben: 

aaääcee^eeioöoeiinüy. 

ä  steht  nur  dreimal  u.  zw.  ohne  ersichtlichen  Grund  für 
(e,  ce  vertritt  6  nur,  wenn  für  einen  Accent  Platz  geschafft 
werden  ruuss. 

Im  Antiquatext  kommt  ausschliesslich  oe  vor,  ä  e  und 
e  finden  sich  nicht.  Offenbar  aus  Ersparungsgründen,  denn 
Gelegenheit  zu  ihrer  Verwendung  wäre  reichlich  vorhanden 
gewesen. 

Eine  nähere  Besprechung  erfordern  nur  die  Zeichen 
der  a-  und  e- Laute. 

1.   Die  a- Laute. 
a 

Als  Majuskel  steht  A.  in  A.rm  40  VIII  5,  sonst  blosses  Ä. 

1.  «  =  nihd.  «  in  as  (Subst.)  16  V  5,  atems  18  VI  5,  -bar, 
hlgfen  41,  12,  (hlaft  Subst.  10  III  4),  da,  dan  2  V  4,  faen,  gefare 
usw.,  fragen  (frage  42  II  3),  nnfiat,  fräs  7  I  7,  gäbe  usw.,  gan, 
gnade  usw.,  här  40  VI  9,  haft,  hat,  jamer,  jan  1112,  jar.  Mar, 
lan,  laffen,  (ablas  32  III  4),  mal,  malen,  mas,  (dcermgffen,  an- 
mgffen  Verb.  D  IV  1),  ng  usw.,  ngchbarn  44  VII  7,  plgge  usw., 
qugt  34  VIII  3,  rat  usw.,  fgme,  fchgbe,  fchgf,  ftgn,  ftrgln  25 
VII  5,  ftrgffe,  (ge-,  unter-)  tgn,  tgt,  wagt  10  II  4,  logr  {ivgrlich 
39  IV  1,  3,  zivgr). 

In  den  folgenden  Fällen  ist  sicher  schon  in  alter  Zeit 
ä  entstanden:  Igr  2  V  8,  egemgls  45 pr.,  kgm  18  IV  5,  XIII  5; 
48  III  2,  verfge  5pr.,  täte  (feci)  35,  13,  wgre  47,  1  (ä  in  allen 
diesen  Präteritis  nach  Analogie  des  Plurals). 
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a  statt  (2  steht  a)  durch  Druckfehler  in  hat  18  pr.,  laffen 
28  V  2,  einlaffen  37  g.,  laffen-ab  Reg.  34,  Las  17  III  8,  unterlas 
35  pr.,  war/tat^  5  VI  1.  Blosser  Druckfehler  liegt  wohl  auch 
vor  in  ftraln  1 8  V  8. 

b)  in  jare  Ndr.  S.  1,  Pfaltzgraven  S.  4,  Pfaltzgrave  S.  5. 
Der  Grund  liegt  einfach  darin,  dass  hier  im  Original  Typen- 
grössen  vorliegen,  die  sonst  in  der  Psalmenübersetznng  nicht 
in  Anwendung  kamen;  es  verlohnte  sich  nicht  wegen  der 
wenigen  Wörter  punktierte  Lettern  zu  giessen. 

c)  Sehr  häufig  ist  da  neben  da.  -bar  steht  ausnahmslos, 
wenn  haupttonige  Silbe  vorhergeht;  wegen  unkunthgr  38  IX  6 
vgl.  oben  S.  LVI,  Anm.  1.  Auch  nach  unbetonter  Silbe  er- 
scheint oft  -bar  statt  bar  (ca.  10 mal  a,  6«).  Hier  waren  offen- 
bar Accentverhältnisse  von  Einfliiss.     Auch  etiva  hat  nie  «. 

d)  a  steht  regelmässig  vor  gewissen  Konsonanten, 
ß)  vor  p\  ergrapt  7  III  2,  Getvapnet  48  II  4. 

/?)  vor  ch  =  germ.  k:  räche  (G),  Muterfprach  19  II  2. 

y)  vor  ch  =  germ.  h:  gag  l:f  IV  1,  gach  44  IX  3,  nach 
(ca.  30),  fchmach  (.5).  Die  einzige  Ausnahme  macht  das  oben 
citierte  ngchbarn  44  VII  7,  dem  nachbarn  31  IX  2  gegenüber- 
steht,    g.  dürfte  Druckfehler  sein. 

ö)  vor  f=  germ.  p  in  fchlaffen  (3),  ftraffe  Subst.  (4), 
ftraffen  Verb.  (9) ,  waffen  1  VII  2 ;  35  1  3.  g  nur  in  fchgf. 
Wegen  gebracht,  gedacht  s.  beim  ä. 

e)  a  =  mhd.  ä  steht  ferner  in  den  oft  belegten  Wörtern 
han,  ja,  ivaren,  dann  in  drät  40  IV  2,  gaben  (3.  PI.  Prät.) 
18  XIV  5,  majeftat  38  g.,^)  ftriem-mafen  38  Vi.  lieber  qiial, 
wan  vgl.  unten.  —  Im  Sg.  des  st.  Prät.  stehen  dem  einen 
wäre  mindestens  20  Schreibungen  mit  a  gegenüber.  Alle 
oben  S.  CXVIII  nicht  aufgezählten  Präterita  haben  a,  darunter 
auch  as  41  V  3. 

2.  «  =  mhd.  a  vor  r:  dar,  fgren,  vorfgrn  44  I  3;  49  VII  3, 
gar,  pgr  10  VIII  2,  fchgr,  fparn  40  VI  1,  wgr{e)  (in  i«.  nemen), 
(be-,  ver-)  icgren  {beu-gr/'am  20  I  3),  geivgr  44  VIII  3  {Gwgr- 
fam  18X14). 

Fehlerhaft  steht  a  in  vorfarn  22  II  5.  Sonst  erscheint 
es  noch  in  dem  Fremdwort  altär  26  VI  6;  43  IV  2. 

1)  Auch  auf  tit.  1,  was  aber  wegen  der  grösseren  Typen 
nicht  entscheidend  ist,  vgl.  oben  b. 
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3.  a  =  mbd.  a  vor  r  +  Kons,  in  arm  (Adj.),  {erbarmen, 
barmhcertziy),  art  usw.,  ivolfgrt  (4).    Felilerliaft  ist  a  in  ivolfart 

1  IV  3;  lg.  Nicht  sicher  ist,  wo  der  Fehler  lie^t  bei  fchivarme 
21  1  neben  fchwarm  26  IV  1  und  zart  17  IV  6  neben  zarte 
45  VI  7.  In  allen  nicht  hier  aufgeführten  Wörtern  mit  r  -f- 
Kons.  steht  a,  auffjilligerweise  auch  in  arm  Subst.  ((i)  und 
armhruft  (2). 

4.  ff  =  uihd.  a  vor  seh  :  afchen  (2),  hafchen  (4),  zermafchen 
(2),  {über-,  ob-)  ra/cken  (2). 

b.  a  ^z  luhd.  a  vor  hs :  ivnx  Tl  VII  7. 

6.  Sonst  steht  noch  a  regelmässig  in  manich  und  in  den 
je  einmal  belegten  Fann'  20  III  3  und  pfät  22  X  6.  Blosse 
Druckfehler  sind  äugen  36  I  3,  haben  9g.,  gemacht  44g., 
fchand  4  17. 

ä 

Die  Anwendung  dieses  Zeichens  ist  nicht  sonderlich 
konsequent.    Es  steht: 

1.  vor  altem  ht. 

a)  =  mhd.  ä  in  brächt  47  II  4,  gedächten  20  IV  3.  Da- 
gegen steht  a  in  ftrac/a  9  VI  2,  gebracht  W  2,  5;  9  V  4;  35  XII 
5,  verbracht  W  2,  2,  bedacht  Ptcp.  W  2,  4;  48  IV  4,  gedacht  W 
2, 7,  (Hn-)bedacht  Subst.  37  XVIII  .5;  39  I  1 ;  D  I  2,  unbedachtfam, 
9  XVII  3;  44X12. 

b)  =  mhd.  a  in  mächt  8  mal,  dagegen  5  mal  macht.  — 
In  allen  anderen  Wörtern  mit  ht  steht  ausnahmslos  a,  nicht  ä. 

2.  vor  altem  cht  in  mächt  (Prät.)  7  VIII  4,  mächte  1 8 
VI  2,  mächten  20  IV  1 ;  35  VII  4,  gemächt  9  V  2.  Dagegen  a 
in  machten  21  XI  4   und   8  mal   in  gemacht,   dann   in   Macht 

2  PI.  Imp.  33  I  8  und  immer  in  macht  3Sg.  (11).  Vgl.  auch 
lachten  35  VII  3,  (er-,  ge-)  ivacht  3  III  4,  5. 

3.  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  —  mhd.  ä  in  quäle  'Ih  IX  1  ;  32  V  6  und  ivän  49  IV  1. 
In  quäln  41V  8,  wän  2V6;  41  III  2  hat  der  Accent  den 
Kreis  verdrängt. 

b)  =  mhd.  a  in  uberäle  25  IX  3,  fäle  20  III  7,  tribfäle(n) 
9  IX  4;  20  III  5;  37  XX  3,  iväle  9  IX  3,  zäle  32  V  5.  Dagegen 
steht  a  ca.  5  mal  in  liberal,  dann  in  irfale  19  VI  8,  tribfal{n) 
25  VIII  5;  31  VII  2;  40  I  4;  46  I  1,  erenlal  45  VII  8,  zal  10  V 
7;  45  V  1.  (zäl  40  III  G,  VI  5  kommt  wegen  des  Accents  nicht  in 
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Betracht.)  In  allen  anderen  Wörtern  steht  vor  einfacher 
Konsonanz  nur  a. 

Was  für  Laute  sollten  a  und  ä  bezeichnen?  Die  heutige 
Melirichstädter  Mundart  unterscheidet  im  grossen  und  ganzen 
zwischen  altem  ä  und  gedehntem  a.  Jenes  ist  ein  Diphthong 
äa  oder  oa,  dieses  langes  «,  z.  B.  oas  =  mhd.  äs,  aber  gras 
=  mhd.  gras,  schäaba  =  schaben,  aber  schabe  =  schaben  usw. 
In  einzelnen  Wörtern  ist  freilich  ä  oder  ä  für  äa  eingetreten, 
doch  zeigen  z.  T.  benachbarte  Ortschaften  den  Diphthong: 
frage,  aber  in  Oberstreu  fräege,  gnäd,  Oberstr.  gnoad,  jämer, 
gfähr.  Sch.'s  Sprache  hat  hier  die  alten  Unterschiede  noch 
bewahrt.  Doch  deuten  die  unter  le)  aufgeführten  Wörter  darauf, 
dass  in  andern  Fällen  die  Vermischung  eingetreten  war.') 

In  ursprünglich  mehrsilbigen  Formen  tritt  vor  altem  zz 
Verkürzung  zu  a  ein:  lasse,  {ihr)  lasst,  sträss,  (dagegen  mäess 
=  mhd.  mäz),  vor  ff  entsteht  u:  straffe,  schlöffe,  dagegen 
lautet  der  PI.  von  mhd.  schäf  schoaff  mit  kurzem  Diphthong. 
Vor  ch  =  germ.  h  ist  der  lange  Diphthong  bewahrt  in  noach 
=  nach,  dagegen  nöchbr  =  nachbar,  ö  erscheint  in  schmöch.^) 
Verkürzung  ist  auch  eingetreten  in  hast,  hat,  ivdrlich  gegen- 
über ztväar. 

a  vor  r  zeigt  denselben  Laut  wie  altes  ä  in  bewäahrn, 
dagegen  wird  mir  für  mhd.  varn  fährn  angegeben,  benachbarte 
Ortschaften  haben  Kürze:  förrn.^)  Spiess  verzeichnet  S.  7  föer, 
vgl.  daselbst  auch  böer,  göer,  geivöer,  spder.  In  Uebereinstimm- 
ung  mit  Seh.  zeigt  auch  a  in  art,  artig  dieselbe  Entsprechung 
wie  ä  (Mellrichstadt:  öart,  öartig),  dagegen  ist  keine  Spur 
von  Diphthongierung  in  arm,  erbarmen,  Schwann.  Ein  Unter- 
schied zwischen  dem  Subst.  und  dem  Adj.  arm  besteht  nicht. 

asche  lautet  in  der  Ma.  osche  und  ösche,  überraschen  =  nhd.,*) 


1)  ja  lautet  heute  jo  (gegenüber  doa  =  da),  han  gebraucht 
Seh.  für  haben,  in  der  Ma.  heisst  es  in  der  1  PI.  ynir  hömm, 
was  natürlich  aus  haben  entstanden  ist,  in  der  1.  Sg.,  wo  die 
Ma.  eich  ho  bietet,  hat  Seh.  nur  hab(e).  war  zeigt  in  der  Ma. 
den  Diphthong. 

2)  Vor  ch  =  germ.  k  ist  nach  Spiess  S.  3  Länge  vor- 
handen in  sprach(e). 

^)  Bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  Infinitiv. 
*)  Bestimmter  kann  ich  mich  nicht  äussern. 
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wachs  wird  wachs  gesprochen,  doch  vgl.  Spiess  S.  6,  wo  da- 
neben als  veraltete  Form  rcdcs  angegeben  wird. 

Wollte  Seh.  mit  a  einen  Diphthong  bezeichnen?  Diese 
Annahme  ist  nicht  unbedenklich,  doch  ist  andertrseits  kaum 
ausfindig  zn  machen,  worin  sonst  der  Unterschied  zwischen 
a  und  ä  bestanden  haben  soll.  PZine  andere  Frage  ist,  ob  a 
immer  eine  Länge  bezeichnet.  Dafür  spricht,  dass  vor  //'  nur 
a  erscheint  und  in  dem  einzigen  Wort,  in  dem  a  vor  /"  = 
germ.j^.  auftritt,  der  Konsonant  gegen  den  sonstigen  Gebrauch 
nicht  geminiert  wird :  fchgf'e  44  VI  6,  fchafen  1  g.,  vgl.  auch 
fd^afe  8,  8;  44,  12.  Dagegen  spricht  aber  a  vor  ff  in  laffen, 
(trgffe,  mgffen.  Es  ist  mir  doch  wahrscheinlich,  dass  hier 
Kürze  vorhanden  war.  Wir  hätten  also  anzunehmen,  dass 
vor  //"die  Qualität  des  ä  sich  trotz  der  Kürzung  erhalten 
hat,  während  sie  vor  ff  verloren  ging.  Man  beachte  die 
Differenz  in  den  mundartlichen  Formen  sfrOffe  und  IClsse. 
Im  Plural  fchoaff  ist  die  Qualität  offenbar  durch  den  Singular 
beeinflusst;  in  Sch.'s  Sprache  ist  nicht  nur  die  Qualität,  son- 
dern auch  die  Quantität  aus  dem  Sing,  eingedrungen,  daher 
das  einfache  f. 

Mit  ä  ist  sicher  ein  Laut  gemeint,  der  zwischen  a  und  o 
liegt.  Ein  solcher  erscheint  in  der  Ma.  nicht  nur  bei  Dehnung, 
sondern  auch  bei  erhaltener  Kürze  oder  Kürzung  vor  ge- 
wissen Konsonantengruppeu.  Spiess  verzeichnet  S.  6  ä  vor 
cht  in  acht,  nacht,  bracht,-)  wachtet,  gemächt,  gedächt,  Schachtel, 
Für  Mellrichstadt  wird  mir  gemocht  aber  mächt  (Subst.)  ange- 
geben. Da  Seh.  dieselben  Wörter  bald  mit  a,  bald  mit  ä 
schreibt,  so  ist  nicht  auszumachen,  ob  die  Wörter  mit  cht, 
in  denen  niemals  ä  auftritt,  reines  a  haben,  oder  ob  a  hier 
nur  eine  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Dasselbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  Wörtern,  in  denen  a  vor  einfacher  Konsonanz 
steht;  bei   diesen  ist  übrigens  aus  typographischen  Gründen 


1)  Die  Abweichung  der  Sprache  Sch.'s  von  der  heutigen 
Ma.  lassen  sich  natürlich  nicht  in  allen  Punkten  aufklären. 
Einzelnes  ist  aber  ohne  weiteres  verständlich,  so  ivgrlich  nach 
Analogie  von  ivgr,  hast  hgt  als  voUtonige  Formen,  doch 
könnte  in  allen  diesen  Fällen  kurzes  a  vorliegen.  Am  auf- 
fälligsten bleibt,  dass  nach  niemals,  war  so  gut  wie  niemals 
mit  fl  erscheint,  trotz  des  noach,  wäar  der  Ma. 

'■')  Subst.  =  pracht. 
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die  Schreibung   a  in   allen   den  Fällen   unmöglich,   in  denen 
Zirkumflex  erscheint.*) 

2.    Die  e- Laute. 

Von  den  5  Zeichen  der  e- Laute  sind  ce  und  e  nur 
graphische  Varianten.  Das  ergiebt  sich  1.  aus  der  Praxis 
der  lateinischen  Drucke,  2.  daraus,  dass  q  beinahe  nur  in 
solchen  Wörtern  erscheint,  die  regulär  mit  ce.  geschrieben 
werden.  Volle  Evidenz  bringt  der  Umstand,  dass  das  Akro- 
stichon S.  4  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  159  wieder  ab- 
gedruckt ist  und  dabei  alle  ce  durch  ^  ersetzt  sind,  e  steht 
regelmässig  im  Reim  auf  anderes  e,  z.  B.  Kerre :  ferre  6  VIII 
4  : 5,  die  Schreibung  fcerre  hätte  die  Unreinheit  des  Reims 
für  das  Auge  zu  sehr  hervorgehoben.  Sonst  vertritt  e  spo- 
radisch ce. 

(B  (^) 

1.  In  allen  e-Casus  des  Pron.  da^r  steht  ce  zum  Unter- 
schied vom  Artikel  rfer,^)  auffälligerweise  auch  in  dcerfelbe. 
e  erscheint  in  A^n  5  V  3,  defftn  W2,  3;  22X111  7;  32  13. 
Fehlerhaft  ist  der  38  XIV  3;  39  VI  1 ;  43  I  5,  33,  20,  des  38  XIV  4, 
denen  41,7.  ce  erscheint  ferner  in  allen  Casus  von  wcer  und  in  cer. 
Fehlerhaft  ist  er  45  VI  3;  22,  32.  ces  und  es  wechseln  je  nach 
der  Bedeutung:  es  steht  als  Subjekt  der  Impersonalia  oder 
als  Vorläufer  des  Subjekts,  (es  bei  Beziehung  auf  ein  be- 
stimmtes Substantiv.  In  anderen  Gebrauchsarten  herrscht 
Schwanken;  es  als  unpersönliches  Objekt:  Helt  es  mit  yu  14 
V  4,  wiivol  es  etliche  deuten  21  pr.,  Damit  es  di  frommen  nit 
wunder  neme  37  pr.,  dagegen  Lifs'  ces  den  Herren  ivalten 
3  III  3.  Vgl.  auch  noch  Du  bist  ces,  zu  tvelchem  ich  fchreie 
2s  I  2.  Fehlerhaft  ist  ces  als  Subjekt  von  Impersonalien  10 
112;  42  VI  5;  45,5. 


^)  In  der  Ma.  erscheint  ä  oder  o  auch  vor  anderen 
Konsonantenverbindungen  als  cht,  so  in  kroß,  soft,  löst. 
Hier  haben  wir  gar  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Aussprache  Seh. 's. 

2)  Instruktiv  ist  der  Kunig  24  IV  3,  V  3  im  Vergleich 
mit  clcer  Kunig  24  IV  4,  V  4.  —  Bei  folgendem  Relativsatz 
herrscht  übrigens  Schwanken. 

2)  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  //«t  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hcernider). 
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2.  CB  =  inhd.  e  vor  r  -\-  Kons,  in  ccrclc,  cernst,  b(erg,  (ver-) 
bargen,  verdcerbcn  infrans,  {verdcerbnis  14  g.,  vnverdcerblichen 
15  g.,)  fcern,  fcer/'en,  gcern,  hcerde,  hcertze  usw.,  Icbrnende  40  II  3, 
qucertzen  lU  VIII  4  (quoertzig  6  III  5),  fchmcertze,  fchwcerd, 
ßcerben,  ftcern,  wcerdcn,  (wwrn),  wcerJc,  wcerlet,  wcert,  -wcertz, 
Hinderzwarge  38  XI  2.  —  Auf  luhd.  e  geht  wohl  auch  das  ce 
von  einfchcfrret  49  VI  8  zurück. 

^  erscheint  in  f^rn  (2),  f^r{re)  (3),  lucern  18  IX  7,  ft^rn 
18 IX  8,  wp-d  (2),  (f^m  49  V  5,  tv^rk  (4),  tt-^ri  44  VII  4. 

e  steht  fehlerhaft  in  ferner  48  g.,  iverden  45,  6,  15.  Da- 
gegen ist  e  ausnahmslos  in  iverfen  (4). 

3.  ce  =  mhd.  e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  gebü-rn  7  VII  7  (bcirwamme  22  V  5),  {be)gcBren, 
h(er,  gefchwcere  38  pr.,  fchivceren  38  V  4,  loceren  (dauern), 
(ivcerhaft),  gewceren. 

e  in  begern  20  III  4,  /t^r  (3).  e  steht  fehlerhaft  in  /ter- 
nider  11  II  6.>) 

b)  vor  andern  Konsonanten.  Hier  nur  in  gewissen 
Wörtern  und  nicht  immer  konsequent:  gebcet(e)  immer  so  ausser 
gebet  35  VI  5,  boeten  22  XV  1,  anbceten  31  g,,  üngebceten  21  III  1, 
bcetet  35,  13;  befcel  19  IV  7,  hcelender  50  VII  2,  Iceger  34  IV  2, 
auf  Icenet  10  g.,  cmflcenen  17  IV  3,  aufkenig  2  I  5,  hieran  schliesse 
ich  das  Fremdwort  prcedigen  (4). 

f  erscheint  in  gebeten  27  II  5,  anbeten  45  VI  4,  ^e&fi  35 
VI  5,  dqgen  (spatha)  44  IV  3,  qben  (itidem)  50  VI  3,  befeV  31 
IV  1,  verhelen  4  II  1,  Verhelestu  13  14,  verhalt  32  III  2,  ver/j^Z' 
40  V  9,  angstquelen  4  II  4,  angst-qufle  31  V  6,  gequHt  18  III  1, 
fchel  35  IX  8. 

e  steht  in  beten  5  VII  5;  5g.,  betet  27 pr.;  30  VI  4;  eben 
44  X  1;  35,  8;  50,  16.  Die  Wörter,  die  immer  e,  niemals  ce 
zeigen  s.  unten. 

4.  ce  =  e  vor  Doppelkonsonanz  nur  in  rcechet  9pr.,  da- 
gegen rechen  18  XV  3;  19  VI  12. 

5.  ce  =  (sekundärem)  Umlauts  -  e  in  celtern  8  g. ;  cengften 
(Subst.)  22  g.-,  25  VIII  8,  cengstige  (Adj.)  22  VI  2,  cengsten  (Verb.) 
3  13;   25  VIII  6,    becengstiget    16pr. ,    üncenderlich   37  IX  6, 


')  Auch   in    unbetonter  Stellung  ist  licer  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hcernicler). 


i 
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Mnlich  38  XIV  2,  hceche  18  II  6,  bcechlin  46  II  6,  erbcermnis 
25  III  2;  27  IV  8,  gefcerbeten  41  pr.,  Frcenkifchem  W  1,  2,  gcem- 
lichem  42  III  8,   grcebern  49  V  6,   hcendel  9  VIII  3,   hcerben  13 

III  5;  23  II  2,  belceßigen  44g.,  ncecht  6  VI  2,  ncerrifch  2V6; 
38  V  6,  palcesten  48  II  1,  pfaden  18g.,  Pfceltzifchen  W  1,  8, 
pfcerd  20  IV  2,  tviderfcecher  (7),  fchcedlich  lOpr. ;  26  V  2,  be- 
fchcemet  41g.,  ftcellen  50  IV  2,  ftcelne  18X16,  ftcerkere?i  35 
V  3,   opfertrcenk  16  II  5,   v(Bter  (3),  vceterlich  (5),  locelder  29 

IV  7 ;  50  IV  3,  gegenwcert  (4),  ge.genwcertig  42  pr.,  widerwcerti- 
kait  (3),  a'cew  (4),  ^orew  (lacrimae  3),  mitzcerret  49  VI  7.  An- 
gereiht seien  wcefchen  26  VI  1  und  die  Fremdwörter  fchcer- 
viutzlen  ]3pr. ;  46  V  1,  fchcermutzlung  27  II  3. 

ä  erscheint  in  nianichfält  50  IV  3,  Wägen  46  V  4,  ungezält 
50  IV  4,  e  in  frefel{mM)  D  IV  2,  (enf-,  öe-)  Udeft  44  IV  5,  7, 
fchelke(zünft)  26  V  1  ;  Gefchm^lert  31  VIII  3,  erivelen  4  II  3,  ge- 
wärtig W  2,  3,  zeln  (numerare)  22  IX  1,  zglt  (numerate)  48  V  6. 

e  steht  statt  ce  in  engsten  (Verb.)  13  II  3;  33  IX  4,  viel- 
f eltig  42IV1,  frefel  usw.  (5),  fvs-pfede  25  II  3,  fchelk  (3), 
{be)fchemen  (3),  befchemfmg  7  pr.,  fchemig  38  XVIII  1 ,  erwelen 
(3),  finzeligen  17  g.,  zerren  (4). 

6.  ce  =  mhd.  ce  in  folgenden  Wörtern :  fcel  1 9  IV  8,  fc'elt  34 

V  3,  fceler  7  VII  7,  ^fe/ioBr  usw.  (4),  jcemerlich  (3),  erklceren  (7), 
Zcer  31  XIII  4,  rcete  46g.,  mistcetigen  25  III  6,  beioceren  (3),  in 
den  Fremdwörtern  Hebrceer  40  pr.  Ägypten  D  II  2. 

f  steht  in  /fZ  31  I  5;  35  IX  7,  e  statt  ce  in  /eZerw  19,  13, 
woltedig  26  XI  4,  anderes  s.  u. 

7.  ce  =  ö  in  ftcerrifch  36 1  8.  Fehlerhaft  ist  ^  in  beft^n  5  V  2. 

Bei  Anwendung  der  Majuskel  wird  der  Punkt  nachge- 
setzt in  E.rwirdigt  22  XII  2,  E.  39  VIII  6,  gewöhnlich  steht 
aber  einfaches  E. 

\.  e  =  mhd.  e :  e  (Adv.),  e  (Subst.),  ere  usw.,  erft  .  .,  ewig, 
fieen  usw.,  ge'en,  keren  usw.,  lenhern  47  V  2,  lere  usw.,  m<?r 
usw.,  /f/e,  fer,  {iin)verfer{e)t,  fteen,  we,  wenig. 

Blosse  Druckfehler  sind  beftcn  5  V  2  und  auferfteung 
1 6  pr.;  erste  Ndr.  S.  1 1  Z.  1  erklärt  sich  durch  die  im  Original  ange- 
wandte Typengattung,  in  der  es  keine  punktierten  Lettern  gab. 

In  herre,  herlich,  herfchaft,  herfen  ist  e  schon  in  sehr 
alter  Zeit  verkürzt  worden. 
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In  Fremdwörtern  ist  e  nicht  so  konsequent  gesetzt  wie 
in  den  einheimischen:  pro2}hef{e)  (6),  prophezeiet  50 pr.,  da- 
gegen Prophezei  22  pr.,  propliezeinng  2pr.;  maieftet  29  pr.  aber 
majestet  8  I  3.     Nie  erscheint  e  in  trometen  (4),  ceäer  (2). 

2.  f  =  mhd.  (ß  in  den  Wörtern  Auf  gebiet  25  VIII  6,  ^ef^^s 
2V4,  le/M't,  leffet,  le/'t  (2.  u.  3.Sg.),  let,  ähmeen  37  I  5,  'im- 
mer 30  VII  1 ,  vermeren,  neer  22  X  2,  nechft  .  .,  angenem{e), 
bequem,  Geregt  (3.  P.)  I  II  6 ,  fchmeen,  -fchmecht  (3  Sg.,  2  PI., 
Ptcp.),  fchmelich,  fchme'üngen  44  IX  1,  fchwer  usw.,  /(?%,  ^?^ 
14  I  4,  III  4,  tetft  44  X  6,  hetref  13  IV  5,  verweet  1  III  3, 
wereift,  n). 

bequemner  10  I  4  ist  an  bequem  angelehnt,  -feiig  in 
glnkfeiig  usw.  an  felig  beatus.  Durch  Analogie  entstandenes 
ce  liegt  der  Indikativform  tet  zu  Grunde. 

3.  f  =  mhd.  e  vor  h:  jeen,  gefchen,  fpet  37  XVI  4,  /few 
{vorfeüng,  dnfelig  38  XVII  2),  z<^w  33  I  10. 

4.  e  ~  Umlauts-e  vor  r  +  Kous.  in  folgenden  Wörtern: 
verderben  (trans.),  erbe,  erben,  merken  usw.,  trauerfchwertze 
43, 3,  fterbfame  1 VII 2,  fterke  (Subst.),  fterken  (Verb.).  Vielleicht 
blosser  Druckfehler  ist  e  in  aufgefpert  22  VII  3,  denn  der 
Punkt  fehlt  in  fperren  22  IV  7,  fpert  32  V  3. 

5.  f  =  Umlauts-e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  fer(e)t  (3.  P.),  her  (verhert  37  X  4),  auskerig 
22g.,  mer,  ner  37  113,  befcheren,  fchweret  24  II  6,  iverhaft 
37  XX  4,  verzeren.  e  statt  e  in  mer  .  .  8  VIII  2,  3;  24  I  4; 
31  pr.;  33IV  1  also  auffallend  oft,  das  reguläre  mer  .  .  erscheint 
nur  4  mal:  33  IV  3 ;  46  1  8,  II  1 ;  48  III  3.  Ueber  Herzogen  (2) 
vgl.  oben  S.  LXXVII  Anm.  1. 

b)  sonst  DüT  in  jenig  7  II  1 ;  7  g.;  36  g.,  men{i)g  5  VII  2; 
12  1 1,  meniglichen  40  g.,  mecht  faceret  29  V  3.  e  steht  statt  e  in 
jenig  W 2, ß;  17pr.;  37  pr.;  50 pr.,  wem^r^ic/i  10  g.;  12 pr.;  31  XV  5. 

6.  e  =  mhd.  i  in  bebet  18  III  7,  beben  48  II  9.  —  Nicht 
sicher  zu  beurteilen  ist  feshaftig  46  III  2.  Auf  einem  Druck- 
fehler beruht  e  in  bauen  18X5. 

t. 
In  der  Majuskel  entspricht  E  ohne  Kreis. 
1.  e  =:  Umlauts-e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  edel  (2),  elend  Subst.  (8), 
Adj.  (12),  mfd-efel  32  V  1,  entgegen  21  VIII  3,  heben  (11),  heb- 
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amtne  22  V  6,  zü'rlegen  21  YlII  2,  Itiv  usw.  (7),  red  (Subst.)  (6), 
rede7i  (16)  (Afterrtdifch  15  III  2,  redlos  38  XIV  6,  rSdfprech 
45  I  6),  Zelen  (niimerare)  19  VI  9,  erzelen  (narrare)  (5).  Hierher 
gehört  wohl  auch  bezebe  25  I  3.*) 

In  allen  diesen  Wörtern  ist  e  durchaus  fest,  nur  in 
gegen  und  legeti  erscheint  e  u.  zw.  überwiegend,  in  gegen 
4  mal,  in  der  verkürzten  Form  gen  10  mal,  in  gern  48  I  6,  in 
legen  usw.  12mal.^) 

Durch  den  Accent  ist  der  Kreis  regelmässig  verdrängt 
in  der  'i.Sg.  red  (4)  und  im  Ptcp.  Gered  41  III  2. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  vest  (16),  feste  (2),  be- 
festen (3),  gef rettet  18  I  2,  held  45  II 1,  heUften  (2),  lesterfingen 
44  IX  2,  retten  usw.  (21). 

e  statt  e  in  fretten  13  IV  3,  held  18  XI  1;  19  III  5;  24 
IV  6,  lestern  10  II  4,  rettf  3111,  retter  3  IV  2,  rettung  33 IX  1. 

Der  Accent  hat  den  Kreis  verdrängt  in  veft  41  VI  6,  ret 
17  VII  1  und  regelmässig  in  dem  synkopierten  und  apoko- 
pierten  erret  (4),  erretten  37  XX  4  ist  Druckfehler  statt  erretten. 

2.  e  =  mhd.  e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  glat-ebnen  26  XII  3.  Der 
Kreis  fehlt  wegen  des  Accents  in  eben  31  VI  4. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  brSste  Subst.  31  XVIII  5, 
gebrSsten  38  XVII  4 ,  bresthaftig  38  VI  4,  (>'in)Mk  27  II  2,  4, 
fchelm  usw.  (4),  fcherben  22  VIII  1.  —  Accent  statt  Kreis  in 
keklich  9X2. 

e. 

1.  In  unbetonter  Silbe.  Hierher  gehören  auch  die  oben 
besprochenen  der  und  es  gegenüber  dcer,  ces. 

2.  und  :<.  e  =  mhd.  ä  und  e.  Da  der  primäre  und  der 
sekundäre  Umlaut  sich  nicht  durchweg  mit  Sicherheit  scheiden 
lassen,  bespreche  ich  beide  zusammen. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz:^)  «)  Pluralformen:  bletter 

*)  Das  Wort  wird  doch  irgendwie  mit  mhd.  entseben 
zusammenhängen.  Vielleicht  wurde  aus  entseben  durch  un- 
richtige Teilung  ein  Simplex  tseben,  zeben  abstrahiert. 

-)  Die  accentuierten  Formen  von  gegen  und  legen  sind 
nicht  mitgerechnet. 

^)  Es  ist  hier  nur  der  Cursivtext  berücksichtigt;  bei 
seltener  belegten  Formen  ist  ausdrücklich  auf  die  Fälle  mit 
accentuiertem  e  aufmerksam  gemacht. 
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1  II  4,   hend(e)  ö.,  mengel  8  Vi,   renken,  fchetz  33  IV  4,  ftet  9 

VI  V),  Stemm''  44  I  ß,  tende  31  IV  4. 

ß)  Komparationsformen:  beffer  45  I  3,  besten  19  V  8 
(e  33  VIII  3;  39  IV  2),  ergfte  9  III  1,  lenger  42  V  7,  vor/engeß 
27  VII  4,  letzt .  .  ö. 

}')  2,  und  3.  P.  Ind.  starker  Verba:  entfevgt  24  III  2,  helst, 
helt{et).    Von  (ge)felt  sind  nur  accentuierte  Formen  belegt. 

6)  Substantiva  und  Adjektiva,  denen  verwandte  Formen 
mit  a  zur  Seite  stehen:  leng  43  II  2,  vngefel,  gepreng  45  VII  3 
-gefchwetze  37  XV  5,  -verechter  7  VI  3,  änfenger  42  V  8,  aus- 
lendern  18  XIV  7,  gotfcheders  10  I  5,  fnxfchwentzern  35  VIII  2, 
gefengnus  14  VII  3,  geng'en  5  VIII  5;  25  II  3,  ünbendig  32  V  1,*) 
gefelUg  44  II  8,  knmmerfellig  9  XIX  2,  haubthengtg  35  VI  6, 
verhefsig  10  VI  6,  Ä:e?%  42  IV  3,  /cre/%  6  II  4;  33  III  6  (e  16 

I  1),  mechtig,  Hartnekkig  D  I  2,  prechfig,  fcheftig  33  III  5,  (a«-, 
be-,  ge-,  ver-)ftendig,  -trechtig  ISVIIl;  33  IV  5,  zenkifchem  31 
XVI  5,  verechtlich  21  VIII  5;  22  III  7  (e  31  XIV  6),  gentzlich  21 

VII  5 ;  26  I  5,  prechtlich  31  XIV  5,  fckendlich  2  VI  8 ;  3^  XVIII  3. 

f)  Verba  und  ihre  Ableitungen :  verblend  10  VII  2,  dekken, 
dempfen,  denken  usw.  (ingedenk  25  III  7),  enden  46  V  1  (e  9 
VI  1 ;  41  II  4),  abetz'  49  V  6,  feilen,  ergetzen  usw.,  gleffend  5 
IX  3,  glentzen  19  II  12;  50  I  4,  verheftet  41  IV  6,  verhem(me)t 
9  XV  3;  31  III  4,  henkerifch  37  VII  4,  behendigt  47  II  1,  Fer- 
/ler^f  40  VII  8,  kempfe  18  XIII 1,  kennen  usw.,  klefzen  12  III  3, 
^eZeH  41  V  4,  /enden,  verUngt  21  IV  4,  ablenken  33  VI  1,  imver- 
letz(e)t  17  IV  5;  31  III  5,  mengen  37  I  1,  IV  5,  mesten  17  VII  4, 
metzget  1 8  XII  7,  metzel(bank)  44  VI  5,  nekket  38  XIV  4,  «ewwen 
usw.,  gepfretzt  1315,  jjZeÄ:^  1 8  VI  3,  ^Zer  1714,  prent  42  I  5  (e  46 
V4),  zerquetfchet  18  XIII  8,  rechnen,  rekken,  rent  34  III  1,  fchen- 
den,  fchenken  usw.  {gefchenk),  fchepfen  12  V  4,  fchetz''  26  VIII  6, 
fchmekket  34  IV  5,  fchrekken  2  III  3;   27  I  4,   eingefchrenkt  12 

II  2,  fchwechen  18  XI  5 ;  38  VIII  3,  fchwemmend  6  VI  2,  -fchwer- 
mender  49  V  2,  gefein  34  XI  2,  ^fe/e'^i  40  II  10,  fenden,  fengt 
46  V  4,  Se'^feA  36  II  10,  { fetlich  42  II  2,  /e^<i(M^  37  X  2),  fetzen 
usw.  {gefetz),  fprengten  35  V  7  {zerfprengt  46  V  3),  ftekken, 
ftellen,  beßettet  4 1  VI  8^),  ftrekken,  dnftrenget  31X6,  betreng'et 

1)  Fraglich,  ob  hierher  gehörig  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

2)  Dazu  das  Ptcp.  des  abgeleiteten  Verbum  gebendigt 
32  V  6;  47  II  2.  ^)  Vgl.  oben  S.  LXXX. 
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31  X  5  (e  21  IV  1),  trenken  23  III  1 ;  36  II  12,  zertrennet  22 
TU  6,  trctten  usw.,  tvenden  usw.  (aus-,  in-  notwendig),  Wefr' 
6  VI  6. 

5)  Isolierte  Substantiva  und  Adjektiva:  -het  41  II  3  (e 
4  mal),  dek  21 III  6,  ek  27  III  7 ;  48  IV  8  (e  19  III  7),  emfig  18 
XII  5;  40  VIII  2  (e  14  II  1),  end  usw.,  ew^r  4  1  3;  43  II  6,  engel, 
fels,  fertig  W  2,  1  (e  10  IX  5),  fremd,  grentze  19  II  9;  44  VII 
6,  heftig  6  II  5  (e  18  III  7),  hellen  9  XVII  1  (e  30  II  3),  behende 
6  IV  1  (e  30  VI  3),  hengft  33  IX  2,  hert  31  XVIII  6,  jtemmei 
31  III  1,  lenden  38  VII  I;  45  II  2,  letzt  (Subst),  menfch  usw., 
netz  31  III  4;  35  III  (i  (e  25  VII  7),  gefchlecht,  gefeile  usw., 
ftekken  23  II  4,  fpenstig  5X5,  /iteii)  6  VI  6 ;  8  I  4,  (gejftreng. 

ifl  seh  -  Umlaut :  Nefchbislein  35  VIII  4. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  i^)  hegen  (4,  darunter  2  e), 
hürnjegern  50  VII  3,  kleglich  44  XII  2  (<?  5  I  5),  nemlich  (ca. 
*  10)  re^e?i  usw.  (*  2  +  7,  darunter  1  e  27  II  3),  fchlege  (*  5  +  5), 
fchlegt  34  IV  1,  ratfchlegen  Verb.  31  XI  1,  teglich  (*  4  +  8  da- 
runter 2  e),'threnen  (2),  tregeft  (*2),  treg{e)t  (*1  +  5),  üntregig 
38  IV  4,  imvertreglich  1 3  II  4,  (fte-,  ent-)weg{e)t  (3).  Man  sieht, 
dass  in  allen  Fällen,  in  denen  primäres  Umlauts  -  e  wahr- 
scheinlich ist,  g  folgt. 

4.  e  =  mhd.  e. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  ausser  r  +  Kons,  in  allen 
Wörtern  mit  Ausnahme  von  breste,  ktk,  fcMlm. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  degen  (vir)  33  VIII  S, 
geben  usw.  (ca.  56),  kleben  (3),  leben  usw.  (ca.  60),  erledigt 
(2),  gelegen  (4),  Umlegret  22  VI  7,  Ze/ew  (2),  nemen  usw.  (ca. 
22),  pflegen  (4),  re&en  4  IV  4,  regnen  11  III  5,  zerfchmetern 
29  III  4,  fchiveben  (4),  fchwefel  11  III  5,  /"e^ew  usw.  (11),  /ene» 
usw.  (4),  /ite^  llV  1,  ftreben  usw.  (3),  treten  usw.  (4),  weder 
(6),  tfe^  (29),  wegen  Präp.  (19),  wer/  Adv.  (5),  (er-,  ver-)ivegen 
usw.  (5),  tüc/ew  usw.  (14),  Zeter-  35  X  7  (?). 

5.  e  =  mild.  (e. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz,  ff,  ch,  zz,  tt:  (an-,  be-) 
dechtig  (4),  gedechtnis  (3),  echten  25  I  8,  dürchechtnis  9  V  4, 
f chieffest   44  XII  5,   ünftreffelich   34  g.,  ünftre flieh   37  IX  5, 

1)  Vgl.  jedoch  oben  S.  LXXIX. 

2)  Die  ZifTcrn,  welche  die  Zahl  der  Belege  aus  dem 
Antiquatext  angeben,  sind  besternt. 

Melissus,  J'salmen.  1 
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hoch-ftreßich  38  IV  1,  redfprech  45  I  6,  g6ch  27  I  6,  gechling  (.3), 
ünablefslg  (2),  gemes  33  g.,  hette  ö.,  /leiic  40  VIII  7.  Hierher 
auch  fchabfre/sig  31  VII  4? 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  furnem  (5),  gnedig  (ca. 
12),  verretereien  41  pr.,  /i^efs  (1*,)),  beßctiget  21g.,  doch  vgl. 
oben  S.  LXXX,  üntertenig  47  g.,  -teter  (3),  lüe^rer  (2). 

Ich  lasse  eine  Uebersicht  über  die  Vertretung  der  mhd. 
e- Laute  folgen. 

1.  ä  =  CB  und  e. 

2)  e  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  ce  in  dceffen,  rcBchet 
und  vor  r  +  Kons,  ausser  icerfen,  fcherben,  =  e  in  breste,  kSk^ 
/che Im,  fcherben,  sonst  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  ce  vor  r,  =  e  vor  h,  sonst 
teils  =  ce,  teils  =  e,  =  I  in  eben  (planus). 

3)  e  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  ==  <;  vor  r  +  Kons. 
in  gewissen  Wörtern,  in  jenig,  menig,  mecht,  sonst  teils  =  e, 
teils  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  e  vor  r,  =  e  vor  5^, 
sonst  =  e. 

5.  e  =^  (?. 

6.  e  in  unbetonter  Silbe  =  e. 

Schwanken  zwischen  zwei  mit  Signaturen  versehenen 
e  findet  sich  innerhalb  desselben  Wortes  nur  bei  zelen  nume- 
rare  (2  ^,  1  e),  zelen  narrare  hat  immer  e ;  verschiedene  Be- 
deutung haben  auch  ^ben  itidem  und  eben  planus.  Wechsel 
innerhalb  verwandter  Formen  bei  beke fügen  :  beleften,  ftcerkeri 
fterke,  fterken,  rcete  :  gere't. 

Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  dass  ce  einen  offenen, 
e  einen  geschlossenen  Laut  bezeichnet.  Wegen  kek,  fcMlm, 
fcherben  vgl.  v.  Bahder  a.a.O.  S.  132 f.  Auch  die  Differenz 
zwischen  ^ben  und  eben  hat  ihre  Analogie  in  modernen  Dia- 
lekten, brestcn  reimt  mhd.  auf  Umlauts -e,  Grimm  Gr.  1334. 
Für  die  heutige  Mellrichstädter  Ma.  wird  mir  schelm  ange- 
geben (e  =  ,hellem'  e),  aber  käk. 

Im  übrigen  zeigt  die  Ma.  für  Sch's  ce  teils  ä,  teils  a: 
ä  für  Umlauts -e  in  altern,  ängstigen,  ändern,  bäch,  bächli, 
färbe  (Verb.),  händel,  belästigen,  närrisch,  nacht,  pfärd,  stall, 
tränke,  wälder,  widerwärtig,  zählen,  zärren,  a  in  harb,  ö  in 
Wäsche,   ä  für  mhd.  e  vor  r  +  Kons.  u.  zw.  Kürze  in  färn^ 
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schwärt,  warn  {=  iverden),  ivärk,  Länge  in  verdarb,  ä  in 
garn,  harz,  larn  (=  lernen),  schmarz,  starb  (=  sterben),  starn, 
rückwärts,  u  in  barg,  arde,  farsche,  hard  (=  her  de). 

Sch's  e  entspricht  ,helles'  e  in  Ssel,  fest,  heben,  legen, 
reden,  retten.     Vgl.  im  übrigen  Spiess  SS.  4,  7,  8,  35  f.,  39  flf. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  was  e  bedeutet.  Mhd.  e  er- 
scheint in  der  Ma.  teils  als  Diphthong  äe,  teils  als  ,helles'  e: 
äewig,  säele,  ehre,  ivenig,  wehe,  genn,  stenn,  kerrn.^)  Mit 
Seh. 's  Orthographie  stimmt  es  überein,  dass  e  vor  h  und  e 
vor  r  teilweise  dieselben  Entsprechungen  haben  wie  e:  senn, 
g^schenn  wie  gemi,  zehn  und  zehä,  heer,  kehricht,  nieer,  ver- 
zehren, äe  für  mhd.  ce  in  säelig.  Abweichend  sind  nähren, 
beschären,  mähen,  angenähm  mit  offenem  e.  Vgl.  dagegen 
bei  Spiess  S.  4  bescher,  mehäp  wie  stehä  und  geschehä.  ö  hat 
die  Ma.  in  führt.  Ganz  im  Gegensatz  zu  Seh.  werden  offenes 
und  geschlossenes  e  vor  r  +  Kons,  nicht  geschieden  :  es  heisst 
ärbe  wie  starb,  stärk  wie  wärk;  langes  ä  in  mark  Verb., 
stärk  Verb.'-^) 

Dafür  dass  mit  e  ein  Diphthong  gemeint  ist,  Hesse  sich 
die  Analogie  des  a  anführen.  In  den  meisten  Wörtern  ist 
e  lang;  Kürze  liegt  wahrscheinlich  vor  in  leffest,  leffet  (Ma. 
lässt)  und  in  geret  (vgl.  rätt  bei  Spiess  S.  59).  Vor  r -\-  Kons. 
zeigt  die  Ma.  teils  Länge,  teils  Kürze. 

Dass  e  abgesehen  von  der  Stellung  in  unbetonter  Silbe 
eine  besondere  Vokalnuance  bezeichnet,  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich. Ich  glaube  vielmehr,  dass  e  im  allgemeinen  mit 
ce  gleichbedeutend  ist.  Für  e  =  mhd.  ä  und  e  ist  dies  von 
vornherein  wahrscheinlich ;  man  beachte,  dass  in  denselben 
Wörtern  mitunter  Schwanken  zwischen  ce  und  e  herrscht,  es 
ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Formen,  die  niemals  (e 
zeigen,  e  bloss  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Man  könnte  freilich 
versucht  sein  die  Doppelheit  ce  -  e  mit  der  in  der  Ma.  vor- 
handenen zwiefachen  Vertretung  von  e  in  Verbindung  zu 
bringen.  Aber  in  Wahrheit  ist  es  keineswegs  möglich  Sch's  ce 
dem  a,  Sch's  e  dem   ä  der  Ma.  gleichzusetzen.     Denn  ganz 

')  Die  Kürze  vielleicht  nur  im  Infinitiv;  ich  hatte  bloss 
nach  dieser  Form  gefragt. 

2)  schwärze  könnte  auf  Verdrängung  des  alten  Lauts 
durch  sekundäres  Umlauts -e  beruhen. 
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abgesehen  davon,  dass  für  c  vor  r  +  Kons.,  wo  Seh.  konstant 
ff  hat,  sowohl  ä  als  a  erscheint,  hat  sekundäres  Umlauts-e, 
das  von  Seh.  sehr  oft  durch  a;  bezeichnet  wird,  in  der  Ma. 
so  gut  wie  nie  die  Entsprechung  a.  Und  endlich  hat  die 
Ma.  nach  den  Angaben  von  Spiess  für  e  in  ofYener  Silbe  sehr 
oft  a,  wo  Seh.  niemals  ce  setzt,  vgl.  bei  Spiess  S.  7  näm,  labe, 
gab.  tvdJc,  ftciJc,  drdt. 

Es  bleibt  dann  nur  noch  zu  erklären,  warum  das  Zeichen 
(c  gerade  vor  r  und  r  -\-  Kons,  mit  so  grosser  Konsequenz 
steht.  Der  Grund  dürfte  darin  liegen,  dass  in  diesem  Fall 
der  e-Laut  entgegengesetzter  Qualität  e  war.  Es  lag  Seh. 
mehr  daran  (e  und  e  mit  Bestimmtheit  zu  sondern,  als  ce 
und  e.  Darauf  deutet,  dass  er  im  Autiquatext  auf  eine  be- 
sondere Type  für  8  verzichtete  und  überhaupt  für  diesen  Laut 
ein  Zeichen  wählte,  dessen  Signatur  eventuell  durch  einen 
Accent  verdrängt  werden  konnte. 

Was  e  =  mhd.  Umlauts-e  betrifft,  so  ist  daran  zu  er- 
innern, dass  in  offener  Silbe  diese  Bezeichnung  nur  vor  g 
erscheint,  es  ist  möglich,  dass  hier  ein  Lautwandel  einge- 
treten ist.  Schwierigkeit  macht  nur  legen,  gegen,  wo  neben 
überwiegendem  e  doch  je  einmal  e  auftritt.  Für  Mellrichstadt 
■wird  mir  Isgen  mit  ,hellem'  e  angegeben,  Spiess  verzeichnet 
aber  lä  S.  4.  Die  Aussprache  Sch's  hat  hier  vielleicht  ge- 
schwankt, nicht  unmöglich  ist  es  aber,  dass  er  auch  hier 
offenes  e  sprach  und  t-  Druckfehler  für  e  ist. 

e  vor  mehrfacher  Konsequenz  ist,  ganz  abgesehen  von 
der  häufigen  analogischen  Verdrängung  durch  ä,  in  weitem 
Umfang  lautgesetzlich  zu  offenem  e  geworden.  Das  scheint 
mir  aus  den  freilich  nicht  sonderlich  klaren  Angaben  von 
Spiess  S.  2  hervorzugehen.  Für  Sch's  Sprache  ist  es  übrigens 
möglieh,  dass  in  einem  und  dem  anderen  selten  belegten 
Wort  e  nachlässige  Schreibung  statt  §  ist,  nur  für  die  oft 
vorkommenden  Wörter  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da 
e  sonst  mit  ziemlich  grosser  Konsequenz  gesetzt  wird. 

Dass  auch  e  =  mhd.  ce  nichts  als  den  offenen  e-Laut 
ausdrückt,  ist  mir  nicht  im  geringsten  zweifelhaft.  Vor 
mehrfacher  Konsonanz  (wohl  auch  in  ftets)  ist  Verkürzung 
eingetreten.  Für  e  steht  e  wohl  in  keinem  einzigen  Worte, 
denn  die  Setzung  jenes  Zeichens  ist  die  allerkonsequenteste. 
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Im  Frakturtext  erscheinen  nur  zwei  Zeichen,  e  und 
a;  e  entspricht  j?,  e  (e),  h  dem  ce  (f),  doch  hat  es  eine  viel 
beschränktere  Verwendung.  Es  steht  =  mhd.  e  vor  r  +  Kons, 
in  üerbArben  49,  11,  fcfiirarb  37,  14,  15;  44,4,7;  45,4,  ftarben 
49,  11,  IS,  ftÄrne  S,  4,  irart  36,  .3;  =  mhd.  e  vor  r  in  geboren 
7,  15;  29,  9,  bÄmuiter  22,  11,  gelivkerin  4S,  7,  begAren  (5),  Ijhv 
(7),  lüÄrenber  41,  4;  =  mhd.  e  vor  sonstiger  einfacher  Konsonanz 
in  gebÄt(e)  usw.  (9),  Ii^ger  4,  5;  6,  7,  Idnen  2,2;  =  mhd.  ä  in 
Ängften  46,2,  UmUn  42,8,  Mften  45,9,  ^alaften  45,9;  48,4, 
14,  ftaUen  5U,  9,  trken  6,  7;  42,  4,  üÄter  (5),  Jüagen  46,  10,  irilbe 

29,  9,  ä^ne  3,  8;  35,  IG;  =  mhd.  ce  in  erfiket  40,  11,  Selinue 
26,  2,  rAterfe  49,  5;  in  der  Interjektion  $Ä  \)k  35,  21.  In  den- 
selben oder  nahe  verwandten  Wörtern  erscheint  z.  T.  e : 
fc^tüerb  7,13;  17,13;  22,21,  fterben  41,6,  trerte  12,9;  begeret 
17,  12;  20,  5,  ^er  (S);  beten  (5),  legem  (3);  engften  (3),  jenen  37, 
12.    e  steht  ausnahmslos  in   berg,  berbergen  27,  5,  Verbergen 

30,  6,  erbe,  ferne,  ferre,  ferfe  41,  10;  49,  6,  gern  34,  13,  ^er^e 
usw.,  fd&mer^e,  Irerben,  iuerf;  gelbere  20,  6,  befeie  19,  9,  berfielet 
32,  5;  40,  11,  ^rebigen  22,  23;  40,  10;  bed^e  1,3;  18,  5,  bedilin  46, 
5,  frefel,  beleftigte  7,  5,  linberfedier  13,  5,  fd^elfc  26,  5,  [dieinen, 
fterfer  12,  5,  ertcelet,  jelen;  feien  5,  11;  19,  13. 

3.    Das  Diäresezeichen.  (Trema). 

Es  steht  meist  über  e,  mitunter  über  i  (wobei  es  den 
•i-Punkt  verdrängt),  einmal  über  u.  Seine  Funktion  ist  anzu- 
deuten, dass  der  betreffende  Laut  die  Silbe  beginnt.  Nur 
einmal  steht  es  auf  dem  silbeschliessenden  Vokal,  weil  der 
folgende  Buchstabe  accentuiert  ist,  was  sich  mit  dem  Diärese- 
zeichen nicht  verträgt:  g'emd  41  II  4.  Die  Setzung  des 
Zeichens  geschah  in  den  meisten  Fällen  mit  Rücksicht  auf 
Leser,  die  an  die  vulgäre  Schreibung  gewöhnt  waren,  es  soll 
z.  T.  Missverständnisse  verhüten,  die  dem  Kenner  von  Sch's 
Orthographie  nicht  begegnen  konnten.  Es  wird  in  folgenden 
Fällen  angewendet: 

1.  Ausnahmslos  nach  stammhaftem  ng.  Die  Beispiele 
für  i  sind  zwizungig  12  II  2,  haubtheng'ig  35  VI  6.  zfinge fchmirer 
12  g.  ist  eine  bloss  scheinbare  Ausnahme,  n- Strich  und  Diä- 
resezeichen vertragen  sich  nicht  mit  einander. 

Um  die  Anwendung  des  Tremas  zu  verstehen,  muss 
man  sich  an  Sch's  Wortteilung  erinnern.   Nach  seiner  Meinung 
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fiel  die  Silbengrenze  hinter  stammhaftes  ng,  der  folgende 
Vokal  erüftncte  eine  neue  Silbe.  Das  Trema  ist  ein  Mittel 
um  stammhaftes  ng  von  dem  ng  der  Kompositionsfnge  in 
Wörtern  wie  angenem^  iiigedenk  zu  unterscheiden,  indirekt 
deutet  es  an,  dass  die  vorhergehende  Buchstabenverbindung 
einen  einzigen  Laut  bezeichnet. 

2.  Ganz  selten  u.  zw.  erst  gegen  Schluss  des  Werkes 
findet  sich  e  nach  ch :  flacher  44  XIII  7,  misbrauchen  D  IV 
2,  4,  gehorchen  D  IX  4.  Die  Nichtsetzung  ist  durchaus  das 
Reguläre,  auch  in  den  Stücken  vom  44.  Psalm  an.  Das  Seh. 
nicht  von  allem  Anfang  an  ch  wie  ng  behandelte,  erklärt  sich 
wohl  daraus,  dass  ch  immer  stammhaft,  niemals  durch  Zu- 
sammentreten von  c  und  h  in  der  Kompositionsfuge  ent- 
standen war,  also  immer  denselben  einheitlichen  Laut  be- 
zeichnete, während  ng  bald  n  bald  n  +  g  bedeuten  konnte. 
In  dem  Beispiel  gehorchen  ist  übrigens  das  Trema  entgegen 
seinem  eigentlichen  Sinne  gebraucht,  denn  Seh.  würde  das 
Wort  ge-hor-chen  teilen.  Das  Trema  bezeichnet  hier  nichts, 
als  dass  ch  einen  einzigen  Laut  ausdrückt,  eine  Funktion  die 
es  erst  indirekt  durch  seine  Verwendung  nach  stammhaftem 
ng  erhalten  hat.     Nach  fch  findet  sich  das  Trema  niemals. 

3.  Das  Trema  steht  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ver- 
trauen llpr.)  regelmässig  auf  e  hinter  au  und  eu,  z.  B.  auen, 
frauen,  euer,  neue.  Sein  Zweck  ist  die  Aussprache  aven,  neve 
zu  verhüten,  die  sich  infolge  der  Gewöhnung  an  die  vulgäre 
Schreibung  leicht  ergeben  konnte,  vgl.  oben  S.  LXXXVI. 

4.  Das  Trema  steht  beim  Zusammentreöen  zweier  e, 
auch  hier  wieder  nur  aus  Rücksicht  auf  die  vulgäre  Schreibung, 
in  der  ee  langes  e  vorstellen  konnte.  Meist  handelt  es  sich 
um  Fälle,  in  denen  das  stammhafte  e  vorausgeht  wie  fle'en, 
ge'en,je'en,  dhmeen,  neer,  fem,  fchmeen;  das  Trema  ist  um  so 
überflüssiger,  als  das  e  der  Stammsilbe  regelmässig  punktiert 
ist.  Es  wird  denn  auch  nicht  konsequent  gesetzt,  die  Fälle, 
in  denen  es  fehlt  sind  sogar  etwas  zahlreicher  als  die  seiner 
Anwendung.  —  Das  stammhafte  e  steht  an  zweiter  Stelle  in 
geengft  33  IX  4,  geend  41  II  4,  das  Trema  fehlt  in  liochgeeret 
16  VI  4. 

5.  Das  Trema  steht  in  flyen  31  XVIII  1,  {An)zyen  35 
XII  8;   43  II  4.    Auch   hier   ist   es  eigentlich  überflüssig,  da 
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die  Zweisilbigkeit  schon  durch  die  Schreibung  mit  y  statt  i 
angedeutet  ist.  Es  fehlt  in  (evt)flyen  11g.;  31,  23,  volzien 
9  g.,  zyen  14  g. 

6.  In  {un)rmg  30  V  1 ;  39  IV  4  soll  das  Trema  die  zwei- 
silbige Aussprache  sichern,  obwohl  einsilbiges  ui  gar  nicht 
nicht  mit  h  geschrieben  würde  vgl.  oben  S.  LXXXVII..  Das 
Trema  fehlt  in  nnritig  43  V  *2,  rüikait  46  g. 

7.  Nach  u  steht  e  in  Kluende  18  IV  4,  blüencl  45  III  8 
solchen  Lesern  zu  Liebe,  die  an  diphthongisches  ue  (das 
Sch's  Sprache  nicht  kennt)  gewöhnt  waren  und  den  Punkt 
des  u  übersehen  konnten.  Das  Trema  fehlt  in  bhien  37  pr. 
Die  falsche  Lesung  mit  diphthongischem  eu  soll  das  Zeichen 
in  geübt  44  III  4  verhüten.  Niemals  erscheint  das  Trema 
beim  Zusammentreffen  von  e  und  n  {geuneret  28  pr.,  aiifer- 
ftehng  16pr.,  vorfeung;  rue,  tue  usw.)  auch  nicht  iu  Samuels 
21  pr.,  31  pr.,  34  pr.  wo  u  fälschlich  für  u  steht. 

8.  Endlich  findet  sich  das  Zeichen  in  erhöeft  9  XIII  4, 
alo'e  45  IV  5,  Ifrael  (9).  In  allen  diesen  Fällen  ist  es  ganz 
überflüssig,  i) 

4.  Die  Accente. 

Es  begegnen  drei  Zeichen,  Gravis,  Akut  und  Zirkumflex. 
Sie  stehen  nur  über  Minuskeln.  Der  Gravis  unterscheidet 
Homonyma,  resp.  Wörter  in  verschiedener  syntaktischer 
Funktion.  Er  steht  regelmässig  in  das  Konj.  zum  Unterschied 
von  das  Art.  und  Pron.,  in  man  Pron.  zum  Unterschied  von 
man  Subst.  und  in  der  Infinitivpräposition  zu  im  Gegensatze 
zu  zy,  das  für  alle  anderen  Gebrauchsweisen  gilt.  (Man 
beachte  insbesondere  den  Unterschied  von  Verbindungen 
wie  zu  geben  dare  und  zügeben  concedere).  Fehlerhaft  ist 
das  st.  dcis  5  g.  23  g.,  das  st.  das  40  V  3,  Zu  st.  Zii  10  V  3,  zti 
St.  zu  37  II  1,  zu  St.  zu  41  pr.  Z.  9. 

Schwankend  ist  der  Gebrauch  bei  es;  der  Accent  findet 
sich  14  mal,  er  fehlt  ISmal.^)  Seine  Setzung  hat  auch  keinen 
rechten  Sinn,  da  das  Pronomen  a;s  schon  durch  das  a;  unter- 

^)  Ebenso  unnötig  waren  übrigens  im  lateinischen  Schrei- 
bungen wie  a'er  po'efa,  da  einsilbiges  ae,  oe  durch  die  Ligaturen 
<B  oe  ausgedrückt  wurde. 

'■')  Die  Fälle  in  denen  Majuskel  steht,  sind  natürlich 
nicht  mitgezählt. 
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schieden  wird.  Ein  Unterscliied  der  Bedeutung  zwischen  es 
und  es  lässt  sich  nicht  aufzeigen. 

Sonst  kommt  der  Gravis  noch  vor  in  häs  Adv.  35  I  6, 
dagegen  has  34  II  2,  drät  Adv.  40  IV  2,  Laut  Adv.  38  XIII  3, 
ai(jm  Adv.  50  IX  5.  Von  welchen  Substantiven,  Adjektiven 
und  Verben  diese  Adverbia  unterschieden  werden  sollen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Die  Zeichen  des  Akuts  und  des  Zirkumflex  können 
nicht  über  Buchstaben  stehen,  die  über  der  Zeile  eine  Signatur 
haben.  Sie  fehlen  daher  regelmässig  beim  w,  beim  i  ver- 
drängen sie  den  Punkt,  seltener  beim  ä  und  §  den  Kreis, 
statt  6  wird  im  Fall  der  Acceutuierung  os  gebraucht.  Die 
Diphthonge  ai,  ei,  au,  eu  ziehen  den  Akut  bald  auf  den 
ersten,  bald  auf  den  zweiten  Bestandteil'),  irgend  eine  sprach- 
liche Bedeutung  hat  dieses  Schwanken  nicht.  Der  Zirkumflex 
steht  über  dem  zweiten  Vokal;  es  kommen  übrigens  nur  Be- 
lege für  ei  und  ai  vor. 

Die  Accente  bilden  das  schwierigste  Problem  der  Schede'- 
schen  Orthographie.  Nach  langem  Erwägen  aller  Möglichkeiten 
hat  sich  mir  die  folgende  Auffa.ssung  als  wahrscheinlich  ergeben. 

Die  römischen  Grammatiker  lehrten,  dass  die  Monosyllaba 
acuiert  oder  zirkumflektiert  seien,  je  nachdem  sie  einen  von 
Natur  kurzen  oder  langen  Vokal  haben;  in  mehrsilbigen  mit 
von  Natur  langer  Paeuultima,  sei  diese  acuiert,  wenn  die  End- 
silbe lang,  zirkumflektiert,  wenn  die  Endsilbe  kurz  sei,  die 
Tonsilbe  der  Proparoxytona  habe  immer  den  Akut. 

Danach  hat  Seh.  sein  System  eingerichtet.  Erwägt  man 
nun  noch,  dass  im  deutschen  auch  mehrsilbige  Wörter  auf 
der  Ultima  betont  sein  können  und  der  Accent  auch  über 
die  drittletzte  Silbe  hinausgehen  kann,  so  ergiebt  sich  folgen- 
des. In  einsilbigen  Formen  sind  Akut  und  Zirkumflex 
nichts  als  Quantitätszeichen,  in  mehrsilbigen  Oxytouis,  sowie 
in  Paroxytonis  mit  kurzer  Ultima  sind  sie  sowohl  Quautitäts- 
als  auch  Worttonzeichen,  in  allen  anderen  Fällen  erscheint  nur 
der  Akut  und  bezeichnet  nichts  als  den  Sitz  des  Wortaccents. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  als  lang  auch  Endsilben  mit 
Vokal  +  Konsonantenverbindung  gelten;   in   der  Auffassung 


')  1  di,  8  ai,  6  ei,  9  ei,  8  äu,  14  aü,  3  eu,  9  eü. 


CXXXVII 

von  -lieh  zeigt  sich  Schwanken.  Eine  gewisse  Inkonsequenz 
herrscht  auch  bei  Kompositis,  deren  Bestandteile  durch  den 
Bindestrich  verbunden  sind.  In  höch-achtfam  44  XI  1  erklärt 
sich  der  Akut,  wenn  man  keinen  Druckfehler  annehmen 
will,  nur  so,  dass  das  Kompositum  als  ein  einziges  Wort  be- 
trachtet wurde,  das  auf  der  Antepaenultima  eben  nur  den 
Akut  haben  kann.  Dagegen  ist  icöl  in  ivöl-zü-lehen  4  IV  H 
und  ivol-gan  41  I  6  als  selbständiges  Monosyllabum  betrachtet, 
da  sonst  der  Zirkumflex  nicht  stehen  könnte.  Im  allgemeinen 
wird  in  solchen  Kompositis  der  Hauptton  der  ganzen  Verbin- 
dung bezeichnet,  also  das  erste  Glied  accentuiert,  doch  steht  in 
einigen  Fällen  der  Accent  auf  der  Tonsilbe  des  zweiten  Bestand- 
teils: not-vethülflich  20  I  5,  nider-gefelt  37  I  4,  fim-altur  43  IV  2, 
gleich-/ cluvermender  49  V  2.  Bei  Zusammenschreibnng  nur  in 
Amgeröt  37  XIV  6;  gnadher  33  XI  7  dürfte  Druckfehler  sein. 

Alle  Wörter  aufzuzählen,  in  denen  der  Akut  nur  als 
Tonzeichen  steht,  hätte  keinen  Zweck.  Ich  führe  nur  fol- 
gende interessante  Betonungen  an:  dl/amen  29  I  5,  ähveg 
2«  XII  6,  dhoegen  28  VI  3,  fürtrcflich  29  II  8,  unendlich  Tl  XI  ti, 
ünverdrislich  25  V  3,  ünwdnkelbar  33  VI  2,  vnwdndelhgr  33  VI  4. 

Der  Zirkumflex  steht  als  Ton-  und  Quantitätszeichen  in 
folgenden  Paroxytonis  mit  kurzer  Endsilbe:*)  gebauten  (=  ge- 
bahnten), vergraben,  enthüben ,  huder,  zernaget,  gerade,  ge- 
fchnäder,  zälten,  gcerten  (=  begehrten),  betet,  degen,  eben  (2), 
begeben  (2),  gebet,  dar  gegen,  entgegen,  zugegen,  hegen,  gelegen, 
umlege,  errege,  be [ehernen,  fegen,  ivegen,  ericegen,  begeen,  ver- 
feen,  verdinten,  verdinter,  heerwider,  zi'i-ioider,  geboren,  ver- 
böfet,  verböster,  erkoren,  köfen,  köfet,  betonet,  per  fönen,  ivönen, 
wönet,  vor  -lieh  in  Vernemlich  19  II  6.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  die  Länge  des  Tonvokals  zweifellos,  erretten  37  XX  4 
ist  Druckfehler  für  erretten. 

Der  Akut  steht  trotz  der  Länge  des  Vokals  vor- 
wiegend vor  -lieh:  beweglich,  teglich  (3),  kleglich,  ftreblieh, 
vergeblich,  ferner  fehlerhaft  in  begeben  48  II  10,  Hcergegen 
37  XX  1,  Von-wegen  38  III  6,  nider  42  III  1,  wider  42  III  3. 
Systemgemäss  ist  der  Akut,  wenn  die  Ultima  einen  langen 
Vokal   oder  Vokal -f  mehrfacher  Konsonanz  enthält:   böshait 

M  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Beleg- 
zahl, dass  die  betreffende  Form  nur  einmal  vorkommt. 
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34  X  0,  li-ölfart  1  IV  3,  nimal  30  III  4,  ydhest  30  II  2;  32  III  4, 
zaghaft  22  VII  8,  begcercnd  38  XV  3,  gnebern  49  V  6,  gewwrcnd 
38  XV  6,  entlßeß  44  IV  5,  Z^e^erff/?  44  IV  7,  cedern  29  III  3, 
lebhaft  47  III  5,  zerfchmctern  29  III  4,  bifemt  45  IV  (i,  oie»"/i5 
47  IV  4,  blüend  45  III  8,  grünend  45  III  7,  ?/6efe  38  XVI  3. 

Von  den  Fällen,  in  denen  der  Akut  auf  kurzer  Paenul- 
tiuia  stellt,  führe  ich  nur  an  fcJiwä'rdes  42  VI  (i.  Unsicher  ist 
die  Quantität  in  erblich  25  VI  8.  t'rbgfit  37  XV  2  und  einif^en 
anderen.  Diphthonge  haben  in  Paenultima  nur  den  Akut, 
auch  hdilgen  11  II  4. 

In  mehrsilbigen  Oxytonis  findet  sich  der  Zirkumflex  in 
folgenden  Fällen:  altdr,  fun-aUär,  daran  (2),  Wohin,  erhol 
(Prät.),  geräd,  zerrän  (Prät.),  befäs,  geftäd,  zerträn  (Prät.), 
bezahl,  bezält,  aldär,  gefar,  ainnial  (2),  zumal,  bewarn,  bewärt, 
gebcern,  geb&t,  gebet,  gefd'r,  begeh',  begcern  (2),  verhalt,  gequält, 
hew&rt,  gewdbrt,  verhegt,  verlegt,  begen,  entget,  verget,  verhert, 
bequem,  gefchen,  befcher,  befchert,  befchwert  (2),  gefen  (3), 
verfert,  beften,  verften,  geftet,  unter ftet  (2),  verzert  (2),  vergis, 
geivin  (Snbst.),  ftaffirt,  fupplicir,  entbor  (5),  dvrchbort  (2),  gebot 
(Sbst.  Sg.),  verfchlös  (Prät.),  davon,  zfivor,  Betvön,  Erhösn,  ge- 
hurt, hcer-fur,  volfürt,  gemut,  zerhait,  bcivets  (Imp.),  beweift  (3), 
'uberweis  (Imp.),  geweit. 

Die  Länge  von  erhdl,  zerrän,  befäs,  zerträn,  vergis, 
geivin  erklärt  sich  durch  das  Gesetz,  dass  in  einsibigen 
Formen  vor  einfachem  Konsonanten  Dehnung  eintritt,  die 
Gemination  von  erhellen  usw,  wurde  ja  im  Auslaut  vereinfacht. 
Direkt  bezeugt  ist  die  Länge  bei  vergis  durch  die  Form 
bergife  lU,  12;  45,  11  mit  paragogischem  e,  bei  befäs  durch 
die  apostrophierte  Form  fas'  29  V  5.  verfchlös  setzt  die 
alte  Form  fürt,  deren  Länge  vor  einfachem  z  erhalten  blieb. 
Von  der  heutigen  Ma.  weichen  einige  Formen  ab :  vergis 
gegenüber  v{e)rgäss,  dieses  natürlich  aus  analogischem  *ver- 
gezze,  während  vergis  das  lautgesetzliche  vergiz  fortsetzt, 
auch  das  genn,  stenn  der  Ma.  dürfte  junge  Analogiebildung 
sein.i)  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Spiess  S.  B3  angeführten  stät.^) 

')  Wohl  nach  dem  Gerundium,  vgl.  Hertel,  Salzunger 
Mundart  S.  112. 

-)  Vielleicht  nach  dem  Muster  von  röet,  rättst,  rätt; 
hlöes,  blüsst,  bröet,  brüttst,  brätt  bei  Spiess  S.  59. 
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Der  Akut  steht  in  fo-häld,  erblaß  (=  erblasset  Ptcp.), 
als-ddn,  gefdln,  behdft  (2),  von-hdnd,  verhdß,  bekdnt  (2),  ge- 
mach, ubermdnt,  metdl,  bendnt,  paldß  (2),  verfchmdcht,  gefpdnt 
(2),  verßdnd  (2),  gewdlt,  gewdnd  (Ptcp.),  verwdnt,  geioärt,  er- 
bann{2),  verblend,  g'eend,  volend,  gefeit  (placet  2,  caesus  1)  nider- 
gefelt,  erhell,  behend,  Verhergt,  erkent  (2),  verlengt,  verprent,  Gered 
(Ptcp),  erret  (3.  P.  1,  Imp.  3),  gefein,  gefeit,  gefetz,  zerfprengt, 
befielt  (2),  gefielt  (2),  betrengt,  gewend  (4),  verwend,  himveg,  ge- 
zert,  Geret  (3.  P.),  betraf  (^.  Konj.  Prt.),  entbind  (3.  P.),  iiberfiln, 
Zerflis  (1.  P.),  gefriß  (Ptcp.),  begint,  Betrit,  gebot  (Subst.  Sg.  1, 
PI.  2)  aldö,  verfolgt,  Ausgeröt  (Ptcp.),  verfpdt,  vergün  (3.  Konj.), 
umgnrt,  verhüll,  gehüt  (Ptcp.),  verh/nt,  gerust,  Yerrüt  (3.  P.), 
zerrijt  (Ptcp.),  verfchnürft,  erfüch,  verfüch,  hcerüm,  entzünd, 
verjaicht,  beklaid  (Ptcp.),  befreünd  (Ptcp.),  Entzeuch. 

Die  Kürze  der  Stammvokale  von  betref,  zerflis,  (er-, 
ver-)fnch  erklärt  sich  nach  dem  Gesetze  über  die  Verkürzung 
alter  Längen  vor  ff  zz  ch,  in  allen  diesen  Formen  standen 
f  s  ch  ursprünglich  im  Inlaut.  Spiess  giebt  freilich  S.  61  als 
Konj.  Prät.  von  treffen  draf  an,  das  ist,  wie  schon  der  Vokal 
zeigt,  durch  den  Ind.  dräf  beeinflusst.  Zu  niderfiln  vgl.  flllen 
46,  3,  zu  gerH  oben  S.  CXXXVIII  Anm.  2.  Auch  verhyt  ist  durch 
ein  Gesetz  der  Ma.  gestützt,  nach  dem  -t{e)t  -d(e)t  verkürzend 
wirkt,  vgl.  die  Beispiele  von  Partizipien  schwacher  Verba  auf 
t  mit  langem  Vokal  bei  Spiess  S.  63.  aldö  ist  wohl  fehlerhaft. 

Unsere  Unterscheidung  zwischen  kurzen  und  laugen 
Diphthongen  wird  durch  die  Accentuation  gestützt.  In  ver- 
jaicht ist  der  Diphthong  wegen  des  folgenden  ch  gekürzt, 
für  beklaid  gilt  dasselbe  wie  tür  verhut,  zu  befreünd  vgl.  die 
Kürzung  frönd  ,freund'  bei  Spiess  17.  Schwierigkeit  macht 
nur  entzeuch,  doch  scheint  es,  dass  Seh.  abweichend  von  der 
Ma.  teilweise  auch  vor  ch  =  germ.  h  Kürzen  gesprochen  bat. 
In  allen  Beispielen  für  ai,  ei  steht  der  Diphthong  ursprünglich 
vor  einfachem  Konsonanten,  also  unter  denselben  Bedingungen, 
unter  denen  alte  Längen  erhalten  blieben,  alte  Kürzen  ge- 
längt wurden. 

Sehr  auffällig  ist,  dass  gebot  einmal  den  Zirkumflex,  drei- 
mal den  Akut  trägt,  gebot  Sg.  steht  33  V  3  im  Innern  des 
Verses,  gebot  Sing.  34  VI  2  im  Reim  auf  Got,  ebenso  gebot 
PI.  50  VI  4,  D  I  4  erscheint  dagegen  gebot  PI.  im  Innern  des 
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Verses.  Man  könnte  annehmen  wollen,  dass  das  singularische 
gebot  nur  dem  Reim  zu  Liebe  gekürzt  sei,  dass  im  Plural 
dagegen  die  Kürze  berechtigt  war.  Dagegen  spricht  aber 
die  Schreibung  yebote  in  der  Ueberschrift  und  den  Kolumnen- 
titeln von  D,  ferner  geböten  17  g.,  wo  übrigens  das  einfache 
t  und  der  Akut  einander  widersprechen.  Ist  schwankende 
Aussprache  anzunehmen? 

Der  Zirkumflex  erscheint  als  blosses  Quantitätszeichen 
in  folgenden  Monosyllabis:  bdn  (7),  gräm,  häl  (Subst.  Dat.  2), 
nds  (=  Nase),  quäln,  ran  (=  heran),  fchäl  (Subst.  Dat.  2  Acc. 
1),  täl  (2),  wäl,  wän  (2),  war  (fuit),  zäl  (3),  zäm,  zart,  här,  fchar, 
fparn,  föelt  (^  fehlt),  wehr  (quis),  wcern  (=  währen),  zßt 
(numerate),  e  (Subst),  gen,jen,  mer  (Subst.),  mer  (magis)  (2),  mer 
(.'5.  Konj.),  fcn,  /er,  ften  (3),  tet  (1.  P.  Ind.  Prt.),  bis  (Imp.  3),  äin, 
dinf,  gir  (3),  hin  (2),  nirn,  fchir,  ftilt  (3.  P.  Präs.),  äor\  gros, 
hoch,  hon  (3),  Ion  (2),  ör  (2),  ftös  (Subst.  Nom.),  thör  (2),  vor, 
wöl  (7),  ivönt,  zöch  (Prät.  2),  ful  (1.  Präs.),  thijr,  zyn  (3), 
fchreit,  iceis  {=  Weise). 

Bei  bis,  fchir  ist  die  Länge  auch  durch  die  Schreibung  mitie 
bezeugt,    lieber  das  genn,  stenn  der  Ma.  ist  schon  gesprochen. 

Der  Akut  steht  in  dch  (Interj.),  dl  (Sg.  2,  PI.  ohne  Subst. 
2,  dem  Subst.  vorangestellt  3,  nachgestellt  ö),  dh  (=  alles  2), 
bald  (2),  bd7ig,  bldpt  (3  Ind.),  brdlt  (3.  Ind.),  brdnds  (Gen.),  fdl 
{\.  Konj.  2,  Subst.  Acc.  1),  fdls  (Gen.),  fand,  für  (=  Farre),  fldm, 
gdl,  gäntz,  hd  (Interj.  2),  hdft  (=  haftet),  hdls,  hdnd,  här  (1. 
Ind.  1,  Imp.  1),  hdrt{b),  hds  (odium,  Dat.  1,  Acc.  t),  hat  (=  hatte), 
krdch  (3.  Konj.),  krdft,  Idch  (3.  Konj.),  Und  (PI.),  Idft  (Subst.  2), 
mdt  (2),  pds,prdcht,  rdch  (Subst.),  rdft  (Subst.),  fach  (4),  fdft, 
fdpt  (3.  Ind.),  fchdl  (Dat.),  fchdnd  (Subst.  4),  fchmdch,  fchwdch, 
ftdm  (Nom.),  ftrdf  (Subst.),  vdft  (3),  zwäng  (Dat.),  drm  (2),  mds 
(Subst.  2),  pfät,  ftrds,  f^r,  gd'rn  (Adv.  3),  hcertz,  fchmdrtz, 
wcern  (=  werden),  bet  (.'^ubst.  4).  ek,  end  (3),  feld,  feit  (caedit  1, 
cadit  1),  gfelt  (placet),  fet  (2),  frech,  gech,  hei  (Subst.  1,  Adv.  2), 
helst,  helt  (3),  hend  (5),  Her  (3),  Hern  (2),  her/t  (=  herrseht), 
hert  (Adv.),  het  (3  Konj.  Prt.  2),  Und  (3.  P.),  netz,pler  (1.  Ind.), 
quel,  red  (=  redet  4),  revk,  reft,  ret  (Imp.),  fchlegt,  fchnel  (2), 
fengt,  fpert,  fteln  (=  stellen  2),  ftelst,  fielt  (=  stellt  2),  ftets,  veft, 
weit  (Subst.  7),  wend  (3.  P.),  zeit  (Subst.),  zwek,  Uft  (2.  P.),  friß 
(Subst.),  kind,  lifQi.  Konj.  Prt.),  lind,  Uft  (Subst.),  mit  (Subst.), 
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fpis  (PL),  ftil  (,=  still  3),  wir,  dort,  fürs  (Imp.),  fort  (2),  fröm  (3), 
hö  (Interj.),  hörn  (1.  Ind.  1,  3.  Konj.  1),  ort,  rot  (=  Rotte  3),  fön 
(sol),  fpöt  (2.  PI.),  ftös  (3.  Konj.  I,  Imp.  1),  ivön  (Snbst.),  wörn 
(=  worden),  zörn,  drmn,  dür,  fül  (Subst.),  (/n/s  (1.  Ind.),  ^«n, 
(jimt,  prnnt,  fünd  (2),  ftis  (2),  tnik,  loiist,  fleis  (Imp.  2),  gleich 
(I.  Ind.),  gneuft. 

Die  meisten  von  diesen  Wörtern  enthalten  alte  Kürze 
vor  mehrfacher  Konsonanz  oder  vor  Gemination,  die  erst 
durch  junge  Synkope  und  Apokope  vereinfacht  ist.  Alte 
Längen  sind  nach  dem  oft  erwähnten  Gesetz  gekürzt  in  ftrdf, 
mds,  ftras,  h'ft,  lif,  fpis  (PI.),  ftös  Konj.,  gnjs,  füs,  gleich, 
gneuft,  analogisches  -e  setzen  ^leis  und  ftös  Imp.  voraus,  für 
ftös  ist  dies  durch  die  e-Form  {ver)ftoffe  4  g.;  5,  11  direkt 
bezeugt.  Der  Gegensatz  von  ftös  Imp.  und  ftös  Subst.  ist 
demnach  gerechtfertigt;  die  heutige  Ma.  bietet  für  die  erste 
Form  stufs,  für  die  zweite  stüfs. 

Was  die  Formen  auf  ursprünglich  auslautende  einfache 
oder  durch  alte  (westgerm.)  Apokope  vereinfachte  Konsonanz 
betrifft,  so  ist  fchal  47  I  2  die  lautgesetzliche  Dativform,  vgl. 
mit  fchalV  27  IV  4,  fdjalte  27,  6;  33,  3,  fchäl  18  V  7  die  lautge- 
setzliche Akkusativform;  die  Dative  fchäl  45  VII 7;  47 III 3  sind 
Analogiebildungen  nach  dem  Nominativ -Akkusativ.  Uebrigens 
stehen  alle  vier  Formen  im  Reim.  Die  Mellrichstädter  Ma.  hat 
schall,  im  benachbarten  Eussenhausen  heisst  es  dagegen  schöl. 

Die  Kürze  ist  durch  apostrophierte  oder  e- Formen  be- 
zeugt bei  hds,  vgl.  hafs'  31  XII  4,  pds,  vgl.  i)affe  35,  3,  pfgt, 
vgl.  ^jfatte  22,21,  hel,^)  vgl.  helV  SIC,  fdmä,  vgl.  fchnellc 
11  I  3,  fchneW  18  IV  8,  fröm,  vgl.  fromme  18,26,  fromni'  7 
V  8;  25  IV  1.  Dagegen  steht  fdl  (Subst.  Acc.)  6  X  6  die  e-Form 
nnfale  23  II  2  gegenüber,  allein  beide  Formen  stehen  im 
Reim,  in  Mellrichstadt  heisst  es  heute  fäll,  in  Eussenhausen  föl. 

Uebereinstimmend  mit  Sch's  Accentuation  zeigt  die  Ma. 
Kürze  in  Idft  (löst),  mdt  (mött),  fchwdch  [schicöch),  fei  (fätt), 
frech  (fräch)  und  in  red  3  P.,  dessen  Kürze  nach  dem  oben 
S.  CXXXIX  gesagten  zu  beurteilen  ist. 

')  Auf  das  -e  der  alten  Adverbialform  helle  möchte  ich 
nicht  recurrieren. 

'■')  Ebenso  zeigt  die  Ma.  Kürze  in  den  früher  besprochenen 
hds,  pds  fröm ;  nach  hei,  fchnel  hatte  ich  mich  nicht  erkundigt. 
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Dagegen  zeigt  die  Ma.  Länge  in  fchmäch  (schmöch), 
ßdm  (sföm),  ort  (ürt)  und  in  wüst.  Zu  beachten  ist,  dass 
fchmäch,  ort,  ivust  nur  im  Reim  voriiommen.  {'i\  IX  ',i;  10 
VI;  2  11). 

Ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen  Sch.'s  Sprache 
und  der  heutigen  Ma.  besteht  darin,  dass  er  vor  alten  Kon- 
sonantenverbindungen ausser  rt  (zart)  keine  Dehnung  kennt. 
In  Mellriclistadt  lieisst  es  dagegen  ganz,  hals,  händ,  ziväng, 
hend,  fest.  Nachbarorte  gehen  noch  weiter;  den  kurzvo- 
kalischen  soft,  fäld,  ivält,  zült  von  Mellrichstadt  entsprechen 
in  Oberstreu,  Stockheim  und  Y.ussQwh^wsQ'a  säft,  feld,ivelt,  zeit. 

Auffälb'g  ist  der  Akut  von  fchlegt  34  IV  1  (im  Reim 
auf  tregt).  Die  Form  dürfte  keine  mundartliche  Grundlage 
haben ;  Spiess  verzeichnet  S.  59  schleät,  was  mhd.  slcet  wäre. 
ivir  44  I  1  ist  sicher  Druckfehler  statt  wir.  gech  27  I  6  steht 
im  Reim  auf  frech. 

Alle  bisher  gemachten  Angaben  bezogen  sich  nur  auf 
den  Cursivtext.  In  der  Prosa  sind  Accente  sehr  selten.  Sie 
erscheinen  in  den  Fremdwörtern  Ajeleth  Hafchühar  22,  I, 
capltel  44 pr.,  regent  20  g.,  dann  in  dllerlai  33  g.,  anwenden  18g., 
ddnkbarlich  40  g.,  gegenwcert  17pr.,  herfchaften  AT  pr.,  geböten 
17  g.,  gehör famen  20  g.,  verftdnd  14pr.,   gemes  33  g.,  wol  4pr. 

Zu  beachten  ist,  dass  auch  im  Cursivtext  nur  die  Minder- 
zahl aller  Wörter  accentuiert  ist,  und  dass  oft  dieselben 
Wörter,  die  an  einer  Stelle  mit  Accent  erscheinen,  ihn  an 
anderen  Orten  entbehren.  Eine  durchgreifende  Bezeichnung 
des  Worttons  und  der  Quantität,  wie  etwa  Notker,  hat  Seh. 
nicht  beabsichtigt,  jede  Auswahl  ist  aber  mehr  oder  minder 
inkonsequent.  In  vielen  Fällen  sollen  Wörter  geschieden 
werden,  deren  Laute  abgesehen  von  der  Quantität  des  Vokals 
gleich  oder  ähnlich  waren,  vgl.  hdr:har,  icärn :  w(ern,  feit: 
ff'elt,  zeit :  zeit,  fül :  ffil,  red,  das  immer  accentuiert  ist,  soll 
von  red  getrennt  werden,  hän,  das  gleichfalls  nie  ohne  Accent 
erscheint,  wohl  von  Bann,  das  bei  Seh.  übrigens  nicht  vor- 
kommt und  über  dessen  Quantität  sich  nichts  Sicheres  sagen 
lässt.  Sehr  wahrscheinlich  ist  ähnliches  beabsichtigt  bei  fdr 
(:  far),  hdt  (:  hat),  2)fgt  {-.pfad),  rdft  (:  raft  insanit),  bet  (:  bet  ora), 
hei  (:  h^l  celo),  helt  (-.helt  celat).  Her  {'-her),  quel  {'.qu^l  crucio), 
fteln  {-.fteln  furari),  weit  (-.weit  eligit),    Uf  (-.lif  cucurrit),  ftil 
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{•.ßi{e)l),  rot  (:  rot  ruber) ,  fön  (ifon  filius),  wön  (iicon  habito), 
nds  {:nas  vgl.  Dürchnafs'  6  VI  5),  wän  (-.wan  quando),  ftilt 
{•.ftilt  placat),  wöl  {-.wol,  vgl.  woW  8  VII  1)  und  vielleicht  noch 
bei  mehreren  anderen. i)  Aber  in  manchen  Fällen  sieht  man 
sich  vergebens  nach  einem  Hemihomonymon  um,  so  bei  ran, 
wäl;  das  Prät.  von  rinnen  hatte  gleichfalls  «,  vgl.  zerr  an  46 
III  8,  wal  Valium  nach  iväle  9  IX  3  zu  schliessen  ebenfalls, 
und  welcher  Verwechslung  soll  bei  den  oft  accentuierten 
hart,  fach,  end,  hend,  fröm,  hon  etc.  vorgebeugt  werden? 

Dort,  wo  der  Akut  den  Wortton  mitbezeichnet,  lassen 
sich  mitunter  die  Gründe  seiner  Setzung  ziemlich  klar  er- 
kennen. Unter  den  37  Fällen,  in  denen  e  in  Oxytonis  er- 
scheint, folgen  24  mal  die  Konsonantenverbindungen  It,  nd, 
nt,  rt;  offenbar  fürchtete  Seh.,  dass  etwa  in  volend  die  letzte 
Silbe  für  die  Endung  des  Partizips  gehalten,  in  Wörtern  wie 
gefeit,  gezert  Formen  der  Verba  auf  -el,  -er  gesucht  werden 
könnten.  Von  den  übrig  bleibenden  13  Belegen  haben  5  -et, 
nämlich  geret,  erret  (4),  die  überhaupt  nie  ohne  Aceent  er- 
scheinen ;  hier  schien  die  Verwechslung  mit  der  Verbalendung 
-et  nahe  zu  liegen.  Von  den  26  Beispielen  für  e  (c,  e,  e)  in 
Oxytonis  gehen  7  auf  -ert,  2  auf  -elt,  7  auf  -en,  6  auf  -et,  1 
auf  -em,  1  auf  -er  aus;  auch  hier  scheint  Seh.  Verwechslung 
mit  Verbal-  und  Nominalausgängen  befürchtet  zu  haben.  Ohne 
weiteres  begreift  man  die  Accente  von  erblaß,  besten,  gebet. 
Es  Hessen  sich  noch  einige  andere  Betrachtungen  anstellen, 
allein  in  vielen  Fällen  scheint  jede  Verwechslung  ausgeschlossen. 

Eine  Thatsache  ist  von  grosser  Wichtigkeit.  Die  Accente 
erscheinen  ganz  überwiegend  in  den  Reimwörtern.  Ca.  260 
accentuierten  Binnenwörtern  stehen  ca.  572  accentuierte  Reim- 
wörter gegenüber,^)  u.  zw.  ist  im  ersten  Fall  der  Aceent  ca. 
159  mal,  im  zweiten  ca.  374  mal  ausschliesslich  oder  nebenbei 
Worttonzeichen. 


')  Etwa  bei  brdlt,  fdl,  häs,  laß,  niäs,  mdt,  pds,  fet,  l'ß, 
bis  (-.bis  donec,  das  Wort  für  morsus  hat  Länge  vgl.  bies 
32  V  4). 

'^)  Ich  habe  wohl  kaum  nötig  zur  vollen  Würdigung 
dieser  Thatsache  daran  zu  erinnern,  dass  die  Zahl  der  Reim- 
wörter bedeutend  geringer  ist  als  die  der  Binnenwörter.  — 
Der  Psalter  zählt  3109  Verse;  mehr  als  1 8 "/„  der  Reimwörter 
sind  demnach  accentuiert. 
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Dass  Wortton  und  Quantität  gerade  an  der  wichtigsten 
Stelle  des  Verses  mit  Vorliebe  bezeichnet  werden,  giebt 
einen  Fingerzeig  für  die  Beurteilung  der  Accentzeichen.  Sie 
sind  nicht  bloss  ideographische  Noten,  die  zur  Feststellung 
der  Identität  der  Wörter  dienen,  sondern  vor  allem  Anweisungen 
für  die  vota  Dichter  gewollte  Versrecitation.  Es  ist  dies  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Auffassung  von  Seh. 's 
Metrik  und  Reimkunst. 


VII.    Vorbilder  und  Wirkungen  der  Orthographie. 

Das  Verhältnis  von  Sch's  Orthographie  zum  Durchschuitts- 
gebrauch  des  16.  Jhs.  ist  im  vorigen  Abschnitt  dargestellt 
worden.  In  mauclien  Punkten  hat  er  das  konsequent  durch- 
geführt, was  auch  sonst  neben  anderen  Schreibarten  vorkommt. 
Hierher  gehört  die  Vereinfachung  der  Gemination  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant,  die  Vermeidung  des  Dehnungs-/;,  des 
dt  und  ^,  i  für  ie  uam. 

Einige  Buchstaben ,  deren  sich  Seh.  abweichend  vom 
Durchschnittsgebrauch  bedient,  lassen  sich  auch  anderwärts 
nachweisen.  Die  weiteste  Verbreitung  hat  wohl  u.  Es  ist 
auf  alemannisch-schwäbischem ,  seltener  auf  bairisch-öster- 
reichischem  Gebiet  das  Zeichen  für  den  Diphthong  mhd.  mo, 
dringt  auch  nach  Mitteldeutschland  vor,  wird  aber  dort  vielfach 
auch  für  altes  u  verwendet. 

Das  Zeichen  d  oder  d  verlangt  Kolross,  Müller  S.  66 
,©0  ein  filb  ober  hjort  ein  fttmm  erforbert  /  in  tüeldier  roeber  a 
nod^  0  bolfumrid^  get)6rt  timtt/fonber  l^alb  bnb  l^alb.'  Fabian 
Frangk  kennt  eine  Variante  —  mit  nach  unten  geöffnetem 
0- Kreis  0  —  vgl.  Müller  S.  97.  Es  soll  dadurch  ein  Laut 
,jtin'ifd)en  bem  ä  bnb  iV  ausgedrückt  werden.  Ebenso  erwähnt 
Laurentius  Albertus  das  Zeichen,  nennt  es  aber  selten. 
Bei  ihm  ist  der  o- Kreis  nach  rechts  geöffnet  und  hat  die 
Gestalt  eines  griech.  spiritus  asper. '■') 

')  Nach  Frangks  eigenem  Ausdruck  ,mit  einem  (frommetx) 
birgel  bbergeid^net.' 

^)  Bl.  62^  des  Orginaldrucks.  In  Müller -Fraureuths 
Ausgabe  p.  31  Z.  5  v.  u.  ist  fälschlich  a  gedruckt  und  das 
Beispiel  des  Albertus   als  id;  mi\gte  uoleham  wiedergegeben. 
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Durch  Fabian  Frangk  ist  auch  t  bezeugt  —  wieder 
mit  nach  unten  offenem  Kreis  —  es  bezeichnet  ,ein  lang!  gro^j  / 
ebber  ein  bu^j^let  ee.' 

Der  Apostroph  ist  vor  Seh.  von  Caspar  Scheidt  und 
Konrad  Gesner  angewendet  worden.')  Auch  Martin 
Crusius  hat  ihn  gebraucht.'-') 

Auch  das  Diäresezeichen  ist  nichts  ganz  unerhörtes. 
Öiinger  bemerkt  p.  10  über  die  Lautfolge  ee:  Sed  in  compofitis 
dictionihus  diftinguntur,  ut,  er  f)at  gec[fen/t>nb  fein  mal;l  geenbet. 
Orthographici  in  ajncibus  earum  literaruni  notant  duo  punda 
per  dicerefln,  fcilicet  geejfen  '  geenbet.  Und  p.  19  f.  sagt  er: 
Duplicatio  uocalium  et  dij^htJiongi  quoque  disiunguntur,  per 
■dicerefin,  quod  quidam  malunt  duohus  punctis  notare,  ut  in  Ms 
gee^ret  /  geirret  geüm^f t  /  ne  legatur  gee  =  ret  /  gei  =  r et  /  geü  j  mpf t.' 
Oder  sollte  Öiinger  gar  auf  Seh.  anspielen?  Vgl.  die  oben 
S.  LXXXVI  A.  1  und  S.  LXXXVIII  A.  ;i  zitierten  Bemerkungen 
über  t)  und  j. 

Accentähnliche  Zeichen  hat  zur  Unterscheidung  von  Ho- 
monymis  um  die  Wende  des  14.  und  des  15.  Jhs.  Nikolaus 
von  Co  sei  angewandt  ,3)  im  16.Jh.  A  ventin,  wenn  ich  Lexers 
Bemerkung  Johann  Turmairs  Sämtliche  Werke  5.  Bd.  2.  Hälfte 
p.  XV  richtig  verstehe. 

Ob  Seh.  die  Orthographiebücher  des  16.  Jhs.  gekannt  hat, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  Er  hätte  im  Allgemeinen  aus 
ihnen  wenig  Anregung  für  seine  Reform  schöpfen  können. 
Den  Verfassern  dieser  Schriften  kam  es  nur  darauf  an  das 
zu  lehren,  was  sie  für  den  guten  Gebrauch  hielten,  ihre 
Polemik  richtet  sich  gegen  veraltete  oder  ihnen  nicht  genehme 
Gewohnheit.  An  die  Durchführung  eines  Prinzips  denken 
sie  nicht.  Ein  einziger  macht  eine  Ausnahme,  nämlich  Valen- 
tin Ickelsamer.  Erprüft  unerbittlich  die  herrschende  ,Caco- 
graphie'  mit  dem  Massstab  der  Aussprache,  er  tadelt  die  unnützen 
Buchstabeuhäufuugen,  die  Verwendung  verschiedener  Zeichen 
für  denselben  Laut,  die  graphische  Vermengung  verschiedener 


M  W.  Wackernagel,  Literaturgeschichte  '-^ IIS. 25,  Anm.  68. 

*)  Müller-Fraureuth  in  der  P^inleituug  zur  Ausgabe  des 
Albertus  p.  VL 

^)  H.  Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung 
der  schlesischen  Mundart  im  Mittelalter  S.  .56. 
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Laute,  kurzum  alles,  was  die  vulgäre  Schreibung  von  dem 
Ideal,  der  treuen  Wiedergabe  des  gesprochenen  Wortes  ent- 
fernte. Seh.  und  Ickelsanicr  haben  daher  manche  Berührungs- 
punkte. Auch  Ickelsamer  ])illigt  Doppelschreibung  nur,  wo 
die  Konsonanz  zu  beiden  Silben  gehört  (Müller  S.  155).  Er 
verwirft  bt  ^  und  monophthongisches  ie  (S.  154),  DehnungsO^ 
allerdings  nur  bedingungsweise  (ib.).  Er  empfiehlt,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Silbentrennung  btng  =  cn,  trind=en  (S.  145).  In 
diesem  Punkt  hat  allerdiugs  Seh.  die  Thatsachen  richtiger 
erfasst.  Ickelsamer  hatte  erkannt,  dass  in  ng  und  nk  nicht 
das  gewöhnliche  dentale  n  gehört  werde,  aber  das  rann  ihm 
mit  der  Einsicht  zusammen ,  dass  ng  ein  einfacher  Laut 
sei  (S.  139).  Er  übertrug  diese  Erkenntnis  fälschlich  auf 
nk  und  forderte  deshalb,  dass  auch  diese  Verbindung  am 
Zeileuende  nicht  getrennt  werde.  Schede  hat  anfänglich  den- 
selben Irrtum  begangen,  aber  später  das  richtige  gesehen. 
Vgl.  oben  S.  CV  f. 

Ickelsamer  geht  noch  weiter  als  Seh.  Er  verlangt  einfache 
Zeichen  für  a,  b,  u  und  fc^),  weist  auf  das  unverständige 
in  dem  Gebrauch  der  Verbindungen  pl)  und  d)  für  einfache 
Laute  hin,  bezeichnet  l;  und  3,  oder  wenn  man  j  behalten 
wolle,  {  und  q  als  unnötig,  tadelt  ö  für  f  uam. 

So  scharf  aber  Ickelsamer  auch  in  der  Kritik  ist,  so 
wenig  denkt  er  an  die  Verwirklichung  seiner  Anschauungen. 
Er  hält  es  für  aussichtslos  die  deutsche  Schreibung  verbessern 
zu  wollen,  auch  er  verwirft  nicht  unbedingt  die  Autorität 
des  Gebrauchs,  nur  sollte  mau  sich  ,in  etlichen  groben  vn- 
geschickligkaiten',  nach  der  Orthographia,  d.  h.  nach  Ickel- 
samers  Ideal  der  richtigen  Schreibung  reformieren  lassen. 
(SS.  138,  142,  152  ff). 

Anders  stand  es  in  den  romanischen  Ländern.')  In 
Spanien  hatte  Antonio  de  Nebrixa,  in  Italien  Trissino, 


')  Auf  den  Zusammenhang  von  Sch.'s  und  Trissinos 
Bestrebungen  hat  Borinski,  Die  Poetik  der  Renaissance  S.  4S 
A.  5  hingewiesen,  auf  die  Beziehungen  Sch.'s  zu  Meigret 
und  den  Einfluss  der  romanischen  Grammatik  auf  die  deutsche 
im  allgemeinen  Burdach  in  seiner  anregenden  Abhandlung 
Zur  (beschichte  der  nhd.  Schriftsprache,  Forschungen  zur 
deutschen  Philologie  S.  291  ft".,  insbes.  S.  3U5fif.,  31Tf. 
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in  Frankreich  Meigret,  Peletier,  Ramus  und  andere,  das 
was  sie  für  richtig  erkannt  hatten,  in  That  umgesetzt.  Auch 
die  Niederlande^)  und  England^)  waren  Deutschland  voraus. 
Dass  Seh.,  der  nach  dem  Zeugnisse  seines  Biographen  so 
ziemlich  alle  germanischen  und  romanischen  Sprachen  be- 
herrschte,^) von  diesen  Reformversuchen  Kenntnis  gehabt 
hat,  ist  nicht  unmöglich.  Die  Bestrebungen  der  frz.  Gram- 
matiker insbesondere  werden  ihm  kaum  verborgen  geblieben 
sein.  In  Paris  hatte  er  Petrus  Ramus  gehört,  mit  dem 
berühmten  Philologen  Henricus  Stephanus  und  mit  Beza, 
einem  der  Unterredner  in  Peletiers  Dialogue  de  l'orto- 
grafe  et  prononciation  francoese,  war  er  befreundet. 

Ebenso  wie  Seh.  wollen  die  romanischen  Reformer  nicht 
nur  die  Schreibung  von  dem  Wust  stummer  Buchstaben  be- 
freien, sondern  auch  die  feineren  Lautnuancen  zur  Darstellung 
bringen.  Trissino  scheidet  offenes  und  geschlossenes  e 
und  0,  stimmhaftes  und  stimmloses  s  und  ^/)  ebenso  trennen 
die  Franzosen  ihre  drei  e-Laute  und  die  beiden  s.  Im  ein- 
zelnen findet  sich  die  Uebereinstimmung,  dass  Meigret  und 
andere  e  als  Zeichen  für  den  offenen  e-Laut  verwenden.  An 
Sch.'s  Polemik  gegen  ey  in  der  Commentatiuncula  erinnert 
es,  wenn  etwa  Meigret  die  vulgären  Schreibungen  ai,  au 
und  oi  verwirft  und  ei,  ei,  ao  und  oe  an  ihre  Stelle  setzt, 
weil  in  der  Schreibung  der  Diphthonge  die  beiden  Bestand- 
teile zur  Geltung  kommen  müssen.'') 

Für  die  Art  der  graphischen  Darstellung  ist  es  charak- 
teristisch, dass  Seh.  keine  fremden  Lettern  gebraucht  wie 
Trissino  (f  ö>  ^)  undBaif  (w  8),^)  auch  keine  Veränderungen 


')  Grundriss  der  germ.  Philologie  1659. 

2)  Ellis  On  early  english  pronounciation^  S.  34f. 

ä)  Praeter  linquam  vernaculam,  quae  est  Teutonica  supe- 
rior,  et  eas,  quae  in  scholis  disciintur,  maxime  ei  eordi  fuerunt 
Italica,  Gallica,  Ilispanica,  Belgica,  item  et  Anglica.  Melchior 
Adam  a.  a.  0.  p.  209. 

*)  Opere,  Verona  1729,  II  197  ff.,  208  ff. 

^)  Le  trette  de  la  grammere  fran(;;ooze,  hg.  vonW.Foerster, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  7,  p.  11  ff. 

^)  Vgl.  Jean  Antoine  de  Ba'ifs  Psaultier,  hg.  von  Groth, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  9. 

k* 
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am  Körper  des  Buchstaben  vornimmt  wie  Peletier,  Ramus') 
und  Bai f,  sondern  sich  mit  der  Setzung  diakritischer  Zeichen 
über  und  unter  der  Zeile  begnügt.  In  Italien  hatte  ein  Gegner 
Trissinos,  Lodovico  di  Lorenzo  Martelli  mit  Berufung 
auf  das  Hebräische  dieses  Verfahren  vorgeschlagen,'^)  während 
T  r  i  s  s i  n  o  sich  mit  guten  Gründen  dagegen  erklärte.^)  M  e i  gr  e t 
verwendet  zur  Differenzierung  ausschliesslich  cedilleundtilde;*) 
vor  ihm  hatte  schon  Dubois  (Sylvius)  die  verschiedene  Aus- 
sprache desselben  Buchstaben  durch  über-  oder  nebengesetzte 
Zeichen  angedeutet. 

Ebensosehr  wie  durch  die  zum  Teil  fehlgeschlagenen 
Versuche  der  eigentlichen  Reformer  musste  sich  Seh.  durch 
die  im  1 6.. Ih.  durchgesetzten  Neuerungen  in  der  Orthographie 
des  Lateinischen  und  der  romanischen  Vulgärsprachen  an- 
geregt fühlen.    Es  kommen  folgende  Punkte  in  Betracht: 

1.  Die  Unterscheidung  von  v  und  u,  i  und  j. 

In  lateinischen  und  romanischen  Drucken  wurden  ent- 
weder u  und  i  in  allen  Stellungen  für  Vokal  und  Konsonant 
gebraucht,  oder  es  wurde  wie  im  deutschen  v  und  j  im 
Anfang,  u  und  i  im  Innern  der  Wörter  verwendet."*)  Der 
Erste,  der  die  heute  geltende  Verteilung  der  Zeichen  vorschlug, 
"war  der  Spanier  Antonio  de  Nebrixa.®)    Auf  denselben 


1)  Vgl.  Livet,  La  grammaire  frangaise  et  les  grammairiens 
au  XVI e  siecle,  p.  191. 

*)  Risposta  alla  epistola  del  Trissino  delle  lettere  nuo- 
vamente  aggiunte  alla  lingua  volgare  Fiorentina,  im  Anhang 
von  Trissino's  Opere  Verona  1729,  II  p.  11  tf. 

3)  a.  a.  0.  p.  199  f. 

*)  Foerster  in  der  Einleitung  zum  Neudruck,  S.  XXVIII. 

*)  Vom  Standpunkt  der  Orthographie  ist  es  natürlich 
gleichgiltig,  dass  in  den  romanischen  Sprachen  konsonantisches 
u  nicht  wie  im  deutschen  /',  sondern  den  sth.  Spiranten  be- 
deutete und  konsonantisches  i  im  span.  und  frz.  ein  Zischlaut 
war.  Ueber  die  Praxis  der  Drucke  vgl.  E.  Hörn,  Centralblatt 
für  Bibliothekswesen  XI  3S5  —  400.  Dubois  bezeichnete  kon- 
sonantisches i,  u  durch  einen  nachgesetzten  vertikalen  Strich 
(In  linguam  Gallicam  isagoge  p.  2).  Ueber  andere  Arten  der 
Unterscheidung  von  u  und  v  vgl.  Stengel,  Zeitschr.  für  frz. 
Sprache  und  Literatur  12,  264,  Anm.  1. 

<')  Gramatica  sobre  la  lengua  castellana  (1492),  fol.  bi^f. 
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Gedanken  kam  dann  Tri s sin o.')  Zunächst  begegnete  die 
Neuerung  Widerstand.  Aber  Petrus  Ramus  konnte  in 
seinen  Scholae  grammaticae  (1559)  schon  behaupten,  dass 
einige  Buchdrucker  in  lateinischen  Drucken  die  Doppelheit 
von  V  und  u  zur  Unterscheidung  von  Konsonant  und  Vokal 
benutzten.^)  Er  selbst  befürwortete  dasselbe  für  das  frz.  und 
billigte  Meigrets  Verwendung  von,/  als  Konsonantzeichen. 
Nach  Ramus  wurden  ,/  und  v  in  Frankreich  les  lettres  ramistes 
genannt.    Freilich  drang  seine  Regel  erst  spät  durch. ^) 

2.  Der  Bindestrich. 

In  diesem  Punkte  lässt  sich  am  deutlichsten  die  Ab- 
hängigkeit Sch.'s  von  der  frz.  Orthographie  zeigen.  Der 
Bindestrich  wird  schon  von  Dolet  (1540)  erwähnt,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jhs.  wird  er  allgemeiner  üblich,  Pilot 
verdankt  er  seine  heutige  Form.*)  Charakteristisch  ist  nun,, 
dass  Seh.  das  Zeichen  nicht  nur  zwischen  die  beiden  Teile 
von  Kompositis  setzt,  sondern  auch  gebraucht,  um  die  syn- 
taktische Zusammengehörigkeit  zweier  Wörter  zu  bezeichnen. 
Die  Anwendung  des  Zeichens  in  ßch-felber,  fi-da,  fchUffest- 
du,  fer-groffer  entspricht  ganz  seinem  Gebrauch  im  frz.,  vgl. 
foy-mefme,  ceux-la,  dors-tu,  tref-pureJ") 

3.  DerApostroph.  Dieses  Zeichen  wurde  im  frz.  schon 
von  Dubois  (1531),  Geoffroy  Tory,  Salomon  (1533) 
und  Dolet  (1540)  angewendet*^)  und  setzte  sich  allmählich 
in  dem  Umfang  seines  heutigen  Gebrauchs  durch.  Es  diente 
also   vornehmlich  zum   Zeichen   der  Elision   des  Vokals  ge- 


')  In  der  Epistola  al  papa  demente  VII,  Opere  II  198  f. 
und  in  den  Dubbj  grammaticali,  Opere  II  209  f. 

2)  Livet  a.  a.  0.  p.  199  Anm.  2. 

ä)  Die  holländischen  Drucker  gingen  voran.  Vgl.  Cor- 
neilles  Avis  au  lecteur  vor  der  Ausgabe  seines  Thuätre  lt)64 
bei  Ambroise  Firmin  Didot,  Observations  sur  l'orthographe 
frangaise  1867  (die  2.  Auflage  stehtmir  nicht  zur  Verfügung)  p.  6ü. 

*)  Stengel,  Neuphilologisches  Centralblatt  4,  2(i9,  Zcitschr. 
f.  frz.  Sprache  u.  Lit.  12,  2(14. 

^)  Ich  kann  alle  diese  Beispiele  aus  einem  Psalter  von 
15tt7  belegen. 

®)  Stengel,  Zeitschr.  für  frz.  Sprache  u.  Lit.  12,  263  Anm.  3. 
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wisser  unbetonter,  meist  einsilbiger  Wörter,  daneben  wurde 
es  in  alten  einsilbigen  Formen,  die  das  Sprachbewusst- 
sein  als  verkürzt  cuii)fand,  auch  vor  folgenden  Konso- 
nanten gesetzt,  z.  B.  yrand'  iwine.  Beachtenswert  ist  fol- 
gende Bemerkung  Robert  Estiennes  (Stephanus)  über 
den  Apostroph,  Grammatica  Gallica  p.  10:  Id  fit  autem 
vt  oftendatur  ablatam  fiue  detracfam  effe  literam  quce  legi 
^non  debet,  fed  ita  duo  vocabula  in  vnum  iungi  vt  am- 
borum  vnica  fit  pronunt.iatio.  Damit  vgl.  man  das  oben 
S.JCXIV  gesagte.  Einzelne  Reformer  gingen  weiter.  So 
verlangt  Meigret  den  Apostroph  an  Stelle  des  -e  feminin 
aller  Wörter  vor  folgendem  Vokal  und  gebraucht  ihn  auch 
als  Ersatz  für  nicht  gesprochenes  aber  etymologisch  berech- 
tigtes s  und  t. 

Auch  im  Italienischen  war  im  Laufe  des  1(!.  Jhs.  der 
Apostroph  ganz  üblich  geworden.*)  Seine  Anwendung  stimmt 
insofern  zu  Seh.'s  Praxis,  als  er  im  allgemeinen  nur  bei 
Elision  und  Aphärese,  d.  h.  vor  folgendem  und  nach  vorher- 
gehendem Vokal  gebraucht  wurde,  während  die  Apukope 
kein  eigenes  Zeichen  hatte.  Doch  findet  er  sich  in  ganz  be- 
stimmten Fällen  auch  vor  Konsonanten  zur  Bezeichnung  einer 
stärkeren  Verstümmelung,  z.  B.  de'  für  dei,  puo'  für  puoi,  me' 
für  meylioß)  Im  Einzelnen  scheint  noch  die  analoge  Be- 
handlung der  Gemination  beachtenswert,  all'  vor  Vokal,  aber 
al  vor  Konsonant,  ebenso  wie  bei  Seh. 

4.  Das  Trema.  Auch  dieses  Zeichen  hat  die  frz. 
Orthographie  im  16.  Jh.  der  griechischen  entlehnt.  Es  wurde 
übrigens  auch  in  lateinischen  Drucken  gebraucht,  in  Fällen 
wie  aer,  poeta.  An  die  frz.  Praxis  gemahnt  bei  Seh.  die 
Setzung  des  Zeichens  auf  e,  dem  «Diphthonge  vorhergehen, 
man  druckte  etwa  veue,  joue,  damit  das  u  zwischen  den  beiden 
Vokalzeichen  nicht  als  Konsonant  gelesen  werde. 


*)  Trissino,  Opere  II  21  f.,  246,  Dolce,  Le  Osservationi 
Vinegia  1556  p.  1571if.,  Rinaldo  Corso,  Le  osservationi  della 
lingua  volgare  di  diversi  huomini  illustri.  In  Venetia  1562 
(appressü  Francesco  Sansovino)  f.  SSG^f,  Acarisio  ib.  f.  445'', 
Lapiuius  Institutionum  florentin«  lingute  libri  duo,  Florentise 
1569  p.  170  ff. 

2)  Dolce  a.  a.  0  p.  159,  Lapinius  a.  a.  0.  pp.3,  177. 
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5.  Die  Accente.  Anknüpfend  an  die  Leliren  der 
römischen  Grammatiker  liat  die  lateinische  Orthographie 
des  16.  Jhs.  ein  ausgebildetes  System  der  Accentuation 
entwickelt.  Es  war  dabei  nicht  darauf  abgesehen  in  allen 
Wörtern  die  Tonsilbe  zu  bezeichnen,  in  den  meisten  Fällen 
stand  das  Zeichen  über  einem  unbetonten  Vokal  und  auch 
dort,  wo  es  die  Ictussilbe  traf,  war  nur  die  Unterschei- 
dung von  Homonj'mis  beabsichtigt.  Man  schrieb  etwa 
jpersonas  2.  Ind.  zur  Unterscheidung  von  personas  Acc.  PI., 
man  bezeichnete  die  Tonsilbe  der  Endung  -ere  =  -erunt 
zur  Unterscheidung  von  den  Infinitiven  auf  -ere  u.  ä.  In- 
dem man  den  Zirkumflex  an  Stelle  des  römischen  Apex 
verwendete,  unterschied  man  die  Ablativendung  -ä  von  no- 
minativischem -a.  Die  alten  Grammatiker  hatten  gelehrt,  dass 
kontrahierte  Silben  zirkumflektiert  seien,  daran  anknüpfend 
schrieb  man  im  Gen.  PI.  deüni,  das  man  aus  deorum  ver- 
kürzt auffasste,  um  einer  Verwechslung  mit  dem  Acc.  Sg. 
deum  vorzubeugen.  Es  war  überliefert,  dass  gewisse  Ad- 
verbien gegen  die  allgemeine  Regel  „differentiae  causa"  auf 
der  letzten  Silbe  betont  seien,  z.  B.  pone  zum  Unterschied 
von  pöne  Imp.,  das  gab  die  Anleitung  zur  durchgängigen 
Accentuierung  der  Indeclinabilia,  die  mit  flektierbaren  Wörtern 
gleichlautend  waren,  sie  erhielten  den  Gravis  u.  zw.  wenn 
sie  mehrsilbig  waren,  auf  der  Ultima.  Man  unterschied  also 
etwa  die  Adverbia  auf  -e  und  -b  von  den  Nominalcasus 
gleicher  Endung,  Adverbia  und  Konjunktionen  auf  -um  von 
der  gleichlautenden  Accusativendung,  qiibd  Konj.  von  quod 
Pron.  uam.  Auch  innerhalb  der  Indeclinabilia  unterschied 
man  gleichlautende  Wörter;  etwa  quando  Interr.  von  quandb 
Indef.,  ante  Präp.  von  ante  Adv. 

Auch  in  die  Orthographie  der  Vulgärsprachen  fanden  die 
Accentzeichen  Eingang.  Unter  Berufung  auf  Quintilian*) 
empfahl  Antonio  de  Nebrixa  die  Verwendung  des  Apex 
als  Tonzeichen  in  Wörtern,  die  von  anderen  sich  nur  durch  den 
Accent  unterscheiden,  man  solle  etwa  dmo  ,ich  liebe',  aviö  ,er 
liebte'  schreiben.^)    Doch  scheinen  diese  Vorschläge  zunächst 

')  Gemeint  ist  Inst.  orat.  I,  7,  2  —  4. 
2)  a.a.O.  fol.  03=*. 
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keinen  Anklang  gefunden  zu  haben.')  Im  Italienischen  da- 
gegen waren  die  Accentzeichen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jhs, 
schon  ganz  gebräuchlich.  Man  setzte  so  wie  heute  den  Gravis 
auf  die  Tonsilbe  der  Oxytona  und  unterschied  durch  dieses 
Zeichen  einsilbige  Ilomonyma,  sowie  einlautige  Wörter  (ä  e  b) 
von  sinnlosen  Buchstaben''*).  Seltener  wurden  der  Akut  und 
der  Zirkumflex  angewendet.  Das  erste  Zeichen  fordern  einige 
Grammatiker  statt  des  Gravis  vor  den  Affissi  z.  B.  amöllo, 
andere  wieder  als  Unterscheidungszeichen  z.  B.  fuggiro  ,sie 
flohen'  im  Gegensatz  zu  fuggiro  ,ich  werde  fliehen'.^)  Der 
Zirkumflex  wurde  mitunter  als  Zeichen  einer  vollzogenen 
Wort  Verstümmelung  gebraucht,  auch  hier  wird  sein  Wert  als 
Unterscheidungszeichen  betont :  cörre  =  cogliere,  aber  corye 
'lauf.'*) 

Im  Frz.  war  es  üblich  geworden,  das  auslautende  e 
masculin  mit  dem  Akut  zu  versehen,  auch  hier  war  die 
Furcht  vor  Verwechselungen  massgebend ;  man  wollte  Formen 
wie  aime  und  atme  unterscheiden.  Auch  vor  -ment  wurde 
mitunter  das  e  masculin  accentuiert.  Einzelne  Fortschrittler 
verwendeten  den  Akut  oder  den  Zirkumflex  als  Längezeichen 
an  Stelle  des  allgemeiner  üblichen  stummen  s  {mime,  meme 
für  mefme.^)  Der  Zirkumflex  wurde  von  einigen  auch  als 
Kontraktionszeichen  verwendet.^)    Der  Gravis  wurde  in  Wör- 


1)  ,nello  fcriuere,  i  Caftigliani  non  hanno  mal  meffo 
acenti  nelle  fiie  fcritture',  Giovanni  Miranda,  Osservationi 
della  lingua  Castigliana  (2.  Ausg.)  Vinetia  1595,  p.  391.  Doch 
finde  ich  Accente  in  einer  Gramatica  dela  Lengua  Vulgär  de 
Espaüa  Lovaina  1559. 

2)  Dolce  a.  a.  0.  p.  153  ff.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334% 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  169 f.,  Francesco  Priscianese  Della  lingua 
latina  Venetia  15(i7  f.  7^.  lu  Einzelheiten  weichen  die  Gramma- 
tiker unter  einander  ab. 

3)  Dolce  a.  a.  0.  p.  155  f.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  334 1», 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  170. 

*)  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  335 1' f.  Er  fordert  auch  amäro 
=  amarono,  wo  andere  den  Akut  vorzogen. 

^)  R.  Stephanus  a.  a.  0.  p.  6,  H.  Stephanus  Hypomneses 
De  gallica  lingua  (15S2)  pp.  7,  12,  13. 

'')  Stengel,  Phonetische  Studien  2,  219  f.,  Neuphilologisches 
Centralblatt  4,  208  f. 
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tern  wie  ä,  lä,  las,  oü  als  Unterscheidungszeichen  gesetzt. 
Einen  sehr  ausgedehnten  Gebrauch  von  den  Accentzeichen 
machen  die  Reformer  Meigret  und  Peletier. 

Die  Aehnlichkeiten  mit  Sch.'s  Praxis  springen  in  die 
Augen.  Auch  er  verwendet  ja  den  Gravis  als  Differenzierungs- 
mittel und  braucht  ihn  in  unflektierbaren  Wörtern,  seine 
Unterscheidung  von  das  und  das  ist  vollkommen  der  von 
quod  und  quöd  nachgebildet,  der  Gravis  auf  der  unbetonten 
Silbe  von  aigen  entspricht  ganz  der  lat.  Schreibung  von 
Wörtern  wie  verum,  tantüm.  Auch  den  Akut  und  den 
Zirkumflex  verwendet  er  nicht  in  allen  Wörtern,  sondern 
mit  Vorliebe  dort,  wo  eine  unrichtige  Aussprache  zu  be- 
fürchten war.  Freilich  gebraucht  er  ihn  oft,  wo  uns  ein 
Missverständnis  undenkbar  scheint. 

Allein  ähnliches  hat  Seh.  in  der  Orthographie  seiner 
lateinischen  Werke  gethan,  die  nach  der  Psalmenübersetzung 
erschienen  sind.i)  Er  gebraucht  dort  das  Diäresezeichen  in 
Fällen  wie  antiqiiai,  De'i,  me'i{s),  rofei,  pluteis,  Deüs,  Demi, 
eüm,  eüntes,  queünt,  clypeüm  u.  ä.,  die  wohl  kein  des  La- 
teinischen kundiger  auch  ohne  das  Zeichen  missverstanden 
hätte.  Er  bezeichnet  den  Wortaccent  nicht  nur  in  Fällen 
wie  metuere,  fugere,  prcedico,  conditi,  succidat,  oblita,  Per/ea, 
wo  die  ßuchstabengruppe  je  nach  der  Betonung  verschie- 
denes bedeutet,  nicht  nur  in  tenebris,  integro  ua.  um  anzu- 
deuten, dass  er  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Aussprache 
die  Paenultima  laug  gebraucht,  sondern  auch  in  JEneam, 
gynceceüm,  Phcebea,  Pho'beo,  Perßo,  Eleos,  wo  er  offenbar 
aufmerksam  machen  wollte,  dass  die  Regel  ,vocalis  ante  vo- 
calem  brevis'  nicht  gelte,  und  in  Wörtern  wie  edola,  metütum, 
Fabrici,  erutw,  proyägas,  wo  ihn  nur  die  unbestimmte  Be- 
sorgnis vor  falscher  Aussprache  geleitet  haben  kann.  Er 
war  eben  auch,  freilich  in  bescheidenen  Grenzen,  ein  Refor- 
mator der  lateinischen  Orthographie.  Auch  hier  unterscheidet 
er  die  Vokale  u  und  i  von  den  Konsonanten  v  und  j  und 
hat  in  den  Schediasmatum  reliquiae  für  j  sogar  ein  eigenes 
Majuskelzeichen.     An   Stelle    des   Gravis   gebraucht   er   den 

1)  Ich  entnehme  die  folgenden  Beispiele  den  Schediasma- 
tum reliquiae  (1.t75).  Aehnliches  findet  sich  auch  in  seinen  spä- 
teren Werken  sowie  im  Latein  der  Psalmenübersetzung  selbst. 
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Akut,  d.  h.  den  Apex,  wenn  der  betreffende  Vokal  lang  ist, 
schreibt  also  wohl  modo  aber  meritö.  Freilich  finden  sich 
oft  Rückfälle  in  die  vulgäre  Schreibung. 

Hat  Seh. 's  Beispiel  in  Deutschland  gewirkt?  Es  finden 
sich  nur  sehr  unsichere  Spuren.')  Will  man,  vereinzelte 
Ausnahmen  und  Nachzügler  bei  Seite  lassend,  die  Geschichte 
der  deutschen  Orthographie  in  grossen  Zügen  darstellen,  so 
lässt  sich  etwa  folgendes  sagen.  Im  Lauf  des  17.  Jhs.  erfolgt 
die  Durchführung  der  Konsonantenverdopplung  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant  nach  etymologischen  Gesichtspunkten,  die 
Trennung  von  b  und  u,  t  und  j,  die  Verdrängung  von  tt>  aus 
den  Diphthongen  alt)  und  et»,  die  Beseitigung  von  mb  gf  und 
nicht  etymologischem  bt,  im  18.  Jh.  geschieht  die  Beschränkung 
von  ff  cf  1^  auf  den  heutigen  Gebrauch,  sowie  die  Trennung 
von  inlautendem  ff  und  fe,  im  19.  Jh.  wird  h  in  den  Diphthongen 
a^  und  e^  durch  i  ersetzt.^)  Mehrere  dieser  Veränderungen 
hat  Seh.  vorweggenommen,  aber  kein  Grammatiker  führt  sie 
auf  ihn  zurück. 

Der  erste,  der  im  17.  Jh.  die  Unterscheidung  von  ö  und  u, 
j  und  i  lehrt,  ist  Jacob  Brück  er  in  seiner  Teutschen  Gram- 
matic,  Frankfurt  1620.  Aber  sie  erscheint  ihm  gar  nicht  als 
etwas  revolutionäres.^)  Er  sagt  S.  15:  ,2)a§  i  /  unb  u  tüerbenn 
and)  bi^tüeilenn  .  .  .  ju  ßonfonantenn  i  uh  aisbann  tücrben  fie  ge= 
metiniglicfe  unnb  jtoar  bag  i/  alfo  /  j  /  ba§  u  /  aber  alfo  ö  /  gemafjlet 


^)  Die  folgende  Darstellung  kann  keinen  Anspruch  darauf 
machen  erschöpfend  zu  sein.  Ich  habe  vornehmlich  benutzt 
was  mir  die  Wiener  Bibliotheken  an  die  Haud  gaben. 

-)  Die  chronologischen  Angaben  beziehen  sich  natürlich 
nur  auf  die  Durchsetzung  im  allgemeinen  Gebrauch.  Die 
einzelnen  Neuerungen  sind  schon  früher  angeregt  worden. 
So  ist,  wie  G.  Michaelis,  Die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  abge- 
haltenen orthographischen  Konferenz  S.  59f.  gezeigt  hat,  Zesen 
der  erste,  der  die  Unterscheidung  von  ^  und  ff  im  Inlaut  mit 
einiger  Konsequenz  durchgeführt  hat. 

2)  Zesen  bemerkt  Hooch-Deutsche  Spraach-vibung  S.  36, 
dass  schon  vor  vielen  Jahren  die  fürstliche  Druckerei  in 
Köthen  die  Scheidung  von  u  und  v  durchgeführt  habe. 
Thatsächlich  sind  in  Hübners  Uebersetzung  der  zweiten 
Woche  des  Bartas  (Küthen  1622)  u,  ü  und  b  nach  heutigem 
Gebrauch  gesetzt,  nur  in  der  Majuskel  steht  33  auch  für  die 
Vokale. 
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Auch  Schottel  Teutsche  Sprachkimst  1(541  S.  183,  Beliin 
Teutsche  Orthographie  1642  SS.  7,  15,  16  und  Zesen  Hooch- 
Deutsche  Spraach- Übung  1643  S.  36  besprechen  die  Sache 
ohne  Seh. 's  zu  gedenken.  Ebensowenig  nennen  sie  ihn  bei 
ihrer  Polemik  gegen  aiv,  eiü  (Schottel  SS.  185,  199,  Beliin  S.  8 
und  Vorrede,  Zesen,  Spraach-ubung  S.  44  ff,  Helicon  1641, 
I.Teil,  S.  41)  mb,  mp  (Schottel  S.  144  f.  Beliin  SS.  18,  24, 
Zesen,  Spraach-übung  S  69  ff)  bt  (Schottel  S.  185,  Beliin  S.  26, 
Zesen  S.  36  ff)- 

Auf  die  Abschaffung  dieser  Schreibungen  scheint  also 
das  Beispiel  Sch.'s  von  keinem  Einfluss  gewesen  zu  sein. 
Auch  für  weitergehende  Reformbestrebungen  lässt  sich  die 
Abhängigkeit  von  ihm  nur  schwer  nachweisen. i)  Im  16.  Jh. 
hat  Fischart  zeitweilig  eine  vereinfachte  Schreibung  durch- 
geführt.^) In  manchem  stimmt  er  mit  Seh.  überein.  Er 
vermeidet  Konsonantenverdoppelung  im  Auslaut  und  vor 
Konsonant,')  sowie  ff  und  ä  nach  Konsonant,  schreibt  mit 
einigen  Ausnahmen,  die  den  Auslaut  betreffen,  i  für  ie,  hat 
kein  Dehnungs-^  und  kein  bt  mb,  braucht  kein  tt>  und  t;  statt  u 
und  i,  und  unterscheidet  ai  und  ei.  Zum  Teil  geht  er  über  Seh. 
hinaus ;  er  schreibt  j  statt  ^  nach  Diphthongen,  Konsonanten 
und  im  Auslaut  und  hat  in  einigen  Wörtern  f  statt  b.  Dieser 
reformierten  Orthographie  bedient  er  sich  erst  seit  1574,  also 
bald  nach  dem  Erscheinen  der  Psalmenübersetzung,  und  es 
ist  nicht  undenkbar,  dass  er  trotz  seiner  Abneigung  gegen 
Seh,  von  ihm  beinflusst  ist. 

Müller  sucht  die  Abhängigkeit  des  Schreibers  der  Hasel- 
dorfer  Runenhandschrift  des  Anthyrlieds  (um  1620)  von  Seh. 
nachzuweisen.*) 

Die  Neuerer  des  17.  Jhs.  haben  das  gemein,  dass  ihre 
Orthographiesysteme  von  etymologisierenden  Bestrebungen 
durchdrungen  sind  und  getreue  Wiedergabe  der  Sprachlaute 

^)  Sollte  Ernst  Schwabe  von  der  Heide  den  Apostroph 
von  Seh.  entlehnt  haben? 

^)  Vgl.  Pb.  Wackernagel,  Ueber  deutsche  Orthographie 
S.  11  f,   Vilmar,  Zur  Literatur  Johann  Fischarts^  S.  50  —  55. 

^)  In  welchem  Umfang  ist  mir  aus  Vilmars  Angaben 
nicht  ganz  klar  geworden. 

')  a.  a.  0.  S.  58  ff. 
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erst  in  zweiter  Linie  für  sie  in  Betracht  kommt.  Der  älteste 
unter  ihnen  ist  Jesaias  Rompier  von  Löwenhalt.*)  Mit 
Seh.  gemein  hat  er  die  Scheidung  von  u  und  b,  !  statt  d 
nach  Konsonanten,  nach  Vocal  ff,  vor  Konsonant  und  im 
Auslaut  auch  f,  x.  statt  d^fg.  In  sehr  vielen  Funkten  weicht  er 
ab.  So  vermeidet  er,  um  eines  zu  erwähnen,  Konsonanten- 
häufungen gar  nicht,  sondern  führt  solche  der  Etymologie  zu 
Liebe  gegen  den  gemeinen  Brauch  ein  in  Fällen  wie  giltt, 
fjÄItt,  toetrei^ft,  fd)mei|5[t.  Auch  die  Verwendung  von  h  ist  durch- 
aus von  etymologisierenden  Tendenzen  beherrscht.  Ueber 
Seh.  geht  er  hinaus,  indem  er  j  für  ^  sogar  nach  kurzem 
Vokal  braucht,  statt  qu  flu,  und  in  mehreren  Wörtern  f  statt 
b  setzt.  Uebrigens  ist  seine  Schreibung  durchaus  nicht 
konsequent,  sehr  häufig  schreibt  er  mit  der  vulgären  Ortho- 
graphie tf  und  ^  uam. 

Er  verwendet  den  Akut  als  Läugezeichen  (obwohl  er 
Dehnungs-]^  nicht  verschmäht),  selten  zur  Bezeichnung  des 
Satzaccents  oder  an  Stelle  des  Tremas  (gcenbet).  Den  «-Strich 
braucht  er  ziemlich  regelmässig  in  am,  im,  boin,  mv\n[(^  uä, 
wieder  eine  Folge  seiner  etymologisierenden  Tendenz.  Er 
kennt  vier  Bindezeichen,  deren  Funktion  am  besten  aus 
Beispielen  klar  wird:  b^cf=unb  tt)iber-blu[;t,  bte  ifjr  gef^erigen, 
fl^er^  l;urtt0^  um,  doch  werden  die  beiden  mittleren  Zeichen  oft 
vertauscht,-)  seltener  tritt  das  erste  für  das  zweite  und 
dritte  ein. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  Rompier  die  Psalmenübersetzung 
gekannt  hat.    Er   erwähnt  iu   der  Vorrede  die  Heidelberger 


')  Ich  habe  das  erste  Gebüsch  seiner  Reim-getichte 
benutzt.  Das  Buch  ist  zwar  erst  1G47  erschienen,  doch  bemerkt 
er  in  der  Vorrede,  er  habe  schon  vor  ungefähr  20  Jahren  eine 
verbesserte  Schreibung  gebraucht  und  seine  Meinung  über 
die  Buchstaben  c,  f,  tu,  u,  t>,  f  ausgesprochen. 

'-)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  R.  durch  den 
Franzosen  Claude  de  Saint- Lien  (Claudius  a  sancto  Vinculo) 
beeinflusst  ist.  Dieser  schlug  in  seiner  Schrift  De  pronun- 
tiatione  lingujx;  gallica}  (1580)  vor  die  beiden  in  den  Druckereien 
üblichen  Bindezeichen  —  und  w  so  zu  verwenden,  dass  das 
erste  in  wirklichen  Kompositis,  das  zweite  in  syntaktischen 
Verbindungen  wie  hatez-le  gebraucht  werde.  Vgl.  Livet 
a.  a.  0.  p.  501. 
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Kenaissancedichter,   sagt   aber  sie  hätten  ihre  Werke  nicht 
publiziert. 

Sehne  über*)  schreibt  f  statt  d  in  allen  Stellungen, 
auch  nach  Kürze,  für  d)  in  Äur:fiir[t,  j  statt  d^g,  vermeidet  mb 
und  ID  in  Diphthongen,  trennt  u  von  b,  im  übrigen  ist 
anch  seine  Orthographie  etymologisierend.  Er  nennt  Sch's 
Namen  nicht. 

Es    scheint,    dass  Harsdörfer   der  erste  ist,   der  auf 

Sch's  orthographische  Bestrebungen  aufmerksam  gemacht  hat. 

Freilich   nicht  dort,   wo   zuerst  Gelegenheit  gewesen   wäre. 

Weder  in  der  Schutzschrift  für  die  Teutsche  Spracharbeit  noch 

im  145.  Gesprächspiel  wird  er  genannt,  obwohl  verschiedene 

orthographische   Neuerungen,    die  auch   in   den   Psalmen   zu 

finden   sind,   besprochen   werden.    Erst   l(i46,   im   Specimen 

philologiae   germanicae,    taucht  sein   Name   auf.     Harsdörfer 

ruft  ihn  als  Autorität  an,  um  die  Schottel'sche  Schreibung  f, 

ff  statt  d  zu  verteidigen.-')     S.  212  f.  ist  die  erste  Strophe  des 

ersten  Psalms  folgendermassen  wiedergegeben : 

Sßer  nid^t  in  dia^t  ©ottlofer  Seute  get  / 

nodi  auf  (non  auff  vel  uff)  bem  2Beg  toertncgner  33uben  ftet  ' 

noc^  auf  ber  33anf  (vulgu  fcrib.  33ancf)  ber  ©))6tter  tft  gefeffen: 

fonber  bebenft  (non  bebencft)  2;ag  unb  (non  Dnb)  9Jad)t  ol^n 

[bergeffen  k. 
Der  Text  ist  arg  verfälscht  und  die  Tendenz  ist  deutlich. 
Harsdörfer  wusste  wohl,  dass  die  wahre  Orthographie  Sch's 
bei  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  nur  Kopfschütteln  ver- 
ursacht hätte.  Er  lässt  ihm  das,  was  er  durch  ihn  beweisen 
will  und  was  ihn  bei  der  Gesellschaft  empfehlen  konnte 
(unb  statt  bnb),  ja  er  halst  ihm  so  nebenbei  ein  Schottelsches 
Stallt  auf.  Aber  die  Aenderungen  gingen  nicht  weit  genug. 
Gueintz  schreibt  in  seinem  Gutachten  über  das  Specimen: 3) 
,Melissus  hat  grob  geredet  nach  Pfälzischer  gewonheit,  darum 
auch   geschrieben,   den  iver  ivolte  Get  für  gehet  reden  oder 


1)  Ich  konnte  nur  den  ersten  Teil  seiner  Gedichte  (Strass- 
burg  1644)  benützen. 

^)  Schottel  hatte  schon  in  der  Sprachkunst  S.  187  f  nach 
Konsonanten  zwar  nicht  vorgeschrieben,  aber  als  ganz  passlich 
bezeichnet,  auch  hier  ohne  Sch's  zu  gedenken. 

^)  Krause,  Ertzschrein  S.  '61  \. 


CLVIII 

schreiben?    stet  für  stehet?    von  der  fruchtbringenden  Gesel- 
sehaft  loird  ihme  hierinnen  keiner  Folgen.^ 

Auch  bei  Ludwig  von  Anhalt,  den  Harsdörfer  noch 
vor  dem  Erscheinen  seiner  Sclirift  auf  Seh.  verwies,  richtete 
er  nichts  aus.') 

Zesen,  der  schon  in  der  Spraach- Übung  S.  51  und  in 
der  Sprachschule  S.  bC>  das  cf  verworfen  sowie  in  einem  Brief 
vom  8.  Februar  1645  2)  die  Längenbezeichnung  durch  den 
Zirkumflex  als  sein  Ideal  hingestellt  hatte,  kommt  erst  1651 
im  Rosen -mänd  S.  136  auf  Seh.  zu  sprechen.  Er  erwähnt 
ihn  unter  denen,  die  die  Quantität  durch  Accente  bezeichnen. 
Sehr  eingehend  scheint  er  sich  mit  Seh. 's  Orthographie  nicht 
befasst  zu  haben. ^) 

Durch  Harsdörfer  wurde  wohl  Sc  hotte  1  auf  Seh.  auf- 
merksam. Er  giebt  S.  206  der  Ausführlichen  Arbeit  von  der 
Teutschen  Haubt  Sprache  (1663)  einen  Auszug  aus  der  Seh. 
betrefienden  Stelle  des  Specimen.  S.  686  bespricht  er  Sch.'s 
Auslassung  über  ai  und  ei  in  der  Commentatiuncula  ohne 
ihm  jedoch  beizustimmen.  S.  173  erwähnt  er  Sch's  verlorene 
Grammatik. 

Hatte  Harsdörfer  Seh.  das  Lob  erteilt,  das  er  als 
der  erste  an  der  vulgären  Schreibung  gerüttelt  habe,  so 
wendete   ihm   das  der  konservative  Budiker  zum  Tadel.*) 

Im  18.  Jh.  scheint  die  Kenntnis  von  Sch's  orthographischen 
Bestrebungen  verschwunden.^)   R  e  i  c  h  a  r  d  bringt  nur  Schotteis 


^)  ,Hat  Paulus  Melissus  für  74  Jharen  das  kk  erfundcti, 
so  dürfte  es  letchtlich  so  wol  geruhten  sein ,  als  seine  rauhe 
deutsche  reimart,  die  manchen  das  lachen  verursachet.'  Krause 
Ertzschrein  S.  353. 

-)  Etlicher  der  hoch-loblichen  Deutsch-gesinneten  Ge- 
nossenschaft Mitglieder  /  Wie  auch  anderer  hoch -gelehrten 
Männer  Sende -schreiben  Ehrster  teil .  .  .  zusammen  geläsen  / 
.  .  durch  Johan  Bellinen.  Hamburg  1647,  3.  Schreiben.  Vgl. 
auch  das  5.  Schreiben. 

^)  ,(Sg  ift  mier  neulid;  eiu  £ieber=bud^  ju  l^anben  fommen/ 

barinnen  ber  treflid^c  2)id)tmctfter  Slkliffe auc§  überftrüd^lein/ 

aber  meift  ruute  /  gebraud^et.' 

*)  Grundsäze  der  Teutschen  Sprache,  S.  88  der  Ausgabe 
Berlin  1746. 

5)  Auch    die    noch    ins    17.  Jh.    fallenden    Neuerungen 
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Bemerkung  über  die  verlorene  Grammatik.*)  In  dem  Anhang 
über  die  orthographischen  Neuerungen,  den  Adelung  seiner 
Anweisung  zur  Deutschen  Orthographie  (1788)  beigegeben 
hat,  sucht  man  Sch's  Namen  vergebens. 


Butschkys  und  Scherffers  scheinen  von  Seh.  unabhängig  zu 
sein.  Butschky,  der  den  Akut  als  Längezeichen  verwendet, 
beruft  sich  auf  die  polnische  Orthographie,  vgl.  Michaelis, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Rechtschreibung  S.  55. 
Scherffers  Auslassung  über  M  ist  abgedruckt  bei  Drechsler, 
Wencel  Scherffer  und  die  Sprache  der  Schlesier  S.  38. 

*)  Versuch  einer  Historie  der  deutschen  Sprachkunst  S.  16. 


Text.  S.  12,  Z.  7  1.  gefeit;  S.  17,  Z.  1  v.u.  1.  erpte; 
S.  37,  Z.  14  1.  ivcerden;  S.  44,  Z.  1  1.  aber,  Z.  6  1.  ünt;  S.  r,0, 
Z.  1  V.  u.  1.  (Erdbodens;  S.  73,  Z.  3  v.  u.  1.  fig  st.  lig;  8.^84, 
Z.  7  0  ist  im  Orig.  Initiale;  S.  91,  Z.  15  1.  Jüelt;  S.  107,  Z.  10 
V.  u.  1.  ftil-  st.  ftü--;  S.  13S,  Z.  3  Spatium  zwischen  s'  und 
aineft]  S.  162,  Z.  3  v.  u.  Komma  nach  h-ot;  S.  175,  Z.  1  1. 
wcern\  S.  182,  Z.  1  1.  Unter.  Offenbare  Fehler  in  den  Spatien 
merke  ich  nicht  an. 

Einleitung.  S.  LXXVI,  Z.2  v.u.  l.büf.-flet;  S.LXXVII, 
Z.  8v.  u.  1,  47  1  4;  47,  2,  Z.  6  v.u.  1.  12,3,5;  S.  LXXIX,  Z.  12  1. 
triim';  S.  LXXX,  Z.  1  1.  monophthongierte;  S.  CX,  Z.  6 
füge  nach  50,  9  ein:  ain  35,  16.  Zu  S.  Xllf.  bemerke  ich, 
dass  mir  das  Vorhandensein  von  Cursiv-«  und  -7/  in  _der 
Druckerei  erst  gelegentlich  der  Korrektur  der  Einleitung 
bekannt  wurde. 
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ÖD        DI        ^s 

PSALMEN 

Davids 

3u   Zcnt\fd)c   (jcfaiij^tf^ 

mctt  /  ntt(^  ^-ranjbfifc^er  meIobet= 

en  ünt  fvlbeti  art  /  mit  f6nber= 


l\d}cv  \>'\almen  turpem  iiil^alto 
ünt  vjebatlin. 

Mit  Kaireiiiclier  inaJeiXat 

freihält  auf  Oben  jare. 


1572. 


TYPOGRAPHIS,    LI- 
BRARIIS,  BIBLIOPOLIS 

f~^JE(aYeo  privilegio  interdictum  eft,  ne  quis  ea  qua^ 
^■"^  vel  in  mnfica,  vel  poefi,  vel  artibns  dicendi  &c.  a 
me  in  lucem  edita  fint,  citra  voluntatem  meam  aut  ex- 
cudere,  aut  operam  aliis,  prseterquäm  cui  a  me  poteftas 
facta  fuerit,  committere  aufit,  idque  fpatio  VII  annorum, 
quod  quidem  initium  fumere  intelligatur  a  die  cujuslibet 
operis  abfoluti.  Quocirca  &  Lanc  ipfam  editionem  pfal- 
morum  meorum,  l'ive  ab  eo  qui  jam  primüm  illos  ex- 
cudit,  five  a  quoquam  alio,  nifi  me  confentiente,  om- 
ninö  iterari  nolo:  ac  proinde  unä  cum  privilegio  falvo 
etiam  orthographia  mea,  quse  me  non  imitatorem  alterius 
cujuspiam,  fed  primum  fane  autorem  agnofcit  agnofcat- 
que  oportet,  &  qua  cum  in  hac  pfalmorum  tralatione 
rhythmica,  tum  etiam  in  INTRODUCTIONE  IN  LIN- 
GVAM  GERMANICAM  ufus  fum,  &  quam  denique  in 
DICTIONARIO  meo  GERMANICO,  ut  optimo  jure,  ita 
equidem  ftricte  retinendam  evicero,  farta  tecta  efto. 
Qui  fecus  faxit,  &  mulcta  &  ptpua  mulctator,  quas  irro- 
gat  violatori  diploma  Cffifareüm,  fubfcriptum  MAXIMI- 
LIANI  II.  Imp.  manu,  datum  veru  Viennic  Auft.  menl'e 
Septembri,  anno  Chrilti     CI00i7xim. 

Paulus  Meliffus  ScJiedms, 
Francus,  P.  Laureatus. 


AN  Dl  DÜRCIILEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE    DREI    FURSll^^N 

ÜNT  HERREN,  HHH.  LUDWIGEN, 

lOHAN    CASIMIREN, 

chimstofen,(;e 

BRUDERE, 

Pfultzgvaven  bei  Rhein,  Herzogen 
in  Baiern   dtc. 


Löbliche  Hern, 
Uraltes  flams 
Dis  tvcerk  beforgl 
On  euer  Hehl 
Verhoff''  yr  7vcerd''s 
in  nichl  eur  preis' 
Clnr,  7vi  Davids 
Ulli  euer  glanlz 
Schimmerl  rvi  drei 


K/inigli  Ches  gebhjls, 

Aus      Frccnki/cHet/i  hcer kommen: 


Sich,  aus 

I    mals     a?i's 

Mit  eurem 

In  Ten 

Rijmlich 

Untern 

Slwrn'     (IUI 


Rat  Ireus  gemuls, 
licht  zu  kommen: 

Schein  erleuchten: 

Tfcher  nation 
lOb  zu  Sion '! 

Pfcellzif'chen  leuchten 
l'cHonÜrion'i 


All  den  dürclileuchti= 

girten  hochg'ebornen  Flirrten 

ünt  Hern,  liern 

FRIDERICHEN 

Pfaltzgrave  bei  Rhein,  Kiirfiirften, 
Herzogen  in  Baiern  äc. 

JFJlU  ijr  begcerl,  gnedujsler  Her,  das  fertig 
Zu  feim  end  fei  dis  herlich  tvcerk  verbracht, 
Manch  Christlich  hcerlz'  auch  d^/fen  ifl  gewertig: 
Mit  Gottes  hilf  bin  ich's  zu  tun  bedacht. 

Es  bring'  verdrus,  rvcem's  hab'  verdrüs  gebrach/: 
Di  jenigen,  dcen  fölchs  nit  tviel  gefallen, 
Gedenken  föbi,  hau  si's  vor  nit  gedacht, 
GefaW  ich  euch,  fo  gfelt  mir's  yfi  z'  mis fallen. 


lEHOVAE   DEÜ 

SACRUM. 

MENTEM,  ANIMUM  ATQ. 
ANIMAM,  DEÜS  OFT.  MAX. 

VOTI 
NEMPE  REliS  VATES  DE- 
DICO  IURE  TIBI. 
EST  MIHI  NIL  MELIUS,  NIL 
MAIUS,  NIL  MAGE  DIGNUM: 
ANNE  TRIUM  POTIUS  VIS 
COR  HABERE  LOGO? 
SUNT  MEA  QV.E  SACRAS,  MEA 
SUNT.  AIS,  ANTE.     FATEN- 
DUM  EST 
ULTRO.  POST  OBITUM 
SINT  PRECOR  ERGO  TUA. 
SERVIAT  INTEREA,  DUM  VI- 
VO, TIBIQVE  MIHIQVE 
H/EC  MENS,  IHC  ANIMUS, 
HOC  COR,  ET  IIJEC  ANIMA. 

Meliüns  poiiiit. 


PAULO  MELISSO  SCHE- 

DIO,  FRANCO. 

MELlitifsime,  qufefo,  mi  MELISSE, 
Quo  mellita  magis  nee  ipfa  mella, 
Nee  ipfi  lepidi  magis  lepöres, 
Nee  eft  ipfa  Venus  magis  venufta, 
Quisnam  hoe  nomine  te  beavit  augur? 
Fallor,  an  tibi  vel  novem  Camoenaj, 
Vel  ipfie  Charites  tibi  lioc,  MELISSE, 
Prsefaga  puero  dedere  nomenV 
Sed  0  parcite  vos  mihi,  Camoense, 
Et  vos  0  Charites.     MELISSUS  ii^te 
Quorsum?  nam  potius  vel  ei't  mel  ipCum, 
Vel  eft  ipfa  opifex  MEAI2i2iA  mellis, 
Vel  certe  ipfius  officina  mellis. 

Tkcodorus  Beza  Vczclias. 

IhtQidtg  oxi^^tcc^öfiti'ov  ^;ftdtoi'  Jtor'  idovoai, 

ojiovda^cov  Ti  d'  £g:av  ovxoq  djitQyä()i.Tca; 

loach.  Camerarius  Papeberg. 


INSIGNIA 

MKLISSl 


Holzschnitt. 


MANET  IMMUTABILE 
FATUM. 


Di  Pfalmen 
Davids 

inclobei  tu  bodv  Ceu^ 

i\\d)c  rcYinen 

Dcrfaffct 

bürd) 

Meliifum. 


Der  erste  pfalme. 

Beatiis  ille  vir  qiii  non  amb. 
Qui  au  confeil.  M. 
Dil'er  plaline  finget  davon,  das  gluklelig  feien,  welche 
der  gotlofe  untüchtige  art  iint  boele  ratfchlege  vermeiden, 
ünt  fich  begeben  zii  erkennen  Gottes  geletze,  auch  daffelbige 
ins  wserke  zubringen:  hsergegen  feien  unfclig,  di  das  wider- 
fpiel  tuen. 

WjEy  nicht  in  rat  gotlofer  hüte  get, 
Noch  auf  dem  weg  verwegner  phben  ftd, 
Noch  fif  der  bank  der  fpötter  iß  gcfeffen: 
2.     Sonder  bedenkt  tag  fnit  nacht  [A^J  on  vergeffen 
Den  Hern  gefetz,  fint  hat  fein  liift  daran, 
Sdig  furwar  preis  ich  dmnfelben  man. 

IL 

%  '.S.     Gleich  wird  a-r  fein  aim  hi/bfchen  bäum  gercld, 
Li/stig  gepflantzt  an  klarer  queln  geftäd, 
Dmr  fein'  friicht  bringt  beizeit  in  fchönem  weiter, 

Dces  faln  nicht  ab  noch  welken  feine  blctter: 
Auch  alles  was  fölcher  tut  hnt  begint, 
Geret  ym  wol  ünt  gut  gedeien  find, 

III. 

^  4.    Nicht  fo,  nicht  fo  wird  fein  gotlos  gefind 
Sonder  wi  fpreur  ünt  hülfen,  di  der  wind 
Leicht  zerftraiend  hin  ünt  wider  verweet: 
.5.     Yr'  arge  fach  da'shalben  nicht  befteet        [A.^*'] 
Für  dem  gericht:  noch  lasterhafte  leut 
Han  platz  im  ftand  der  frommen  byderleut. 


12  Der  1  i)riiliiic. 

IUI. 
^  t).     Dan  weg  tmt  ftcg  der  gerechten,  alhi 
Got  rvais  init  kent,  tregt  immer  forg  fnr  ß, 
Dn/m  han  ß  auch  wölfart  ftetz  unverf^ret: 
Üiit  loeil  der  Her  ßch  von  gotlofen  kcret, 
M'ns  yre  bän,  di  /i  han  gewandelt, 
Ünt  ß  gleich  mit  zi'mi  ahgrfind  fein  gefeit. 

^Dl  bem ;  ber  nidjt  gaiigcii  ift  in  rat  bcr  nottüfen  /  nod) 
getreten  auf  bcn  iueg  ber  fünber  /  nod;  gefeffen  auf  bem  [tut  ber 
f^6ttev: 

2.  ©onbev  fein  luft  ift  jünt  gefe^^e  beC^  ,'^crren  /  ünt  in  fei; 
ncm  gcfcUe  tracfttet  er  tag  ünt  nadjt. 

.M.  Ser  ift  \vi  ain  bäum  ge^ftan^et  an  Jyaffcrbed^en  /  ber 
feine  früd;t  bringet  jü  feiner  jcit  /  ünt  feine  btettcr  fallen  nid}t 
ah:  ünt  iüa§  er  mad^et/  ba§  gerctet  Uiol. 

1.  2Iber  um  bi  gotfofen  fteet  e§  uid)t  alfo  /  fonber  fi 
feint  un  tiatnc  f^rcu ,   bt  ber  Ixnnb  I;tn  ünt  bar  Derftraiet.     [A^] 

5.  2)arüm  nu'rben  bi  gotlofen  uit  beftecu  im  geridjt  /  nod^ 
bi  fünber  in  ber  gemaine  ber  geredeten. 

ti.  Xan  ber  ^cnc  fcnnct  bcn  tucg  bor  geredeten:  aber  ler 
gotlofen  ioeg  Dergeet. 

Gebaete. 

HErre  Got,  d?er  üus  zur  lolikait  ünt  lioecliften  wolfart 
gefchatfen,  ünt  dein  liailiges  gcfetze,  welches  allain  di  richt- 
fchnür  ift  recht  zu  leben,  uns  geben  halt:  verleie  durch  deine 
gnade,  das  wir,  den  flaischlichen  lüften  unt  aller  boelen  ge- 
felfchaft  abgelaget,  alfo  nach  dem  gaifte  frücht  bringen,  da- 
mit wir  alzeit  unter  deiner  befchirniung  bleibhaft,  vertreuliche 
züverficht  haben,  wan  lefus  Chrift  dein  fune,  di  boekke  von 
den  fchafen,  welche  ser  mit  feinem  blut  erkauflfet  hat,  ab  zu 
fonderen  erfcheinen  wird.  Amen.  [As^] 
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Vtqiiid  tiiiuultuantur  gentes. 

Pourquoy  fönt  hruit.     M. 

Hi  ficht  man,   wi  David   üut  lein  kunigreieli  wäre  fnr- 

bild  unt  unzweifelhafte  Prophezeiung  feint  vom  Herreu  lel'u 

Chrift,   ünt  feinem   ewigen  reiche:   auch  wi  dl  feinde  Chrilti 

ünt  feiner  kyrchen  mit  fehanden  vergeen  muffen. 

If  As  Ichniirt  ihit  htirt  der  haiden  (chwarmc  icüst, 

Was  meuterei  tvt  ß  zühauf  erregen? 

Was  denkt  hnt  red  das  volk  fo  vaft  genjst 

Sich  zu  verwirn  in  nnnijtzen  anfcldegen  ?  [A4] 

2.    Kunig  der  land  auflcenig  fleh  verbinden, 

Unt  fiirften  gros  veft  bei  ainander  fton: 

Zu  halten  rat  (ich  trntzlich  i'mtencinden 

AI  ivider  Gott'  ftnt  fein.  Gcfalbten  fron. 

IL 

^  3.     Yr   ftrikk'  iint  band  (fprcchen  fi)  i'ms  doch  laß 
Reiffen  entzwai,  mit  da'u  fi  uns  wöln  knöpfen: 
Laft  nns  yr  jag  unt  aufgefailte  Idft 
Werfen  hinweg  von  uns  ünt  unfern  köpfen. 
4.    Dcer  aber  wönt  in  himlen  hoch  dort  oben 
Yr  lachen  wird:  hon,  fchand  iß  yr  geicin: 
Der  iwig  Got  loird  yr  tonten  ünt  toben  i^*^'] 

Verfpotten  nur:  dan  nichts  fragt  cer  nach  yn. 

III. 
^1  5.    Jir  ivird  ainest  zfi  yn.  graufame  wort 
In  feinem  zorn  reden  mit  raucher  ftimme : 
Si  fchrckken  ß-r  greulich  ünt  üyierhort 
In  feins  genvjts  finablefsigem  grimme. 
<6.     Yr  kunig  hoch,  loas  toölt  yr  unterfangen'? 
Di  rechte  tväl  meines  Kmigs  g<'t  fort, 
Hab  yn  geioeit,  fehi  krön  hat  (er  entfangen 
uf  meinem  bterg  Sion,  dem  Jiailgen  ort. 
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IUI. 

^]  7.     Ich,  clcerda  bin  fein  Ki/nig  aiiserkorn, 

Vcrkundd  iciel  nach,  brauch  des  Hern  rat/'chlaye : 
Zii  mir  fprach  ccr,  Bi/'t  mein  Stin  neugeborn, 
Hab  dich  gezeugt  an  difaii,  hellen  tage. 
8.     Fordre  von  mir,  (o  wiel  ich  dir  di  haidcn 
Geben  zum  erb,  i)nt  machen  Untertan: 
Ünt  der  loelt  end,  f'o  weit  /'ich  di  erbraiten, 
Fürs  aigentnm  gewies  fölft  von  mir  han. 

V. 

^1  9.     Ain  ei/'ren  ftab  wirst  tragen  in  der  hand, 
Darmit  du  ß  bezwingen  könß  t/nt  fclimeil'ßn:  [A^j 

Ünt  l'o  du  wilß,  fi  zu  ßijkken  zvhand, 
Wi  ain  geßs  bruchig  von  dan,  zerfpreiß'en. 
10.    So  Uft  euch  nun  yr  hmig  nnt  hern  weißn, 
Braucht  rechte  witz,  ünt  kain  ncerrißhen  wän: 
Yr  richter  auch  der  (erden,  yr  weltiveißn, 
Nemt  gute  Inr,  zikht  ünt  vermanüng  an. 

VI. 

^1  11.     Dinct  dem  Hern,  ivi  treue  knechte  tut, 
Furchtet  fein  zorn,  tut  als  ym  zu  gefallen : 

Ünt  frait  euch  fein,  frolokt  aus  hcertzenmüt, 

Ünt  zittret  doch  für  furcht,  ym  zu  misfallen. 
12.    Hüldet  dem  Sün,  kuft  yn  zu  euch  gefendet, 

Uf  das  (er  nicht  erzürn  mit  üngeßum: 
Auch  das  yr  nicht  vons  lebens  weg  abiendet, 

Ünt  fo  verdcerbt  ünt  kommet  fchendlich  um: 

VII. 

%  Wan  in  aim  hui  der  grimmig  zorne  fein 
Anprunnen  wird,  do  mäns  am  ivengßen  trauet. 
Aber  es  feint  ünt  wcern  al  feiig  fein, 
W(er  auf  yn  hoft  ünt  von  hcertzen  vertrauet  [A5''] 

SSälnim  toben  bi  I;aibcn  /  üiU  nemen  t)ncn  bt  Teute  fo 
bergeblid;e  binge  für? 

2.  2)i  üinige  ber  irett  lÄnen  fid^  auf  /  unt  bi  fürften  rat= 
fd^lagen  mit  ainanber  /  iüiber  ben  Ferren  fint  feinen  ©efalbeten. 
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3.  Saffet  un§  Tpreclien  fi  tire  banbc  ^icvreiffcn  '  fint  bre 
ftriffe  bon  ün§  iiicrfen. 

4.  2(Ber  ber  im  I;imel  Juonet  /  bectad^ct  fi:  iint  &er  §fvre 
f^ottet  l;rer. 

5.  Xan  lüirb  er  in  feinem  jorne  mit  l;neu  reben  /  ünt  mit 
feinem  gvimme  Wixh  er  fi  fdireffen. 

6.  Sagend,  '^äj  tjabe  benno(^  meinen  5\ünig  eingefe^et  /  auf 
6ion  meinen  l^ailigen  berge. 

7.  S^  *viel  erbeten  orbenlid;e  it>eife  /  ba§  ber  §erre  jfi 
mir  gefaget  l^at  /  Sii  bift  mein  Sfine  /  l;eute  ^ab  iä)  biet»  ge= 
senget. 

8.  §aifd;e  Hon  mir  ;  fo  luiet  ic^  bir  bi  ^aibcn  jüm  erbe 
geben  /  ünt  ber  iuelt  grenl^en  311  beinem  aigentüm. 

9.  Xü  folt  fi  mit  ainem  eifenen  fce^ter  fd;fagen:  an  l^af= 
ner§  tiip\t  foltii  fi  jerfd^meiffen. 

10.  ©0  taffet  euc^  nun  iueifen  ijr  fünige  /  ünt  laffet  eud^ 
3Üd)tigen  ^r  rid^ter  auf  erben.  [Aq] 

11.  ^Binet  bem  §erren  mit  fürd^t  /  ünt  fraiet  tnd)  mit 
sittern. 

12.  Äüffet  ben  Süne  ,  ba§  er  nit  jürne  /  ünt  i;r  ümfouunet 
auf  bem  löege  /  luan  fein  3orn  fd^ier  an^rinnen  U)irb.  2lber  \voi 
allen  /  bi  auf  in  trauen. 

Gebaete. 

Hlmelilcher  vater,  almechtiger  Got,  daer  fms  deinen 
ainigen  Süne  gefchenket  unt  geweiet  halt  zfi  unlerem  Kunig 
ünt  Herren:  du  woelleft  durch  deine  wunderbare  weishait  alle 
anfchlege,  welche  durch  di  gantze  weit  fich  wider  yn  erregen, 
zu  nicht  machen,  unt  verlchaffen  das  wir  in  deiner  hailigeu 
lere  dser-mairen  zunemen,  das  wir  dir  in  aller  furcht  unt  er- 
erbittüng  dinen  ku-nnen,  endlich  zu  genÜTen  des  hoechften 
guts,  welches  wir  verhotfen  durch  daenlelben  deinen  Süne 
leiu  Chrift.  Amen.  L^ö''] 
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lehova,  (\\\iim  niiiltiplicati  fiint. 
O  Scignem;  quc  des  yens.     M. 
David  mit  grolTer  horesniacht  überfallen,  ericlirikket  an- 
fenglicli:  bald  aber  l'cliepfet  aer  rnut  unt  Ibclch  trn'ftlich  ver- 
trauen auf  Got,   das   Jer  nach  anruffüng  Goetlicher  liilfe  fleh 
der  figlichen  Überwindung  vergewiffet. 

^1  y4  2.  67t  Her,  was  gruffe  zäl 
Ist  der  leut  uberal, 
Di  mich  (engsten  mit  plagen! 
Wi  han  di  feind  zu  feld 
Gerit/t  fo-viel  der  zeit, 
Unt  wider  mich  aufragen! 
3.     Mit  tvorten  [A,]  i/f  mich  fticht, 
Zu  meiner  feie  fpricht 
Mancher,  in  meiner  flücJde: 
jEr  hat  kain  hail  bei  Got, 
Dcer  yn  mer  rett'  aus  not: 
Find  nit  hilf,  di  cer  fachte. 


II. 

%  4.    Aber  du  Herre  milt, 
Bi/t  mein  fchfäz  unt  mein  fchild, 
Unt  meiner  tugent  cre : 
Du  bift's  (mit  luirtzer  (ag) 
Dcer  macheft  das  ich  trag 
Mein  haiqjt  erhöcht  i  mere., 
5.    Ah  oft  mit  meiner  ftim  [Av^»] 

Zum  Hern  ich  fchreiend  gm 
Mein^  not  geklagt  dimwjtig: 
So  bald  di  bitte  mein 
Vom  haiigen  bcerge  fein 
Hat  erhört  der  viel-gijiig. 

III. 
%  6.    Darnach  ich  fchlaffen  ging, 
Mein'  raft  unt  ru  entfing, 
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Lifs'  ces  den  Herren  walten : 

Widrmn  bin  ich  envacJit, 

Unt  hah  on  ffircht  gewacht, 
Dan  Got  tut  mich  erhalten. 
7.     Wan  hundert  taufent  man 
Mich  fchon  zu  greiffen  an 
Sich  feindlich  hnterfimgen : 
Nichts  für  yn  förcht  mir  doch, 
Ob  fi  gleich  aineft  noch 
liings-vjcis  mich  gar  mmvmge/n. 

IUI. 

^]  8.     Ste-auf,  erklcere  dich 
Ain  retter  Her  für  mich, 
Dcer-dü  mein  feinden  fchmcifsig 
Gibst  da])fre  bakkenftraich,        [Ah] 
Zerfchmettreft  unt  niachft  waich 
Der  gotlofen  z(en  beifsig. 
9.     Beim  Herren  ift  das  hail, 
Welchs  ftommen  wird  zu  tail: 
Di  hilf  von  ym  hmrfleuffet. 
Du  biß  dcerfelb,  Her  mein, 
Dcer  uber's  volke  fein 
Gnndreichen  fegen  geuffet. 


1.  3lin  p^aUm  SalnbS  '  al§  er  [loe  für  feinem  fün  2(&fafoin. 
2  b.  Saiu.  15  c.  14  V. 

2.  ^(frre  ;  nn  ift  meiner  feinbe  fo  üte[:  ilnt  fet;en  ficf)  fo 
t)ie(  min  midi! 

3.  SSiel  fagen  l'on  meiner  fe(e  /  Gr  ^ai  faine  l^tlfe  mer  bei 
®ot.    @elaf>. 

4.  2lber  bü  §erre  bift  ber  fd^ilb  für  mid)  /  meine  cre  /  unt 
ber  mein  l^aubt  aufrid^tet. 

ö.  3f^  ^<it'  gefc^rien  mit  meiner  ftimmc  3iim  Ferren  /  unt 
er  tjat  mid;  eri^i^ret  bon  feinem  tjailigen  berge.    ®elal^. 

ü.  3^?  ^fll^  ii'irf'  nibergeleget  unt  gefd^laffen  /  ünt  bin  er= 
iuad^et:  ban  ber  $erre  crf)i[ie  mic^i.  [Ah''1 

Melissns.  Psalmen.  •> 
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7.  ^d;  füvditct  mirfi  nit  für  Viel  f^mibcrt  taufcnt  Dolfeg  / 
bi  i'id)  riiig'5  I;erüm  luibev  iiüd;  IciU'cten. 

8.  ©te  auf  ,<öevre ,  f)ilfc  mir  mein  ©ot:  bau  bu  finft  a\k 
meine  feinbe  auf  ben  ba!fen  cuefdUagen  /  unt  üerfd^nietlevt  bev  ßot= 
(ofen  Jane. 

9.  33et  bein  .sperren  fiiitet  mau  I;ülfe:  bein  fegen  i[t  ob 
teinem  liolfe.    Qclab. 

Gebaete. 

KWiger  Got,  d,Tr  zu  prüfen  glauben  unt  gediilt  der 
deinigen,  fi  vielen  trubfalen  linterwerfeu  hart  wd'llen:  diweil 
wir  für  fo  viele  feinden,  fich  wider  uns  entpcerende,  nicht  be- 
fteen  miigen,  fo  verleie  das  wir  unter  deiner  befchutzung 
alfo  lebe,  damit  di  weit  verftee  du  feieft  ünfer  fchilde,  durch 
welches  krafte  wir  trutzbittende  aller  hochhält  unt  gewalte, 
di  fich  wider  dich  Tint  deinen  fune  lefu-Clirift  aufbeumet, 
obfigen.    Amen.  [B] 


Der  IUI  pfalme. 

Quum  clamo,  exaudi  me. 

Quand  ie  finvoque.     M. 

In   meuterei   unt  entborTung  des  Abfaloms  bittet  aer  zu 

Got:  ftraffet  di  furneuiiften  in  Ifrael,  di  fich  wider  yn  rotteten  : 

ermanet  fi   ziir  bi'iffe:  befchleuffet   endlich,    ter  befinde  fich 

wol,  diweil  iw  uf  Got  trautät. 

Jv  2.  Uff'  icli  fchreiend  zu  dir,  nnflofe. 

0  Got  meiner  gerechten  fach: 

Dcer  aus  engem  mich  tve.it  machst  laß: 

Von  deiner  gnnd  mich  nit  verf'tofe, 

Hör  mein  gehcet  in  hngcmach. 

3.     Wi  [Bi^'j  lang  yr  lunkhern  nnhefchaiden 

Antastet  yr  mein'  er  mit  fcliqnd? 

Wi  lang  wölt  yr  fehnöd'  eitelkaiten 

Lib  han,  unt  durch  lof  uppikaiten 

Nichts  fi/chen  als  nur  lügentand? 
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II. 

^  4.     Wiffet,  das  Got  (nichts  zu  verhflen) 
Ym  zum  mfdfanften  Kijnig  fröm 
Mich  unter  aln  hat  ivöln  erw^len: 
Wird  mich  erhörn  in  mein  angstqu^len, 
Wan  ich  yn  an  zu  rufen  körn. 
5.    Zittret,  wider  euch  felbs  heiveget, 
Ünt  tut  fort  kaine  funden  fchiver:        [B2] 
In  eurem  hcertzen  fölchs  eriveget, 
Auf  eure  bet  zu  ru  geleget: 
Seit  ftilV  mit  reget  euch  nit  mer.        ""W^ 

III. 

<P  6.    Dan  opfret  von  hcertzen  dinnwtig 
Gerecht'  mit  hailfam'  Opferung, 
Nit  gleisnerifch  zur  hü  ff  erhytig: 
Setzend'  auf  Got  den  Herren  gidig 
Umcankelbare  hoffenüng. 
7.     Yr  viel  fagcn,  Wcer  iviel  uns  ichtes 
Guts  fem  laffen  in  der  tat? 
Du  Herre  vol  hüldfdges  lichtes, 
Wölleft  den  fchein  deins  angefichtcs 
Erheben  {/her  uns,  aus  gnad. 

IUI. 

5]  8.     Viel  nur  hcertzfraid  liaftü  mir  gehen 
Ünt  durch  fölch  mittel  ivün  be/chirt: 
Als  nit  han,  dcenen  wöl-zu-lehen 
Der  weinfaft  ift  von  edlen  rehen 
Ünd's  lih  getraid  reichlich  gemert. 
9.    Mit  frid  xvoird  ich  ünt  on  gefare 
Mich  legen  ünt  fchlaffen  zugleich: 
Dan,  Her,  mich  durch  dein  fchütz  fnrware    [B^''  J 
Allain  (befonder  ich's  crfare) 
Machft  ficher  ivonen  in  meim  reich. 

1 .  3(in  ]>\ah\K  2)at)ibg  /  gegeben  bem  fingmaifter  yu  an 
zu  ricliten  uf  3JJüfif  - inftrumenten. 

2.  @3l{;6re  mid;  wan  xdj  rüffe  '  &ot  meiner  gered^tüait. 

2* 
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ber  bil   m\d)  l^aft  aug  an^ft  in  bi  lucitc  iicfürct:  fei  mir  flufi^ifl  / 
ünt  erl?6re  mein  gebAt. 

3.  ;')r  öom  abel  /  \vi  lang  [M(e  meine  ere  gefdnned^t  >rer^ 
ben?  ivi  lang  H)6nct  in-  baö  eitel  üben  /  ünt  ben  lügen  nad}- 
l^engen?    ©elal^. 

4.  ©ricnnet  boc^  /  ba§  ber  öcrre  ainen  fanftmütigen  ^m 
fellber  Ijat  auäertüelet:  ber  §erre  luirb  midi  erb6rcn  /  tinin  id)  bn 
anrüffen  luirb. 

5.  Cräitteret  /  ünt  fünbiget  nit  mer:  rebet  mit  eurem  [;er^en 
auf  eurem  lÄger  /  ünt  feit  ftiHe.    ©etat;. 

ü.  Opferet  bi  Opfer  ber  gerecl)tifait  /  ünt  l^offet  auf  ben 
.'perren. 

7.  SJief  fagen/2Ber  lüiel  unö  güt§  beiueifen?  Stber  §errc/ 
erl;ebc  bü  über  üng  ba§  lid^t  beineS  antli^eg.        [B3] 

8.  S)ü  I;aft  mein  I;erl5e  mer  erfraiet  /  al§  jür  3eit  ba  jener 
^r  forn  ünt  Icciu  ifi  überftüfftg  gemeret  Sorben. 

9.  M)  tuiel  mid?  3Ü  gleid;  mit  friben  nibertegen  ünt  fd^Iaffen: 
bau  bü  fiierre  fd^affeft  allain  /  ba§  icf)  fidler  Irene. 

Gebsete. 

ÜErre  Got,    dyer  di  quelle  unt  der  ürlprftng  aller  billi- 
kalt  bil't ,   unt  erkennelt  di  grolle  anleuffe ,   mit  welchen  wir 
von  allen  feiten  angerennet  wserden,   veri'tofle  nicht  ünlere 
bitte:  fonder  las  uns  deiner  gunft  ünt  gutikait  entfinden,  üt 
d;'is  wir  (es  komme   uns  zu   handen   was  tnibfal  -  da  wcelle) 
nicht  unterlaflen  in  fride,  wunne  ünt  fitfamkait 
des  gailtes  zu  leben,  di  ewige  rue  er- 
wartende, welche  deinen  kinderu 
verhailTen  halt  di'irch  deinen 
üben  l'üne  lefu- Christ. 

Amen.  [B3''] 

Der  V  pfalme. 

Eloquia  mea  auribus  percipe. 
Aus  paroles.     M. 
Als  David  im   elende  viel  geliden,  l'ich   merers  leidens 
verfae  durch  dj  heuchlcr   dj  um  den  Saul  waren ,  richtet  isr 
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fein  gebaete  zu  Got:    tro'ftet  fich  durnacli  in  bedenkling  das 
der  Herre  alzeit  dj  boefen  haffet,  aber  den  frommen  guiiftig  ift. 

Melodei  des  6J. 

Ml.  Ein  Worten,  Her  zu  gitad  beweglich, 
Dein'  oren  Ins  fein  auf  getan, 
Ünt  ivölleft  meine  rSd  verftav. 
Was  ich  in  ftil  denk  bei  mir  trglich, 
Ünt  brmnle  kleglich. 

^  'S.     Mein'  laut fchr elende  ftimm'  unmnde 
Vernim  mein  Kijnig  iint  mein  Got: 
Sintemal  ich  zu  dir  in  not 
Siqyplicir,  hoffend  deiner  gute 
Aus  inrem  gnujtv. 

III. 

^[  4.     Frn  morgens  .c  der  tag  harblikkc, 
Wolle ft  erhören  meine  klag: 
Zu  dir  mich  fchikkcn  wiel  vor  tag. 
Wartend  ob  ich  dein''  hilf  erblikke, 
Di  mich  erquikke. 

im. 

^1  ^.     Dan  du  bift  nit  Got  dar  libhn.ge 
Noch  Iftft  hettc  zu  gotloshait: 
Der  ubelteter  bös'  arghait 
Wird  bei  dir  weder  han  bldbftnge 
Noch  verivandimge. 

V. 

^  G.     Lcut  di  fleh  dolV  in  frefcl  tringii», 
Wa;rn  für  dein  äugen  nit  beften: 
Bift  gram  ünt  fpinfeind  allen  dqn, 
Di  fchalkftnk  üben,  nnt  nur  ringen 

Nach  böfen  dingen.  [B*''] 
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*    *    *        VI.        *    ^    * 
^  7.    Di  durch  hegen  di  tvarhait  biegen, 
Grimmig  verderben  ivirft  in  gründ: 
Der  Herr'  an  blfttdurstigem  hünd 
,  Grenl  hat,  vnt  an  dcem,  fo  tut  triegen 

Gethyrt  zu  liegen. 

VIT. 

^  8.     Ich  aber  wiel  in  dein  haus  treten 
Auf  di  meng  deiner  gutikait: 
la  fein  in  deiner  furcht  berait, 
In  haiigen  tempel  dein  getreten, 
Dich  an  zu  beten. 

VIII. 

%  9.     Her  füre  ficher  nnt  von  [tade, 
Um  meiner  feind  tvillen  mich  lait 
In  deiner  treu  gerechtikait : 
Rieht  für  mir  hcer,  zu  gen  gerade, 
Dein  gengm  j^fadc. 

IX. 

^10.     In  yrem  maul  ift  nichts  recht fchaffen, 
Yr  hceiiz'  ift  meuchlereien  vol: 
Yr  rächen  ain  grab  gleffend  hol: 
Mit  yrn  züngen  heuchlifch  gcfchaffen 
Schmaichlerifch  klaffen. 

X. 

^11.     Uberwas  fi,  Got,  irtmns  icegcn,  [B^] 

Las  fi  fallen  von  yrem  rat: 
Um  yrc  groffe  lastertat 
Stös  fi  aus,  dan  fi  dir  entgegen 
Sich  fpenstig  legen. 

XL 

%  12.      Unt  das  fich  fraien  allefame, 
Welch'  yr  vertrauen  han  auf  dich, 
Das  fi  juchfing'en  eiviglich : 
Schirm  fi.  las  in  dir  fein  wunfame, 
Dcen  übt  dein  name. 
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XII. 

^  13.     Dan  gfits  zu  tiin  hiß  nit  finmiltc 
Den  gerechten^  Her,  (Uirch  tvoltat: 
Dil  krönest  fi  mit  deiner  gnad, 
Umgeben  gleich  wi  mit  ahn  /'childe 
Deitier  gfmft  mute. 

1.  3(in   Vü^'tii'C  S)atoib§  /  ubergebeu    t>cm   fiiuvnaifter  yn 
ziifpilen  üf  binfumfenben  iuftnimeiiten. 

2.  ^i>re  meine  tuort  o  §erre    mer!  auf  meine  vebe: 

3.  93ernim  bi  ftini  meineä  jd^reienS  /  mein  .H'itnig  ilnt  mein 
©ot :  tan  icf)  iviet  mein  o^tbhii  ju  bir  tuen.  [B.^^'] 

4.  ^\\  lüiift  0  öevre  meine  ftim  frü  I;6ven:   frü  iinet  irf; 
mid;  3u  bir  fdjiffen  /  ünt  tavauf  mevfcn. 

5.  ®an  bü  bi[t  nid^t  ain  ©ot  /  tem  gotlü§  luefcn  gefeit:  iuer 
66§  ift  /  bleibet  nit  für  bir. 

6.  ©i  frefelnarren  !6nnen  für  beinen  (x\\o,t\\  nit   beftccn : 
bü  I;affeft  alle  übelteter. 

7.  3)u  bringeft  bi  lügncr  um :  bcr  )Qerre  l;at  jireuel  aw  bem 
blutgirigen  ünt  falfd^en. 

8.  '^d)    aber    tüiel    in   bein    l)auä   i^een   auf   beine   groffe 
gute  /  unt  anbeten  gegen  beinern  l;ailtgen  temj^el  in  beiner  fürd)t. 

;».    §erre  laite  mtd^  in  beiner  geredjtifait  /  um  meiner  fei  übe 
»rillen:  rid;te  beinen  iueg  für  mir  "ijhx. 

10.  5Dan  in  tirem  münb  ift  ni^tS  aufred;tö  /  i;r  inirenbig'5 
ift  tüflerei:  ^r  rad}en  ift  tiw  offen§  grab  /  mit  i;ren  jungen 
fd^mai(^len  fi. 

11.  Sag  fi  feien  o  @ot ;  ba§  fi  fallen  bt>n  lirem  fürnemen: 
ftoffe  fi  au§  um  ^rer  groffen  Übertretung  nullen:  bau  fi  feint  bir 
tüiberf^ennig. 

12.  2a§  fidi  fraien  alle  Di  auf  bid;  trauen /[Bej  ba§  fi  für 
fraiben  fingen  clüiglid;:  ilnt  fd;irme  fi:  unt  lag  frMiclj  fein  in 
bir  /  treidle  beinen  nanxen  liben. 

13.  '^an  bü  .t^erre  fegeneft  ben  gered^tten:  bü  ümgibeft  l;ii 
mit  gnaben  /  alg  mit  ainem  fd;ilbe. 
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Gebaete. 

O  Gott'  finfcr  Kiinig  ünt  iVliguiaclier,  weil  yiii  alfo  il't, 
das  wir  fmfer  vertrauen  in  dicli  allain  geletzet  haben,  dicli 
an  zii  beten  im  gail't  unt  in  der  warhait:  Ib  icblage  nicht  in 
wind  das  Iclireien  ünt  bitten  deiner  armen  diner,  Ib  durcli 
deine  feinde  nber  weltiget  ünt  betranget  leint:  unt  halt  Ans 
allezeit  unter  deinem  hailige  Ichütz  unt  Ichirme  bis  wir  mit 
unferem  haupt  ünt  Herren  lelTi  Chrift  herlich  gemacht 
wserden.     Amen. 
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lehova,  ne  in  furore  tuo. 
Ne  vueilles  j;«s  ö  Sire.      M. 

David  von  Gottes  band  geplaget,  bekennet,  ser  habe 
durch  feine  aigene  fchfüd  Gottes  zorn  wider  fich  angeraitzet: 
daes  überhoben  zi'i  fein,  bittet  [Be^]  i^pr  um  Vergebung  feiner 
funden:  klagt  fich,  «r  koenne  yn  nit  loben,  es  feie  dan,  das 
a>r  yn  vons  dotes  gefare  aus  reifte:  daemuach  gefterket 
wurde,  preifet  ?er  di  gnade  Gottes,  unt  keret  di  rede  zu 
feinen  feinden,   di  feines  ubels  fich  fraieten. 

JVi-  If  ftraf  mich,  Her  dfi  treuer, 
In  deines  zornes  feu'er, 
Darzfi  ich  dich  entzund: 

Noch  in  deim  grimme  ivutig 
Mich  züchtig  nit  üngutig, 
Von  wegen  mancher  (und. 

II. 

^  3.  Sonder  ijhcr  midi  armen 
W^Ölst  dich  gnedig  erbarmen: 
Dan  fchwach  unt  krank  ich  hin.  \B^] 

Mach  mich  gef'hnd  ünt  kreftig, 
Dan  er/'chrokken  feint  heftig 
AI  mein  gebain  unt  fin. 


Der  VI  pfalme.  25 

III. 

%  4.     Mein  hfertz'  on  yms  für  zcujeM 
Iß  hctriM  mit  erfchlagen, 
In,  euf/ erstem  gezwang: 

Aber  o  Her  barmhcertzig, 
Wi  lang  loimmer  ich  qucertzig? 
Wi  verzeugstff  fo  lang? 

.im. 

^  5.     Ker  um,  her  imi  behende, 
Von  meiner  feien  toende 
Gefar,  in  dcer  ich  lig. 

Zivar  gros  iß  meine  fchiilde, 
Aber  durch  deiner  hnlde 
Gutikait  rette  mich. 

V. 

^]  )).    Dan  im  dot  hört  man  nichtes 
Von  dir,  nnt  iß  zu  ichtes 
Weder  fin  noch  gedank: 

Wcen  mainftü  dwr  im  grabe 
Sing'  oder  fag  vorabe  [I^t"'] 

Deim  namen  lob  mit  dank? 

*  *  VT  *  * 

^]  7.     Von  viel  feufzen  ich  mi/de 
Alle  nascht  fchivemmend  flute 
Mit  haiffen  zrern  mein  bet: 

Von  meiner  threnen  rinnen 
Dttrchnafs'  auffen  nnt  innen 
WefV  ich  mein  ligerftct. 

VII. 

^  8.     Mein  g ficht  ist  eingedümpfen, 
Schabnagig  mit  verfchrumpfcn 
Für  traurikait  mit  zörn: 

Unter  meiner  feind  rotten 
Di  alle  meiner  fpotten, 
Ift  (es  dltfreffen  %vörn. 
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VIII. 

^  9.     Auf,  auf,  yr  Übertreter, 
Yr  trculofen  mistcter 
Weicht  al  von  mir  al  iceicht: 

Dan  Got  mein  trauter  Herre 
Vernommen  hat  von  f^rre 
Meins  vaincvfi  klag  fint  beicht. 

IX. 

^1  10.    Der  Her  mein  bitlich  fle'en  [Bg] 

Nicht  hat  zu  ri/k  lan  ge'en, 
Sondr'  erhört  von  feim  thron: 
Hat  mich  der  bit  gewahret, 
Unt  als  was  ich  begieret. 
Auch  mer,  bewilligt  fchon. 

X. 

^1  i  1 .     Da^s  föln  fpötlich  beftanden 
St-r  beftt/rtzt  fein  mit  fcliandcn 
Mein'  tviderfa'cher  dl: 

Rnkling  fi  muffen  hjren 
Mit  fchamröt'  unt  fmeren, 
Durch  fer  plötzlichen  fül. 

1 .  3Uu  ijf.  2).   für  bcn  finginaiftcr  itf  faitcnfpilcu ;  geneu= 
nct  ©d)einimtl^. 

2.  5lGf?  Öcrre  ,  ftraffe  nüd)  nicfit  in  bcincm  ^oriic  /  iliit 
5Ücf}tüie  micf)  nittt  in  beincin  vnrimme. 

3.  S;)errc  fei  mir  gnebig  /  ban  id;  tnn  fdiUHuf»:  f?ai(e  mid;  o 
§erre ;  ban  meine  gebaine  feint  erfd^roffen. 

4.  3?nt  meine  feie  ift  fer  erfd^roffen:  aber  bu  ^crrc  \m  lang 
wiltü  mich  laflen? 

5.  3Benbe  bid;  öerre  /  ünt  errette  meine  feie :  fjilfe  mir  um 
beiner  gute  lüillen. 

<).    San  im  bot  gebenfet  man  bein  nic^t:  [Bs'^j  tüer  toiel 
bir  in  bem  grabe  bauten  r 
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.  7.  ^(^  (nn  fo  mübe  fon  meinem  feufsen:  iä)  fd)locmme 
mein  Bette  bi  gant>e  nadfit  /  ünt  mad^c  für  neffe  triffen  mein  lagei- 
mit  meinen  traren. 

S.  9)tein  gefid^t  ift  jei-freffen  als  voii  Ichiiben  für  ilniDillen  / 
ilnt  ift  alt  tworten  unter  fo  biet  meinen  fcinben. 

9.  2[Beidf;et  fon  mir  alte  üBeltetev:  ban  ber  §erre  r;at  bi 
ftim  meine?  »uaincu'S  gel;in-et. 

10.  Ser  §erre  l^at  mein  ficcn  get;cret:  ter  ,§crre  I;at  mein 
gebiite  angenommen. 

11.  6§  muffen  alle  meine  fcinbe  jü  fclmnben  n^evben  /  ünt 
f)eftig  erfc{}relffen :  muffen  fiel;  su  rü!  fcren  /  ünt  3Ü  fd)anbcn  Joer= 
ben  ^jlo^lid;. 

Gebsete. 

HErre  ditir  ain  gerechter  ricbter  bil't,  ünt  zuchtigeft  cli 
deinen  veeterlich,  fi  zu  warer  buffe  zu  füren:  gibe  durch  deine 
ünendige  gute,  das  di  armlVlikaiten  ünt  aufcchtungen,  baid 
des  leibes  ünt  des  gaiftes,  welche  wir  um  ünlerer  lundeu 
willen  leiden,  uns  zu  ainer  Züchtigung  dine,  ünt  das  mitte 
in  dam  felben  wir  allezeit  deiner  vaeterlichen  gute  entfinden : 
auf  das  unfere  feinde  zu  fchanden  gebracht,  wir  di  zeit  ün- 
fers  gantzen  lebens  dich  mit  danklagüng  loben,  durch  lefä- 
Chrift  deinen  füne.    Amen.  [CJ 
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lehova,  Dens  mi  in  te  fpero. 
Mon  Dieu,  i'  ay  en  toy  efjjenwci:     M. 
yEr  bittet  erhalten  zii  wserden  für  der  greulichen  Ver- 
folgung des  Sauls:  tut  feine  ünfchüld  dar,  begseret  das  kiinig- 
reich   ym  verhaiffen,    ünt   befchemüng    feinen   widerfa;chern. 
Zu  letzte  finget  a'r,  fi  wasrden  durch  yre  aigene  fchwierder 
umkommen:  darüber  auch  «r  Got  lobet. 

y42.  Uf  dir,  Her  Got,  ßet  mein'  hofnl/nye, 
Erhalt  mich,  ünt  gib  verßchrimg'e 
Ft/r  mein  fchioeren  Verfolgern  dl. 
Das  ich  nicht  in  yr'  hende  fäl: 


28  Der  VTI  pikliiic. 

3.     Das  aincr  f  Ci''  J  mein   fd  nicht  erhrrfchc, 
unt  mich  nit  zerreiß'  mit  zermafche, 
Gleich  loi  ain  leio  zum  fräs  geivänd, 
Unt  fei  kain  retter  mir  zur  hancl. 

II. 

^1  4.     Mein  Got,  hob  ich  getan  das  jenig 
Welchs  (vr  mich  zeicht,  viel  oder  wenig: 
Han  meine  hend  vergriffen  fich 
Unrechts  zu  ttin  furfetziglich: 
5.    Hab  ich  ettva  bös  dinn  betonet, 
Dar  mit  mir  fridfam  lebt  unt  wönet: 
Hab  ich  nit  entfezt  von  gefar, 
Da'r  mir  gcfdr  on  hrfach  war: 

IIL 

^]  0.     So  mijs  der  feind  mein'  fd  verfolgen, 
fjnt  mich  ergrapt  zu  boden  loolgen:  [C^ 

vf'Jr  mir  mein  leben  tvijrgend  raub, 
Unt  trük  mein'  er'  in  kot  unt  ftaub. 
7.     Ste- auf  Herr'  in  dehn  grim  von  oben 
Erheb  dich  in  meiner  feind  toben : 
Mnndre  dich  auf  gen  mir  deim  knecht, 
Zu  laisten  das  beftimte  recht. 

IUI. 

fl  8.    Do  wa'rn  der  Völker  verfamlfmg'en 
Rings  um  dich  ften  heuffig  getrnngen: 
Um  dcerer  loillen  komme  doch 
Wider  entbör,  erhaben  hoch. 
9.     Da  ivird  Got  fein  der  Völker  richter: 
Richte  mich,  o  Her  mein  entfchlichtcr, 
Wol  nach  meiner  gerechtikait   ■ 
Unt  meiner  in  mir  frömmikait. 

*         *       V        *         * 

^  10.  Gotlofer  boshait  fich  atisörtre: 
Steif  den  gerechten  laiV  unt  fördre, 
0  Got  gerecht,  d(cr  ha>rtz'  unt  nirn 
Aus  inrem  grund  waift  zu  probirn. 
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11.     Bei  Gott'  iß  mein  /cliild  dauerhaftig, 
Dce/'/cn  ich  in  ym  hin  ßghaftig: 
D(er-d'  erhelt  für  unt  hinterivcertz        [C«''] 
D(en  fromm'  aufrichtig  i/t  yr  hcertz. 

VI. 

%  VI.     Gott'  miparteiifch  zu  entrichten, 
Tut  den  gerechten  billig  richten 

Unt  den  gots  ■  verechter  zumal, 
Dcer  yn  erzürnt  al-teglich  mal. 
13.     Wo  der  gotlos  alfo  fort  frei, 

Unt  nicht  fein  böfen  loiln  verkeret, 
Sonder  fchleiffet  fein  fchwcerd  zum.  fchlak, 
Helt  fein  nrmhrvft  gefpdnt,  zielt  ftrak: 

VII. 

%  14.      Unt  hat  ym  fchon  herait  recht fchaffen 
Dötlich  gefchos,  ftn-hfame  ivaffen: 
Auch  gerijft  mit  fein  fcharfen  pfeiln 
Di  Verfolger,  mich  z'nbereiln: 
15.     Sih,  do  Wt'- greift  cer  ain  bös  fti/kke, 
Grosbeuchet  gangen  mit  imglijkke: 
Wird  aber  ain  fceler  gebdrn, 
DiPS  was  ar  im  fin  t;t  begc'ern. 

VIII. 

%  16.    jEr  maifterliches  fleis  dnrchgrube 
Unt  fnret  aus  ain'  diffe  grübe: 
Ift  felbs  gefturtzt  in's  loch  hinein,  [C-;] 

Welchs  ter  mir  mächt  zii  fallen  drein. 
17.    Sein  gros  üngluk  tvird  ym  mit  hauffen 
Kommen  über  fein  köpf  gelauffen: 
Auch  fein  vermesner  frefelioitz 
Ym  faln  auf  feine  fchaitelfpitz. 

IX. 

^1  18.    Dem  Hern  ich  dfjcs  loiel  mein'  lebtagen 
Um  fein'  gerechtikait  dank  fagen, 
Ünt  des  aller-höchsten  hirob 
Seim  haiigen  namen  fingen  lob. 
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1.  3lin  Vf.  S.  UH'ld)cu  cv  füiiiic  bem  .'oevrcn  /  üf  ainem 
Mfirik-inftniuient,  gcneiniet  Sdni^gajon:  betvefffub  bi  iadjm 
(Sl;ufcf)  bc§  33enjamiten. 

2.  ^iSxvt  mein  @üt/auf  tid)  Dcvtraue  icb:  I;ilfc  miv  von 
allen  meinen  berfoti^ern  /  ünt  errette  mid;: 

ii.  S)a§  nit  ^r  ainev  nn  ain  tel»  meine  feie  etluo  erl;afd;)e 
unt  jcrreiffe  /  ilnt  feie  nimanb  ber  fi  errette. 

4.  §erre  mein  @ot  /  l)ah  id)  f6[d;eg  getan  /  ünt  ift  ctlvaä 
unred)t§  in  meinen  f;enben: 

5.  §ab  id;  bem  btfe»?  Vergolten  /  ber  mit  [Qji'  |  mir  fribtid) 
lebte:  ober  nit  errettet  ben  fo  mid;  on  ilrfad;  befeftigtc: 

(1.  So  l>erfotge  ber  feinb  meine  feie  /  unt  ergreiffe  fi  /  ünt 
trette  mein  leben  ^u  boben  /  ünt  lege  meine  ere  in  hin  ftanb. 
Selal;. 

7.  ®tee  auf  .sperre  in  beinem  jorn  /  erl;ebe  bid)  miber  bi 
nnitüngen  meiner  feinbe :  ünt  Wad)  auf  für  mid; ,'  nad,)  bem  (\ixid)t 
baiS  bü  üerorbnet  t)aft. 

8.  91I§  bau  unrb  ain  I;auffen  DoU'er  ftd)  um  bid)  t)crfam= 
len:  ünt  um  berfelben  luillen  tomme  loiber  ent^or. 

;».  S)er  .t)erre  ift  rid;ter  über  bi  toi^lfer:  richte  mid;  .'perre/ 
nad)  meiner  gered)tifait  /  ünt  nad;  ber  frinnmifait  /  hJeld;e  in 
mir  ift. 

10.  (Si  +  ba§  cer  gotlofen  boeI;ait  aufl;6re  /  ünt  mai^  fteif 
ben  gered;ten:  bau  bü  /  gered;ter  ®üt  /  :^n'üfeft  f;erl5en  ünt  niren. 
+  oder,  di'is  das  Invi'e  den  gotlolen  verzere. 

11.  aJiein  fd^ilb  ift  auf  ©ot  /  loeld^er  benen  l;ilfet  /  fo  auf= 
red;t  feint  öon  l^erljcn. 

12.  ©Ott'  ift  rid;ter  be§  gered;ten  /  ünt  be^j  ber  ©ot  jü  jorn 
rai^et  alle  tag. 

13.  Sßiel  er  +  ftd;  nid^t  beferen  /  fonber  iüe^et  fein  fd;»iierb  / 
f^annet  feinen  bogen  ünt  ^ilet:  +  oder,  nicht  iiuakrren,        [C4I 

14.  äint  beraitet  l;m  b6tlid;e  tvaffcn  /ünt  rid;tet  feine  Pfeile 
für  bi  Verfolger: 

15.  @il)e  /  fo  tuivb  er  nad;  bofem  greiften  /mit  ünglüf  ift 
er  fd;lüanger  /  er  irirb  aber  lügen  gebvU-en. 
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16.  (ix  i]at  aine  i^vuben  i^egvaben  mit  au'ogefiivet:  ilnt  ift 
in  bt  gruben  gefallen  /  bi  er  gemad^t  l^atte. 

17.  ©ein  unglüf  tüirb  auf  feinen  fo^>fe  fonniten  /  ilnt  fein 
frefet  auf  feine  fci^aittel  falten.' 

IS.  ^c^  Iviel  bein  Ferren  banfen  üiit  feiner  gerecl^tifait 
nullen  /  ünt  loiel  loben  ben  namen  be§  §ecren  beö  aller  l;6cl;ften. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  heertzkundiger  allain,  dser-du  waiffeft,  wir 
feien  von  ünl'eren  widerfaechern  um  nichts  anders  verfolget, 
dan  das  wir  lunft  kaine  hofnüng,  als  in  dich  allain,  haben: 
ftrek-aus  deinen  arm,  hinderfich  zu  ftoffeu  di  jenigen,  welche 
unbilliger  weife  uns  nachfetzen:  unt  verfamle  widerum  deine 
kyrche,  durch  baffer  leut  tyranuei  zerftraiet,  ünt  handhabe 
uns  alwegen  in  deiner  hailigen  befchirmnng,  durch  deinen 
fiine  lefu  Chriit  unferen  hailand.    Amen.  [C^^] 
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lehova  Domine  nofter. 
O  nostre  Dieu.     M. 
Mit  groffer  Verwunderung  preifet  David  alhi  di  wunder- 
herliche  macht  ünt  kraft  des  erfchailfers  aller  dinge,  ünt  feine 
ilnauslprechliche   gute,  daeren  a;r  gegen  dem  menfchen  ge- 
brauchet hat,  in  dsem  das  per  yn  allb  gemacht,  wi  per  ift. 

Hi.Ett'  unfer  Gott'  unt  herfer  alles  mechtig, 

Wi  herlich  ift  dein  nani'  ünt  ivünderprechtig 

Durch  alle  land:  d(er  deine  majestet 

Erhohen  hast  ob  höchster  hmüen  ftet!  [Cs] 

n. 

%  3.    Dein'  groffe  macht  hewei/t  [ich  ßark  fijr  äugen 
An  junger  Jana  mhnd  zwar,  ünt  di  noch  fangen, 
Wegen  der  feind:  das  du  den  feinden  dl 
Yr  gift  dempfest  ünt  rachgiriger  gdl. 
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m. 

^  4.     Wan  ich  bedenk,  fint  hin  hnt  har  hegvkke 
Der  himlen  hau,  deiner  finger  loa'rk-ftukkc: 
Den  mond,  di  f'tcern,  hnt  zaichen  mer  dabei, 
Virn  dir  (jemacht  f/nt  gefielt  nach  der  rei: 

IUI. 

^  5.     Als-dan  bei  mir  fag'  ich  ftir  grofsem  ivtinder, 
Ach  Got,  was  iß  der  menfch,  das  dii  ha'runter 
An  yn  denkest?  und's  elend  Adams-kind, 
Das  du  dich  fein  annimft,  ha^rtzlich  gefint? 


*\  fi.     Schuffeft  yn  fo,  das  aT  het  kaine  mcngel 
Dan  felbs  Got  fein,  ivfng  minder  als  di  eiigel: 
Köstlich  ha/t  yn  gekrönt  mit  höchster  c-r. 
Mit  zir''  hnt  fchynuk  begabt,  imt  gutern  mer. 

VI. 

%  7.     Haft  yn  gefetzt  zum  herren  hnt  ftat-halter,      [Cr,''] 
Uber's  gefchöpf  deiner  hend  ain  verivalter: 
Weger,  du  ha/t  on  einred'  hnt  beding 
Den  f'jf/'en  fein  hntertan  alle  ding. 

VII. 

^  8.     Rinder  unt  fchaf  mit  wolV  hnt  haut  beklaidet, 
Samt  allem  vich  uf  ba;rg  ünt  täl  gewaidet: 
Auch  nberal  di  thyr  geheur  hnt  wild, 
Yr'  fpeis  am  feld  /'//chend'  hnt  im  ge/ild. 

VIII. 

^  9.     Vögel  im  Ihft  fchwebende,  heller  ftimmen: 
Wimlede  fifch'  im  mer,  hnt  was  tut  fchivimmen 
Dhrch's  mercs  ftrich:  das  ha  flu  gros  hnt  klain 
Dem  menfchen  als  unterworfen  gemain. 
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IX. 
^10.    Herr'  unfer  Gott'  nnt  her/er  alles  mechtig, 
Wi  iß  (loch  mir  fo  gros  ünt  lohnderprechtig 
Das  treflich  loh  deins  names  teur  nnt  locert, 
Durch  alle  lanä  uf  difer  iveiten  aird! 

1.  2lin  ^'»falme  ©abibö  /  übergeben  bem  ftngmaifter  /  d:is 
man  yn  l'imge  fif  ainem  Müfik-inftrument,  mit  namen  ©ittl^itl;. 

[Co] 

2.  tp©rre  iinfer  l^erfer  /  h)i  l^erlid^  ift  bein  name  uf  bei- 
ganzen  erben:  ber  bü  beine  ere  erl^ebet  ^aft  bi§  über  bi  leimten! 

3.  2tu§  bem  münbe  ber  jungen  linber  ünt  feuglingen  l;aflü 
aine  matfit  jügerirfitet  /  um  beiner  feinbe  unßen:  ba^  bü  berbitgeft 
ben  feinb  ünt  ben  rad;givigen. 

4.  aßan  id^  anfee  beine  l;imlen  /  beiner  fiuger  iverfe:  ben 
monben  ünt  bi  ft^rne  /  bi  bü  beraitet  {)aft: 

5.  So  Iprecir  ich,  SBaä  ift  ber  mcnfd;  /  ba§  bü  fein  in^ 
gebenf  bift:  ünt  be^  menfd^en  ünb  /  ba§  bü  tid^  fein  annimmeft? 

ti.  2)ü  l^aft  ^n  ain  Irenig  geringer  gemad^t  al§  +  ©ot:  bü 
^aft  t)n  mit  ere  ünt  jirbe  gefr^net.  4-  oder,  di  Engel. 

7.  2)ü  :^aft  i;n  jüm  f;erren  beftellet  über  beiner  [;enbe 
Jverfe:  aüe§  l^aftü  feinen  füffen  unterlüorfen. 

8.  ©d^afe  unt  orcn   aljümal  /  bar^ü  auc^  bi  tüilbe  tl^^re: 

9.  2)i  bfgel  finter  bem  f)ime[  ünt  bi  fifd^e  im  mer  /  ünt 
\va%  im  mer  feinen  gang  I;at.  [Cu''J 

10.  .^erre  ünfer  fjerfer  ,  \m  fierltct}  ift  bein  name  üf  ber 
ganzen  erben! 

Gebaete. 

HErre,  welcher  durch  deine  vorfeung  di  creatureu  alle 
regireft,  dich  bitten  wir  dinmiitig,  das  wi  es  dir  gefeilig  ge- 
wefen  uns  durch  deinen  föne  lefü  Chrift  haim  zu  fliehen,  ünt 
zur  ere,  von  daer  wir  durch  unferer  erften  seitern  funde  waren 
kommen  ünt  abgefallen,  fms  widerum  zu  erfetzen,  wir  auch 
allb  in  erkennung  deiner  woltaten  deine  wunderbarliche  macht 
prellen  kcfnnen  itzt  ünt  Immerdar.     Amen. 

Melissii.s,  Psalmen.  3 
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Der  IX  pfalme. 
Confitebor  lehov.T. 
Dp  tont  mon  cmnr.     M. 
Das  ift  aiu  trifinifgerang,  in  welchem  David  dem  Herren 
dankfaget,   von- wegen  alner   beiondereu  fchlachte  dl  iier  ge- 
wönnen,  darinne  fein  fiirnemister  feind  umkommen:    etliclic 
mainen    es    feie    Goliath   gewel'en:    darnach   riimet    ysr   hoch 
Gottes  gerechtikalt,  da^r  di  leinen  rsechet  nach  zeit  ünt  orts 
bequemhait.  [C7] 

JP'l.  Reifen  aus  gantzes  hcertzen  grund 
Wiel  ich  den  Hern:  mit  mit  dem  m'ihid 
Erzelen  laut,  nnt  luinthar  machen 
AI  deine  grofse  ivunder lachen. 

II. 

%  3.     In  dir  luiel  treiben  frölikait, 
Mich  ergetzend  durch  wfmn'  ünt  fraid: 
Du  alier-höchster,  in  gefangen 
Zu  er  deim  nanien  iviel  ich  prangen. 

III. 

^  4.    Als  hinderfich  mein'  ergfte  feind 
Durch  deine  kraft  getriben  feint:  [t-V'J 

Seint  fi  gefaln  ünt  worn  zu  nichtes 
Nur  vom  anblik  deines  gefichtes. 

IUI. 
^1  5.    Da7i  meine  gerichts-fach'  unt  recht 
Haft  ausgefijret  ünt  verfecht: 
Bist  üf  den  ftül  (mein  ünvergeffen) 
Ain  gerechter  richter  gefeffen. 

V. 

^  ().    Haiden  erleget  ha/t  mit  mächt, 
Garaus  dem  gotlofen  gemächt: 
Immer  ünt  eivig  yr  gedechtnis 
Verdiigt,  ünt  gebracht  in  dürchechtnis. 
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*  *  VT  *  * 

fl  7.     Woldn  feind,  ist  nun  gar  volmd 
Das  verwüsten,  ünt  bracht  zum  end? 
Saft  fehöne  ftet  gefchlaift  zu  bode? 
Iß  yr  nam  famt  yn  hin  hnt  dote? 

VII. 

^  8.     Nain,  nain.  Got  dcer  hochfitzend  ift, 
Da'S  herfchaft  nimniermer  yebrift, 
Hat  feinen  thron  tun  zuberaiten 
Gericht  zu  üben  ünt  z'  entfchaiden.  [Cg] 

Wll. 

%  9.    jEr-felbs  luird  den  cerdboden  brait 
Da  richten  in  gerechtikait, 
Ünt  der  Völker  hcendel  zugegen 
In  rechter  billikait  erwegen. 

IX. 

^  10.      ünt  es  ivird  der  Her  fein  ain  fchfitz 
Dem  üntertrykten  zu  fcim  nutz: 
Ain  vefter  fchütz  unt  hocher  ivale 
Zu  gelegner  zeit  der  tribfäle. 

X. 

^11.     Dahcer  dan  tvcer  dein  namen  kent, 
Sein'  hofnüng  keklich  auf  dich  wend: 
Dan  du  verUffest  Her  nimalen, 
So  dich  mit  fleis  ftjchen  inwlen. 

PAUSE.  XI. 

^  12.    Singt  mit  fraidigem  pfdlmen-ton 
Dcem  Got  dcer-da  wont  in  Sion: 
Verkundigety'ein'^tun  ünt[  laffen 
Untern  völkren  herlicher  maffen. 

3* 
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XII. 

^  13.     Dan  weil  cer'm  hUd  ftrcng  forfct  nach, 
Gedenkt  cer  dran,  mit  fodert  räch:  [Cs''] 

Der  armen  leut  gefchrai  unt  wimmer 
In  vergeffiing  n'v  ['teilet  nimmer. 

XIII. 

^14.    Bies  mir  gnedig  o  Her:  an  fleh 
Mein  elend,  tvelchs  körnt  ijber  mich 
Von  neidern  mein:  dcer-du  milt  worden 
Mich  erhöeft  am  dotes  p [orten: 

XIIIl. 

%  15.    Das  ich  crzel  bein  fcharen  drob 
In  Sions  thoren  al  dein  lob: 
Fraid-reichen  mM  fm-end  ergetzlich 
Durch  dein  hail  erlöst  unverletzlich. 


XV. 

^  IG.     Di  haiden  feint  verf unken  i 
In  di  gruben,  gemacht  durch  fi: 
Yr  fus  iß  verhemt  unt  gef eilet 
Im  netz,  das  fi-feJbs  han  geftellet. 

*    ^    *     XVI.      *    *    * 

^  17.     .So  iß  der  Her  bekant  der  weit. 
In  d(em  (er  rechtes  urtail  feit: 
Der  gotlos  ßlbs  ift  drin  verftrikket. 
Was  ßiner  liend  iverk  hat  ge/tikket.      ^ 


XVII.  [D| 

51  18.    Di  gotloßn  zur  hellen  ßiirtz 
Mufßn  abplumpen  in  aim  burtz: 
Darzh  al  haiden  ünbedachtfam, 
Di  an  Got  ni  denken  unachtßim. 
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XVIII. 

^I  10.    Dan  es  wird's  armen  in  der  pe'm 
NU  twiglich  vergeffen  fein, 
Noch  der  elenden  hofnung  ßreblich 
Immer  verlorn  fein  mit  vergeblich. 

XIX. 

^  20.     Stand-auf  Her,  das  /jberhand  gleich 
Der  kummerfellig  menfch  nit  kreig: 
Das  haidnifch  volk  las  zum  gerichte 
Erfcheinen  für  deim  angefichte. 

XX. 

^21.    Leg^  gnen  Herr'  ain  fchrekken  auf, 
Da;r  fi  maistr'  unt  mustre  zuhatif: 
Damit  di  haiden  inne  tvcerden, 
Si  fei'n  ftcerbliche  leut  uf  airden. 


1.  9(iu  Alarme  2)at)ib§  ü&eru  tot  tc§  'ia.hin  ;  daT  ain 
t'ijrnemer  feiud  des  volks  Gottes  gewefen:  bem  fingmaiflcf 
gegeben.      [DjIj] 

2.  3*^^  *^^^'  ^^^^^  j^erren  banfeii  üon  iiauhem  ^cr(5cn:  icf) 
»viel  erjefen  alle  beiue  »runber. 

3.  Söiel  mi(f>  fraien  unt  ^xbüd)  fein  in  bit:  linel  beiuciu 
namen  lobfingen  bii  al(er  l^öd^ftev. 

4.  2)0  meine  feinbe  I^intevfid)  iietriben  feint:  feint  fi  ge= 
fallen  unt  iimfommen  für  beinern  angefic^t. 

5.  S)an  bii  f)aft  mein  nd^t  unt  meine  fad}  au'ogefüret : 
bift  an^  bem  ftilt  gefeffen  ain  rid^ter  ber  geredjtifait. 

G.  Saft  bi  Ijaiccn  erleget:  ^in  gotlofen  üntgebrad;t :  liren 
namen  Derbi(get  immer  unt  eiuiglid;. 

7.  D  feinb  /  f;abcn  bi  Derluüftüngen  ain  enb  ennglid)?  unt 
[;aftü  bi  ftete  ümferet?  ift  l;r  gebed;tnü§  ümfonunen  famt  l;nen? 

8.  2(ber  ber  ,'öerre  bleibet  eioiglic^:  er  f?at  feinen  ftül  be^ 
raitet  gerid;t  51!  f;a(ten. 
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9.  CSt  ift  cö  bei-  ben  crbbobcn  vierten  ivirb  mit  geredjtifait  / 
mit  ben  üiMtcni  vtdjt  fprciben  mit  Dillifait. 

10.  Sint  bei-  §ciTe  luirb  [ein  beä  rmtertrüf^D.jJtcn  fd;ü^  / 
aiu  f(l)u|  in  jeit  ber  trübfal. 

11.  Savüm  l^offen  auf  bidj  /  ivetd;e  beinen  namen  feunen: 
ban  bu  berteffeft  nidtt     bi  bid;  §en-e  fud;eii. 

12.  ©inget  bem  teuren  /  ber  31!  ©ion  iucnct:  üerfünbiget 
unter  ben  b6lfern  [ein  tuen. 

13.  "i^an  er  [or[et  bem  blut  nad)  ,  ift  [ein  iugebcnt:  ev  üer^ 
gi[[et  nid;t  beä  ge[d;rai§  ber  armen. 

14.  ^nvt  fei  mir  gnebig  /  fi^e  an  mein  ctenb  /  welches 
ich  leide  üon  bencn  bi  mid^  fiaffen :  ber  bü  mid)  crl^ebeft  au§  ben 
tf;oren  be§  bote§. 

15.  3(uf  ba§  xd)  al  beinen  ^rei§  crjcte  in  ben  tl^oren  ber 
l'crfamhlng  ^ü  Sion     ünt  ba^S   id)  fr6lid)  [cie  über  beiner  I;ü(fe. 

16.  Si  l^aiben  feint  öcrfünfen  in  ber  grüben  bi  fi  I;attcn 
3Ügcrid;tet:   t;r  fuä  ift  gefangen  int  garn     ia^:  fi  l^atten  geftelfet. 

17.  Ser  §crre  ift  befaiit  »ucvben  bai  er  geridjt  geübet 
I;at:  ber  gcttoS  ift  ücrftriffet  im  merte  feiner  fienbe.  +  ^igajon 
felal;.  +  0  ain  diug  das  maii  wol  bedenken  imt  ausbraiten 
Iblle  ewiglich. 

18.  3)i  gotfüfen  muffen  ^üm  tiffeften  ccr  [D^''j  I;cUc  tcreu 
unt  alte  ^atbcn     bi  Öütteä  üergeffeu. 

l'.i.  San  er  inirb  bc§  armen  nidjt  fü  gant>  ücrgeffen:  ünt 
ba§  Verlangen  Der  elenCen  lüirb  nit  allejcit  um  fünft  fein. 

20.  §erre  ftce  auf  ba§  ber  fterblid;  menfdje  nit  überl;anb 
nemc:  la§  bi  §aiben  für  bir  gerid^tet  titerben. 

21.  S^9  ','iicn  ,'öerre  /  aine  fürd)t  ein  ,  ba§  bi  I;aiben  er» 
feunen     fi  feien  fterblid;e  menfcfien.    ©etat;. 

Gebaete. 

ALmechtigcr  Got,  d*r  nyinals  verleffest  di  auf  dich 
trauen,  erhöre  deiner  arme  diner  gel'chraie,  ünt  las  nicht  zu, 
das  di  gotlofen  yr  boeJ'es  furnemen  wider  fius  vo.zi('ii :  Ibnder 
fae  fi  in  yrer  listikait:  auf  das  wir  iderzeit  haben,  darum 
wir  deinen  hailigen  namen,  welchen  uns  dfirch  lefu  Chrift 
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deinen  iTine   unferen   Herren  zu   offenbaren  dir   lint   i;"clibet, 
ha'chlich  preilen  mngen.    Amen.  [D3] 


Der  X  pfalme. 

Vtquid  lehova  ftas  in  longinquo  V 

D'ou  i'ient  cela.     M. 

Difer  plalme   ift   ain  gebeete  wider  verkerte,  fcli;vdliclio 

unt    boshaftige    leiite,    welche   durch  betrug   imt  gcwalt   di 

frouime   fmt  Ichwache   üuvermuglichen  untertrukken:   unt  hi 

leint  bel'chriben  der  hochmut  i°int  di  mittel,  darer  fleh  arge 

bff'fe  leute  wider  fi  gebrauchen. 

PVl  körnt  es  doch,  0  Her,  das  di'i  dich  fielst 
Gen  uns  fo  fremd,  nnt  tritteft  fo  (jar  iceit? 
Blintzlender  loeis  du  dich  verborgen  helst 
In  harter  angst,  zu  xool-heqiiemner  zeit?  L^^^a''] 

2.    Durch's  gotfcheders  hochmut  Verfolgung  leid 
Der  arm  hetrangt:  O  das  fi-felbs  dccnvegen 
Ergriffen  tvurn  in  grer  Uff  anfchlegen. 

IL 
«I  3.     Dan  ider  yr  nach  mutwiln  frei  erlaubt 
Den  böswicht  lobt,  tvl  (cs  feim  liist  behagt : 
Aim  geitzhals  fpricM  cur  ivol,  dccr  ftill  iint  raubt: 
Vcracht  den  Hern,  das  lestern  fre/lich  loagt. 

4.     Ym  ftet  di  näs  fo  hoch,  nach  nimand  fragt 
Der  fchnarcher  wild,  in  al  fein  bofen  renken, 
Es  fei  kain  Got,  tut  a;r  tiikkifch  gedenken. 

III. 

^  5.     Ym  feine  weg'  alle  zeit  glukhaft  feint: 
Von  ym  gar  hoch  maint  fein  deine  gericht: 
So  trutzig  ift,  das  cer  al  feine  feind 
Nffr  mit  aim  blaß  zu  fturtzen  fich  verficht.   • 

6,     Nimmer  ich  wird,  in  feinem  hcvrtzc  fpricht, 
Wanken  etwa:  dan  bin  gewies,  das  nirget  [D4] 

lum  über  mich  fallen  ain  üngluk  irget. 
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IUI. 

^  7.     Sein  highnft  manl  iß  ftets  mit  verflfichfing, 
Mit  falfch'  mit  triKj  jcfchopt  vol  dngeftckt: 
Arbait  fmt  mu  famt  viel  fchndenfficMoiij 
Leit  unter  dces  feiner  zfingen  verdekt. 

8.    Lauret  mörtri/'ch  hintren  dörfern  vcrfteM, 
Unfch/ddigs  bUd  erwürgt  haimliclier  enden, 
Sein   äugen  zieln  iif  den  armen  elenden. 

*  *        -y  *  * 

••*  *  •  * 

%  \).    jE^'  laufßt  drauf  an  ahn  verholnen  ort 
Gleich  ivi  ain  letv,  ftilV  in  der  Juden  fein, 
Zfu'rtappen  (ach!)  den  armen  hi  mit  dort: 
Mr  hafcht  in  zwar,  gezert  in's  garn  hinein. 

1 0.    Sich  fchmigt  imt  higt,  [ich  ti/kt  unt  bukt  zum  fchein: 
Aber  nachmals  durch  /einer  fferk  geivalte 
Ain'  gro/fe  zal  der  fchivachen  ftijrtzet  balde. 

VI. 

^  11.     Vermaintlich  nocJi  cer  in  /eim  luertzcn  fpricht, 
Hä,  Got  gedenkt  an  dis  alles  nit  mer: 
Verborgen  helt  fein  verhdts  angefleht, 
Auf  fölche  ding  zi'c  li'tgen  nimmernifr. 

12.     Sti'-auf  Her  Got,  dich  wider  zun  hns  ker: 
Zuk  deine  hand  entbor,  fmt  di  verhefsig 
Wcerden  verfolgt,  dceren  nit  fei  vergefsig.  [D<^J 

VII. 

^  1;L      Wanjm  (chend  Gott'  iint  fchmrclit  der  qotlos  da? 
Fragft  nichts  darnach,  fagt  i  fein  Jurrtz  verblend. 
14.     Aber  dh  haft's  gefen,  mit  fichft  (vs  ja: 
Dan  du  fchaust-an  iamer  mit  grims  elend, 
Das  du  faffeft  di  fach'  an  deine  hend: 
Hirimi  tut  fich  der  arm'  üf  dich  verlaf/en, 
Ain  helfer  biß  dem  waifen  fo  verla/fen. 

VIII. 
^  15.    Zerbrich  di  fterk,  den  frechen  arm  zer/chlag 
Des  lofen  fchalks  unt's  böswichts,  alfo  par: 
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Sein'  gotloshait  f'i/ch'  mit  förs  gnmdlich  nach, 
So  loirfth  yr  finden  nit  ainen  zwar. 

16.     In  fivikait  iß  ünt  bleibt  immerdar 
Kiinig  der  Her.  aus  feinem  lande  hailig 
Seint  fchon  verdiigt  fölcli'  haiden  uns  nachtailig. 

IX. 

m  17.    Elender  leut  verlangen  innew(crtz 
Erhöret  haft,  o  Herre,  gnediglich: 
Steif  fmt  getroft  erhalten  tvirft  yr  heertz, 
Dein'  or  naigend  yrm  gebcef  inniglich:  [D5] 

18.  Betrangfem  volk  mit  waifen  fertiglich 
Zu  fchaffen  recht,  das  mit  boldern  Mit  bochen 
Nit  fare  fort  der  menfch'  aus  cerd  gekrochen. 

^(Srre  /  ivarüm  fteeftü  fo  fern  ftinban?  irarüni  berbiriicftri 
bid;  jür  jeit  ber  not? 

2.  Di  gotlofen  ücvfotgcn  burcf}  [(^eublidjcn  Übermut  '^m 
elenben:  ad}  ba§  ft  in  ratfd;tcgen  /  bi  ft  fürnemen  /  gefangen 
loerten. 

3.  S)an  yr  ain  ider  tobet  ben  gotfofen  nad^  tuft  feiner 
feie:  imt  greifet  ben  geizigen:  ja  feracblet  ben  §erren. 

4.  Ser  gottofe  ift  fo  fto(§  ünt  sornig  /  ba§  er  nad)  nid}t§ 
fraget:  alTe  feine  geban!en  feint  /  e§  fei  fain  (Sot. 

5.  Sein  tiin  gliüfet  t;m  iber  jeit:  beine  geridjt  feint  ferne 
üon  l;m:  er  fc^naubet  alte  feine  feinb  an. 

6.  ßr  f|)ric^t  in  feinem  ^erfeen  ,  '^d)  »uerbe  nimmermer 
eutivegt  tuerben:  ban  e§  icirb  mir  nid^t  übel  geen. 

7.  ©ein  munb  ift  üot  ftildjens  falfd}e§  ünt  betrfuv?:  unter 
feiner  jungen  ift  müe  ünt  arbait.  [D./'J 

S.  (gr  filmet  unt  (auffet  um  bi  ^6fe:  ermürget  ben  üufd;üts 
bigen  t^aiutlid;:  feine  äugen  Ratten  auf  ben  armen. 

9.  @r  tauret  im  Verborgen  loi  ain  leiu  in  feiner  l;üle:  er 
lauret  ba§  er  ben  elenben  erfjafdje:  ünt  erl;afdjet  ben  etcnbcn  / 
n^an  er  ^n  in  fein  ne§  jeud^t. 

10.    Gr  trüffet  ünt  bütfet  fid}  niber:  alfo  feilet  ain  I;auffen 
armer  bücd;  getpalt. 


42  Der  X  pfalme. 

11.  üv  \pxid}t  in  [einem  l^er^en  ,  ®ot  ^at  e§  bergeffen:  cv 
Ijat  fein  antlih  bedun-iien     ba§  er  eö  nintmermev  fee. 

12.  ©tee  auf  öerve  o  öot  crfiebc  beine  l^anb  /  bergife 
bev  elenben  nidit. 

13.  3Barünt  f6l(e  ber  gotlüfc  C^iot  teftereit  lint  in  feinem 
I;erhen  f^red^en     bfi  frageft  nid;tg  barnad^? 

14.  ■  Sü  fieft  e§  ja  bau  bit  fd;aue[t  ba^3  c(enb  iint  ben 
icimcv  f6(d;e§  in  beine  f)enbc  3Ü  nemen:  ber  arm  üericffet  fidi 
auf  bid;:  bii  Oift  be§  lüaifen  l^elfer. 

15.  ^^'■■'^^•■'f^'  ^f"  <Ji''i"  ^'-^  gotlofen  ilnt  bo§f)aftcn:  füdje 
fein  gotloä  triefen  ,  fo  lüirbeftii  fein  nid^t  mer  finben. 

IB.  Darnach  wird  uiün  lagen,  S)er  §erre  ift  5!ünig  immer 
lint  ciinglid):  bi  l^aiben  [Du]  feint  an^  feinem  lanbe  ümfommen. 

17.  Su  baft  ü  .sperre  ba^  Verlangen  ber  elenben  gel;6rct: 
bii  niad)c[t  iir  Ijerl,-  [teif:  bein  or  mcrfet  auf  fi: 

IS.  3)a§  bü  red)t  fdjaffcft  bcm  tpaifcn  unt  armen  /  bamit 
ber  menfd;e  üon  erben  nid;t  mer  fid;  truhig  madje. 

Gebaete. 

HErre  Got,  da-r  wiiltlifli  verderbte  zertraietc  ding 
kauft  ividerum  in  gute  ordnfing  bringen,  wach-anf,  unt  erliebc 
deine  band,  alle  hoelihait  di  i'ich  wider  dicli  aut'hvnet,  unt 
deine  arme  gläubigen  verfolget,  uidor  zii  fchlageu,  auf  das 
nach  abftauclifmg  aller  wideripenstikait,  du  erkennet  waerdel't 
aiu  hailand  iint  befchutzer  al-meniglicher,  di  auf  dicli  hoffen: 
durch  deinen  Aine  leiu-Chrift.    Amen. 


Der  XI  pfalme. 
In  lehova  fpcravi. 
Veit  qne  du  tont  en  Dien.     M. 

yEr  klaget  über  di  fo  yn  des  gantzen  landes  Ifrael  ver- 
traiben:  finget  daemnach  von  feinem  vertrau-  [Dß'j]  en  auf 
Gotte,  unt  d?es-feinem  urtail  baide  über  fromme  ünt  über  boefe. 
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/LV  Hern  ich  gantz  vertraute  hofnnng  f teile: 

Wi  clörft  yr  dan  zu  meiner  feie  jan, 

Auf  euren  brerg  fligt,  wi  ain  vöglin,  fcfmelle? 

2.     Dan  fih,  di  fchelk  gefpdnt  das  armhrfiß  han, 
TJnt  auf  di  fenn'  yre  2}feil  gelegt  richtig, 
Zu  fchiffen  ab,  von  haimlichem  end  an,  [D7] 

Straks  wider  di  fo's  hcertzen  feint  aufrichtig. 

II. 

^  3.    Di  grundoeft  zicar  von  gotlofen  zerbrochen 
Ligen  zh  ries,  mit  eingeworfncr  laß: 
Aber  ivas  hat  der  from  gerecht  verbrochen  ? 

4.     Es  fitzt  der  Herr'  in  feim  hdilgen  jicädft. 
In  himlen  hoch  ftet  fein  thron  zum  gehite: 
Sein''  äugen  fen  hernider  one  rdft, 
Auf  mcnfchenkind  merken  fein'  augenlide. 

III. 
^1  5.    Der  Herre  prüft  den  g'rechten  gider  mijffen: 
Aber  bei  wcem  fich  gotlos  wefen  find 
JJnt  frefel  Übt,  di  tut  feine  fei  haffcn. 

6.     Durch  wetter  wird  i/ber  gotlofer  grind 
Strik  regnen  Im,  feuer,  fchwefel  mit  peche, 
Unt  ivindes  ßtmn:  welches  einfchenkung  fint 
Yrcs  getranks,  unt  Ion  yrer  faufzeche. 

IUI. 
^  7.     Gott'  iß  gerecht,  unt  darum  Übt  a'r  billig 
Gerechtikait :  fein  angefichte  lind 
Frommen  anbükt,  dcer  recht  zu  tun  iß  ivillig.  [D^,^  | 

1.  2ttu  pfalme  iD.  für  im  fiugmaiftei". 

^(Sf;  f)ah  mein  bettvauen  auf  beu  öcn-en  i3»-'f*-'t'*^t:  an  facjct 
l;v  ban  311  meiner  feie  /  «yliget  hin  ilf  euren  borg     un  ain  itoget? 

2.  San  fif)e  bi  gotlofen  l^abcn  ben  bogen  gef|jannet  unt 
i;re  Pfeile  uf  bi  fenne  geteget  /  bamit  fiainxlicf;  ,^ü  fct)iffen  bi  aineS 
aufredeten  l^crlen  feint. 
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;{.  3*^"^^"  ^i  siviiiibfcfte  feint  ümi]Ci'tffcu :  lua3  I;at  a  cv  bcr 
\\(v(d}t  getan  V 

1.  2)er  öen-e  ift  in  feinem  ^jailigeu  teni^et:  bei  §erve  l;at 
feinen  [tut  im  t^imet:  feine  äugen  feen  i)txab  feine  augenlibe 
^31-üfcn  bi  menfc^entinber. 

5.  S)er  §erre  prüfet  ben  geredeten:  ben  gottofen  aber  üni 
fvefellibenben  I;affet  feine  feie. 

6.  ßv  tinrb  über  bi  gotlofen  regnen  laffen  ftriffe  '  feuer  / 
fcfiluebel  ünt  tinnbftünn  mit  iingetvitter:  bi§  lr>trb  fein  ber  tränte  / 
fo  ^nen  jü  tait  it>irb. 

7.  San  ber  §erre  ift  gerecfit  /  unt  i]at  bi  gcrec^Hüait  lib: 
fein  angeftd;t  fd)auet  auf  ben  bev  red^t  tut. 

Gebaete.  [Ds] 

HErre,  dser  du.  bift  di  fterk  aller  dseren,  welche  in  dich 
holten,  fintemal  uns  di  weit  zu  allen  feiten  hinderlistig  nach- 
l'tellet,  ünt  kain  weg  noch  mittel  ift  zii  entflyen,  dan  ni^ir 
durch  deine  gnade  allain:  fo  gib  das  wir  in  deiner  furcht  unt 
warhait  beharren,  damit  wir  nicht  eingewikkelt  feien  in  der 
räche  unt  ftratfe,  di  du  wider  gotlofe  wirft  geen  laffen,  wan 
den  groffen  Richter  der  gautzen  weit,  nemlich  lefu-Chriil 
deinen  fime,  unfern  feligmaeher,  fenden  wirft.    Amen. 


Der  XII  pfalme. 

Serva  lehova. 

Donne  /ecours,  Seigneur.     M. 

^Er  redet  wider  di  fuxfchwentzer  an   des   Sauls  hofe, 

welche  mit  heuchlerifchen  fchmaicheleien,  tukmeuffereien,  unt 

rilmraitikaiten  meniglichen  verdrislich  waren:  unt  bittet  Got, 

hirinnen  ain  einfeen  zu  haben. 

7^2.  Ü  hijlf  0  Her,  dan  in  fo  groffer  [D«^']  menig 
(Ach  laider!)  uns  grit-hcerzer  leut  zerrint: 
Der  treuen  feint  ünt  ivarhaften  gar  ivenig, 
la  kainer  icol,  unter  viel  menfchenkind. 
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II. 

^  3.    Zmn  nächsten  fem,  trigliche  h/gereien 
Iglicher  red  zivizimg'ig  eingefchrenkt  : 
Yr'  lippen  fmit  gleiffend  von  fchmaicheleien, 
Der  mvnd  fagt  ains,  das  hcertz  anders  gedenkt. 

III. 

^  4.     Es  wöl  der  Herr'  al  libko/ende  lefzen 
In  heuchelei,  fchneiden  unt  reiffen  aus: 
Di  zfingen  auch  di  ftoltz  plaiidren  unt  klefzeti, 
Di  Jwches  prachts  reden  mit  vollem  braus. 

im. 

^  5.     Welche  mit  trutz  [ich  difer  ivort  Inn  hören,  [E] 

Fort  tring'en  ivir  mit  unfren  znngen  wöln: 
Uns  i  von  recht  nn/'re  lippen  gehören: 
Ligt,  trigt:  was  herr'  uns  hi  loird  maistren  föln? 

V. 

^  0.     Z7»t  verftörnng  der  armen,  unt  ym's  gelfen 
Elender  leut,  wiel  ich  auf  fein  itzt  nun, 
Wiel  (fpricht  der  Her)  yn  aus  ftriks-fchlingen  helfen 
Zu  fchepfen  Infi,  unt  hails  erftatnis  tun. 

VI. 

^j  7.     Pur-lautre  red  feint  des  Herrn  rSd  fo  gute. 
Sein  loort  ift  rain,  in  ivarer  treu  gewcvrt: 
Wi  filber  fein  in's  irdnen  ofens  klute 
Dürchfeubret  fchön,  auf  fiben  jit'öb  beivä'rt. 

VII. 

^8.    Du  Herre  wirft  da'r -halben  fi  behüten 
Das  heußin  klain,  durch  deine  gutikait: 
Unt  fiir'm  gefchlecht  dif'rer  di  alfo  imten, 
Yr  iglichen  bewnrn  in  eivikait. 
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VIII. 

^  9.    Dan  um  imt  mi  lalffs  hc.uf'fiy  vol  gotlofer: 
Manchs  nwterkind  leide  miis  fchmach'  mit  /chäd, 
Wan  unter  yn  her/en  fo-viel  haillofer  [Ei''] 

Schandfiek,  erhebt  iinter  zu  tn/kken's  land. 

1.  2(tn  Jjfalme  ©aüibä  /  übergeben  bem  fingmatfter  /  das 
man  yn  l'unge  lif  bciii  achtlaitigen  inltrument,  @d;eminttl^ 
genant. 

2-  ^SU*-'  ^  §fi"i'e  ^<^'(^  bi  froiuinen  f?aben  abgenommen  , 
iint  ber  irarfiafttgcn  ift  Iventg  unter  ben  mcnfdien  ünbern. 

3.  3ttn^  iber  rebet  jü  feinem  ned^ften  (ügcnii'erf  mit 
Id^maid^el-Iefjen :  fi  rcben  an§  ^iüifacfiem  I;er^en. 

4.  2)er  5>erre  \vb\U  ansrotten  alle  fdnnaid^el-meuler  lint 
bi  junge  bi  ba  ftol^^eS  rebet. 

5.  2)i  ba  fagen  3Jiit  iinfer  jungen  tuoHen  iinr  [terter  fein : 
unfere  lef jen  ^aben  linr  bei  ilnS :  irer  ift  finf er  öerre  ? 

6.  Sßon  ivegen  öerftt^rung  ber  elenben  ilnt  öon  liegen 
feufjenä  ber  armen  U'iel  id;  min  auffein  f^t^ridjt  ber  §erre: 
iüiet  311  rettimg  fe^en     ben  man  berftrif'fet. 

7.  £i  rebe  be§  Ferren  feint  (autcre  reben  tui  biirrf;(eiiterct 
filber  im  irbenen  ttgel     fibenmal  gefc^meljet. 

S.  Sil  §erre  Jri^Eeft  fi  betuaren  /  lint  ^r  [E2]  ainen  iben 
für  bifem  gefd^Iecbte  eJüiglid^  be[;üten. 

9.  S)an  ii  lüirb  al(enbl;albcn  üol  ber  gotlofen  iuo  foldie 
nid^t^iüerte  teute  unter  ben  mcnfd;en  ert)6d;t  lüerben. 

Gebsete. 

BArmhsertziger  vater,  ain  ürfprung  der  warhait,  dser  fiir 
aller  gleisnerei  iint  lugen  ain  abgraufen  haft,  mache  dich  auf, 
ünt  erzaige  deine  kraft,  zu  erlcefen  deine  arme  knechte,  durch 
Verleumdungen  der  züngefchmirer  üntertriikket:  unt  fterke 
fi  von  tag  zu  tag  in  hofnung  deiner  verhaiffungen ,  bis  fi 
dserfelben  vcelligen  genies  bekomme  durch  das  mittel  lefu- 
Chrifts  deines  funes.    Amen. 
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Vfqueqiio  lehova  oblivifeeris  mei. 

lufques  ä  quand  as  estahli.   M. 

Nach  verlirfmg  viler  Iclu^nuntzle ,  beklaget  a^r  rieh  das 
Got  mit  feinem  beiftande  l'o  lang  ausbleibe:  Itittet  yn  liser- 
nach,  yni  fraide  zu  befchere  erlangtes  figes.  [£>'•  | 

M^^'l.  I  iceit  ha/'tn  das  ziel  gefetzt, 
Zu  vergef/en  mein  of  di  letzt? 
Wird's  fivig  fein?  ivi  lang  o  Herre 
Verhelestn  dein  antlitz  fcrre 
Von  mir,  da'r  mit  angst  hin  gepfretzt? 

IL 

^  3.     Wi  lang  mvs  noch  di  feie  mein 
Viel  raffchlagen  in  f'org  nnt  pein, 
Ünt  mein  zags  hwrtz  /ich  engsten  teglich? 
Wi  lang  fol  mein  feind  nnvertreglich 
über  mich  fighaft  erhebt  fein? 

III. 

^  4.    Schau  doch  zu  hart-zwingender  not,     [E3] 
Anttvorte  mir,  Herre  mein  Got: 
Di  dtester'  äugen  mein  erleuchte, 
Damit  ich  nicht  etivan  villcichte 
Entfchlaff  im  ha'rben  bittren  dat. 

Uli. 

%  5.     Das  mein'  widerpart  n/mens  gag. 
Sein  bin  ich  loorn  mechtig,  nit  f'ag: 
Ünt  das  di  mich  fretten  imt  fokken, 
Nicht  jffbiliren  ünt  frolokken. 
So  mich  betvi'f  di  niderlag. 
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V. 

^  6.    Aber  ich  tröft  mich  deiner  gnad: 
Oh  dehn  hail  hnt  hilflichem  rat 
Wird  mein  hcvrtz  in  fraiden  auffprinf/en: 
Dem  Hern  tviel  ich  dank'  fint  lob  fingi'n, 
Dan  (er  mir  gntff/t  beweist  hat. 

1.  2lin  :^falme  S)abib§  gegeben  bem  fingiitaifter. 

2.  ^©rre  /  Jui  fang  iviltu  mein  fo  gar  Dcrgcffeu?  tin 
lang  berttri^eftil  bein  antlii5  für  mir? 

3.  2ßi  lanc\  f6Hc  id)  raifd^Iagen  in  meiner  fc(e  ,  ünt  mid) 
teglid;  engften  in  meinem  [EJ']  l;ert^en?  lui  lang  foUc  [irf;  mein 
feinb  über  mid^  erl^cben? 

4.  ©d^aue  borf)  /  ilnt  erl^ßre  mirf)  §erre  mein  ®ot:  erleucf)te 
meine  äugen     ha^  id)  n'idjt  aincn  botfd^laf  tue. 

5.  2)a§  nid^t  mein  feinb  fage  ^"^  ^('■^  '}"  iibernninben: 
ilnt  fid^  meine  lüiberfed^er  nit  fraien     fo  id^  tuürbe  niberligen. 

6.  ^d^  dbiv  l^ab  bertrauen  auf  beine  güie:  mein  l^er| 
unrb  fid;  fraien  luni  beine§  l^ai(§  föegen:  id)  Hnel  bem  Nerven 
fingen  /  'i>a^  er  fo  lüol  an  mir  getan  l;at. 

Gebaete. 

0  Ewiger  Got,  dser  leben  macheft  was  dot  ift,  gib  uns 
durch  deine  unendliche  gntikait  erleichterüng,  üf  das  wir 
unter  dem  iiberwichtigen  laft  der  triibfalen,  welche  uns  truk- 
ken,  nicht  erligen:  verfchatfe  das  ünfer  gewiffen  i  ünt  al- 
wegen  fich  in  deinem  hail  traie,  ünt  das  wir  uns  flelffig  an- 
wende, deinen  hailigen  namen  gros  zu  machen  in  ewikait, 
durch  Iefu-Chril"t  ünferen  erlo^fer.    Amen.  [E^] 

Der  XIII I  pfalme. 

Dixit  ftultus  in  corde  üio. 

Le  fol  malin.      M. 

Mr  faget,  liberal  lei  es  vol  ungläubiger  ünt  ungerechten: 

bel'chreibet  yren  wiisten  verderbten  fin  ünt  verftänd:  wiinfchet 

ünt  faget -zuvor    yren  fal,   üut  di   erloelung  Gottes  volkes, 

von  yne  gefrelTen. 
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Melodei  des  53. 

Im  hoertze  (ein  fpricht  der  dörechtig  gauch, 
Es  fei  kain  Got:  han  verderbt  lebens  ivandel, 
In  yrem  ivfist  furn  [i  greulichen  handel: 
Yr  kainer  iß  dcer  gf/ts  tet'  i'int  tvas  [£4^]  taug, 
Kainer  tviel's  auch. 


IL 

51  2.     Von  himel  ab  der  Her  gantz  enifiglich 
Geluget  hat  auf  menfchen-kind  im  lande, 
Zu  fen  ob  doch  imand  het  [ins  verftande, 
Dcer  nach  Got  fragt,  zu  p/chen  yn  dcer  f'ich 
Fund  ivilliglich. 


III. 

^  3.     Als  wol  df/rchfchaut,  warn  (laider!)  alle  ft 
Gewichen  ab,  uf  krummen  rcegen  fluchtig, 
Unt  al  zi) -gleich  garstig  nnt  gantz  untüchtig: 
Dcer  gutes  tet  was  töcht,  war  nimand  hi, 
la  ainer  ni. 


IUI. 

51  4.     Han  fi  kain' ivitz?  wiel's  yr  kainer  verftan, 
AI  böfe  wicht,  di  fich  nimmer  bekeren? 
Di  mein  arm  volk,  wi  brot,  freffend  verzeren: 
Aber  den  Hern  ß  kaine  forg  nit  han 
Zu  ruffen  an? 


51  5.     Daf'elbst  als-dan  fi  ivird  eilends  erf't  recht  [E5] 

Ain  fchrekken  gros  mit  angst'  unt  furcht  ankommen: 
Weil  Got  der  Herr'  aliveg  ftet  bei  den  frommen, 
Helt  es  mit  yn,  ist  bei  darer  gefchlecht 
Di  feint  gerecht. 

Melissus,  Psalmen.  4 
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VI. 

^  6.     IV  feilend  ünt  ['chnecht  (fmfdge  difer  tvelt) 
Yr  ßjöt  mit  hont  des  armen  guten  rate, 
Dien  ym  der  Her  vergunt  aus  fondrer  gnade: 
Drum  das  cer  Got  fein'  veste  hofnüng  helt, 
Als  uf  gn  fielt. 

VII. 

^  7.     0  tcwr  wird  hilf  imt  hail  geben  hirob 
Dem  Ifra'el  aus  Sion,  in  hefchwcrde? 
Wan  nur  [eins  volks  gefengnüs  Got  verkerte, 
Wi/rd'  Ifrael  pich  fraien,  unt  lacob 
Frolokken  drob. 

1.  2lin  ^[alme  Sabibä  bem  fingmaifter  übergeben. 
^@r  bore  f))nrfit  in  feinem  f;er^en  /  Gg  ift  fain  @ot.    fi 

feint  »erberbet  /  ünt   begeen  ain  abgreulid;  tüefen:   ba  ift  fainer 
ter  gutS  tue.  [£5»^] 

2.  S)er  §erre  l^at  von  i)uml  I;orab  gefdiaiiet  auf  ber  men=> 
.fc^en  tinber  /  ba$  er  fee  /  ob  bod}  inianb  t'erftenbig  h.iere  /  ünt 
©ot  nadifragete. 

3.  3)a  limre  l;r  ain  iber  abgetreten  /  ünt  alle  famt  ftinfenb 
niorben:  ba  \va^  fainer  ber  güts  tete  /  auü)  nit  ainer. 

4.  3BieI  ban  aller  ber  übetteter  fainer  ba^o  merfen  /  bi  mein 
x^olfe  \vi  ba§  brot  freffen:  aber  ben  Ferren  rüffen  fi  nic^t  an? 

5.  ©0  tnerben  fi  für  fordit  erfdireffen:  tfei(  ©ot  bd  bem 
gefd^Iec^t  ber  geredeten  ift. 

fi.  ;i)r  fd^enbet  teö  armen  rat  /  barüm  ha§  ©ot  feine  l^of; 
nüng  ift. 

7.  2i>er  tüirb  '^'ivad  aus  Sion  ^ait  geben?  So  ber  §erre 
wirb  fein  gefangen  üolfe  iinberbringen  /  tuirb  ^acob  frolic^  fein  / 
unt  ^ivad  fic^  fraien. 

Gebaete. 

0  Got,  allain  gerecht  ünt  volkommen,  diweil  es  dir 
fo  gefallen  hat,  uns  aus  der  verüuchten  verdserbnis,  mit  welcher 
das  gantz  menlchlich  gefchlecht  beflekket  ift,    zu  zyen,   ünt 
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von  der  fimden  diustbarkait  uns  zu  erloelen:  fo  mache  das 
wir,  in  [Ee]  aller  ainfalt  ünt  gotfelikait  wandlede,  uf  dl  letzte 
geniflen  der  frucht  imfer  erloelung,  welche  du  verrichtet  halt 
durch  das  opfer  des  leichnams  deines  fünes  lefu-Chrifts.  Amen. 


Der  XV  pfalme. 
lehova,  quis  habitabit. 
f^ui  eft-ce  qui  converfera.    M. 
Difer   pfalme    finget,    mit   was    tügenten    rechtfchaffene 
burger  des  hiuiels  fcellen  geziret  lein. 

J~/Er,  wcer  wird  in  der  Imtten  dein 

Sicher  iconen,  nicht  zu  vertreiben? 

Wcer  wird  doch  fo  glukfdig  fein,        [Eß^  ] 

Das  cer  vermög  (zur  rfie  fein) 

Auf  deinem  haiigen  hcerg  zii  bleiben  ? 

II. 

•]  "2.     Das  wird  fein,  welcher-da  tvdndelt 
Furn  leiden  auf-richtig  unt  runde, 
Dcer  nichts  dan  recht  tfit  ünt  handelt, 
Unt  d(es  mhnd  red  ünverioandelt 
Di  ivarhnit  in  feins  hcertzen  gründe. 

III. 

^  o.     Dwr  mit  der  züng'en  unbefugt 
Äfterredifch  verlcumt  nimande : 
Dcer  feinem  freund  kain  laid  zufügt. 
Auch  wider  fein  nechften  verrngt 
Nit  dült  noch  aufnimt  fchmach'  i'mt  fchande. 

IUI. 
•1  4.     Dci'r  fijr  nichts  achtet  noch  anficht 
Gotlofe  Icut,  foncler  tut  ere  [E,J 

Gots-furchtigen  zimender  pflicht  : 
Helt  trau'  ünt  glauben,  nit  verbricht 
Gefchioornen  aid,  ob's  fein  fchad  were. 

4* 
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V. 

^  5.     Da-i-  fein  gelt  nicht  auf  tvf/cher  lei't, 
Ünt  d(frn  unfch/ldigen  zu  kurtzcn 
Nichts  nimt,  wan  man  gefchenW  ym  geit: 
W(er  alfo  fert,  ewiger  zeit 
Nif  darf  befurchten  ijm  zu  fturtzen. 

1.  2(in  p^aUnc  Saüibö. 

ÄCSrre  ,  J»er  ivirb  liionen  in  beincr  l^ütten?  iücr  hjtrb 
bleiben  üf  beinern  l^ailigen  berge '^ 

2.  2)er  in  fr6mmifait  tranbiet  /  ilnt  redit  tut  ünt  rebet 
bi  tüar^ait  in  feinem  bergen. 

3.  2)cr  mit  feiner  5Üngen  nit  berleumbet  ünt  feinem 
freunbe  fain  arge^  tut  /  unt  büttet  nicbt  fd^meüng  miber  feinen 
nedbften. 

4.  2)er  ben  gotlofen  in  feinen  äugen  nicbt  acbtet  ünt  eret 
bi  ©otefürd^tigen:  ünt  Jüan  er  gefc^Jüoren  (»ette  jü  feinem  fc^aben  / 
öertranblet  er  eä  nicbt.  [Et''] 

5.  2)er  fein  gelt  nic^t  auf  h)ü(^er  gibt  /  ünt  nimet  faine 
gäbe  über  ben  ünfcbülbigen:  trer  ba§  tut  /  ber  trirb  enjiglid^  nit 
entiücgt  tt»erben. 

Gebaete. 

Hlmellfcher  vater,  dser  uns  für  deine  kinder  haft  an- 
genommen, tue  Ib  wol  an  uns,  das  wir  auf  difer  weit  in  aller 
aufrichtikait  ünt  riiuder  froemmikait  wandlen,  damit  nimand 
billige  ürfach  habe,  fich  über  uns  zi'i  beklagen:  ünt  das  wir 
endlich  tailhaftig  feien  des  ünverdserblichen  erbtailes,  welchs 
uns  in  himlen  furbehalten  wird,  durch  lefü-Chrift  deinen  füne, 
unfern  ainigen  hailand.     Amen. 


Der  XVI  pfalme. 

Cuftodi  me  Deüs. 

Sois  nioy,  Seigneur.    B. 

David  begaeret  hülfe  von  Got,  fich  berüffend  üf  feinen 

glauben,  ünt  nicht  üf  feine  wserke ,   di   aer  bekennet  nichts 
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fein,  was  Got  betrift'et.  Bezeu-  [Eg]  get  nach  difem,  ser  habe 
ain  abfcheuen  für  allerlai  abgcetterei:  iint  heltet  Got  fiir  fein 
hcechstes  gilt,  alberait  fo  gewis  feines  erhcereten  gebaets,  das 
aer  hirnm  Got  dank-faget:  ünt  nimet  ym  ainen  mdt  nicht 
allain  yn  zu  loben  hi  niden,  fonder  auch  mit  viel  groefferer 
felikait  nach  dem  dote,  in  kraft  der  auferfteüng  des  Meffias, 
welche  aer  austruklich  weiffaget,  wi  es  dan  ausgeleget  ift  in 
der  Apostel  gefchicht  am  2  capitel,  27  verl'ikel,  ünt  13  e.  35  v. 
Ift  ain  pfalme,  in  fich  haltend  aine  rechte  fiirgemalete  forme 
des  gebsets  für  di  glaubigen,  fo  in  difem  leben  fchwacli  ünt 
beaengstiget  feint. 

ßEivar  mich,  Got:  dan  auf  dir  kreftiglich 
Mein  trauen  ftd  unt  hoffens  aufenthalte. 
2.    Darum  ivol-auf,  meine  fd,  zun  ym  fprich,  [Eg^'] 

Du  bi/t  mein  Her,  meiner  haß  aln  gewalte: 
Unt  körnt  zu  dir  von  meim  gnten  verdinste, 
Welchs  du  dörfeft,  dennoch  tiichfs  aller-minste. 

II. 

^  3.     An  hailigen,  di  noch  feint  uf  terdrich, 
Unt  herlichen,  hab  al  meins  loiln  gefallen: 
4.     Aber  dwrn  angft  heuffig  wird  meren  fich, 
Di  fremdem  Got  mit  gab  nachlauffend  wallen, 
Yr'  opfertnenk  von  blüt  xviel  nicht  anr2/ren, 
Yr  namen  auch  in  mein  lefzen  nit  friren. 

III. 

%  5.     Der  Her  dcer  ift  mein  griind  unt  bode  veft, 
Meins  bechers  fül,  mein'  rend  unt  zins-einkommen : 
Mein'  ztigehör  du  Her  mir  erhelteft, 

Unt  was  c-rbguts  ich  gluklich  hab  bekommen.  [F] 

6.    Mir  feint  gefaln  di  los'  an  fchön  lüft-orten, 
Das  hubfcheft  t-rb  i/t  mir  zioar  zu  tail  worden. 

*    *    *        IUI.        *    ^    * 
•l  7.     Ich  lob  den  Hern,  dar  fölchen  rat  meim  hirn 
Eingeben  hat,  jo  weis,  fo  klug,  fo  firnig: 
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Auch  i/t  knin'  nacht,  do  meine  finn'  i'mt  nirn 
Mich  nicht  in  z ficht  iintencifen  gelirnig. 
8.     Got  bilcV  ich  mir  ftets  für:  iveil  dan  zur  feiten 
Recht  (cr  mir  fft-t,  tvankend  icird  ich  nit  gleiten. 

V. 

^  9.     Darmn  mein  hcertz'  iß  aller  fraiden  vol, 
Mein'  züng  frolokt,  mein  leih  rüt  one  forgen: 
10.    Dan  hin  gewies,  das  im  grab  dif  hnt  hol 
Nit  laffen  ivirft  meins  lebens  fei  verborgen  : 
Koch  geben-zii  das  (wi  fünft  ain  as  faule) 
Durch  vermodrung  dein  Hailiger  verfaule. 

VI. 

^11.     Vicl-mer,  o  Her,  mir  kund  tun  wirft  den  2)fad, 
Dcer  mich  belait'  zum  leben  hnverferet  : 
Dan  man  nindert  ivird  fraiden  völlig  fat, 
Als  im  anfchau  deins  antlits  hochgeeret: 
Lnt  freilich  ift  unt  ivird  fein  finverwendlich 
AI  icihifamkait,  zur  rechten  dein  unendlich.  [Fi''] 

1.  2(in  ^Jiatme  3^aüib§    kopstlieh  wi  ain  gulbene§  flainot. 
SSStüare  mtdEi  o  ©ot:  ban  icfi  bcrtraue  auf  btd&. 

2.  0  meine  feie  fprid)  äiiin  öerren  /  Sii  h\\t  mein  @ot  ' 
mein  güte§  tut  nic&t§  jü  bir. 

3.  211  mein  tüillc  unt  luft  ftcet  511  bcn  Bailigen  /  bi  auf 
erben  feint  /  unt  511  ben  J^crlicfcen. 

4.  Sc^mer^en  aber  irerben  fic^  meren  benen  /  fo  ainent 
anberen  Got  +  nadieilen:  +  oder,  gelchenke  tun:  %6>  tüiel 
^re§  blutigen  tranfoV>fer^  nidbt  opferen  /  nod^  hre  namen  in  meine 
lefjen  nemen. 

5.  3)er  öcrve  ift  tas  ftüffe  meine§  tails  unt  meineä 
bed^erg:  bu  erf)elteft  meinen  erbfat. 

6.  2)i  me^fdmüre  feint  mir  an  (üftige  ort  gefalten :  mir  ift 
ain  \d)bn  erbtail  u^'orben. 

7.  Qd^  lobe  ben  öerren  ,  ber  mir  fo  geraten  l^at:  auc^ 
gemacht,  das  meine  niren  baben  mid^  be§  nacfit^  ünterrii^itet. 
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S.  S*^  ^O'^  ^2"  ^evren  aüeseit  für  augeit:  ünt  biitieil  er 
mir  jiir  red)ten  ift  /  h.nrb  tc^  nirf)t  entweget  luevben.  [F.,] 

9.  2)arüm  fraiet  ftc^  luein  l;erl3  /  mit  meine  ere  ift  fr^Ud): 
auci)  rüet  mein  flaifc^  ftd;er. 

10.  San  tii  t»irft  meine  feie  nii^it  im  grabe  laffen  nodj  gc: 
ftatten  bag  bein  l^ailiger  bi  öeriuefiing  fee. 

11.  11)11  tüttft  mir  ffinb  tuen  ben  tr>eg  be§  (ebenä:  bi  erfet= 
ttgüng  ber  fraiben  ifc  bei  beincm  angefid;t:  fint  libtttaiten  31t  bein  er 
etrigen  red^iten. 

Gebsete. 

HErre,  dfer  ünfer  fcliild  ünt  uberflulTigirter  lone  bift, 
weil  es  dir  gefeilig  gewefen,  ilns  zii  beruffcu  in  di  gefel- 
fchaft  dacrer,  welche  du  zur  felikait  verordnet  litift,  gib  uns 
mut  kimlich  zu  verachten,  ia  zu  verfluchen  alle  gefelfchaft 
der  üngleubigen  abgcettifchen,  xint  ims  anwenden,  deine  hai- 
lige  namen  gros  zu  machen,  üf  das  wir  ünfer  leben  alhi 
unter  deinem  fchütz  furede,  i  lenger  i  mer  des  feiigen  lebens 
verficheret  feien,  welchs  du  allen  deinen  beraitet  hast,  durch 
lefu-Chrift  deinen  fune.     Amen.     [F.j^'J 


Der  XVII  pfalme. 

Exaudi  lehova  iufiitiam. 
Seigneur,  enten  ä  mon  hon  droit.  B. 
David  in  Verfolgung  bittet  Got,  ünt  heltet  gegen  ain- 
ander  der  feinde  graufanikait  ünt  feine  ünfchüld:  idoch  er- 
kennet ser,  foelche  plagüng  komme  vom  willen  Gottes  hser, 
daer  fich  gebrauchet  faslcher  leute  yn  zu  üben.  Dariimme  do 
ym  hette  das  üsertz  mngen  entfallen,  achtet  ser  fich  viel  mor 
feiiger  dan  feine  feinde,  züverfichtlicher  vertro^stüng,  ser 
wserde  aines  msils  der  gegenwsert  feines  Gottes  geniffen. 
Difer  pfalme  dlnet  für  di  ienigen,  fo  bcefes  leiden  um  gutes. 

Melodei  des  63  ünt  70. 

e 

HOr  di  gerechte  facJi'  0  Her, 

Mit  fleis  merk'  auf  mein  fchreien  billig: 
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Mein  ßtiich  gebiet  vernim  willig, 

Welchs  nicht  aus  falfchem  [F3]  mf/nd  ich  pler. 

2.     FtiT  deiner  gegSivcert  hochwichtig 
Mein  iirtail  ivöl/'t  eröfnen  Inn: 
Unt  his  dein'  äugen  Ichauen  an 
Di  billikaiten,  rechtes  j) flichtig. 


II. 

%  3.     Hust  geprüft  unt  erfucht  in  grund 
Des  nachts  mein  ha'rtz,  in  kl'iit  dhrcliniret : 
Haft  aber  nichts  fanden  gefpuret: 
Nicht  ijberfchrit  mein  gdank  noch  münd. 

4.     Man  tu,  ici  man  tvöl,  mit  mir  handien, 
Noch  hab  ich  gemerkt  auf  dein  ivort, 
Ünt  dces  wege,  dcer  raubt  unt  mort,         [Fa*»  ] 
Mich  fyrfichtig  gehit  zu  ivandlen. 


III. 

^  5.     Erhalt  fleif  ünt  veft  meine  fchrit 
In  dein  f'asf feigen  hnverirrig, 
Damit  nit  fchlipfen's  wegs  abquirrig 
Noch  ftrauchlen  meiner  'fuffe  trit. 

6.     Ich  hab  dich  angeruft  mit  fleen, 
Weil  dfi  mich  erhöre ft  in  7iot: 
Drmi  naig  dein  or  zu  mir  0  Got, 
Las  meine  red  zu  geliör  geen. 

IUI. 

%  7.     Hailand  der  hoffenden,  beiveis 
In  fonderhait,  zu  tvider  dcenen 
So  fich  deiner  rechten  auflcenen, 
Dein  guten  wunderbarer  loeis. 

8.     Behuf  unt  heg  mich  ünverletzet 
Wi's  üben  augs  zart  6p feiein: 
Unterem  f chatten  der  fti/gel  dein 
Verbirg  mich  in  fichrüng  gefetzet: 
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*  *        ^r         *  * 

%  9.     Fttr'n  gotlofen  zii  haben  ru, 
Di  mich  zerftöm  verderbter  dingen: 
Für  mein  feinden,  di  mich  umringen  [F4] 

Unt  meiner  fde  [chantzen  zu. 

10.     Für  faistem  fpek  fi  bauffen  (trutzig, 
Meden  mit  yrm  maul  ftoltzer  mas: 
11.     Itzt  rings-umlegt  Jian  hnfre  fträs, 
Aug-zilen,  mich  zu  fturtzen  trutzig. 

VI. 

%  12.     Der  ain  gleicht  ainem  lewen  wild, 
Doer's  raubs  begcert,  fchreklich  unt  greulich, 
Unt  wi  ain  junger  leio  fres-meulich 
In  feiner  hol  lauret  uf's  tvild. 

13.     Mach  dich  auf  Herr"  ym  f//r  zu  bigen, 
Yn  niderioirf,  cer  fei  wi  bös: 
Mein'  fd  vom  gotlofen  erlös, 
Dcer  dein  fcJnvcerd  iß  mich  zu  bekrygen. 

VII. 

^  14.     Von  leuten  deiner  hand  fi  ret. 
Von  weltleuten  di  fo  lang  leben, 
Welch'  yrn  tail  han  in  difem  leben 
Sich  zu  mesten  fmt  wcerden  fü. 

Aus  deinem  fchatz  reichlich  gelungen 
Ynen  fulleft  yren  wanft-bauch: 
Sat  feint  yr'  fun,  unt  laffen  auch 
Xach  yn  das  übrig  yren  jungen.  [Fi^l 

VIII. 

^  15.     Ich  aber  iviel  gerecht  anffn 
In  ünfchuld  Her  dein  antzlit  milte: 
Wcerd  fat  w(ern  von  dehn  rrenbilde, 
Wan  ich  envachend  wird  aufftiU. 
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1.  3(in  ciebate  3)abibä. 

@3if)L''re  o  öerre  tuag  rcdit  ift  /  mcrf  auf  mein  ßcfdirai: 
iicvnim  mein  c\eb^k     ba^  uit  au§  betngüd)en  lefjen  l6mmet. 

2.  3)Iein  mtaii  n^c  Don  bir  au'j:  (a§  bcine  äugen  lif  meine 
billifaiten  fcbaucn. 

."i.  ®ü  t)aft  mein  ^erl^  ge^rüfet  /  bü  l^aft  e§  befiic^t  be§ 
nacbtiv  lint  bo  bii  ntidi  iils  im  feuer  geleuteret  /  f)a[tfl  nidbtg  gc= 
fünben:  \va^  xd)  gebadet     ta^  i)at  mein  miinb  nid)t  übertreten. 

4.  %a§  bcr  mcnfcben  tun  belanget  /  i)ah  id)  hüxd)  baä 
iiuirt  beiner  li^i^en  micb  bciuarct  für  bcn  )t»cgen  be§  geluattteterS. 

5.  ßrt)altc  meinen  gang  in  bcinen  fiigfteigen  /  ta§  meine 
tritte  nit  gleiten. 

(1.  ^d)  riiffe  äu  bir  /  barümme  ba§  bu  ©et  mir  antlüorteft: 
nnige  bein  ov  ju  mir  /  ünt  I;6rc  mein  reben.  IF5] 

7.  +  ©onbere  ab  beine  guten  für  micli,  bu  Fjailanb  berer 
fp  dir  üertrauen  ix'iber  ii  fo  fid^  lüibcr  beine  red)te  fjanb  fe^en. 
+  oder,  mach  deine  guten  wunderbar. 

8.  58el^üte  mid;  Wi  ba§  fd;toar^e  be§  auga^fel§:  Derbirge 
mid)  unter  bem  fdjatten  beiner  flüglen: 

'.).  35on  ivegen  ber  gotlofen  ,  bi  mid)  berftiu-en:  von  ivegen 
meiner  feinbe     bi  um  unt  um  nad;  meiner  fete  fteen. 

10.  ©i  I;aben  fid)  mit  tirer  fettifait  angefd^ü|)pet:  fi  reben 
mit  t;rem  münb  ftottje. 

11.  äi>o  mir  gecn  ,  bo  umringen  fi  üng  fü  balb:  l;re  äugen 
ridjten  fi  bat)in      bas  fi  ün§  jur  erben  ftür^en. 

12.  (SJIeid)  mi  ain  leir  /  ber  be^  raub§  begeret  ünt  mi  ain 
jünger  lern     ber  in  ber  t)ü[e  fitzet. 

13.  ©tee  auf  5)errc  /  f'omme  t;m  jüüor  mirfe  t;n  niber: 
errette  meine  feie  Don  bem  gotlofen      ber  bein  fd;merb  ift. 

14.  Errette  fi  bon  ben  teuten  ,'  bi  beine  I)anb  feint  0  .^erre  / 
öon  ben  leuten  lag' ich  bifcr  melt:  meiere  t;r  tail  i^abai  in  bifem 
leben:  meldten  bu  ben  band)  fülteft  mit  beinern  IFgb]  fd^al^  /  ba§ 
t)re  finber  fat  n»erben  /  ünt  taffen  aud^  t)r  überigg  t)ren  Hainen. 

15.  S(ber  idi  tuiel  bein  angefidjt  fd^auen  in  gered^tifait  le- 
bend, unt  mirb  erfettiget  fein  üon  beiner  bilbnu§  /  ivan  id)  er= 
machen  mirb. 
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Gebaete. 

0  Got,  ainiger  liartzgrunder,  diweil  ym  i  nit  anders 
ift,  dan  das  wir  von  allen  leiten  mit  unzeligen  geferlikaiten 
umringet  waerden,  fo  beweile  i°ins  deine  liuld  ünt  gutwillikait, 
on  welche  von-ltünd-an  wir  Itiuft  niiisten  erligen :  ünt  las 
nicht  zu,  das  ünfer  hsertz  üf  dile  irdifche  dinge  verpicht  feie, 
fonder  das  wir  deinen  geböten  folgende,  uns  ftets  fenen  unt 
verlangen  laffen  nach  der  himelifchen  felikait,  di  lefus  dein 
fune  durch  fein  aigen  blüt  uns  erworben  hat.    Amen.     [Fßj 


Der  XVIII  pfalme. 

Diligani  te  lehova. 
le  t'aimcray.       M. 

Ain  furaustreflicher  lobgefang,  welchen  David  Got  dem 
Herren,  nach  befridung  ünt  figverleiüng  über  Saul  ünt  über 
andere  feine  feinde  alle,  gefangen  hat.  Weiffaget  von  lefü- 
Chrift  im  befchlüfe  des  pfalmen. 

%  Als  Gottes  knecht  der  David  was  errettet 
Von  feinden  aln,  fo  yn  hatten  yefrettet, 
Ünt  fönderlich  vom  Saul:  am  felhen  tag 
Sang'  cer  dem  Hern  dis  lied  zu  lob,  unt  fprach: 

L  2.  Ib  habe  dich  vö  lia-rtzc  iviel  jirr/n/thafte, 
So  lag  ich  leb,  Her  meine  ft(-rli  ünt  krafte. 

3.  Gott'  ift  mein  fels,  mein'  barg,  ünt  retter[F,;^'\  gftt, 
Mein  höchster  hart,  mein  Got,  ünt  fichre  hüt. 

II. 
Melodei  des  144. 
^  Auf  ym  allain  ft<'t  mein  trauen  ünt  hoffen, 
Ift's  hörn  meins  hails,  mein  fchild,  mein  fchi'itz  i'mt  woffcn. 

4.  Wan  ich  anrüf  den  Herre  lobens  ivcert, 

Von  feinden  mein  als-bald  erledigt  wrerd.  [F7] 

5.     Schmd'rtzen   des  dots  hatten  mich  ftreng  7onfangen, 
In  Ichrekken  mich  di  böswichts  bceche  trang'en: 
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6.     Di  iVf  des  (jr(ihn  iok  iiiicli  (/i;/trikket  warn., 
Der  (lot  hat  »lir  f'/y(fcl)'/</t  feivt;  garii. 

111. 

^  7.     Ich  fo  ycque.lt  in  angst  mit  nots-elende, 
Ruft'  an  den  Hern,  fchrai  zu  meim  Got  behede: 
Von  feint  palaft  hört'  cer  das  fchreien  mein,  [^t^] 

Mein'  gegenftim  gung  zu  fein  oren  ein: 

8.     Gechling  di  (rrd'  erhidmet  f/r  fint  zittret, 
Der  hocken  b<crg  gründfSste  fich  erfchyttret: 
Als  ivurd  bewegt  iint  bihet  heftiglich, 
Dan  cer  do  was  erzürnet  grlynmiglich. 

IUI. 

^  9.     Ahi  raug  ftuuf  (uif  von  feiner  nafen  di/nstig, 
Yerzi/rend  feiir'  aus  feim  münd  füre  prunstig: 
Ward  fo  entzund,  das  oes  flux  weit  unt  brait 
Kluende  koln  von  fich  ausiohrf  ünt  ftrait. 

10.    Den  himel  naigt,  herunter  kam  gewibiet, 
Ain'  dunkle  duft  unter  fein  fnffen  niblet: 
11.    Auf  aim  Cherid)  raitf  cer  unt  flog  gefchivind, 
Unt  fchiüiing  fielt  fchnelV  uf  den  flnglen  der  wind. 

■k  *  V  *  * 

»  »    ■  * 

^12.     Sein  gmach  rings-uin  von  ßnsternus  aufftelte: 
Schwartz'  tvafferbruft  unt  wölken  warn  fein  zelte. 

13.  Darnach  zertrant  fich  durch  des  glantzes  lauf 
Da>r  für  gm  leucht,  fei?!  duster  tvolkenhauf, 

Mit  wetterftain  unt  fciie.rs-klute  krallen. 

14.  Im  himel  hoch  tonne.rt  der  Her  mit  brauen:  [Fg] 
Des  Höchsten  ftim  gab  uf  wrd  lauten  fchdl, 

Hagel  unt  ftraln  mit  feuers  flainm'  erhäl. 

VI. 

^1  15.     Schos  feine  pfeil,  zerftrait'  all  yre  mächte, 
Dopplet  di  blitz,  unt  fi  gar  töbrifch  mächte. 
IH.     Manch'  tifl'e  kluft  der  waffergi/ffen  piekt, 
Unt  wurd  der  grund  des  wrdbodens  entdekt. 
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Vom  f ekelten  Herr'  fint  deines  atems  faufer, 
Dosr  in  zorn  fclmaubt  aus  dein  naslöchern  raußr. 
17.     Von  obenrab  ftreld  Got  fein'  handc  gut, 
Nam'  ünt  zog  mich  aus  gro/'/'er  waffer  flfit. 

\n. 

51  18.     Errettet  mich  vom  ftarken  feind  neid-trechtig. 
Von  haffern  mein,  di  mir  warn  viel  zu  mechtig. 
19.     Si  hatten  zwar  im  unfal  meiner  not 
Mich  uberfaln,  mein  aufenthalt  tvar  Got. 

20.     jEr  rais  midi  raus  in  tveiten  räum  gefuret, 
Dan  mich  Hbf  cer  nach  Ivft,  fein'  huld'  ich  fpuret: 
21.     Vergälte  mir  nach  meiner  billikait, 
Genoffen  hab  meiner  hend  rainikait. 

VIII.  [Fgh] 

51  22.     Da7i  ich  folgt  nach  des  Hern  gebänten  wegen, 
Ünt  tet  mich  nicht  Gots  abtrünnig  verwegen: 
23.     Sondr'  al  fein'  recht  hilt  ich  furn  äugen  mein, 
Kain  pünct  verwürf  von  den  fatzüngen  fein. 

24.    Recht fcha ff en  tet  man  mich  gen  ym  befinden 
In  al  meim  tun:  ich  hütet  mich  ft/r  fanden: 
25.     Dn/m  lont'  cer  mir  nach  meiner  grechtikait, 
Uni  nach  der  fchau  meiner  hend  rainikait. 

PAUSE.  IX. 

51  26.     Woer  gutig  ift,  dcen  wirft  in  guten  mainen, 

Dem  frommen  fröm  dich  zaigeft:  (27.)  rain  dem  rainen: 
Wcer  aufrecht  ift,  handleft  aufrecht  mit  ym, 
Schlimm'  nnt  verkert  woer  verkert  ift  ünt  fchlini. 
28.     Elendem  volk  hilfeft,  ym  nicht  zu  tvider: 
Stöffeft  den  pracht  der  hocken  äugen  nider. 
29.    Du  zundeft  an,  fcheinen  mach/t  mein'  lucern: 
Mein  finsternis  mackt  lickt  des  Herren  ftqr^i. 

4 

X. 

51  'MK     Mit  deiner  kilf  ick  durch  fchlachtordnüng  tringe, 
Unt  mit  meim  Gott'  über  di  mauren  fpring'e. 
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'M.    Der  Ktciy  i/Vs,  dcen  wcff  volkommen  fein, 

Sein  wcertcs  icort  iß  klar,  dnrchleutret  fein:  [G| 

jEr  if't  der  f'child,  auf  da-n  man  wol  mag  baw'n. 
Für  alle  di,  f'o  auf  in  han  vertrauen. 
32.     Dan  lowr  if't  Got,  ivan  di/'s  Hcrre  nicht  hift? 
Wo  ift  ein  feh,  iran'^  nnf'er  (lot  nicht  ift'^ 


XI. 

^  33.     Got  mich  umcjijrt  mit  heldes  dapferkaite, 
Reumt  mir  di  hän  richtig  zu  gen  on  laide. 
34.     Macht  meine  fus  hirf'en  tint  hindin  gleich, 
Givarf'am  mich  fielt  uf  meine  hoche  fleig. 

35.    Lrrt  meine  hcd  kryg'e  i'int  di  feind  fchivechen, 
So  das  mein  arm  kan  fhclne  bogen  brechen. 
3fi.     Haft  mir  den  f'child  deins  hails  geraichet  dar, 
Dein'  rechte  hand  mein'  unter f'tutzfmg  war. 


XII. 

^  I>urch  deine  gut'  iint  lindika'it  bin  icorden 
Mi-r  dan  zuvor  gröf'f'er  an  allen  orten. 
37.     Er  weitet  hafl  den  weg  unter  meim  f'chrit, 
Das  meine  knorn  f'chlipfen  nocJi  gleiten  nit. 

38.     Di  feind'  ereilt  ich  durch  emfig  nachjagen, 
Unt  h-rt  nicJtt  um,  bis  fi  luarn  all'  erf'chlagen. 
39.     Ich  metzget  fi,  das  s'  nit  auf  kanten  ftcn, 
Furn  fvffen  mein  mftsten  s'  zu  boden  gen. 

*     *     *         XIII.         *     .,     *  \Q, 

%  40.    Mich  haft  geruft  mit  fterk,  mälich  zu  kempfe, 
Warfst  nnter  mich,  di  mich  garten  zu  dempfen: 
41.     Mir  itbergabft  meiner  feind  nakken  Mos, 
Das  ich  zerftört  mein'  ne'ider  viel  unt  gros. 

12.     Si  fchraien  fir,  kain  helfer  kam'  yn  irget: 
Schraien  zu  Got,  antivort  gab'  cer  yn  nirget. 
43.    Hab  fi  zermalmt  loi  ftaub  vom  ivind  verftrait, 
Wi  gaffeyikot  zerquet fchet  lengs  unt  brait. 


Der  XVIII  plahue.  63 

XIIII. 

^  44.     Haft  mich  erlöst  vons  2)öbels  meutereien, 
Ünt  midi  yeivölt  zum  hawpt  der  haiden  iveien. 
Ünt  zicar  ain  volk,  ain  volk  mir  hnbekant, 
Zu  meinem  diiiß  gehör famlicli  fleh  fand. 

45.     So-bald  fi  mich  horten,  fich  fölgig  gaben: 
Fremder  leut  kind  zum  fchein  gehuldet  haben. 
46.     Den  auslendern  gefchivand  für  furchte  blaich, 
Si  zittreten  bei  festen  hjrgeyi  falch. 

XV. 

%  47.    Der  Herre  leb,  gelobt  fei  mein  felsivande: 
Erhöcht  wcerd  Got  meins  figes,  mein  hailande. 
48.     Got  ifVs  da'r  gibt  das  ich  mich  rechen  kan, 
Macht  mir  durch  zicang  di  völker  i'intertan: 

49.     D(vr  mich  erret  von  meinen  feinden  tr'utzig,    [Gj] 
Erhaben  hoch  über  al,  di  auffthtzig 
Wider  mich  ivarn:  vom  ungerechten  man 
Haft  mich  gefreit,  da'r  mir  geuudt  h/V  an. 

XVI. 
^  50.     Darmmn   o  Got,  untern  haiden  alfamen 
Dich  preifen  wiel,  lob-fingcnd  deinem  namen : 
51.     Welcher  viel  glnk  ünt  hail  mit  rat  unt  tat 
Dem  Kunig  fein  herlich  gelaistet  hat: 

Da'r'n  David  auch  fein  gfalbten  mit  woltate 
unt  eiviglich  fein  famen  tut  begnaden. 


1.  Ain  plalme  gegeben  beut  finc^matftec  gemachet  burd) 
2)abib  bes  J^euren  binec  /  ivelc^er  bem  Ferren  bi  ittort  bifeg  ge= 
fange§  erjclet  ^at  ,  jur  jeit  bo  ^n  ber  §erre  errettet  {jatte  bon 
ber  t^anbe  aller  feiner  feinbe    ünt  öon  bcr  l>anbe  Sauig. 

2.  @o  f^rad^  er: 

^Grljlid;  'mxti  id^  bic^  üben  J^erre    ntetne  fterte. 

3.  S)er  §erre  ift  mein  fel[e  ilnt  meine  hlrg  ünt  mein 
erretter  /  mein  ®ot  mein  l;ort  auf  ^n  inil  id^  trauen:  er  ift 
mein  [c^ilte    ünt  ba#  l^ornc  meinet  ^ailg/ meine  Ijodöe  ^uflüc^'t.  [62^^] 
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4.  SBan  ic^  bcii  lobinirbiiUMi  ^cvrcii  anniffe  /  fo  twerbe  icf» 
lum  meinen  fetnbcn  crl6fet. 

5.  Se^  bote-S  fc^mer^jen  Ratten  niic^  umgeben  /  unt  mand^e 
bcc^e  lofev  leute  fiatten  mid}  erfd;reffet. 

B.  Xi  fdimerljen  bcä  grabet  f>atten  midi  umfangen:  be§ 
botcö  ftriffe  tüaren  mir  öorfommcn. 

7.  3n  \blä)tv  meiner  angfte  l;ab  ic^  bcn  ."perren  angerüffen  / 
iint  jii  meinem  @ot  geft^rien  /  ha  [;orte  er  meine  [timme  bon 
feinem  tem^jel:  unt  mein  gefcf)rai  für  inn    fame  jrt  feinen  oren. 

8.  2)0  bebete  bi  erbe  unt  jitteret  /  unt  bi  grunbbefte  ber 
berge  erfdbüttreten  unt  bebeten:  ban  er  iraö  jornig. 

9.  Sam^jfe  ging  auf  bilrd^  feine  nafen  /  iint  Derjerenb 
fcuer  Hon  feinem  munbe  /  baö  bi  fUltfolen  barbon  angejünbet 
iriirbcn. 

10.  (Sr  naigete  ben  l^imel  /  unt  füre  l^erab  /  iint  biffe  nib= 
lüng  trare  unter  feinen  füffen. 

11.  ®r  raite  uf  bem  ßl^erub  ,  unt  flöge  bat)er:  er  fd^toebete 
auf  ben  fittigon  beö  lüinbeö.  [G3] 

12.  (Sr  fe^te  bi  finfterniffen  als  für  fein  berborgeng  gemad^  / 
ilnt  fnr  fein  gejelte  um  fidE)  l^erüm:  das  waren  büftere  Jüaffer  ünt 
biffe  n^olfen  be§  l^imelg. 

13.  3]on  bem  glänze  für  ^m  /  trenneten  fi*  bi  tüolfen  / 
fjagel  unt  feuerfolen  wertende. 

14.  3?nt  ber  §erre  tonnerte  im  l^imel  /  ünt  ber  §6d^eft  life 
feine  ftimme  au^     mit  ^agel  unt  feuerfolen. 

15.  ©r  f^os  feine  pfeile  /  ünt  jerftraite  +  fi:  er  bli^te  öiel/ 
unt  fd^refte  4-  fi.  +  di  feinde. 

16.  2)0  fae  maji  iraffergüffe  /  ünt  beö  erbbobene  grünbe 
hjürben  aufgebeffet  burd^  beine  betvaiung  /  0  §erre  /  xmi  burc^ 
t>a§  fcl)nauben  be§  atemä  beiner  nafen. 

17.  ®r  f^iffete  auo  bon  ber  l^oe  /  ünt  f)oIte  midi:  ünt  joc^ 
mid^  au^  groffen  iraffern. 

18.  ©r  errettete  mid^  bon  meinem  ftarfen  feinb  /  ünt  bon 
meinen  l^affern:  barüm  baö  fi  mir  3Ü  mec^tig  lüaren. 

19.  ©i  l^atten  mid^  übereilet  jür  ^cit  meineä  ünfalä:  aber 
ber  §erre  tt»arc  mein  aufentl^alt. 
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20.  35nt  er  fürete  mid^  au§  in  ben  räum:  er  vaife  mic^ 
3^eraug  /  ban  er  l^alte  feinen  Iilft  ju  mir.  [Gs^] 

21.  ©er  §erre  l^at  mir  iüibergolten  naä)  meiner  gered^tifait: 
lint  l^at  mir  öergolten  nad^  ber  rainifait  meiner  l^enbe. 

22.  2)an  ic^  l^atte  gel^alten  bi  loege  be§  Ferren:  üni  ivafe 
nid^t  gotlofer  tceife  abgefallen  öon  meinem  @ot. 

23.  ©onber  ic^  Ijatte  alle  feine  redete  für  meinen  äugen  ge^ 
l^abt  /  ünt  feine  geböte  tton  mir  nidCjt  geworfen. 

24.  Sßnt  tt>are  aufredet  gegen  t;m  /  unt  lautete  mid&  für 
meiner  fünbe. 

25.  ©arümme  l^at  ber  ^erre  mir  iüibergolten  nad^  meiner 
gered)ttfait  /  iint  nad^  meiner  l^enbe  rainifait  /  di-da  wäre  für 
feinen  äugen. 

2ti.  ©egen  bem  gütigen  o  Got  saigeftü  tid)  gütig:  lint 
gegen  bem  frommen  saigeftu  bid)  fromme. 

27.  Xü  jaigeft  bid^  rain  gegen  bem  rainen:  unt  tüiber  ben 
toerfereten  tcinbeftu  bid^  als  ringend. 

2S.  "^an  bü  l^ilfeft  bem  elenben  bolfe  /  iint  nibrigeft  bi 
J^oen  äugen. 

29.  2)ii  ßift  cg  ber-ba  erleuditet  meine  leud^te:  e^  ift  ber 
^erre  mein  ®ot  /  ber  meine  finfterni§  lic^t  mad^et.  [G^] 

30.  2)an  bürd^  bid^  fan  id^  fr^g§bolfe  trennen:  iint  mit 
meinem  ©ot  über  bi  mauren  f bringen. 

31.  ©otteö  Voege  ift  üolfommen:  ba§  n^ort  be§  S;)erren  ift 
burd^leuteret:  er  ift  atn  fd^ilb  allen  bi  t;m  oertrauen. 

32.  ®an  too  ift  ain  ®ot  /  on  ber  §erre?  ober  Wo  ift  ain 
l^ort  /  on  unfer  ®otV 

33.  ®ot  ift  eö  ber  mid;  umgürtet  mit  fraft  /  ünt  madjet 
meinen  toege  on  ioanbel. 

■H.  (5r  mad)et  meine  füffe  gleid^  in  Ichnelhait  tüi  ber  l)inbin  / 
unt  fteüet  mid^  auf  meine  ^6en. 

35.  ©r  teret  meine  l^enbe  ftreiten  /  alfo  ba§  ic^  ainen  ernen 
bogen  mit  meinen  armen  jerbred^en  fan. 

36.  2)ü  ^aft  mir  aud^  geben  ben  fc^ilb  beineS  l^ailg  unt 
betne  redete  l^anb  ^at  mid;  erljalten:  ünt  beine  gütitait  l^at  mir 
jünemüng  geben. 

Melissus,  Psalmen.  5 
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37.  3(u(i^  I;aftu  unter  mir  räum  ju  geen  i^cmadit  /  baö  meine 
fM§!n6ci^€l  nit  getvanfet  '(jaitn. 

38.  S*^  ^fl'E'C  meinen  feinben  nacf^gcfaget  /  ünt  fi  ergriffen: 
unt  bin  nit  ümferet  /  [Gi^  ]  big  ba§  irf)  fi  ümbrarfit  l)abi. 

39.  ^d^  l^abc  fi  jerl^affct  /  ünt  fi  t;aben  nid;t  ft^nnen  +  auf= 
ftecn:    fonder  feint  unter  meine  füffe  gefallen.  +  oder,  belteen. 

40.  2)an  bü  l^aft  mid^  gegürtet  mit  fterfe  jüm  ftreit:  bfi  l^aft 
unter  mid)  gebogen  /  bi  lüiber  mid^  auflüifd^eten. 

41.  23nt  tjaft  mir  geben  ben  na!fcn  meiner  feinbe:  unt  meine 
l^affer     auf  das  id;  fi  I)erft6rete. 

42.  ©i  fd^raien  wol,  aber  ba  limre  fain  l^elfer:  ja  jum  Ferren  / 
aber  er  er[;orte  fi  nid)t. 

43.  ^d)  \)abe  fi  flain  jerftoffen  iin  ftaub  für  bem  tüinbc:  id^ 
habe  fi  jertreten  lüi  fot  ilf  ber  gaffen. 

44.  ©u  l^aft  mid)  erliefet  bon  ben  ge^enfen  be§  tioIfe§:  bü 
l^aft  mic^  ain  tiaul^t  mancher  t)6lfer  gemacf;t:  fotc^e  b6(fer  bi  tc^ 
nic^t  fante  /  tjaben  mir  gebinet. 

45.  S>on  l^6ren  fagen  nur,  feint  fi  mir  gel^orfam  Suorben: 
bi  fremben  finber  traben  mir  gelogen. 

46.  grembe  finber  feint  t)erfd;mad^tet:  unt  ^aben  fic^  ge= 
f6rdE)tet  in  t^ren  berfc^Ioffenen  ßrtern.  [G5] 

4".  S)er  §erre  lebe  /  unt  gelobet  fei  mein  l^ort  /  ünt  er^6et 
fei  ber  ©ot  meinet  l^ailö. 

48.  ®ot  ift  eä  ber  mir  rad}  gibet:  ünt  bi  bblhv  unter  mid^ 
gebracht  f^at. 

49.  Du  bift  ber  mid^  errettet  bon  meinen  feinben  /  unt  l^aft 
midj  er^oet  über  bi  fo  fic^  l»iber  mid^  fe^eten:  bü  l^aft  mid^  er- 
I&fet  öon  bem  üngered^ten  manne. 

50.  Sarüm  J»ie(  id;  bid;  unter  ben  ^aiben  (oben  0  §erre  / 
ünt  betnem  namen  fingen: 

51.  Ser  ba  feinem  .Rünig  grog  ^ail  betoifen  /  ünt  gütifait 
geübet  t)at  gegen  feinem  ©efalbctcn  /  nemlich  bem  Saüib  /  ünt 
feinem  famen  eanglid^. 
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Gebaete. 

HErre,  ain  fchild  imt  Ichirm  aller  dseren,  lo  dich  liben, 
erhoere  deine  arme  diner,  welche  dich  anrutfen  in  der  war- 
hait,  ünt  errette  fi  von  allen  yren  feinden.  Unt  fintemal 
nichts  beffers  ift,  als  dich  erkennen,  ünt  deinen  pfeden  nach- 
folgen, Ib  jage  von  uns  alle  des  irtüms  ünt  der  ünwiffenhait 
finftemiffen :  ünt  las  dsermaffen  über  iins  deine  klarhält  fchei- 
nen,  das  wir  zu  recht  gebracht  ünt  durch  deine  kraft  ge- 
fterket,  uns  anwenden,  deine  ere  ünt  lob  zu  preifen  ünfer 
lebenlang.    Amen.  [G3''] 
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Coeli  enarrant  gloriam  Dei. 
Les  cieus  en  chacun  Heu.     M. 
^r  beweilet  durch  das  wunderlich  wserke  der  himelen, 
wi  Got   fo  mechtig  feie:  lobet  ünt  hebet  hoch  das  goetlich 
geletze:    ünt   bittet   zu    end   den  Herren,   ser   woelle  yn  für 
fanden  behüten,  damit  ser  ym  moege  angenem  fein. 

U  2.1  hinilen  mit  yrm  her 
Den  msfche  Gottes  er 
Erzein  an  allem  end: 
Des  firmaments  umfang 
Verkund  dftrcli  fein  rumyang 
Di  wcerke  [Ge]  feiner  hend. 

3.    Ain  tag  zum  andren  tag 
Vom  Hern  red  ivünderfag, 
Hcerfliffend'  als  queln  leuffig: 
Ain'  nacht  zur  andren  nacht 
Zins  prcedigt  unt  kund  macht 
Seine  weishait  knnstheuffig. 

II. 

^  4.     Es  ift  kains  Volkes  zfing, 
Mfiterfprach,  dalmetfchung, 
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Sei'  an  ivi  fremdem  ort: 
Do  nit  der  himlen  [chal 
Unt  yrer  ftimmen  hal 
Vememlich  ivcerd  gehört. 

5.     Yr  ftrich  raicht  in  al  land, 
Ünt  fchriftlich  feint  bekant  [G^^  ] 

Yr'  wort  an  der  weit  grentzen. 
Got  hat  darein  gefielt 
Ain  ivolgemachtes  zeit 
Dem  Sonneffcern  vol  glentzen : 

III. 

5]  6.     Daraus  grt  cer  fo  fein, 
Wi  aus  der  kamer  fein 
Ain  breutgam  neuer  weis: 
Frolokt,  gleich  ivi  fich  helt 
Ain  kuner  ftamer  held 
Zu  wetlauffen  um  preis. 

7.     Entfpringt  vons  himels  ek, 

Ünt  durch  euf ferste  zwek 
Leuft  rum  zur  andern  feiten: 

Ünt  kan  nichts  uberal 

Uf  difer  wasrlet  täl, 
Di  fonnenhitz  vermeiden. 

*  ,   *    IUI.    *  ^  * 

^  8.     Durch-aus  des  Hern  gefetz 
Gantz  unt  volkommen  ftetz, 
Di  matte  fei  erquikt: 
Das  treu  zexignus  des  Hern  [G^] 

Macht  givislich  den  dlbern 
In  weishait  ivol-gefchikt. 

9.     Viel-getnelts  Hern  befcel 
Schnur-richtig  (eint  on  fcel, 
Mit  fraid  das  hcertz  durchfeuchten: 
Sein  haiig  geböte  zwar 
Ift  pur  ünt  lauter  gar, 
Di  äugen  ttit's  erleuchten. 
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^10.     Schön-rain  ift  Gottes  forcht 
(In  dcer  man  ym  gehorcht) 
Standhaft  in  eivikait: 
Des  Hern  gericht  vnt  recht 
Seint  ivarhaft  fint  gerecht, 
AI  zmal  vol  billikait. 

11.     Wimfchlieher  dan  rot  gold, 
la's  besten,  das  fein  folt, 
Digten  golds  groffe  ffimme: 
Si  ziikkerfufler  fein 
Als  hönig  von  hinlein, 
Unt  hönigtraif  dem  gumme. 

VI. 

^  12.    Dein  diner  auch  alhi 
Erinnert  Her  durch  fi,  [Gr?^] 

Fiir fichtig  ivird  davon: 
Ünt  wcer  fi  nach  gebur 
Recht  helt,  dcer  hat  darftjr 
Reichlichen  groffen  Ion. 

13.     Aber  wo  findet  man 
DcBr  fein'  irfale  kan 
Ztlen,  denken,  aus[prechen? 
Ach  Her,  von  /ijnden  mein 
Di  mir  verborgen  fein 
Mich  rainig'  one  rechen. 

VII. 

^1  14.    Auch  deinen  knecht  entzeuch 
Von  der  ftoltzhaiten  feuch. 
Das  fi  mich  herfen  nit: 
Völlig  als-ddn  fein  werd, 
Ünt  von  fchüld  gefeübert 
Manch-groffer  mistat  quit. 

15.     0  das  nichts  rSd'  mein  münd, 
Noch  denk'  meins  hoirtzen  fand, 
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Welchs  nicht  fei''  angeneme 
Für  dir,  mein  ftarker  fels, 
Abivender  ungefels, 
Ünt  mei7i  rctter  bequeme. 


1.  3(iii  ^.^ialiiie  S.  für  ben  fingmaiftcr.    [G,] 

2.  ^S  ftiiitcl  erjelcn  bi  ere  ©otteä:  imt  bi  öefte  öcrüin-- 
biget  bae  irer!  feiner  Ijenbc. 

3.  2lin  tag  faget  c§  bem  andern  tag:  unt  aine  nac(;t  tut 
€§  funb  ber  anderen  nad;t. 

4.  +  (5!o  ift  faine  f^rad;  no(^  rcbcn  /  ba§  man  nid;t  l;re 
ftimme  §6re.  +  (oder,  ®ä  ift  bei  ynen  faine  rebe  nod}  luort:  fo 
lüirb  ^re  ftimme  auc^  nic^t  gcf)^ret.    Idocli) 

5.  ^J)re  fd^rift  geet  (x\x§>  in  alle  lanbe  /  ünt  l)re  rcben  biä 
3U  enb  ber  lüelt.  6r  I^at  bcr  fonnen  aine  I)ütten  in  benfelbcn 
gemad^t. 

6.  33nt  bifelbe  ift  gleid}  in  fehoenhait  ainem  breutigam  ber 
l^erfür  geet  an§  feiner  fd>laftamer:  lint  fraict  fid^  lin  ain  tjelb 
"iizw  toeg  31!  lauffen. 

7.  9)r  auSgang  ift  Don  ainem  enb  ber  l;im(en  /  ünt  l}r 
rümlauf  burd)  Vi  andere  enb  berfetben:  ünt  bleibet  md)t§  für  t)rer 
I)i^e  verborgen. 

8.  S)a§  gefe^  beö  §erren  ift  bolifommen  /  ünt  erquitfct  bi 
feie:  ba§  3Ciigni§  be§  Ferren  ift  lt»ar^aftig  /  ünt  mad;t  ben  um 
iüiffenben  tceig. 

9.  S)i  befelc  be§  Ferren  feint  richtig  /  ünt  erfraien  ba§ 
l^er^e:  "ba^i  gebot  be§  Ferren  ift  (auter  /  ünt  erleuchtet  bi  äugen. 

10.  2)i  fürcl^t  beg  Ferren  ift  rain  /  ünt  blei--  [G«'^]  bet 
eiüiglid^:  bi  redite  be§  §erren  feint  bi  lüarl^ait  felb§  /  ünt  alle 
famt  geredet. 

11.  ©i  feint  f&ftlid^er  ban  golb  ;  ünt  inet  feinet  ^oIbe§:  \\ 
feint  füffer  ban  l^onig     ünt  Iraö  bon  ^onigfaim  treuffet. 

12.  2(ud;  trirb  bein  fnecbt  bürc^  fi  erinneret:  ünt  Jver  fi 
Igeltet  /  ber  l^at  groffen  Ion. 

13.  Sffier  fan  merten  /  ioi  oft  er  feiet?  rainige  mid^  bon 
meinen  öerborgenen  feiern. 
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14.  SBertnare  anä)  beinen  fned&t  für  ftotfecn  taten,  ba§  fi 
Titd^t  in  mir  l^erfen :  ban  tücrb  id^  on  toanber  fein  /  ilnt  ünfd}ülbig 
bleiben  groffer  mittat. 

15.  Sa§  bi  reben  meinet  münbeä  fein  3U  deinem  inoIgefaKen  / 
änt  bi  Irad^tung  meinet  I;er^en  feie  für  beinern  angefid^t  /  o  §erre  / 
mein  l^ort  /  unt  mein  erl6fer. 

Gebaete. 

0  Got,  aller  dinge  erlchatfer,  gib  das  wir  dich  erkennen 
üut  hoch-achten  nach  deiner  groffen  macht,  di  fich  in  erhal- 
tung  der  weit  erkUvret:  unt  geftatte  nicht,  das  wir  von  dei- 
nem hailigen,  rainen,  voelligen  gefetze  (wi  wenig  auch  es  feie) 
abfchreiten:  fonder  an  d^emfelben  luft  fchepfen,  anf  das  wir 
durch  dfen,  welcher  ses  für  uns  erfoellet  hat,  gerainiget,  end- 
lich des  ewigen  hails  tailhaftig  wserden.    Amen.  [H] 

Der  XX  pfalme. 

Exaudiat  te  lehova. 

Le  Seigneur  ta  priere  entende.    B. 

Das  Volke  zum  auszüg  yres  kunigs  in  ainen  fer  gefaer- 

lichen  kryge,  ruffet  Got  an:  danket  ym  hsernach,  als  fchon  der 

Überwindung    vergewiffet.      Ift    ain   pfalme    dinftlich    für   di 

Ohriftliche  kyrchen,    allerfeits   von   üngleubigen  fursten   unt 

herren  angefochten. 

Z?2.Er  Her  dich  erhör'  in  gefarfam 
Schwerer  tribfelikait, 
Gots  lacobs  natn  dich  fchi/tz  bewarfam 
In  wideriocertikait. 

3.     Vom  hailig-  [Hit*]  tum  cer  not-verhißflich 
Handraichüng  dir  zu/ende, 
Unt  aus  Sion  [eim  bcerg  beh^ilflich 
Dich  fterk'  in  deim  elende. 

IL 

^  4.    Aller  deiner  gab'  unt  fpeisopfer 
Gedenken  wöl  hibei, 
Ünt  machen  das  dein  fet  brandopfer 
Zafchen  verglummet  fei. 
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5.     Geh,  (las  fortgang  dir  in  dein  dingen 
Nach's  hcertzen  ivimfch  gelinge: 
WölV  alle  dein'  anfchleg  verbringen, 
So  ivöl  grofs'  als  geringe. 

III. 

^  6.     Das  toir,  deins  hails  erfrait,  aüfrekken 
Im  namen  hnfers  Hern  [IL] 

Fami'  mit  banier:  Got  ivöl  volftrekken 
AI  deiner  bit  begern. 

7.     Itz  merk'  ich,  Got  rett'  aus  trib/äle 
Sein  gfalbten  mit  verfechten, 
Gtvcert  yn  von's  himels  haiigem  (die 
Durch  ftark  hail  feiner  rechten. 

IUI. 

^  8.      llnfre  feind'  yr  vertrauen  mächten 
Auf  yr'  tvagen  unt  pfcerd: 
Wir  aber  an  des  Hern  gedächten 
Ünfers  Gots  namen  iva^rt. 

9.     So  feint  fi  auch  gefturtzet  nider, 
Unt  zu  boden  gefallen: 
Wir  aber  halten  noch  vtft  tvider, 
Sttn  aufgericht  ob  allen. 

V. 

^10.     Hilf-aus  0  Her:  fchaf  das  bequeme 
Der  Kunig  gnadenreich 
Unfer  bega'rn  des  tags  verneme, 
Wan  toir  gm  ruffen  gleich. 

1.  2Un  ^falme  3)at)ib§  /  bem  fingmaifter  gegeben.    [Ha'j] 

2.  ^@r  §erre  +  antiüorte  bir  am  tag  ber  nct:  ber  name 
beö  ®otte§  S^icobg  frfiü^e  bicf).  +  erlioere  dich. 

3.  @r   fenbe   bir   f^ülfc   bom    J^ailigtum  /   unt   ftevfe   btc^ 
au^  ©ion. 

4.  @r  fei  ingebenf  aller  beiner  fpeiöojjfer  /  unt  mad^e  bein 
branbü^jfer  3Ü  afd^en.    Setat». 
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5.  ®r  gebe  bir  \va§  bein  l^er^  begeret  /  fint  erfülle  allen 
beinen  anf(^lag. 

6.  S)ag  Jüir  fr6lid^  fdjalleu  bon  toegen  beineS  l)atl§  /  ütit 
im  namen  unferg  ©otteä  bt  baner  aufhjerfen:  ber  §erre  getüere 
bid^  aller  beiner  bitte. 

7.  3hm  merfe  id^  /  baS  ber  $erre  feinem  gefalbeten  gel^olfen 
l^at  /  er  Ijat  in  erl^6ret  öon  feinen  ^ailigen  ^imlen:  bürd^  bi  fter= 
fen  /  welche  leint  baö  bail  feiner  redeten  Ijanb. 

8.  ®i  ainen  tun  meldung  ^rer  inagen  /  iint  bi  anberen 
^rer  roffe:  trir  aber  h)6llen  gebenfen  be§  nameä  beä  §erren  ünfer^ 
©otteg. 

9.  Sene  feint  nibergebogen  imt  gefallen:  luir  aber  ftecn 
aufgeric^t. 

10.    §erre  gib  l^ail:  ber  ^ünig  erl^6re  ünö  [H3]  be§  tag§  fo 
irir  rüffen  iüerben. 

Gebaete. 

0  Gott'  allain  Herr'  fint  regent  des  gantzen  weiten 
umkraifes,  daer  uns  geboten  halt  zu  geli6rfamen  daenen,  welche 
von  dir  uns  zu  oberhern  ünt  regirern  geordnet  feint:  dir 
wcelle  gefalle,  deine  gnade  unt  benedeiüng  über  den  Kunig 
ünt  alle  oberkait  aus  zix  ftrekken,  auf  das  fi  unter  deiner 
furcht  ünt  befclürmüng  yr  leben  furende,  yre  feinde  über- 
winden, ünt  wir  in  gutem  fride  unter  ynen  leben,  dich  zii 
loben  alle  ünfere  lebtage,  durch  lelä-Chrifr.    Amen. 
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lehova,  in  fortitudine  tua. 
Seigneur,  Ic  Roy  s'esiouyra.  B. 
David  im  namen  des  Volkes  faget  dank  für  di  grofle 
ym  von  Got  bewifene  woltaten.  P^s  lei't  fich  anfeen,  «r  habe 
difen  pfalmen  gemachet  im  nachjagen  feinen  feinden,  di  fchou 
zürn  tail  erleget  [HgbJ  waren:  wiwol  es  etliche  deuten  von 
ainem  lig  alberait  gantz  gewönnen,  von  welchem  im  2.  buch 
Samuels  am  10.  c.  geredet  wird.  Unt  henget  difer  pfalme  am 
voerigen. 
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J^2.  Raten  tvird  /'ich  der  Kunig  gut, 
Erledigt,  Her  gros-mcchtig, 
Durch  deine  kraft  rumi)rcchtig. 

Wi  fer  wird  frölich  fein  fein  müt, 
Das  cer  fo  fchneller  friß 
Durch  dein'  hilf  ift  gefrift! 

II. 

%  3.     Seins  hcertzen  wiinfcK  unt  ivilleki/r, 
Wi  oer's  nach  luft  begceret, 
Willig  haß  ym  gewceret:  [H4] 

Unt  alles  was  fein'  lefzen  nur 
Anmfdend'  han  gefagt. 
Das  haß  ym  nicht  verfagt. 


III. 

51  4.     Dan  zwar  noch  ungebceten  drüm, 
Mit  reichen  mitten  fegen 
Könift  ym  zuvor  entgegen. 

Aine  krön,  köstlich  rings  hcerüm 
Von  fchönstem  gold  verfetzt 
Haft  of  fein  haupt  gefetzt. 

IUI. 

^  5.     Dich  bat'  o'r  nur,  fo  faft  betrengt, 
Ym  dife  gnad  zii  gunncn, 
Leben  ein'  Zeitlang  kunnen: 

Hirauf  ym  haß  di  tag  verlengt 
la  zu  leben  furwar 
Ewig  unt  immerdar. 

V. 

^  6.     Wegen  deins  hails  aus  gut'  erregt, 
Ym  Öftermals  betvifen. 
Gros  ift  fein  lob  geprifen: 

Heuffig  du  haß  auf  yn  gelegt 
Er'  unt  herliche  wird  [H*^] 

Mit  fcheinbrem  fclimtik  unt  zird. 
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VI. 

^  7.     Yn  liaftü  zum  (egcn  gefetzt 
Ain  ewigen  fchaufpigel, 
Drin  fich  deitie  gnad  /pigel: 

Haft  yn  mit  fraid  itnt  loünn'  ergetzt, 
Werfend  üf  yn  im  blik 
Freuntlichcn  aicgenblik. 

VII. 

^  S.    Dan  der  Kunig  fijr  fein  behilf 
Zu  voller  verfichrung'e, 
Stelt  üf  Got  fein'  hofnünge: 

Unt  durch  des  Höchften  gijf  ünt  hilf 
jEr  fich  gentzlich  verficht 
Nindert  zu  wanken  nicht. 

*    *    *        VIII.        *     ^    * 
^  9.     Dein'  hand  ift  gnüg  ünt  wöl  vermag 
AI  deine  feind  zürlegeyi, 
Di  fich  dir  fteln  entgegen. 

Dein'  rechte  rvöl  crtapjjcn  mag, 
Di  verechtlicher  mds 
Dir  tragen  neid  ünt  häs. 

IX.  [Rs] 

^10.     Si  machen  wirft,  entzijndter  iwünft, 
Wi  ains  feur-ofens  glimme, 
Wan  drein  fen  loird  dein  grimme: 

Du  ß  verfchlinden  wirft  im  dünft 
Deins  zorns:  (hei  fchiverc  büsf) 
Di  fldm  fi  f reffen  müs. 

X. 

^11.    Si  ünt  gantz  yr  gefchlecht  dürch-ans 
Von  dir  ab  difer  (erden 
Wcern  ausgereuttet  wcerden. 

Mit  yrn  nachkommen  tvird's  fein  aus, 
Gedenken  tcird  yr  nind 
Kain  ainzig  mcnfchen-kind : 
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XL 

^1  12.     Drion  das  fi  iditerft finden  [ich 
Üf  dich,  Kunic],  zii  lenden 
Args  nnt  bös  mancher  enden: 

Schelms  anfchleg  machten  s'  tvider  dich: 
Aus  zu  furn  welche  ding 
Yr'  mächt  ift  z^(  gering. 

XII. 

^13.     Dir  wirdeftn  fölch'  höfe  reicht 
Di  pich  dir  widerfetzen,  [H5''] 

Beifeits  zu'm  fchisziel  fetzen: 

Strax  deine  böltz  nach  yrm  geficht 
Uf  der  fennen  genjkt, 
Wa'rden  fein  dbgetnikt. 

XIII. 

%  14.     Erheb  dich  nun  0  Her,  wol  auf, 
Üf  das  man  fe'  vnt  merke 
Di  gröffe  deiner  fterke: 

So  wöln  wir  alle  gleich  zuhauf 
Dein'  kraft  nnt  macht  hirob 
Preifen,  nnt  fingen  lob. 

■  1.    5ltn  Vfcilme  S^abibö  /  fiir  ben  fingmaifter. 

2.  ^®rrc  ;  ber  Äünig  lüirb  fid^  fraien  in  beiner  fraft: 
iint  iüifaft  föirb  er  frolotfen  t>on  teegen  beine<§  l^ail^l 

3.  ÜJü  i)a\t  t}m  geben  feineg  l^er^en  tüilnfd^e:  ünt  ^m  nic^t 
getüegeret  /  iüaä  fein  niilnb  an§gefprocf)en  i)at.    ©elal;. 

4.  ©onber  bi[t  ^m  üorfommen  +  mit  guten  fegen:  +  das 
ift,  mit  groffem  iiberflfis  des  guten,  bu  l^aft  feinem  ijaupt  aint 
frone  aufgefe^ct  Don  bem  feineften  golbe. 

.5.  @r  bäte  bid;  um  ba§  leben  /  fo  J^aftiiö  ^m  [Hc]  geben: 
\a  I  lange  jeit  immer  unt  elniglid^. 

6.  ©eine  ere  ift  gro§  bfird^  bein  ^ail:  bii  ^aft  auf  t;n 
I;erlifait  unt  jirbe  getegct. 
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7.  2)an  bü  l^aft  ^n  gefc^et  zum  exempel  ber  bencbeiungen 
eloigtid^:  ^aft  t?n  erfraict  mit  fratbe  bürd^  bein  angeftd£)t. 

8.  2)arümme  ba§  ber  fiünig  fjoffet  auf  ben  Ferren:  ünt  in 
ber  gute  be§  §6d)ften  linrb  er  nid;t  ablüanfen. 

9.  Seine  f)anb  Unrb  wol  finben  aUe  bcine  feinbe:  beine 
redete  trirb  wol  finben  bi  bidj  l^affen. 

10.  2)u  ntirft  fi  madfien  Wx  ainen  feuerofen  ,  gor  seil  beine§ 
erznrneten  angefid^tg:  ber  öerre  Jrirb  fi  berfd^Iinben  in  feinem 
jorne:  unt  ba§  feucr  h)irb  fi  öerjeren. 

11.  5)re  flucti  nnrftü  umbringen  Dom  erbbobcn  /  ünt  ^ren 
famen  bon  ben  menfd^en  finbern. 

12.  Xan  fi  f)aben  b6feg  iüiber  bid^  fürgenommen:  fi  l^aben 
ainen  anfc^Iag  erbadit  /  ben  fi  nid^t  njerben  t6nnen  au^füren. 

13.  S)an  bu  iüirft  fi  üf  ain  ort  fe^en:  ünt  luirft  di  pfeile 
üf  beinen  fennen  n^iber  ^r  angefid^t  ridfiten. 

14.  Srtjebe  bid^  o  §erre  in  beiner  fraft  /  [Hg'']  fo  UnMlen 
niir  fingen  ünt  loben  beine  ntad)t. 

Gebaete. 

HErre  Got,  allain  ftifter  alles  g&ten,  gleicher  maflen  wi 
es  dir  wolgefallen  hat  uns  zii  beruflfen  ünt  an  zu  neme  in  di 
gemainfchaft  deines  geübteste  lunes,  ünfers  Herre  lelTi-Chrifts: 
fo  las  dir  auch  gefellig  fein,  nicht  zu  geftatten,  das  wir  imals 
von  unfern  feinden  uberweltiget  wserden,  fonder  nach  daem 
fein  reich  mitten  unter  uns  beftetiget  worden,  wir  triüiuf 
halten,  fingende  unt  dein  lob  ünt  preis  erhebende  zur  ewikait. 
Amen. 
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Deüs  ineüs,  Deiis  meüs. 
Mon  Dicu,  tdon  Dieu.    M. 

Prophezei  von  lefu-Chrifr,  in  welcher  David  zum  eingang 
finget  feine  tiffc  ünt  fchmelichc  erniderüng:  darnach  di  er- 
hoeüng  ünt  aiisbraitüng  feines  kiinigreichs  bis  zu  der  weit 
enden,  ünt  di  ewige  bleibung  daeffelben.  [H,] 
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Jy2  2.  VÄn  Got,  mein  Got,  icarr/m  verU-ft-dü  mich, 
Von  meinem  hail  entwiche  hinder/'ich, 
Enteu/'/ert  tveit  vom  rugzen  iännerlich 

Meiner  wMage? 
3.     Mein  Got,  ich  raff'  ünt  fchrei  zu  dir  bei  tage, 
Nichts  antworte ft,  nicht  höre/'t  meine  fage: 
Des  nachts  gleich f als  hei  mir,  dwr  [i/7'']  on  raft  klage, 

Kains  fchiceigens  iß. 

II. 

^]  4.     Dl"/  ja  dennoch  der  Hailig  furnemist. 
Der  ftets-bleibend,  ünt  Israels  lob  biß, 
Alda  dein'  er  preist  ünt  zu  förderist 
Singt  manche  zünge. 
5.     Ünfre  vorfarn  auf  dich  /teilen  hofnimg'e, 
l'rauten  auf  dich  fenhcertzlicher  mainimg'e, 
Aus  dinftbarkait  fi  widrijm  in  freiünge 
Haft  eitigefetzt. 

III. 

51  (5.    Schraien  zu  dir,  würden  aus  not  entfetzt, 
Ünt  als  s'  in  dich  hatten  hofnung  gefetzt, 
Durch  deine  gnad  fi  ja  feint  üf  di  letzt 
Nicht  loorn  zu  fchande. 
7.    Ich  aber  (ach!)  ain  wurmlin  ünbekante 
Unt  nicht  ain  menfch,  bin  der  menfchen  fpot fchande: 
Zu  anders  nicfits  dan  verechtlichem  tande 
Dem  Volk'  ich  diu. 

*  ..   *     nii.     *  ^   *  [11«] 

51  8.     AI  di  mich  fen,  tveil  fo  zu  nichtig  bin, 
Verfpotten  mich,  fein  müs  zum  fpaiwerk  yn: 
Hchidlen  den  köpf,  nikkend'  itzt  hcer  itzt  hin, 
Das  maul  aufzerren: 
9.    Sprechend'  alfo,  Dter  fich  gantz  üf  den  Herren 
Waltzet  ünt  Ifft,  dcen  kan  cer  aus  not  zerren: 
jEr  retf  yn  nun,  tl/'  ym  fein'  hilf  nit  fperren, 
So'r  ym  gefeit. 
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V. 

%  10.     Ziva7'  di'/  mich  zogft  aus  mfiterleib  zur  ivelt, 
Mein'  ziiver/icht  mir  hattest  fchon  befielt, 
Als  ich  noch  Main  an  milchbrusten  füzelt 
Meiner  faig-amme. 
11.     Geivorfen  bin  auf  dich  aus  der  bcbrwamme, 
Zu  pflegen  mein  als  ivi/r/tu  mein'  heb-amme: 
Zaigft  dich  mein  Got,  fo  bald  von  meiner  mamme 
Geborn  ich  loar. 

VI. 

51  12.     Drmi  halt  dich  nicht  fcern  dbgewend  fo  gar, 
Für  hamlen  na  iß  (engstige  gefar: 
Dan  nimand  ift,  dcer  mir  könn'  etwa  dar 

Hilf  nnt  rat  bringen.  [Hs''] 

13.     Manch  groffer  fdr  mich  trfitzlich  tut  umringen: 
Mich  fette  ftier  von  Bafan,  ftark  zi'i  zioing'en, 
TJmlegret  han,  auf  dem  fiis  mir  zidringen 
Sich  aüffpreiffend'. 

VII. 

51  14.     Gleich  wi  ain  leio  für  grimmem  zorn  reiffed, 
Ünt  nach  dem  raub  brüllend  unt  zcen-greiffend, 
Si  wider  mich  han  aufgefpt-rt  beif/end 
Yrn  rächen  frifsig. 
15.    Bin  dusgefchut  (laider!)  loi  waffer  gifsig: 
AI  mein  gebain  hat  fich  zertrennet  fprifsig: 
Zerfchmoltzen  ift  in  mir  lüi  ivax  zerflifsig 
Mein  hcertz  zaghaft. 

PAUSE  VIII. 

51  16.     Vertruknet  ift  ivi  fcherben  diir  mein  fdft, 
Meine  züng  klebt  am  gaumen  ob  behdft: 
Gemacht  haß  mich  in  dot  nein  ligerhaft 
Verweft  zu  afchen. 
17.     Von  hünden  bin  umringt,  di  mich  ivöln  hafche: 
Der  böfen  rot  mich  circlet  uberrafche: 
Han  mir  durchbört  gleich  /eivifchem  zermafchen 

Mein'  fufs'  unt  hend.  [I] 
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IX. 

51  18.    AI  meine  bain  mächt'  ich  zeln  end  zu  end: 
Si  fchauen-zu,  kainer  kain  aug  verioend 
Der  mortem  hi,  an  meim  bittren  Slend 
Hönifch  ergailct. 
19.     Di  klaider  mein  unter  fielt  han  yetailet: 
Um  meinen  rok,  da'r-ich  bin  vervortailet, 
Geivorfen  han  das  los,  wtem  iinzertailet 
Yn  fjijn  das  gluk. 

X. 

51  20.     Aber  du  Her  nit  zeuch  fo  weit  zu  ruk, 
Zu  meiner  hilf  i  neer  gen  mir  ruk 
Eilends,  o  Got  mein'  ftrrk'  unt  widerruk 
Uf  difer  cerde. 
21.     Erret  mein'  fd  vom  dotßechede  fchiocerde: 
Von's  hundes  pfcit  mein:  einfame  viel-ivcerte : 
Errette  fi,  das  s'  nit  zerflaifchet  iccerde 
Vom  dollen  h'und. 

XL 

51  22.    Ach  friste  mich  aus  ftrengem  lewenfchlnnd, 
Unt  damit  ich  nit  f cerner  wcerd  verwund, 
Noch  von  hörnern  der  ainhörnen  zerfchrund, 

Erhör  mich  endlich.  [Ii*^] 

23.     Pnedigcn  wiel  meinen  brudern  benentlich 
Dein  namen  gros:  dein  rum  nnt  lob  unendlich 
In  der  gemain  ich  preifen  tviel  bekentlich, 
Redend  hirob: 

*    ^    *      XII.      *    *     * 
51  24.     Yr  di  den  Hern  furchtet,  ym  gebet  lob: 
E.rwirdigt  yn  o  gantzer  ftäm  lacob : 
Auch  aller  farn'  Israels,  forchtfam  drob. 
Für  ym  dich  fcheue. 
25.    Dan  nicht  verfchmecht  den  armen  durch  ab  fcheue, 
Noch  fein  antlitz  für  ym  verbirgt  Got  treue: 
./Er  fchrai  zu  ym,  aldo  cer  yn  aus  treue 
Horte  gefchwind. 
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XIII. 

^  26.     Vo7i  dir  mein  lob  zu  deinem  preis  hcer-rint 
In  groffer  fchar:  zu  zalen  bin  gefint 
Meine  gelubd  für  frommen,  da  man  find 
Gots  furcht  ermeffen. 
27.     Da  föllen  ßch  di  elenden  fat  effen: 
l'/t  rumen  ivird,  tvcer  Got  fucht  unvergeffen: 
0  euer  hcertz  fölV  fint  ivird  leben  deffen, 

Ewiger  zeit.  [I2] 

XIIII. 
"^  28.     Daran  denkend'  warn  ßch  bekern  gefcheid 
Zh  Got  dem  Hern  all'  end  der  wcerlet  weit: 
Lnt  ßch  al  zunft  für  dir  naigen  gefchmeid, 
Was  gnent  wird  haide: 
29.     Dan's  kunigreich  der  ainzigen  Gothaite 
Ällain  gehört:  vnt  Gottes  herlikaite 
untren  Völkern  mit  hochfijrtreflikaite 
Herfet  fort-an. 

XV. 

^  3U.     Faiftes  hnt  fats  wird  als  yn  bceten  an: 
Magren  iva;rn  auch,  di  nfs  dots  gruben  gan, 
Ünt  dcer  fein'  fei  nit  lebend  machen  kan, 
Fiir  ym  fich  hikkcn. 
31.     Di  nachkömling  iccerden  fich  nidertukken 
Zu's  Herren  dinft:  man  tcird's  an  allen  lukken 
Of  kindes  kind  zum  gedechtnis  eintrukken, 
Dem  Hern  zu  er. 

XVI. 

^  32.     Mancher  ivird  traun  von  ynen  kommen-her, 
Welcher  dem  volk,  das  noch  geborn  wird  mer, 
Di  gerechthait  des  Hern  rmnend  vermer, 

Beivifncr  ftukken.  W-i^] 

1.  2tm  ipfalme  3)abtb§  /  übergeben  bem  [ingmatfter  /  das 
raän  yn  fpilet  -f-  'i"?  aineiri  Mufik-infmiment,  geuenuet  Slieletl; 
feafcl}al)ar.  4-  oder,  über  di  gefangweis  aines  gemainen  lieds, 

Melissus,  Psalmen.  (j 
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welches  aufanj?  wäre,   Ajoleth  Ilalchähar:   das  ift,   Di  hindin 
der  morgenropte. 

-■  fJJtßin  @üt  mein  @ot  /  tuarüm  i)a\iü  mirf)  berlaffen? 
warum  biTtu  Ib  ferne  Don  meinem  ^ail  /  ünt  üon  ben  loorten 
meines  brüIIengV 

3.  3)lein  ®ot ,;  be§  taQ§  ruffe  id)  /  lint  bu  anttüorteft  nid^t: 
and)  be§  nad^tg  /  all'u  ba§  bei  mir  faine  raft  nit  ift. 

4.  2l5er  bfi  bift  ber  §ailig  ;  ber  ftetS-bleibenb  /  unt  bi  lobe 
Sfraelg. 

5.  S^nfere  bAter  I;aben  auf  bid^  gel^offet:  gel^offet  l^aben  fi  / 
lint  bu  l^aft  t)ncn  auige^olffen. 

0.  ©i  traben  3Ö  bir  gefd[;rien  ,  ünt  feint  errettet  iüorben: 
fi  l^aben  in  bic^  üertrauet  /  lint  feint  nidCjt  ju  fd^anbe  toorben. 

7.  S<i?  iüurme  aber  ünt  fain  menfd}  bin  ain  f^ot  ber 
leute  /  ünt  ber  tteraditet  be'3  tooIfeS. 

S.  Stile  bi  mic^  feen  /  fpotten  mein:  f^.terren  baä  maul  auf  / 
ünt  fd;ül(en  ben  fo^f.  [I3] 

9.  +  Ser  fid^  auf  ben  öerren  fteuret  /  bem  l^ilfet  erau€: 
fo  rette  er  ^n  /  l^at  er  feinen  lüft  jü  ^m.  -{-  oder,  So  der  Herre 
aushilfet  dsem  dser  fleh  üf  yn  waltzet:  Ib  &c. 

10.  yiodj  biftü  ber  mi^  au^  müterleib  gcjogen  l^at :  +  mad^enb 
ba§  id^  jüüerfii^t  l^ette  /  do  icli  noch  an  meiner  mfiter  brüften 
hinge.  +  oder,  mir  urfacli  gebend  zu  hoffen. 

11.  2(uf  bid)  bin  ic^  geluorfen  au§  ber  biknulter:  l'on  meiner 
müter  leib  an  biftü  mein  @ot. 

12.  (£ei  nid)t  ferne  bon  mir  /  tneit  angft  nai  ift:  bau  eg  ift 
fünft  fain  Reifer. 

13.  DXcanitf)  groffe  farren  f;aben  micf)  umgeben:  ftarfe  ojren 
bon  33afd^an  l^aben  mid;  üntringet. 

14.  Si  \)abin  ^ren  rad^en  lüiber  mic^  aufgef})erret  ,'  wi  ain 
reiffenber  ünt  brüKenber  Ie)i>. 

15.  ^d)  bin  auSgefdtüttet  lin  i»affer:  alle  meine  gebaine  l^aben 
fic^  jcrtrennet:  mein  f)er§  ift  tüorben  wi  ivav:  e§  ift  jerfdimol^en 
in  mitte  meines  leibeS.    . 
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16.  3Jietne  fraft  ift  eingetrüfnet  h)i  ain  fdjerbcn:  fmt  meine 
junge  flehet  an  mei=[l3b]nem  gaumen:  bü  l^aft  mtc^  in  be€  boteä 
ftauö  geteget. 

17.  ^an  eö  traben  midj  l^ünbe  umgeben  ber  b6fen  rotte 
i)at  ftd^  um  mid^  gemad^t :  fi  l^aben  Wi  ain  leit)  bur^graben  meine 
t)enbe  ünt  meine  füffe. 

IS.  ^dj  mogte  alle  meine  baine  jercn:  fi  aber  [d^auen  ilnt 
feen  mic^  an. 

19.  ©i  taiten  meine  flaiber  iinter  fid):  ünt  tcerfen  ba§  Io§ 
um  mein  gert?anbe. 

20.  Stber  bii  §erre  bieg  nit  ferne:  o  bü  meine  fter!e  /  ciie 
mir  jü  Reifen. 

21.  errette  meine  feie  bom  fd^irerb:  ünt  bon  ber  pfatte  be§ 
]^unbe§  meine  ainfame. 

22.  öilfe  mir  au§  bem  fd}tünb  beä  letocn:  ünt  antnjorte 
mir      mich  erloefend  öon  ben  l>6rnen  ber  aint)6rner. 

23.  S«^  h^'c^  beinen  namen  ^jrebigen  meinen  brübern:  id^) 
nnel  bic^  loben  mitten  in  ber  gemaine: 

24.  Sprechend,  2)i  \)v  ben  Ferren  für(^tet  /  lobet  ^n:  e§ 
ere  i)n  aller  fame  Jacobs :  ünt  für  lim  fd}eue  fic^  aller  fame  l^fraelö : 

25.  San  er  i^at  nic^t  öerad^tet  nod;  berfd;med;t  baä  elenb 
bc§  armen:  ünt  fein  angefid^t  für  t;m  ni(^t  »erborgen:  fonber  bo 
[I4]  er  gü  ^m  fc^raie  /  ^at  erö  gel;&ret. 

2ti.  SDJein  lob  wird  öon  bir  fein  in  ber  groffen  gemaine:  ic^ 
hjiel  meine  gelübbe  begalen  für  benen  /  bi  ^n  fürd^ten. 

27.  2)i  elenben  fallen  effen  (von  den  opfern,  dl  ich  wserde 
därch  gelubde  verfprocheu  haben)  unt  erfettiget  tüerben:  bi 
bem  Ferren  nachfragen  /  hjerben  t)n  greifen:  euer  l^er^  fMle 
eiüiglid;  leben. 

28.  es  toerben  alle  enb  ber  irctt  baran  gcbenten  ,  ünt  ftd^ 
jüm  Ferren  beferen:  ünt  aUe  gefc^lec^t  ber  l^aiben  für  bir  anbeten. 

29.  San  ba§  reid^  ift  be§  öerren  /  ünt  er  Werfet  unter  im 
Ijaiben. 

30.  2llle  fetten  ber  erben  toerben  effen  ünt  anbeten:  für  i;m 
hjerben  fnt;  bigen  alle  bi  in  ftaub  abfaren:  unt  ber  fein  leben 
nit  erhalten  fönte: 

ü* 
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31.  Yr  famcn  irirb  imi  binen:  liiit  Uiirb  beut  .•öcrren  jugejelet 
tüerben  jü  finbes  finben. 

32.  (£i  tuerben  !ümmen      liiit  feine  gcreditifait  auefünben 
beut  t)ol!e     bas  geboren  Unrb  fein:  +  han  er  t)at^  getan. 

+  oder,  welche  (gerechtikait)  er  wird  getan  haben.         [I4i>l 

Geb8ete. 

0  Gott"  alles  trol'tes  üiit  ergetzens,  wiwol  du  aine  Zeit- 
lang zuIelTefr,  das  wir  iu  ruancherlai  weile  gepeiniget  wserden, 
unt  geachtet  lein  als  auskerig  der  weit:  idoch  weil  wir  ver- 
trauen haben  auf  deine  gute  allain,  fo  bitten  wir  dich,  woelleft 
uns  beifteen  unt  von  den  sengften  erloefen,  di  uns  alfo  mar- 
teren, auf  das  wir  dir  in  mitte  deiner  hailigen  verfamlung 
dank-fagen  durch  deinen  ainigen  fune  lelu-Chrift.     Amen. 
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lehova  paftor  meüs. 

Mon  Dieu  nie  pait.      M. 
^Er  finget  von  gutern  unt  wolfart  di  per  hat:  ünt  ver- 
fpricht  ym  wunderliches  Vertrauens,    das  Got,  von  welchem 
dis  gluk  hierkoemmet,  ym  alwegen  Ibälches  wserde  zu  gutem 
kommen  laffen.  [I5] 

Got  waidet  mich  uf  der  hüt  feiner  hcerde, 
^-Er  iß  mein  hirt,  kain  mangel  haben  ivcerde. 

2.  Mich  rasten  left  uf  grüner  aiien  ranfte, 
Unt  bringet  mich  zun  ftillen  wa/fern  fanfte: 

3.  Labt  meine  fd,  unt  uf  gerechten  loegen 
Füret  cer  mich,  um  feines  [Is*^]  names  tvegen. 

II. 

^  4.      Unt  ivan  ich  fchon  ivandret  im  finstren  tale 
Des  hcerben  dots,  förcht  ich  doch  kain  vnfale. 
Dan  ftets  bei  mir  bistü,  mich  leffeft  nimmer: 
Dein  ftekken  Herr'  unt  ftab  mich  trösten  immer. 
5.    Fi/r  mir  beraitft  ain  difch  mit  notdurft  zeitlich, 
In  gegenwcert  meiner  feinden  unleidlich. 
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III. 

^  Salbeß  mein  liaubt  mit  gutem  öl  getrenket, 
Bis  oben  an  mein  kelch  ift  vol-gefchenket  : 
6.   Wirft  machen  auch  das  deiner  gunft  gelaite 
Unt  gi4ikait  mein'  lebtag  mich  belaite: 
Das  ich  alfo  tu  guter  hofnung  ftreben, 
Im  haus  des  Hern  lang  fur-unt-fm-  zu  leben. 

1.  9lin  ^jfarme  S)aötb§. 

^6r  »erre  ift  mein  f)irt:  mir  Unrb  nid^teg  mangeln. 

2.  (Sr  leffet  mid^  raften  iif  grünen  aucn:  ünt  füret  mic^  3Ü 
ftillen  iüaffern.  [Is] 

3.  (ir  erquiffet  meine  feie:  er  Taitet  mic^  in  ben  taifeu  ber 
gerec^tifait     um  feinet  namenä  itiillen. 

4.  5>nt  ob  id^  f(^on  icanberte  in  ainem  täte  be§  bote§ 
fc^atten  fo  fürchtet  ic^  fain  ünglütfe  ban  bü  bift  bei  mir:  bein 
fteffcn  ünt  ftab  bi  triften  miif». 

5.  S)ü  beraiteft  für  mir  ainen  bifd^e  augegen  meinen 
feinben:  bü  falbeft  mein  l^au^t  mit  6[e:  mein  bedEier  ift  bot  ein= 
gefc^en!et. 

6.  Sarju  güte§  ünt  barmi^er^ifait  iüerben  mir  folgen  alle 
bi  tage  meine§  lebend:  ünt  toerbe  31!  rüe  bleiben  im  l^aufe  be§ 
Ferren  (ange  jeit. 

Gebsete. 

Hlinelifcher  vater,  aller  wolfart  ftifter,  wir  tixen  uns 
gege  dir  hsertzlich  bedanken,  das  du  dich  erzaiget  haft  unfern 
treuen  hirten  unt  befchutzer,  in  dsem  du  uns  erloefeft  von  der 
gewalt  aller  unfer  feinde.  Verlei  uns  gnade,  das  wir,  alle 
furcht  ünt  fchrekken  des  dotes  hindan  geworfen,  deiner  war- 
hait  folgen,  unt  difelbe  bekennen,  welche  du  uns  geoflfen- 
baret  hal't  durch  unferen  Herren  unt  obersten  uiaifter  lefu- 
Chrift.     Amen.  [le^^j 
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lehovje  eft  terra. 
La  terre  cm  Seigneur  appartient.     M. 
Melodei  des  62.  95.  111. 
David  hat  difen  pl'dmen  gemacht,   das   man  yn   l'unge, 
Avan  di  lade  des  bündes,  da  di  gothait  wonete,  in  den  terapel, 
welchen  Salomon  bauen  folte,  gefnret  wijrde. 

Z)l  (ercl  dem  Herren  ziigehört, 
Ünt  ivas  man  drob  fiht  oder  hört: 
Der  tveltkrais  unt  was  da  wont  innen. 

2.    An's  mir  hat  a;r  [I,]  fi  gründet  vlft 
Das  fi  obftft:  hat  fi  he f eft 
An  vielen  ftrömen  di  dhrchrinnen. 

II. 

51  3-     Woir  wird  hinauf  üf's  Hern  bcerg  gtn  ? 
Wcer  wird  platz  finden  ünt  beftm 
An  feim  haiigen  ort  ünhefchweret? 

4.     Da^s  hcertz  rain  ift,  on  (chnld  di  hend, 
Dcer's  Hern  fei  nit  zu  misbrauch  ivend. 
Ünt  dwr  kain  aid'  aus  betrug  fchweret. 

III. 

51  5.    Solchem  der  Her  fein  fegen  fchenkt, 
Solcher  gerecJitikait  entfengt 
Vom  Got  fcins  hails,  dces  cer  ninit  wäre. 
G.     Dis  ift  das  treuhcertzig  ge/chlecht. 
Welchs  nach  ym  fragt,  welchs  fuchet  recht 
0  Got  lacobs,  deiti  antzlit  klare. 


IUI.  [I,bj 

51  7.     Hebt  eure  heubter  auf  yr  tliör: 
Ewige  thur'  euch  halt  entbör, 
Das  einzy'  der  Kunig  der  ere. 
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8.     Wcer  iß  clcer  Kunig  erenhaft? 
Es  iß  der  Her  vol  ßerk  ünt  kraß, 
Der  ntechtig  ßreitbar  helcl  im  here. 

V. 

^  9.     Hebt-auf  eure  heupter,  yr  thör: 
Eivige  thuf  euch  ßelt  entjjör, 
Einzyn  ivird  der  Kynig  von  (Ten. 

10.     Wcer  iß  doer  lümig  lobefam? 
Got  der  her-fchgren  haift  ßin  nam: 
Dcerfelbig  iß  Kunig  der  eren. 


1.  2ltn  ^falme  ®atoib§. 

^^s  erbe  ift  bog  .^crren  /   ünt  tva§  brinncn  ift:  öer  erb^ 
toben  ,  ilut  Jt>a§  barauf  ivonet. 

2.  ©an  er  l^at  ^n  an  bi  mere  gei^rünbet  /  ünt  an  bi  inaffer^ 
flüffe  beraitet. 

3.  2Ber  tnirb   auf  bc§  Ferren  berg   geen  /  ünt  tver  tüirb 
ftcen  an  feiner  t^ailigen  ftete? 

4.  Ser   feiner   l^enbe   ünfd^ülbig   ift   /   ünt  [Ig]   rain  bon 
]^er|en:  ber  feine  (des  Herreu)   +  feie  ni(f)t  öergeblid;  füret 
ünt  fdniieret  nict)t  falfd;lid^.  +  verftee,  den  naiuen  Gottes  oder 
Ootte  l'elbs. 

5.  Ain  fffilcher  menfeh  iDtrb  bcn  fegen  Dom  Ferren  entfaen: 
unt  gerecfitifait  bon  bem  ©ot  femcö  l;ail§. 

6.  2)a§  ift  baä  gefd^Icd^t  beren  bi  nad^  t;in  fragen:  beren 
i)i-ba  fü^en  bein  angefid^t  /  o  Got  be§  ^acob§.    6clal). 

7.  (Srl^ebet  eure  l^euj)ter  /  ^r  Pforten:  ünt  ^r  etpige  ttiüren 
er^ßd^et  eud^  /  fo  Irirb  ber  ^ünig  ber  ere  einjtjen. 

8.  2Ber  ift  berfelbig  Äünig  ber  cre?  (Sä  ift  ber  §erre  /  ftart 
ünt  med^tig  /  ber  Igcrre  med;tig  im  ftreit. 

9.  Gr^ebet  eure  l^eu^jter  /  t>r  Pforten:  ünt  t;r  ett»tge  tl;üren 
«r§ßdE)et  eud^  /  fo  mirb  ber  Äünig  ber  ere  einj^en. 

10.    2Ber  ift  berfelbig  Äünig  ber  ere?   @ä  ift  ber  §erre  /  Got 
ber  ^erfc^aren:  berfelbig  ift  ber  Äünig  ber  ere.    ©elal^. 
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Gebaete. 

0  Got,  ain  Herre  imt  gcbiter  über  di  gätze  weit,  du 
woellert  durch  deine  hailige  gnade  mit- fls'']  ten  unter  uns 
wonen,  ünt  uns  alles  bimelifchen  iegens  tailhaftig  machen, 
damit  wir  durch  deine  kraft  gefrerket,  den  fig  erhalten  wider 
alle  ünl'ere  feinde,  im  namen  deines  iTines  lefu-Chrifts.   Amen. 
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Ad  te  lehova  animam  meam. 
A  toy,   tnon  Dieii.      M. 
Der  betranget  angefochten   menlVh   baide   von  der  laft 
feiner  fanden,  unt  von  der  hoshait  feiner  feinde,  bittet  hi  den 
Herren  für  f ich  felber,  ünt  auch  in  gemain  für  das  gantze  volke. 

2^U  dir  icJi  mein'  fd'  erliehe, 
2.    Auf  dich  hoff'  ich,  Her  mein  Got: 
Gib  das  ich  kains  hös  he--  [K]  zehe. 
Noch  mein  feinden  fei  lachfpot. 

3.     Ztvar  auch  al  di  harren  dein 
Kaine  fehand  nicht  könn'  anfechten: 
Zu'r  fehand  muffen  aber  fein, 
S'on  nrfach  mich  treulos  echten. 

IL 

51  4.     Deine  iveg  darauf  ich  trete 
Mich  erkennen  las  o  Her, 
Ünt  deiner  geng'en  fhs-pfede 
Mich  hericht  vcrftendiger. 

5.     Lait  ünt  ler  mich  nötigs  tails 
In  deiner  ofnen  ivarhaite: 
Dan  du  bift  Got  meines  hails,  [Ki^] 

Ich  deiner  alle  tag  baite. 

III. 

%  6.    Füre  dir  Her  zu  gemute 
Dein'  erbcermniffen  viel-lind, 
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Gedenk  deiner  groffen  gute, 
Di  von  weit  luer  geiceft  /int. 
7.     Meiner  jhgent  [und  vergis 

Ünt  mistcetigen  mfdioillen: 
Nach  gnad,  mein  ingedenk  bis 

Um  deiner  gutikait  ivillen. 


IUI. 

*\  8.    Der  Herr'  iß  fromm'  f/nt  gantz  richtig, 
Ift's  geweft  ünt  bleibt's  fort-an: 
Drumm'  cer  di  funder  wird  fchlichtig 
Ünterweifen  auf  der  bän. 

9.     ^r  icird  recht  wi  fich's  geburt 
Elende  laiten  gerade: 
jEr  ivird  leren  hnverfurt 
Di  elenden  feinen  pfade. 


«d  10.     Gottes  weg'  al  feint  gewislich 
Eitel  gut  hnt'  warhait  rund, 
Dan,  di  halten  hnverdrislich  [Kj] 

Seine  zeugnis  ünt  fein  bund: 

11.     Ünt  dis,  Herre  milter  gnad, 
Um  deins  namens  Hb  ünt  ere. 
Verzei  mir  meine  mistat, 
Ob  fi  (laider!)  gros  ift  fere. 

VI. 

^   12.     W(Br  ift  der  man,  dctr  fein  wefen 
Hi  Gots-furchtig  kan  handeln? 
Den  weg,  dcen  osr  fölV  auslefen, 
Wird  yn  Got  leren  wandeln. 

13.     Sein  hcertz  ivird  als  gfiten  vol 
Wonen  in  lang-ruigem  ftande: 
Sein  fame  nach  ym  auch  fol 
Befitzen  erblich  das  lande. 
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VII. 

^14.     Kund  tut  Got  fein  haimlich  gründnis 
DoEü,  d'  in  feiner  fnrchte  ften: 
Ünt  den  Inhalt  feines  bilndniä 
Gibt  cer  ynen  zu  verften. 

15.     Meiner  äugen  ftraln  ich  ftetz 
Halt  geirendet  ftrax  zi'ini  Herren: 
Dan  air-[elhs  kan  aus  dem  netz 
Mein'  verftrikte  fijfs'  auszerren. 

VIII.  [Ka»-] 

fl  1 6.    Freuntlich  tu'  auf  ynich  Her  fem, 
Ünt  dich  gnedig  mein  erbarm: 
Dan  ainfam  bin,  blos-verff'en, 
Ain'  pcrfon'  elend  fint  arm. 

17.     Meins  hcertzen  tribfaln  gemert 
Ailfgeblt  feint,  hnt  mich  mngsten: 
Ach!  füre  mich  aus  befchwerd 
Von  difen  mein  groffen  (engsten. 

IX. 

51  18.     Anfih  mein  jamer  f/nt  quäle, 
Schau  meins  kfimmers  forg'  nnt  pein: 
Weg-nim  mein'  f\md  uberäle, 
Di  dces  alles  urfach  fein. 

19.     Schau-an  meine  feind,  dan  yr 
Nicht  allain  feint  gar  viel  Hauff en: 
Sondern  auch  mich  aus  blütgir 
Mit  rdfendem  hafs'  dnfchnauffen. 

X. 

51  20.     Behüte  für  yrm  nächf teilen 
Meine  fei,  nnt  errct  mich, 
Das  fi  mich  zu  fchand  nit  feilen. 
Weil  ich  hoffend  trau'  in  dich. 

21.    Das  fchlecht  nnt  recht  mich  bewar,  [K3] 
Dan  ich  deiner  wart'  nnt  geile: 
22.    0  Got,  aller  nötgefar 
Erlös'  Ifrael  aliveilc. 
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1.    Ain  pfalme  be§  2)abib§. 
Aleph.  »p@rre  /  meine  feie  erl^ebe  id)  31!  biv. 

Beth.  2.    SDiein  @ot  /  id^  traue  auf  bid^  /  lag  mid)  nit 

gu  fd^anben  irerben:  unt  ia$  fid^  meine  feinbe  nit  fraieu 

über  mid^. 
Gimel.  3.    Unt  ba§  aud;  alte  bi  auf  bid;  fjarren  /  nid^t 

f^ü  fd^anben  irterben:  fonder  jü  f^auben  muffen  iverben 

bi  treulos  t)anblen  on  ilrfad;. 
Daleth.  4.    §erre  /  gaige  mir  beine  ifcge:  lere  mid)  beine 

fuäfteige. 
He.  5.    Saite  mid)  in  beiner  mar[;ait: 

Vau.         unt  lere  mid;:   bau  bü  bift  ber  @ot  meinet  l^ail§:  bein 

l^arre  id;  alle  tag. 
Zain.  i\.    ©ebenfe  sperre  an  beine  barml^er^ifaiten  /  unt 

an  beine  guten  /  bi  üon  ber  hjeit  l^er  geitjefen  feint. 
Heth.  7.    Oebenfe  nid^t  ber  fünben  meiner  jugent  /  unt 

meiner  Übertretungen:    gcbenfe  aber  mein  nad)  beiner 

barmber^üait  0  öerre  /  um  beiner  gute  millen.    [Kg^] 
Teth.  8.    ©er  §erre  ift  gilt  unt   from:   barüm  i'mtcr: 

hjeifet  er  bi  +  fünber  iif  bem  Jueg.  +  oder,  dl  abirrigen. 
lod.  <t.    (Sr  laitet  bi  elenben  redtt:  iint  leret  bi  elcnben 

feinen  tcege. 
Caph.  10.    2llle  Icegc  be§  J^erren  feint  gute  lint  ltiarl;ait  / 

benen  bi  feinen  bilnb  unt  feine  jeugniffen  galten: 
Lamed.  11.    Unt  fcjelchs  um  beineg   nameng   iüillen  ,'   0 

^erre:  unt  fei  gnebig  meiner  migtat  /  ivi  grü§  fi  audj  feie. 
Mem.  12.    3Ber   ift  ber  /  ber  ben  Ferren  fürclitet?   er 

toirb  t)n  unterireifen  ben  hjeg  jü  ertüelen. 
Nun.  13.    Seine   feie  inirb   im  guten  tt>onen:  unt  fein 

fame  tcirb  baö  lanbe  befi^cn. 
Samech.  14.     2)aä    gel^aimni§   be§   .'oerren    lint   fein    bnnb 

feint  darzü,  baö  er  fi  benen  fiinb  tue  /  bi  ^n  fürdtten. 
Ain.  15.    Steine  äugen  feen  ftet§  3Ü  bem  Ferren:  bnn 

er  ift§  ;  ber  meine  füffe  auö  bem  ne|e  jeud^t. 
Pe.  IG.    Sßenbe  bid')  ju  mir  /  unt  bi§  mir  gnebig:  bau 

id;  bin  ainfam  unt  elenbe. 
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Tfade.  17.    Ti  cnoiftcii  iiieineö  t)crl5cn  f;aben  ftd}  erlüeittet: 

füre  mid)  au§  meinen  nni^ftnoten.  IK4] 

Refch.  IS.     £i[;o  an   meinen   janier   ünt  meine  müe:  ünt 

nime  l^in  alle  meine  fünben. 
Refch.  1(1.    Si^c  an  meine  fetnbe  /  ban  i)x  ift  fer  biet: 

ünt  Raffen  micf)  mit  grausamem  l^affe. 
Schin.  20.    Seivare    meine   feie   /   unt  errette   mid;:    Ia§ 

mid)  nid;t  jü   fdjanben  »Derben  /  han  id;  f)offe  in  bid;. 
Tau.  21.    ©d)led)t  unt  red)t  ba§   bel;üte  mid}:  bau  ic^ 

^arre  bein. 
Pe.  22.    D  ®ütt'  erl6fe  '^^vacl  /  au§  allen  feinen  n6ten. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dger-dü  nichts  begfereft  als  nutz  ünt  hail 
dcierer  Ib  auf  dich  hotfen,  ftrek-aus  deine  unendige  gute  ünt 
barmhaertzikait  über  uns  deine  firme  creatüreu,  ünt  dilg-aus 
alle  ünfere  mishandlüngen ,  üf  das  wir  durch  deinen  hailigen 
gaifte  ünterwifen,  in  deinen  hailigen  geboten  on  abirren 
wandien:  ünt  das  letzlich  wir  des  hails  genilTen,  welchs  uns 
durch  deinen  fime  lefü-Chrift  erworbe  ift.    Amen.  [K4''] 
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ludica  me  lehova. 
Seigneur,  garde  mon  droit.     B. 
^Er  bezeuget  von  feinem  guten  gewiffen  gegen  feinen 
feinden,    unt  gelobet  fich  gantz  fmt  gar  zu  Gottes  dinfte: 
welchen  aer  bittet  yn  zii  bewaren  ünt  befeits  ab-zü-foenderen: 
zuvor  feend  di  geftrenge  harte  ftraffe,   fo  Gott'  über  di  got- 
lofen   wird  geen   laffen.    Ain   bequemer  pfalme  für  di  ange- 
fochtenen unter  den  gcetzendiuern. 

O  Her,  /chaff'e  mir  recht: 
Dan  ich  hab  recht  unt  fchlecht 
Geivandlet,  i'mfcJiuldig  bezieht. 
In  Gott'  ich  trauend  hoffe, 
Darum  gentzlich  verhoffe 
Zu  ftrauchlen  noch  zu  fallen  nicht.  [K5] 
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II. 

51  2.     Her,  mich  pryf  nnt  verfych: 
In  mir  alles  erfi/'ch 
Dürchförfet  i'int  in  grund  bewcert: 

Mein  hccrtz^  vnt  inre  niren 
Magst  im  feuer  probiren, 
Zic  fen  wcßr  ich  erfanden  wcerd. 

III. 
51  3.     Drum  das  di  äugen  mein 
Alzeit  gerichtet  fein 
Uf  deine  gnad'  nnt  gutikait: 

Mein  leben  ich  fo  ftire 
Nachgt-end  der  gebure, 
Wi  avsweift  dein'  warhaftikait. 

IUI. 
51  4.     Bei'm  fchtvgnn  der  h/gener 
Unt  lo/'en  flatterer 
Bin  nit  gefeffen  zi\  tändeln: 

Hab  mit  dwn,  loelcK  erdenken 
Tffkfund'  nnt  liftig'  renken, 
Nichts  ivöllen,  noch  wiel  ichts  handeln. 

V. 

51  5.     Geheiner  fchdkezünft  [Ks'^J 

Schoidlich'  zvfammenkunft 
Mein  hcertz'  ider-zeit  hat  verflucht: 

Gotlofe  rot  vcrhaffet 
Hab  doer-maffen  gehaffet, 
Das  ich  bei  yn  kain  fitz  gefacht. 

*  *         VI  *  * 

51  6.     Wiel  rain  wccfchen  mein'  hend 
In  ünfchidd  gut  erkent: 
Darnach,  wan  ich  wird  fauber  gar, 

Her,  zu  deins  dinstes  woirken 
Ünt  haiigen  öpferwcerken 
Mich  halten  wiel  nm  dein  altar: 
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VII. 

^]  7.      Üf  das  ich,  Her,  dein'  er 
Durch  lob  mit  dank  i  mrr 
Singe  mit  voller  ßimmen  hol: 
Unt  man  al  deine  wunder 
So  gros  nnt  viel-befimder 
Mich  hör'  verkünden  uheral. 

VIII. 

%  8.  Das  gutlich  geweit  ort 
Dn  du  häufest,  mein  hört, 
Mir  Hb  ünt  ivcert  iß  über  als:  [Kg] 

Dein  haiigen  tabernakel, 
Da  dein'  er  wont  on  makel. 
Ich  l'chetz'  unt  preis  hoch  gleiches  fäls. 

IX. 

:  %  9.    Dccrhalben  nit  hinraf 

Noch  mich  tailhaftig  ßraf, 
Wan  mishandlern  ivirft  fchikken  räch : 

Las  mein'  ßl  nicht  entgelten 
Deines  groln  im  vergelten, 
Wan  bliHhunden  machst  yre  ßich. 

X. 

*\  10.     Dan  wi  fi  verh-rt  (int 
Tnkkißh  innen  geßmt, 
So  han  s'  in  henden  falßhe  renk: 

la,  ß  nit  dauren  k  unten, 
Wan  gefölt  ß  nicht  fijnden 
Yr'  rechte  ßm/t  mit  ßechgeßhenk. 

XI. 

^11.  Ich  aber  gen  wiel  recht 
Von  hartzen  gantz  aufrecht, 
In  ründhait  ünt  ß-ommer  ainfalt. 

Erlös  mich  Her  woltedig, 
Ünt  (wi  du  dan  biß  gnedig)  [Ke'^] 

Barmhartzikait  erzaig  mir  bald. 
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XII. 
^  12.    Ni'i  fe'  ich  mich  ent fetzt, 
Unt  mein  fus  fteif  gefetzt 
Auf  richtigen  glat-ebnen  iveg: 

Dahcer  in  verfdmlungen 
Söl  von  mir  fein  gefüng'en 
Dein  lob  unt  fr'  i  ünt  dliveg. 

1.  Ain  pfalme  bc§  2)abib§. 

(^ß-i^affe  mir  xidjt  o  §erre  /  ian  id^  l^abe  geivanbelt  in 
meiner  ünfcfiülbe:  mit  l»ei(  irf>  mein  öertrauen  auf  ben  Ferren 
gefe^et  I^a6e  /  iüirb  xd)  nid^t  tranfen. 

2.  Selüvke  mid^  §etve  unt  üerfücfie  micfi:  teutere  meine 
niren  unt  mein  l^er^e. 

3.  Xan  beine  gute  i[t  \nv  meinen  augcn  /  unt  tjabe  iv'= 
tranbiet  in  beiner  ivar^ait. 

4.  '^dj  bin  nidit  gefeffen  bei  ben  eittefen  teutcn:  ünt  bin 
nid^t  umgangen  mit  tutmeuffern. 

5.  '^d)  i)abi  gel^affet  ii  üerfamlüng  ber  fc^e(te  /  itnt  l^abe 
mic^  gü  gotlofen  nid^t  gefe^et. 

6.  3d^  iüiet  meine  l^enbe  irafd^en  in  un^  [K,]  fd^üTbe  /  ünt 
beinen  altar  o  §erre  umgeben: 

7.  2}a§  xd)  bi  ftimme  ber  banffagüng  l^tren  laffe  unt  alte 
beine  iüünber  auäfünbe. 

8.  §erre  /  id^  l^abe  lib  bi  ftete  beineä  ^aufe§:  ilnt  ben  ort 
ba  beine  ere  rtjonet. 

9.  3?affe  meine  feie  nid)t  l^in  mit  ben  fünbern:  nod^)  mein 
leben  mit  ben  blütbürftigen : 

10.  3"  h'eld^er  l^enben  ift  tiüfifd;  fürnemen:  fint  l;re  redete 
t)anb  ift  bol  gefc^enfen. 

11.  ^c^  aber  lüiel  rtjanblen  in  meiner  ünfc^ülbe:  erlcfe  mid^  ; 
ünt  fei  mir  gnebig. 

12.  SRein  fug  ift  geftanben  in  rid^tifait:  darum  luiet  id)  ben 
Ferren  loben  in  üerfamlüngen. 
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Gebaete. 

0  Got,  da^r  ain  gerechter  richter  bift,  feintenial  du  nach 
deinem  wolgefallen  uns  h;ü\  wtellen  erwelen,  das  wir  dein 
Volke  feien ,  ünt  uns  von  der  rotte  der  gotlolen  ablbnderen, 
erloele  uns  von  yren  lefterungen  ünt  üntertnikkungiin:  ünt 
tue  fo  gütlich  an  uns,  das  wir  ftets  in  deiner  kyrchen  ver- 
harre, damit  wir  in  aller  fromha^rtzikait  ünt  aufrichtikait 
wandlende,  deinen  namen  in  hailigen  verfara- [Kv'^]  lüngen 
hoechlich  preifen  durch  lefu-Chrift  deinen  fune,  ünfereu  Herren. 
Amen. 
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lehova  lux  mea. 
Le  Seigneur  eft  la  clarte.  B. 
David  aus  ainer  grollen  gefaerllkait  erlcelet,  verleft  fleh 
wunderbarer  vergewiflung  üf  Gottes  gutikait:  zu  welchem  ser 
betet,  feine  eufferste  not  erklserend,  gentzliches  verfeens  er- 
hoeret  zu  wserden.  Ain  pfalme  nützlich  den  armen  glaubigen, 
welche  Got  de  Verfolgern  entriffen  hat,  üut  di  fich  widerum 
zu  der  verfamlüng  des  Herren  begeben. 

Gott'  i/t  mein  licht,  das  mich  im  finstern  richtet, 
^r  i/t  mein  hail:  für  wcem  mir  f drehten  [Kg]  fölt? 
Gott'  iß  di  kraft,  di  mein  leben  aufrichtet: 
Wcer  iß  dcer  mich  abfchaichend  fchrekken  wölt? 
2.     Als  durch  änlauf  mich  böswicht'  uberfiln, 
Mit  fiaifch'  ünt  bain  mich  ro  zu  frefßyi  gech: 
AI  dif'e  feind,  mein'  tviderfcecher  frech 
Sich  ßiffen-an,  ünt  geßurtzt  niderfiln. 

.     IL  [K«"] 

^  3.     Es  komm'  ain  her'  ünt  mich  aintzlen  umlege, 
Mein  hiertz  danm  nit  zittren  wird  ünkek: 
Krygs  fchcermutzlüng  fich  wider  mich  errege, 
Noch  wiel  ich  mich  hirauf  verhffen  kek. 
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4.  Ams  von  dem  Hern  gebeten  hob  voraus, 
Unt  wiel's  hinfort  bitlich  an  yn  begcern, 

Das  fo  lang'  zeit  als  wird  mein  leben  tvcirn, 
Mr  mir  vergün  zu  wonen  in  feim  haus. 

III. 

^  Auf-dcis  ich  fchau,  mir  zum  fcheinbarn  exempel, 
Des  Hern  fehönhait  fo  fein  ünt  lustiglich: 
Unt  das  ich  mög,  eingangen  in  fein  tempel, 
Yn  hin  unt  hcer  befuchen  fleifsiglich. 

5.  Dan  cer  xvird  mich,  zu'r  zeit  des  finge f eis, 
Verbcergen  tvol  in  feiner  hijtten  dek, 
Haimlich  verftekt  an  feins  zelts  innertn  ek: 
^yird  mich  nochmals  erheben  auf  ain  fels. 

*  *       IUI         *  * 

*  1111.  ^ 

^  6.    Let  mich  fchon  itzt  on  furcht  wandlen  unwankbar 
Erhobnes  haubts  ob  meine  feind  hcermn: 
Dces  ich  ym  wiel  in  feiner  hutten  dankbar 
Singen,  pfallirn,  mit  fchälV  opfren  widrmn.  [L] 

7.     Sintemal,  Her,  ich  an  dich  fupplicir. 
Ach  meiner  bitf  aus  gnad'  aafmerkig  fei: 
Unt  iveil  ich  dan  notivendig  zu  dir  fchrci, 
Sölchs  erhörend,  erbcermnis  hab  mit  mir. 

V. 

%  8.    Reden  in  mir  tet'  ich  mein  hcertz'  ent finden. 
Mich  erinrend  in  deim  namen  alfo: 
Sucht  unbefchwert  mein  Mars  antlitz  zu  finden: 
Du  (ist  0  Her,  das  ich  ces  fi/ch'  itzo. 

9.     Verbirge  nicht  für  mir  dein  dnge ficht: 
Dein  knecht  im  zom  nit  fchiipfe  noch  verftos : 
Bift  mein  beiftand  geivest  in  manchem  ftos, 
Got  mein  hailand,  las  noch  begib  mich  nicht. 

VI. 
^10.     Wan  mich  het  gar  vater  ünt  muter  glaffen, 
So  wird  der  Her  mich  freuntlich  nemen  an: 

Mclissus,  Psalmen.  7 
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11.     Um  das  mir  feind  nachlauren,  deine  ftraffen 
Mich  ler'  0  Her,  lait  mich  uf  rechter  bän. 

12.    Lifre  mich  nicht  girlichcm  wiln  unt  müt 
Der  feinden  mein:  dan  ivider  mich  aüfften 
Di  falfch  zeugnt/s  erlognes  mhnds  verjen, 
Unt  dcer  gewalt  ftiftet  aus  uhermüt. 

Vn.  [L,i^] 

%  13.    Zicar  tcan  ich  nicht  geglauhet  het  geioife, 
Das  ich  noch  hi  auf  ctrden  vor  meim  dot 
Der  gutren  Gots  wurd'  han  fichtbarn  geni/e: 
Bei  /ölcher  burd  vorleng'eft  icer'  ich  dot. 
14.    So  harre  nun  gedultiger  Vernunft 
Lf  Got  den  Hern:  zum  end  daur-aus  getro/t: 
Got  fterken  ivird  dein  hcertz  mit  /ichrem  trofl: 
So  warte  nun  aufs  Hern  gnedig'  ankunft. 

1.  Ain  pfalme  SabtbS. 

^@r  §erre  i[t  mein  lic^t  unt  mein  ^ail:  für  icem  fMte 
id;  mi^  fürcftten?  ber  ^erre  ift  meineä  lebeng  frafte  /  ob  hjem 
fiMte  i^  erfc^relfen? 

2.  So  bi  b6fen  an  mic^  h^olten  /  mein  flaifc^  ju  freffen  / 
nemlich  meine  toiber[ac6er  lint  meine  feinbe:  +  miiften  fi  felbs 
anlauffen  unt  fallen.  +  oder,  feint  fi  angelauffen  unt  gefallen. 

3.  '^an  fic^  fd^on  ain  l^ere  triber  mid^  legeret  /  fo  fürchtet  fid^ 
bennod^  mein  l^erfe  nic^t :  Jt»an  fic^  aine  fc^Iac^te  miber  mic^  tx- 
f>übe  /  fo  toiel  it^)  midi  4-  auf  io.^  Oerlaffen.  +  das  der  Herre 
mein  licht  ift  &c.  [Lo] 

4.  2tin§  ^abe  id;  öom  öerren  gebeten  baffelbe  tüiel  id^ 
noch  begAren:  baä  id»  bleiben  m6ge  im  l>aufe  be§  §erren  mein 
lebenlang:  jü  fi^auen  bi  fd^6n§ait  beö  Ferren  /  unt  fleiffig  nad^j 
füd^en  in  feinem  tem^sel. 

5.  San  er  toirb  micb  berbeffen  in  feiner  glitten  jür  b6fen 
jeit  iüirb  er  mic^  Verbergen  im  ge^aimen  feinet  gejelt^:  oder  toirb 
mic^  erl^6en  auf  ainen  felfen. 

ü.  3Snt  i^ünt  erbtet  er  mein  l)au|)t  über  meine  feinbe  /  bi 
um  mid^  feint:  fo  totel  ic^  opferen  in  feiner  l^ütten  Opfer  mit 
tromete  fc^alle:  ic^  tüiel  fingen  unt  lobfagen  bem  Ferren. 
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7.  §&re  0  §erre  /  dan  id^  rilffe  mit  meiner  [timme:  tu  mir 
flnabc  ,  unt  antworte  mir. 

8.  9J{ein  ^er^  jagt  mir  öon  bir  /  ^üdjit  mein  an^Iit:  §erre  / 
id)  h)tel  bein  an^Iit  füd^en. 

9.  SSerbirge  bein  angefid)t  nit  für  mir  /  ünt  im  jorn  t)er= 
ftofe  nid)t  beinen  !ned^t:  bii  bift  bis  hser  meine  plfe  getuefen: 
begibe  mid^  nit  /  ünt  öerlafe  mid^  nit  o  @ot  meinet  \)aM.  [L-.^] 

10.  ^^an  mein  öater  ünt  meine  müter  mi^  berlaffen  l^etten  / 
fo  tvürbe  ber  §erre  mid;  aufuemen. 

11.  SQJeife  mir§erre  beinen  tueg  /  ünt  laite  midj  anf  rid^tiger 
ban:  tion  liegen  meiner  nad;[teller. 

12.  ®ib  mic^  nit  in  ben  lüillen  meiner  feiiibe:  ban  e§  feint 
falfd)e  jeugen  iviber  mid;  aufgeftanben  /  ünt  ber  überlaft  ftiftet. 

i:<.  Es  wäre  aus  mit  mir,  Juan  id^  nit  gegleubet  tjette  jü 
feen  ba§  gut  be§  §erren  /  im  lanbe  ber  lebenbigen. 

14.  Sßarte  auf  ben  §erren  /  ünt  fei  getroft  /  fo  tüirb  er 
bein  ^er^  fterten:  danim  luarte  auf  ben  Ferren. 

Gebsete. 

VAter  des  lichtes,  ain  brünne  alles  guten,  fei  uns  be- 
hilflich in  zeit  der  widerwaertikait:  unt  wan  wir  Ichon  von 
iderman  verlaffen  weren,  fo  weiche  doch  nicht  von  uns  zu 
rukke,  ünt  verfchaife  das  finfer  hsertz  (was  uns  gleich  wider- 
fare)  alzeit  gefterket  feie,  von  dir  alle  guter,  welche  du  uns 
verhaiffen  haft,  zu  gewarten,  durch  deinen  fune  lefu-Chrift. 
Amen.  [L3] 

Der  XXVIII  pfalme. 

Ad  te  lehova  clamo. 
0  Dieu,  qui  es  ma  fortereffe.  B. 

Der  prophete  gantz  unmutig  an  zu  Ichauen  wi  Got  durch 
di  gotlofen  geuncret  wird,  begseret  von  ynen  entwiklet  zu 
fein,  ünt  fchreiet  wider  fi:  gleubet  dsemnach  gewis,  Got  hab' 
yn  erha'ret,  welchem  ser  alle  glaubigen  befilet. 

Melodei  des  109. 
O  Her  mein  hört  fmt  vSft'  bastele, 
Dm  biß  CBS,  zu  welchem  ich  fchreie: 
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Nit  en  [L3I'  |  tanhe  mir  noch  er/tümme, 
Sonft  wais  ich  nicht  wozu  'es  knmnie, 
Dan  das  ich  tvieriV  gerechnet  gleich 
Wi  zü'r  gruben  farende  leich. 

II. 

^  2.    Hör  mein  fleen  zh  dir  geftrekket, 
Wan  ich,  mit  henden  aufgerekket 
Gen  deim  haiigen  chor,  zu  dir  fchreie. 

3.  Her,  fchlep  mich  nit  hin  /"amt  der  reie 
So  vieler  gotlofen,  di  fuß 

Zu  nichts,  dan  mishandlen,  han  lü/t: 

IIL  [L,] 

Dcern  münd  ziün  nechsten  von  frid  köfet, 
Doch  ift  yr  hcertz'  innen  verhöfet. 

4.  Zal  ß  nach  yrm  verdinten  handel 
Ünt  yrm  verfluchten  höfen  wandel: 
Wornach  yr'  hend  gerungen  han, 
Gib'  yn  vergoltnen  Ion  daran. 

IUI. 

*\  5.    Darum  das  fi  gantz  ünbedechtig 
Nicht  geben  acht  uf's  Hern  tun  mechtig. 
Noch  feint  irgender  mas  befliff'en 
Seiner  f'tarken  hend  wcerk  zu  wiffen: 
Wird  cer  in  grund  zerftören  fi, 
Ünt  fi  widrum  erbauen  ni. 

V. 

^  6.     Gelobt  fei  Got,  dcer-da  mein  fleen 
Ym  hat  zü'n  oren  laffen  ge'en. 
7.     Gott'  ift  meine  fterk'  ünt  mein  fchilde, 
Mein  hcertz  traut'  ym,  hilf  mich  erhilte: 
DcBS  fich  mein  hcertz'  erfrait  hat  viel: 
Drum  mit  meim  liecl  yn  greifen  iviel. 

VI. 

^  8.     Gott'  ist  meiner  leut  fterk  fighafte, 
Ünt  feins  Gefalbten  hilf  lieh'  krafte.        [L^Ij] 
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9.     Erhalt  dein  volk,  nnt  gib  dhvegen 
Deim  erbe  deinen  milten  fegen: 
Her  bis  felbst  yr  hirt,  nnt  fi  toaid, 
Unt  erhöch  fi  zu'r  ewikaiU 

1.  Ain  pfalme  2)abtb§. 

3u  bir  0  ,'öerre  fcfireie  id^:  o  mein  fe[§  /  fei  mir  ni(f)t 
taub:  auf  baö  nid^t  Juan  bu  mir  fd^toeigeft  /  id^  benen  gleid}  lücrbe  / 
fü  in  bi  grübe  faren. 

2.  §6re  bi  ftimme  mcineg  fteen§  /  iDan  \d)  31!  bir  fd;reie: 
luan  id^  meine  l^enbe  aufgebe  gegen  bem  d^or  beiner  fiailifait. 

3.  '^ixid]  mxd)  nit  ^in  zu  Ttraffen  mit  bcn  gotlofen  /  nod^ 
mit  ben  übeltetern  /  bi  fribe  rcben  mit  ^ren  ned;ften  /  i'int  tjaben 
doch  böfeä  im  l^er^en. 

4.  ®ibe  ^neu  nad^  ^rem  tun  /  unt  nad^  bem  bofen  inefen 
t)rer  taten:  gibe  ^nen  nad;  bem  iwetfe  t;rer  l^enbe:  bergitte  t)nen 
i;re  belonung. 

5.  SQöcit  fi  nid^t  ad^t  f)abcn  auf  bi  lüerfe  bei  »errcn  /  nod^ 
lif  "ba^  gemed^tc  feiner  ^enbc:  luirb  er  fi  ^erfth-cn  /  unt  fi  nid)t 
lüiberüm  bauen. 

6.  ®e(obet  feie  bcr  §erre  /  ber  ge^6ret  f)at  bi  ftimme 
meinet  fleenä.  [L5] 

7.  2)er  §erre  ift  meine  fterfe  iint  mein  fc^ilb:  auf  l;n  I;at 
mein  l^er^c  bertrauet  /  lint  mir  ift  gef;olfen  tuorben  /  beä  l^at  fid) 
mein  l^erg  erfraiet :  darum  iuiel  id}  t;n  lobpreifen  mit  meinem  gcfang. 

8.  2)cr  §erre  ift  bi  fterfe  bcreu-ba:  unt  er  felbs  ift  bi 
mad^t  ber  errettüngen  feineä  ©efalbten. 

9.  ^ilfe  beinem  boI!e  /  unt  fegcne  bcin  erbe:  mit  lüaibe 
fi     unt  erl^6e  fi  biä  jur  etüüait. 

Gebsete. 

0  Gott'  alles  troftes,  daer  dö  billikait  libelt,  unt  alle 
gotloshait  unt  gleisnerei  vermaledeieft:  zerftoere  dserer  an- 
fchlege,  dl  ünler  vcrdjerben  fachen,  fei  di  ftorke  unt  der 
fchild  daeren,  di  lieh  dir  vertrauen,  auf  das  wir  in  aller  gaift- 
licher  fraid  dir  lob  fingen,  welches  dir  angenem  feie  durch 
deinen  fflne  lefu-Chrift.    Amen.        [L5**] 
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Date  leliovae,  filij  fortium. 
Vous  tous  princes  et  feigneurs.     B. 
Ain  herlich  gefang,  in  welchem  David  befchreibet  Gottes 
maieftet   durch   di  tonnerlchlege  tint  wetter,  di  alle  creature 
fchrekke  unt  furchten  mache:  ob  a^r  wol  unter  daes  freuntlich 
fmt  gnedig  ift  de  feinen.     Ain  pfalme  dser  fich  wol  fchikket 
Got  zu   loben ,    wan  mr    uns   durch  foelche  furcht-einjagüng 
vermanet. 

y^R  groffc  fursten  nnt  kern, 

Vol  herlikaiten  nnt  t-rn, 
Bringet,  bringet  pflichtig  her 
Dem  Hern  alle  fterk'  unt  er. 

2.     Geht  er  dem  Herren  älfamen 
GeburencV  er  feinem  [Lg]  namen: 
In  feim  hailigtum  fchmukprechtig 
Für  ym  bigt  di  kny'  dndechtig. 

II. 

^  3.     Des  Herren  ftimme  fdufend 
Gft  ob  den  waffern  brduf'end: 
Got  der  eren  tönnerknalt, 
In  mit  groffer  tvolken  brält. 

4.    Di  ftimme  des  Hern  erzaiget 
Mit  wafer  macht  fölchs  fich  aiget: 
Des  Hern  ftimme  hoch  unt  treflich 
Prangt  fo  herlich  fmt  fürtreflich. 

III. 

^  5.    Di  ftimme  des  Hern  dbfchmeist 
unt  cederbeum  niderreist: 
jEr  kan  hochlufte  cedern 
Am  bcerg  Liban  zerfchmetern. 

6.     Macht  gleich-ioi  ain  gümpend  kalbe 
Si  auffpringen  oberhalbe:  [W'] 

Liban  unt  Sirjon  fich  fchupfen, 
Wi  ain  Jungs  ainhorn  tut  hupfen. 
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IUI. 

51  7.    Des  Hern  ftim  hauend'  erhitzt 
Feu'erflammen  von  fich  fpritzt: 
8.    Macht  wildnf(s  für  we  fchüttern, 
Di  Kades-ivuste  zittern. 

9.  Oh  fölcher  di  hind'  er/chrikket, 
Das  di  gehurt  vo7i  yr  /chrikket: 
Manche  ivcelder  gnm  helauhet 

Sint  bald  yrs  lauhs  Mos  beraubet. 

V. 

^  Im  tempel  aber  fort-an 
Mit  hcertz'  ünt  mnnd  idernian, 
Dcen  ßnft  furcht  nu'cht  zittren  fer, 
Dem  Sern  faget  lob  ünt  er. 

10.  Got  fas'  über  der  fundflute, 
Richter  ünt  maister  der  flute: 

Ünt  on  ainigs  trüm'  ünendig 
Bleibt  fein  hmigreich  beftendig. 

VI. 

%  11.    Dcerwegen  der  Her  dailrhaft 
Seim  Volk  tvird  verleien  kraft:  [L^] 

Wird  (es  fegenen  in  frid, 
Ünt  als  güts  befcheren  mit. 

1.  2ltn  jjfaltne  SaüibS. 

fBSfiinget  l^er  bem  öerren  /  i)v  füne  ber  gelüalttgen  /  bringet 
l^cr  (fag'  ich)  bem  Ferren  ere  mt  fterle. 

2.  ©ebet  bem  Nerven  bi  ere  feinet  namen:   betet  an  ben 
Ferren  im  fd^muffe  feiner  l^aiüfait. 

3.  2)i  ftimme  be§  .Ferren  ift  auf  ben  iüaffern:   ber  ®ot 
ber  ere  tonnert:  ber  öerre  tonnert  auf  groffen  luaffern. 

4.  2)i    ftimme    be§  Nerven  goet  io  mit  mad)t:  bi  ftimme 
beg  Ferren  geet  fo  mit  l;erlifait. 

5.  2)i    ftimme    beS  |)erren  3erbrici^t   bi   cebern :  ber  ^erre 
jerf^reiffelt  bi  cebern  im  Libanon: 
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fl.  ü?nt  mad)t  fi  f^jriugen  lin  ain  falb:  ben  Libanon  lint 
©c^irjon  tut  ain  iungeS  ainfjorn. 

7.  3)1  ftimme  be§  ,'öevvcn  +  l^euet  /  feuerflanuuen.  +  zer- 
heuct  di  wölken,  ünt  in  ainem  aiifj-enblikke  folgen  di  blitze 
hiernach,  welche  leint  als  t'euerflaiiiinen.  [^■'i^] 

8.  35i  ftimme  be§  ^ecfen  +  ecreojet  bi  liniftcn:  ber 
§erre  +  erreget  bi  lüüften  .tabefc^.  +  macht  we  den  thyren 
in  der  wiiften. 

fl.  3)t  ftimme  be'o  ."öerrcn  macf^et  bi  f>inben  iiebviren:  unt 
entbl6ffct  bi  toiUbc.  +  ünt  biö  tut  ser  in  feinem  *  lem^jcl:  ba§ 
alleä  fallet  yni  ere.  *  palal'f,  das  il't,  im  nimel.  +  (oder: 
unt  alle  verfamlung  bi  in  feinem  tem^jel  ift  /  faget  ym  ere.) 

10.  2)er  §erre  fag  an  ber  f^nbflüt  /  ünt  ber  §erre  l^at  fid^ 
gefe^et  fünii^  zu  fein  in  ennfait. 

11.  ®er  §erre  tvirb  feinem  üolf'e  !raft  geben:  ber  §erre 
wirb  fein  nolfe  fegnen  mit  fribe. 

Gebaete. 

HErre,  welchem  alle  ere  unt  wirde  zügehceret,  gleicher 
geftalt  als  dir  gelibet  bat,  deinen  willen  durch  dein  hailiges 
wort  uns  zu  verfteen  geben,  fo  verleie  auch  das  wir  ses  in 
aller  eren-fürcht  annemen,  ünt  leine  Iterke  ünt  lebhaftikait 
in  uns  fiilen,  uns  zu  befl'eren  in  hailikait  des  lebens,  auf  das 
wir  endlich  geniffen  des  veriprochenen  erbtails  allen  dsenen, 
welche  du  zu  kindern  aufgenommen  haft  in  deinem  geübten 
fune  lefü-Chrift.    Amen.  [Lg] 


Der  XXX  pfalme. 

Exaltabo  te  lehova. 
Seigneur,  puis  que  m'as  retire.  B. 
^Er  faget  Got  danke,  dser  yn  dem  dot  entzukket  hat: 
ermanend  alle  glaubigen,  daergleichen  zu  tuen,  ünt  aus  feinem 
exempel  zu  erkennen,  wi-viel  mer  Got  den  feinen  barmhsertzig 
feie  dan  geftreng.  Dsemnach  keret  ser  fich  yn  zu  bitten,  ünt 
verhaiffet  fein  lob  immerdar  zu  fingen.  Ift  ain  pfalme  dinftlich 
Got  zii  loben  nach  ausgeftandener  trubfelikait. 
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Melodei  des  76  unt  139. 

W'l.  Eil  du  mich  hast  enthoben  nu, 

Unt  jo,  Her  nicht  gela[fen-zfi, 
Das  meii  [Lg'^J  ne  feincl  hetten  nach  gir 
Zu  lachen  fmt  fpötlen  an  mir: 
Dceffen  ich  dich  tvcert  aller  eren 
Hochlobend  preifen  wiel  unt  eren. 

IL 

^  3.     Her  mein  Got,  do  ich  fchrai  zu  dir, 
Gel  finde  icolfart  gäbest  mir: 
4.    Ich  icas  verßnken  tif  zfi'r  hei, 
Daraus  mich  haß  gezukket  fchnel: 
Mein  leben  beinah  gantz  vergraben 
Haß  aus  des  dots  gruben  enthoben. 

III. 

51  5.     Yr  di  Gots  feine  gut'  erkent, 
Lobfingt  ym,  fmt  mit  dank  bekent 
Seiner  hailikait  gedenkmal:  [M] 

6.     Dan  cer  wird  entrüstet  nimal, 
Das  ym  nicht  al  fein  laun  unt  grolle 
Im  augenblik  entfallen  folle. 

IUI. 

^  Aber  (ein  wil  freuntlich  genaigt 
Zum  leben  uns  fich  bleibend  zaigt. 
Daha'r's  dan  oftmals  widerfert,    • 
Das  laid  des  nachts  bei  uns  einkert: 
Unt  fo-bäkl  der  morgen  herkommet, 
Man  fraid'  unt  wfin  frölich  bekommet. 

^  7.  Als  mir's  ivolging'  fmt  rfi'ig  ivar, 
Sagt'  ich:  Nit  mer  ivird's  han  gefar, 
Nimmer-mer  wird  ich  fein  entwegt: 
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8.  Mein  h(crg,  Her,  mir  hättest  umhegt 
So  ftark  i'nit  veft,  nach  (leim  gefallen, 
Das  ich  kaitl  mang'el  furcht'  einfallen, 

VI. 

^  Do  dein  antlitz  gewend  äbwas, 
Schrekken  mein  trübes  hcertz  hefäs: 

9.  Dan  fchrai'  ich.  Her,  zu  dir  behend, 
Unt  zu  meim  Hern  betet,  fprechend: 

10.  Wan  ich  Hg'  in  der  grüben  drinnen,  [Mj''] 
Was  wirst  an  meinem  blüt  geivinnen? 

vn. 

^  Wird  ich,  worden  zu  ftaub  ünmer, 
Befurdern  kunnen  Her  dein'  er, 
Unt  kunden-aus  deine  warhait? 

11.  Erhör  mich  nach  gutem  befchaid, 
Meiner  tu  dich  aus  gnad'  erbarmen, 
Ain  Helfer  bis  o  Her  mir  armen. 

VIII. 

%  12.     Domais  hnft  mir  verkert  mein  laid 
Dl  raiens  tust,  unt  mich  mit  fraid 
Beklaidet,  an  ftat  des  traurfaks: 
13.     Das  ni  fchweigend'  dir  lob  fing  ftraks 
Mein  erenzüng.  Drumm'  ich  dein'  eren 
Wiel,  Her  mein  Got,  on  end  vermeren. 


1.  3(m  Jji'almc  2)at)tb§  welcher  ift  ba§  gefang  bcr  cin= 
tueiüng  feines  f)aufc§. 

2.  ^^^  linel  btd^  I^od^^rcifen  o  §erre  /  barüm  ba§  bii  mid^ 
aufgcvid^t  Jjaft:  üut  \-ja\t  meine  feiiibe  ülier  mir  nit  erfraiet. 

3.  §erre  mein  @ot  ,'  id)  f)abe  ^ü  bir  gefc^rien  unt  bü 
l^aft  mid^  gefünb  gemad^t. 

4.  ^txxi  bu  f)a[t  meine  feie  au§  bcm  gra=  [M2]  Be  tuiber 
gcbrad^t :  bü  t)aft  mic^  lebcnb  behalten  /  ha^  ic^  nid^t  in  bi  groben 
abfüre. 
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5.  Sobfinget  bem  Ferren  /  ^r  bi  feiner  guttaten  genoffen 
f)aU:  unt  banffaget  ber  gebed^tnü§  fetner  fiailtfait. 

6.  2)an  er  tft  in  feinem  gorn  nur  ain  augenblif:  aber  er  ift 
in  feinem  giiten  Jüillen  +  ain  gantzes  leben :  +  (oder,  zum  lebe.) 
ba§  iüainen  tuirb  bei  imand  be§  abentö  l^erbergen  /  aber  be§ 
morgend  tüirb  fraibegefang  fein. 

7.  3cf)  f^radj  cttvan  in  meiner  gerüifait  ,'  "^ä)  Itnrb  nimmer= 
mer  enttueget  it)erben. 

8.  Aber  §erre  /  bil  l^atteft  bürd^  bein  JrolgefaEen  meinen 
berg  ftarf  gemacht:  auch  wan  bü  berbargeft  bein  angefid^t  /  er^ 
fd^rafte  iä}. 

9.  Sa  fc^raie  iä)  31!  bir  0  Jperre  /  unt  fleete  bem  §erren: 
fprechend, 

10.  2ßa§  nü^eg  tüere  an  meinem  btüt  /  \van  iä)  jiir  grüben 
abfüre?  Irürbe  bid^  ber  ftaub  loben?  toürbe  er  beine  lüarl^ait  'Ott- 
fünbigen? 

IJ.    §6re  0  §erre  /  unt  tue  mir  gnab:  ^erre  fei  mein  t>elfer. 

[M,b] 

12.  9ll§-ban  l^aftü  mir  bertvanbelt  meine  flage  in  ain 
fraibenf^rfing  /  bü  l^aft  mir  meinen  fal  auägejogen  /  ünt  mid^ 
mit  fraibe  gegürtet. 

13.  Sluf  ba§  bir  lobfinge  +  meine  ere  /  ünt  nid;t  ftiU 
fdjlüeige:  .'perrc  mein  ®ot  /  id)  luiel  bid^  ^jretfen  in  eirifait.  + 
meine  feie  oder  zünge. 

Gebaete. 

0  Gott'  ain  erloefer  aller  dseren,  welche  dich  in  yrcr 
widcr\v?prtikait  anruiTen,  errette  uns  von  dem  wnten  finferer 
widerfecher,  ünt  geltatte  nicht,  das  wir  in  zeit  des  wolgeens 
deiner  guttaten  misbrauchen,  fonder  viel-mer  uns  gantz  ünt 
gar  dahin  begeben ,  dich  nach  deiner  groeffe  hoechlich  zu 
preifen  in  ewikait,  durch  lefü-Chrift.     Amen. 
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In  tc  lehova  fperavi. 
Tay  mis  en  toy  mon  efpcrance.    B.        [Mj] 

David  vom  Saul  umringet  in  der  wuften  Maon,  wi  ge- 
fchriben  fteet  im  I.  buch  Samuels,  am  23  c.  malet  lebendig 
fmt  augenfclieinlich  ab  di  (jualen  der  gläubigen,  welche  fo  iiui- 
getriben  wferden  als  von's  meres  üngeltume:  Dseshalben 
loffet  aT  antenglich  vier  oder  fimfe  groffe  gelter  hferaus  faren, 
anzaigend  di  eulVerfte  gefare,  darinnen  ter  ift:  darnach  fchreiet 
aer  noch  aiumal  wider  feine  feinde.  Am  ende  verleffet  ser 
fich  gantz  ünt  gar  uf  di  gute  Gottes,  vermanend  alle  glaubigen 
ym  nach-zü-folgen.  Ain  furtreflicher  pfalme  in  ainer  groffen 
widerwsertikait. 

Melodei  des  71. 

A^.TJf  dich  gefetzt  hab  mein  vertrauen, 
Darum  Her  behi/t  mich 
Für  fchanden  tnviglich: 

Durch  deins  gerechten  glauhes  trauen,  [Ma^j 

D(es  ni  kain  fql  zu  finden, 
Tu  mich  der  not  entbinden. 

II. 

51  3.     Atiflofend  dein  ör  zu  mir  naige, 
Ünt  dich  nit  vcriveilend 
Zh  hilf  mir  kotnm'  eilend: 

Mein  ftarken  fels  dich  mir  erzaige, 
Ünt  mein'  bürg  vef't  ünt  ßcher, 
Do  fich  mein  leben  ßcher. 

III. 

^  4.    Dan  du  bift  mein  fels  unt  ßark'  kemmet, 
So  für'  ünt  lait  mich  doch, 
Um  er  deins  names  hoch. 
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5.    Aiis  dem  netz,  clrinn'  ich  bin  verhemmet, 
Mich  miverletzt  entzukke, 
Dan  du  biß  mein  fterk-nikke. 


IUI.  [M4] 

%  6.     Mein  gaift  hefeV  ich  in  dein'  hende, 
Dan  du  mich  hast  erloft, 
Her  treuer  Got,  mein  tro/t. 

7.     So  halten  auf  falfch'  eitle  tende, 
Di  hafs'  ich:  aber  treulich 
Hoff'  auf  den  Hern  vertreülich. 

*         *        V         *  * 

*  '  •  * 

^  8.    In  aller  fraid  wird  ich  reinge'en 
Mit  frölichem  gemut 
Ob  deiner  groffen  gut: 

Das  du  mein  elend  ängefeen, 
Unt  haft  erkent  mein'  fde, 
Wi-viel  fi  laid'  angst-que/e. 

VI. 

^  9.    Haft  nicht  geftattet  noch  zugeben 
Das  ich  filV  ubermünt 
In's  feinds  greuliche  hdnd: 

Sonder  haft  meine  fus  gleich  eben 
tlf  iveiten  räum  geftellet, 
Als  fi  fchir  warn  gef eilet. 

VII. 

%  10.    Begnad  mich  Her  (bitf  unablefsig) 
Dan  tribfal  in  yrm  zwang  [M4*'] 

Macht  mir  fer  angst  unt  bang: 

Mein  g ficht  für  nnmht  ift  fchabfrefsig. 
Mein  bauch  verfchnürft  i  härter. 
Mein'  fd'  erftrumft  aus  mürter. 
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VIII. 

fl  11.    Mein  leben  han  verheißet  fchmcertzen: 
Für  keichen  viel  feint  gar 
Gefchmqlert  meine  jar. 

Verfaln  iß  meine  kraft  durch  qucertzen, 
Für  pein  äi  mich  fo  plaget: 
Meine  bain  feint  zernaget. 

PAUSE.  IX. 

^  12.     Von-wegen  fo-viel  meiner  feinden 
Bin,  auch  mein  nachbarn  (ach) 
Worden  ain'  groffe  fchmüch: 

Ünt  aine  fcheii  verwandten  freinden, 
DJ  drauf fen  mich  fen  fchuchtig: 
Von  mir  fi  iveichen  p/chtig. 

X. 

^13.    Meiner  ift  im  hcertzen  vergeffen 
Wi  ainer  dötenleich: 
Zerbrochneni  topf  ich  gleich. 

14.  Mvs  vieler  fcheltwort  in  mich  freffen:  [M5] 
Mich  aller  end  betrenget 

Schrekliche  furcht  änftreng'ct. 

XI. 

^]  Samtlich  fi  wider  mich  ratfchlegen: 
Mirs'  lebest  uf  dl  iveg 
Denken  zu  nemen-weg : 

15.  Doch  Herr'  in  dich  hoff'  ich  dargegen: 
Mein  hcertz  noch  ünverzaget, 

Du  biß  i  mein  Got,  faget. 

XII. 

^  16.     In  deiner  hand  ftm  meine  zeite: 
Erret  mich  durch  beiftand 
Ab  meiner  feinden  hand. 

Entfetz  mich  tvider'n  hafs'  nnt  neide 
Der  rotte  fer  zornmütig, 
Di  mich  verfolgt  fo  loutig. 
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XIII. 

%  17.    Las  ob  dein  kriecht  dem  antzlit  fcheinen: 
Durch  dein'  niilte  lindhait 
Mich  bring  zu  ßcherhait. 

18.    0  Her,  nicht  iveis  leer  ab  mich  deinen, 
Das  ich  verfpöt  nit  feie: 
Dan  ich  jo  dich  anfchreie.  [^s^] 

*    *    *      XIIII.      *    *    * 
51  Hon  mus  befchemen  di  gotlofen, 
Gefchwniget  im  grab  dum. 
19.    Lügmeider  feien  (tum, 

Di  hart  widern  gerechten  köfen, 
Aus  ftoltzem  hochmfit  prechtlich, 
unt  mit  fchme'en  verechtlich. 

XV. 

%  20.     Wi  wünder-gros  feint  deine  gnaden, 
Di  du  glegt  hinderfich, 
Dcenen  fo  furchten  dich! 

Wi  mit  viel  gute  tust  beraten 
Für  meniglichs  dnfchau'en, 
Di  fo  /ich  dir  vertrauen! 

XVI. 
<[|  21.    Bei  dir  verbirgest  fi  verdekket, 
Ynen  zu  halten  fchütz 
Für  idermans  hoch-trutz : 

Dein'  hutten  helt  fi  wöl  ver/tekket, 
Für  zenki/chem  gefchnäder 
Unt  böfer  zungen  häder. 

XVII. 

^  22.     Got  fei  mit  lob  gebenedeiet,  [Ma] 

Dcer  mir  feine  guttat 
Wunderlich  beivetft  hat: 

Unt  alfo  ftark  mich  verbasteiet, 
Dces-gleichen  n'ift  befestet 
Kain'  ftat,  mit  kryg  belastet. 
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XVIII. 

^  23.     Gechling  in  meim  flißn  beclöret 
Ich  fprach,   Verftoffen  bin 
Von  deinen  äugen  hin: 

Doch  hast  meins  ^le'ens  ftimm'  erhöret, 
Als  ich  ivcBrender  breste 
Zu  dir  l'chrai'  hert  ünt  vlfte. 

XIX. 

^  24.     Libt  Got,  all'  yr  feine  gutgnoffen: 
Glaubige  jchidzt  Got  milt, 
Stoltzeni  nach  ftoltz  vergilt. 

25.    Euch  dapfer  halt,  feit  unverdroffen: 
Dan  euer  hcertz'  (er  ßerket, 
Wier  hoffend  auf  yn  merket. 

1.  3lin  pialme  2)abtb§  /  bem  fingmaifter  gegeben.    [M^^] 

2.  ^©rre  /  auf  bid»  fjabe  ic^  +  meine  l^ofnüng  +  (oder, 
mein  vertrauen)  gefe^et  /  Ia§  mid)  utiumermer  jü  fc^anben  iuerben: 
errette  mic^  burd}  betne  gerecfitifait. 

3.  3^aige  beiu  or  3Ü  mir  /  eitenb  errette  mid^  0  ^§erre: 
fei  mir  ju  aim  ftarfen  felfen  ,  unt  für  ain  lüolbefeftet  ^aufe  /  luic^ 
311  erl^alten. 

4.  San  bu  bift  mein  feig  unt  meine  öeftüng:  fo  laite  mid; 
ünt  füre  mid^  um  beineg  nameg  hJiUen. 

5.  Qiüd^  micfi  au§  bem  ne^e  /  ba§  fi  mir  Verborgen  l^aben: 
bau  bu  bift  meine  fterfe. 

6.  3"  ^^i"^  ^fl"^  befile  id;  meinen  gaift:  bü  l^aft  mid^  er- 
I6fet  ^erre  /  bü  treuer  ®ot. 

7.  30^  ^^■^'^  gel^affet  bi-ba  l^alten  auf  lügnerifc^e  eitelfaiten: 
aber  l^abe  auf  ben  Ferren  get^offet. 

8.  3d^  lüiel  frolotfen  ünt  mic^  fraien  in  beiner  gütifait  / 
baä  bü  mein  elenb  angefeen  I;aft:  bü  ^aft  erfennet  das  meine 
feie  in  vielen  anfec^tüngen  wäre. 

'.t.  SSnt  ^aft  mid)  nid;t  übergeben  in  bi  l^anb  beä  feinbeä: 
fonder  l^aft  meine  füffe  üf  bi  iceite  geftellet.    [M,] 
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10.  2:1!  mir  gimbe  0  §€rre  /  ban  id^  bin  in  angft:  e§  ift 
mein  i]e[t(f)t  für  unmüt  als  Don  fcfiaben  jernaget  /  darzfi  meine 
fe(e  unt  mein  baud}. 

11.  S)an  mein  leben  I;at  abgenommen  für  trübniS  /  ünt 
meine  jare  für  fenf5en:  meine  fraft  ift  berfaUen  'oon  lüegen  +  be§ 
xlnred^ten  /  ba§  man  mir  lilt:  +  (oder,  meiner  mistat.)  meine 
gebaine  feint  ^erlifet  als  Don  motten. 

12.  43on  lüegen  meiner  fo  »ieler  feinben  bin  ic^  aine  fd^mad^ 
loorben  /  aud^  meinen  nad}barn  /  lf)eftig :  fint  aine  fd^euc  meinen 
ferti'anbten  /  bi  mic^  brauffcn   anfd;aueten:  ja  ft  fiocn  für  mir. 

13.  3)2an  l^at  metner  bergeffen  im  i^erl^^en  \vi  aine§  boten: 
idi  bin  luorben  \m  ain  jerbred^enb  gefcfe. 

U.  San  id;  l;abe  toieler  fd)mcd)lDort  gehöret  ,  e§  wäre  bei 
mir  allenbljalben  fdEjreffen  /  bo  ft  mit  ainanbcr  ratfd^Iagten  toiber 
nii(^:  fi  badeten  mir  +  meine  feie  3Ü  ncmen.  +  mein  leben. 

15.  2lber  id;  I;abe  anf  bic^  gefjoffet  0  §erre:  td;  l^abe  ge= 
ti)rod;en  /  Sn  btft  mein  ©ot.        [M,''] 

16.  9JJeine  ^eite  feint  in  beiner  I;anb:  errette  mid^  Don  bcr 
l^anb  meiner  feinbe  ,   ilnt  bon  benen  bi  mid^  berfolgen. 

17.  Sa'o  leud^iten  bein  angeftdjt  Überbeinen  tned^t:  I;ilfe  mir 
bilrd^  betne  gütifait. 

18.  §erre  /  Ia§  mid)  nid;t  ju  fc^anben  loerben  /  brüm  ba§ 
id;  bid^  angcrüffet  f)abe:  bi  gotlofen  muffen  31!  fdjanben  n^erben  / 
muffen  4-  gefdjtoaiget  fein  im  grab  ligende.  +  oder,  ausgerottet 
fein  bis  züui  grabe. 

19.  äJerftummen  muffen  falfc^e  lefjen  /  bi-ba  rebcn  linber 
ben  geredeten  §art  /  mit  \toh}  ünt  öerad)tüng. 

20.  D  lüi  gro§  ift  beine  gute  /  bi  bil  +  Verborgen  l^aft 
benen  bi  bic^  fürd,)ten  unt  di  du  fchon  erjaiget  f;aft  bcnen  bi 
auf  bic§  trauen:  für  ben  menfdjen  finbern!  +  bindergelegt. 

21.  Sil  berbtrgeft  fi  tu  bem  gef>aime  beineä  angefid)te§  für 
ibermanS  trü§:  bü  öerbelfeft  ft  in  aincr  l^ütten  für  ben  ^enfifdien 
Simgen. 

22.  ©elobet  feie  ber  §erre:  ban  er  f;at  lüünberlidj  gemadit 
feine  guttat  gegen  mir  /  als  wore  ich  gcwelen  in  aincr  beften 
ftat.  [Mb] 
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23.  5Dlein§  tailg  \pvad]  icli  in  meinem  eilen  zu  flyen,  ^d^ 
bin  Don  beinen  äugen  berftoffen:  bannod^  ^aftii  bi  ftimmc  meinet 
fleen§  gel^&ret  /  bo  ic^  ^ü  biv  fd^raie. 

24.  Sibet  ben  Ferren  /  i)v  alle  bi  bou  lim  begütiget  feit:  bt 
gläubigen  bet)ütet  ber  öcvre  /  imt  üergiltet  nad^  üermeffenl^att 
bem  ber  [^od^müt  übet. 

25.  Seit  getvoft  fo  twirb  er  euer  l^ertjc  fterfen  ,'  alk  bi  t)t 
auf  ben  Ferren  luartet. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Got,  ds;r-dii  erkenneft  uufere  gebreclili)iait 
ünt  fchwachhait,  erzaige  dich  unferen  fchild  ünt  befchirmer^ 
fint  zerftoere  allen  rat  dserer,  welche  haiuiliche  practiken  ftiften 
wider  deine  arme  diner:  unt  las  uns  entfiuden  der  groflen 
guter,  di  du  zugefaget  ünt  furbehalte  baft  dseuen  allen,  welche 
dich  furchten  fmt  anbseten,  durch  deinen  fiine  lelu-Chrift. 
Amen.         [M^b] 
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Beatus  vir  cui  dimiffii  elt. 
0  bien-heureus  celuy.  M. 
David  durch  krankbait  von  wegen  feiner  funde  geftrafifet, 
finget  di  feien  wol-felig,  welche  durch  yre  fchülde  nit  fallen 
in  foelch  üngemag,  darinnen  «r  ftekket:  bekennet  feine  funde: 
Got  verzeiet  ym:  vermanet  di  bcefen  recht  zii  leben,  ünt 
di  frommen  fich  in  Got  zu  fraien. 

O  Sdig  i/?,  diem  feine  vieler  mqffen 
Ubertrettüng  aus  gnaden  iß  erlaffen: 

.    Unt  deffen  auch  ybel-hegangne  fund 
Für  Got  dem  Hern  bedekt  mit  verhüll  fint!  [N] 

2.     Wi  ff  Hg  (oll)  tu'  ich  den  menfchen  rechnen, 
Dcem  Got  nit  iviel  feine  mistat  zurechnen! 
Unt  in  dces  gaist  hat  iveder  platz  noch  fug 
Kain'  gleifnerei  noch  etwerlai  betrüg! 
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II. 

51  3.    In  meim  elend,  ich  fchwig  gleich  ftiller  dinge 
Des  fchreiens  nwd,  oder  zu  heiiln  anfinge 
Den  gantzen  tag  tvinslend  on  rü  befchwert:  [Ni^] 

So  feint  mein'  hain  nur  verfchmächt  unt  verzert. 

4.    Dan   tag  unt  nacht  mich  trukt'  dein'  hand  i  ferer, 
Durch  meine  fund  ich  ß  fi/let  viel  fchiverer: 
So  das  mein  faß,  wegen  groffes  knmmers, 
Vertrfiknet  gar  wi  dürre  des  fummers. 


111. 

^  5.    Hab  dir  mein'  [imd,  Her,  klar  gemacht  unt  künde, 
Unt  nichts  verhalt:  fo  flux  nit  fprechen  kunte, 
Schuldig  dem  Hern  mein'  mistat  beichten  müs, 
Do  gäbeft  mir  ablas  der  fimden-bus.    ■'^^g 

fi.    Hirum  wird  dich  ain  ider  aus  den  fromme 
Bequemer  zeit  mit  bit  zu  finden  kommen: 
So  icafferftut  zwar  mit  macht  lif  heerein, 
Allain  zu  ym  nit  könt'  fi  tringen-ein. 

*    ^     *        IUI.        *     ^     * 
%  1.    Du  biß  mein  fchirm'  unt  Zuflucht  für  gefaren: 
Du  biß's  d(Br  mich  ß/r  angste  kan/t  bexcaren: 
Dil  bist's  dcer  mir  erlöstem  aus  ungmach 
Zu  fingen  gib/t  aliveg  frölich'  ür/aeh.     "^^ 

S.     Hcerbei,  iglichs :  dich  wiel  ich  ünteriveifen, 
Unt  dir  den  weg,  dcen  du  loafren  folt,  iceifen:  [No] 

Dich  laiten  wiel  ratfam  unt  forderlich, 
Mein  aug  fol  ftrax  gericht  fein  über  dich. 

V. 

^  9.     Nicht  feit  ivi  rofs'  mit  mul-efel  unbendig, 
Welch'  on  Vernunft  unt  ivitz  feint  unverftendig: 
Dcen  man  yr  maul  fpert  mit  zaim'  unt  gebies. 
Das  fi  dir  nicht  zu  nah  kommen  durch  bies. 

10.     Verboster  menfeh  mit  plagen  viel  on  zäle 
Gebendigt  tcird,  unt  durch  eüf ferste  quäle: 
Wcer  aber  fetzt  in  Got  di  hofnimg  fein, 
Doir  wird  mit  gut  freuntlich  umfangen  fein. 

8* 
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VI. 

^  11.  So  ivölt  euch  nun  o  yr  gerechten  fraien, 
Unt  laft  im  Hern  euch  höchste  iviinn'  erfraien : 
Auch  dcen  yr  hcertz'  aufrichtig  iß,  di  dl 
Fröliches  muts  raitzet-an  zu  juch-fchal. 

1.  Ain  pfalme  Sabibä  /  üntcrtüeifüng  geitenb. 

(^Glig  ift  /  ber  feiner  Übertretung  ift  entlaben  /  unt  beut 
bi  fünbe  ift  bebeffet. 

2.  Selig  ift  ber  menfd;  /  tueld;cm  ber  ^zx--  [Na'^J  re  bi 
ntiätat  ntt  süred^net  /  unt  in  tüelrf^e^  gaifte  fain  trüg  ift. 

3.  üBan  id}  gefci^inigen  l^abe  /  fo  feint  meine  gcbaine  +  bcr= 
fdjmaditet:    auch  in  meinem  l^eulen  ben  ganzen  tag.  -|-  veraltet. 

4.  S)au  tag  iint  nac^t  luare  beine  t)anbe  fd,)tiH'r  auf  mir  / 
mein  faft  t>erterte  fidi:  unt  würde  311  fümmer-bürre.     Selali. 

5.  2)ü  I)ab  id;  bir  meine  fünb  angejaiget ;  unt  meine  mittat 
nit  bertielet:  id;  fprad»  bei  mir,  ^d;  tüiel  bem  .'öerren  meine 
Übertretungen  befennen:  bo  I;aftü  bi  mittat  meiner  fünbe  tier^tien. 
©elal^. 

(3.  iCer  ürfad}  tjalben  nnrb  bid;  ain  ibcr  frommer  bitten  iv. 
rechter  jeit  gnade  ,ui  finben :  unt  in  ftüte  groffer  ittaffer  /  irerben 
fi  nur  jü  t;m  nid^t  geraidien. 

7.  S)ü  bift  mein  ber^attni§  bü  iinrft  mid)  für  angfte  hi- 
l^üten:  bu  iinrft  midi  umgeben  mit  fraibengefd^rai  ber  crrettilng. 
eela^. 

S.  Sd'  iüiel  bid;  unterrid;ten  ,  unt  bir  ben  lueg  jaigcn  ben 
bü  iuanbten  folft :  idi  miet  bir  raten  /  unt  mein  aug  ob  bir  haben. 

'J.  Seit  nit  ini  ain  roffe  /  ober  \v\  ain  mültl^lir  baö  fainen 
toerftünb  t)at  /  beg  maul  [N3]  mit  gebife  unt  jaum  man  ein= 
3h)ingen  mu§:  auf  ba§  eä  bir  nit  nac. 

10.  Siel  +   fd;mer^en    werden  widerfaren  bem   gotfofeu: 
lüer  aber  auf  ben  §erren  ^offet  /  ben  mirb  bi  gute  ümfaen.  +  plagen. 

11.  graiet  t\xd)  im  §crren  /  unt  froloffet  ^r  gered)ten:  ünt 
beh)eget  jü  fdjreien  für  fraiben  alte  bi  aufred^iteS  I^erl3cn  feint. 
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Gebaete. 

BArmhsertziger  vater,  dser-du  nicht  den  dot,  fonder 
viel  mer  des  fimders  bekeruug  ünt  leben  begfereft,  erftrekke 
über  uns  deine  gnade,  gute  ünt  gerechtikait ,  alle  unfere 
mistaten  zu  vergraben:  auf  das  wir  mit  deiner  gute  umringet, 
uns  fraien  in  dir,  imt  wandelen  in  aller  richtikait,  wi-dan  wir 
geleret  fein  durch  deinen  fiine  lefu-Chrift.    Amen. 
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Exultate  jufti  in  lehova. 
Reveillez  vous  chacun  fidele.     M.  fNa*^] 

Ift  aiu  fchoener  lobgelang,  in  welches  eingang  der 
Prophete  aufwekkende  anregung  tut  den  Almechtigen  zu 
preifen :  darnach  finget  ser,  alles  fei  vol  feiner  gute:  erzelet 
feine  wunder:  ermanet  di  furften,  fleh  nit  zii  verlaffen  üf  yre 
fterke,  unt  das  Got  beiftee  dsenen  fo  yn  furchten,  zu  letzte 
anruffet  spr  feine  gutikait. 

Melodei  des  (IT. 

jldUndret  euch  auf,  o  yr  gerechten, 
Im  Hern  mut  unt  hcertz  frölich  fürt : 
Lob  ift  dem  mnnd  frommer  aufrechten 
Wol  anftendiy,  ünt  yn  yebtert. 

2.       If  harfen  ünt  lauten 

Di  fus-  [N4]  ftimmig  lauten, 

Preist  Got  mit  getön : 

Macht  den  pfaltcr  klingen, 

Dem  Hern  tut  lohfingen 
Uf  zen  faxten  fchun. 

II. 

%  3.    Singt  ym  ünt  üblich  laft  erhallen 
Neue  reymen  ünt  neu  gefang: 
Lafl  gute  faitenfpiV  erfchallen 
Samt  hocher  stimm'  ünt  hellem  klang. 
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4.    Dan  icas  Gots  icort  haiffct, 
Rtdet  unt  vcrhaiffet, 
Ist  recht-billig  zivar: 
Alles  ivas  cur  f'chaffet, 
Machet  nnt  ver/chaffet, 
Ift  geivies  mit  tvar. 


III.  [N,i>] 

%  5.     jEv  übt  aus  höchlichem  gefallen 
Gerechtikait  ünt  billikait: 
Di  cercV  ift  volV  in  dingen  allen 
Des  Hern  fer-groffer  gidiknit. 

6.     DiWeh  des  Hern  wort  fchcftig 

Seint  di  himlen  kreftig 

Formirt  nnt  nmkraift: 

Yrs  hers  gantzer  orden 

Ift  gemachet  icorden 

Dfirch  feins  mundes  gaist. 


*    *    *        IUI.        *    ^    * 

^  7.     ^r  hat  di  waffer  gros  in's  mere 
Als  in  ain'  fchut  zu-haiif  verhegt: 
Hat  tiffer  dumi)fel  abgrund  mere 
Wi  verborgne  fchctz  wol  verlegt. 
8.    Alle  icelt  aintrechtig 
Furchte  Got  fo  mechtig, 
Nach  zimender  p flicht: 
Nimand  locerd'  erfunden, 
Dcer  ?if  (crd  hi  -  unten 
Sich  für  gm  fcheu'  nicht. 


V. 

^  9.    Dan  alles  weis  cer  gefagt  mündlich,      [N3] 
Ist  in  ahn  hui  fchleunig  gefchen: 
Was  fein  gebot  befolen  gründlich. 
Das  hat  fo  flPrx  muffen  da  fthi. 
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10.     Der  haiden  rotfchlege 
Got  felzamer  ivege 
Verrüt  ünt  zerreiß: 
Der  Völker  gedanken, 
So  zu  böfeni  loanken, 
jEr  bricht  ünt  zerfchleift. 


VI. 

■<[1  11.     Aber  des  Hern  rat  on  ablenken 
Befti't  ewig  vnicdnkelbar: 
Was  fein  hartz'  ainmal  tut  gedenken, 
Bleibt  für  mit  für  i'inivändelbar. 

12.     O  volk  felger  iv irden, 

Welche  der  Her  tut  wirden 

Das  ar  yr  Got  iß! 

Selig  feint  geboren, 

Di  cer  hat  erkören 

Zü'm  erb'  ym  felbift. 

PAUSE  VII. 

^  13.    Der  neig  Got  vom  höchsten  himel 

Üf  dife  weit  ha^rnider  fchaut:  \^ö^\ 

Aller  menfchen-kinder  geicimel 
Mit  äugen  icarnemend  dnfchaut. 
14.     Von  feim  thron  beßendig, 
Gnad'  ünt  rechts  geftendig, 
Sein  fcharfes  geficht 
Aller  hand  per  fönen, 
Di  uf  (Erde  ivönen, 
Auf's  innerß  durchficht. 


VIII. 

^  15.    Dan  cer  allain  (kains  aus  zu  fchliffen) 
Yr  aller  hcertz  geftaltet  hat: 
^-  ift's  dcer  am  besten  kan  iviffen, 
Welcherlai  fein  all'  xjre  tat. 


120  Der  XXXIII  pHilme. 

16.    Groffer  heres-machte 
Zü'm  fthrm  ünt  zu'r  fchlachte 
Nichts  ain  kunig  gncuft: 
Noch  ain  kunen  (legen 
Kan  fristen  unt  hegen 
Groll e  l'ti-rk  der  feust. 


IX. 

%  17.    Selbs  treugt  lieh,  ivcer  von  retttmg  ivegen 
Sich  verleft  iif  ain  (tapfren  hengß: 
An  feiner  fterk'  ift's  nicht  gelegen,  [Ne] 

Das  imand  entivifch,  hart  geengft. 

18.    8ih,  des  Hern  aug  miinder 

Lugt  auf  di  h(Brtmter, 

Dcern  ivillig  gemut 

Furchtet  gn  hoch-achtbar: 

Unt  di  hoffen  wächtbar 

Auf  fein'  groffe  gut. 


%  19.      Ül-düs  (er  gr  leben  ent fetze, 
Wan  yn  der  dot  tvird  machen  häng 
Unt  fi  mit  leibs  narnng  ergetze, 
Bei  teurer  zeit  in  hungers  zivüng. 
20.     Es  tvartet  gedultig 
Unfre  fei  bitfchfddig 
Üf  den  Herren  milt: 
M/r  ift  unfre  hidfe, 
Beiftand  mit  behtilfe, 
Unfer  heim  unt  fchild. 


XI. 

^21.  Drt/m  ivird  dhrch  yn  unfer  hcertz  (trauen) 
Stets  mutig  fein  unt  fraidenhaft  : 
Seintemal  ivir  hoffend'  vertrauen  U^e^] 

In  feines  hailgen  names  kraft. 
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22.    Dein'  harmhcertzikaite 
Sich  ob  uns  ausbraite 
0  gnadher,  biW  ich: 
Eben  fölcher  muffen 
Als  loir  uns  verlaffen 
Hcertztreulich  auf  dich. 

f^S^aibenfdjallet  beut  Ferren  ,  t)i'  gered)ten:   iin   frommen 
fteet  bag  lob  tüol  an. 

2.  Sobct  ben  öerveu  mit  ber  l^ar^fen:  lobfinget  l;m  üf  bem 
^jfattev  /  unt  üf  jeenfatligem  inftniment. 

3.  (Singet  t;m  ain  neue§  lieb;  mac^etg  gut  auf  faitenf^jilen 
mit  trometen  fd^aüe. 

4.  San  be§  Nerven  lüort  ift  rid;tig  :  ünt  al  fein  Jüert  ift 
in  tveu^ait. 

5.  ©r  übet  gercd;tifait  ünt  gevtd}t:  bi  erbe  ift  Hol  ber  gute 
beg  ^erccn. 

6.  Sürd^  be'5  Ferren  luort  feint  bi  f)intel  gemad)t:  ünt  burd) 
ben  gaift  feineS  münbeä  /  all'  ^r  +  tjeer.  +  yre  zird. 

7.  ©r  öerfamlet  al§  üf  ainen  fdjober  bi  iuaffer  be'5  mere§: 
er  leget  bi  grünbtiffe  in  verborgene  fd^e^e.  [N7] 

8.  2(lle  lüelt  fürd^te  ben  Ferren:  für  t;m  fd;eue  fid;  alle'S 
Jüa§  auf  bem  erbboben  iüonet. 

ii.    S)an  er  iftä   ber  ba  f^jric^t  /  fo  ift  eg  gefc^een:   er  iftö 
ber  gebeutet  /  fo  ift  e§  ba  geftanben. 

10.  3)er  .^erre  brid^t  ben  rat  ber  (;aibcn  /  er  mad;et  3Ü  nid}t 
bi  gebanJen  ber  t)6lfer. 

11.  Aber  ber  rat  be§  Ferren  bleibet  etüiglid;:  feineiS  l;erl5en 
gebauten  für  unt  für. 

12.  D  feligeä  öolfe  /  be»  ber  £»erre  ain  ®ot  ift:  ba'S  öotfe  / 
ba§  er  tim  jfim  erbe  erküelet  ^at ! 

13.  2)er    $erre    fd^auet    l^on    ben    fjimlen:    unt    fiet    alle 
menfd^en-finber. 

14.  SSon   feinem   tieften   tl^ron    fiet   er   auf   alle   /    bi    auf 
erben  tiiouen. 
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lö.  Dan  a'r  il't's  bcr  In-  aller  fiei^  3Ü  gleicf»  cieftattet  l)ai: 
bei"  ba  inerf\'t  axi^  alle  l;re  iucvfe. 

Ui.  3(inem  fünig  l;ilfet  nit  feine  groffe  mad;t:  aiu  rifc  lüirb 
iiit  errettet  burd^  feine  groffe  fterfe. 

17.  Sa§  roffe  i[t  ain  triglict)  bing  jil  Jjelfen:  feine  groffe 
fterfe  errettet  nit.  [N,''] 

IS.  ©i^  /  be§  §erren  aiig  ift  ob  benen  bi  l;n  fürd^ten  /  ob 
beneii  bi  auf  feine  gute  f)offen: 

19.  2luf  ba§  er  l;re  feie  errette  Hont  bot:  ilnt  fi  bei  teben 
erf)alte  in  teurüng. 

20.  Unfere  fete  l;arret  auf  ben  Ferren:  er  iftä  der  ünfere 
l;ü(fe  il't,  ilnt  ünfer  fd^itbe. 

21.  Se'ol^alben  toirb  fiel;  ünfer  I}er^  fein  fraien:  biiveit  tüir 
üf  feinen  l^ailigen  nanien  loerben  getrauet  [;aben. 

22.  Seine  gute  0  §erre  feie  über  ün§  ,  Wi  irir  auf  bidi 
fjaben  gef)offet. 

Gebaete. 

Ewiger  Got,  dein  naiue  wsei'de  mitten  unter  uns  in 
nllerlai  wege  geprcilet :  dein  mechtig  kreftig  wort  feie  in 
uu leren  lisertzen  allo  eingetrukket,  das  wir  uns  niclites  ünter- 
fucn,  welchs  deinem  willen  niclit  gemes  leie:  auf  das  wir 
iderzeit  an  deiner  vorfeung  hangende,  mit  fraiden  erfüllet 
wserden,  di  uns  imterhalte  in  hofuüng  der  guter,  welche  da 
uns  verfprochen  haft  durch  deinen  fune  lefu-Chrift.  Amen.  [Ng] 
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Benedicam  lehovse  in  omni  temp. 
laniais  ne  cefferay.  B. 
Als  David  entrunnen  wäre  vom  Achis,  laut  des  21  capittels 
im  1.  b.  Samuels,  hat  ser  deen  pfalmen-da,  dser  fo  viel  hubfcher 
fpruche  in  fich  heltet,  als  der  verfikel  fein,  gemacht,  an  zu 
zaigen  di  forge  welche  Got  für  di  feinen  treget:  flnt  ftellet 
fich-felbs  für  als  ain  furnemifc  exempel  feiner  gute  ünt  barm- 
htertzikait.    Ift  ain  ier  troft-reicher  pfalme. 
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JV'2.  Imals  iviel  laffen-ab 
Den  Hern  zu  preifen  hoch  mit  fi'r: 
Mein  mftnd  föl  ftets  lobe  fein'  er, 
So-lang  ich's  leben  hab. 

3.    Mein  hcertz  best  kaine  fraid, 
Da  rnmd  des  Hern  wcertes  lob: 
Manch  [Ns*^]  dinmijtig  hcerz  wird  darob, 
Sölchs  hörend,  fein  erfrait. 

IL 
%  4.     Wol-auf  helft  mir  dem  Hern 
(1  bas  män's  könn)  al  fingen  2}reis: 
Laft  uns  zfi-gleich  herlicher  weis 
Sein  natnen  hoch  vermern. 

5.     Als  ich  aus  hcertzenmfit 
Got  fliehte,  gab'  cer  mir  dntwort, 
Unt  di  mich  befchivert  fort  imt  fort 
Aller  furcht  mich  entlud. 

III. 
^  6.     W(er  zu  yni  rent  mit  laift 
Yn  an  zu  fm,  u-ird  fein  erleucht : 
D(es  ftirn  durch  iiner''  elngeteucht 
Mit  fchamröt  ni  belaift. 

7.     Da  difer  menfch  elend 
Mief  f/nt  fchrai,  Gott'  erhört'  yn  bald,       [0] 
Unt  half  ym  mecldiger  geicdlt 
Aus  al- feinem  elend. 

*     .     *        IUI.         *     *     * 
%  8.     Des  Herren  engcl  fchlegt 
Sein  Iceger  gantz  rnnd-hmr  i/m  di 
So  Got  furchten,  wachend  für  fi, 
Unt  fi  zu  retten  pflegt. 

9.     .So  fchmekket  unt  befchaut, 
Wi  freuntlich  der  Herr'  ift  unt  fiis: 
0  fclig  trifach  ich  dcen  grüs, 
Wa;r  auf  yn  hoft  unt  traut ! 
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V. 

^10.     Fiirchtet  Got  wirdiglich, 

Yr  dcen-s  hcertz  rain  mit  liailig  ift: 
Dan  nichts  dcenen  füilt  noch  gebri/t, 
D'yn  furchten  inniglich. 

11.     Verhungret  ISicen  jimg 
Mijffen  oft  darben  nnt  hungern: 
Aber  di  anfucJicn  beim  Hern, 
Kaines  giits  hau  manglung. 

VI. 
^  II.     Hcer-zii  yr  Idnderlein, 

Kommet  nnt  höret  mein  gebot:  [Oi^] 

Mittel  ünt  iveg  zu  förchten  Got 
Euch  loiel  ich  leren  fein. 

13.     War  ift  unter  euch,  locer, 
Dcer  langes  leben  wunfchen  tfi, 
Dcer  gftte  tag'  in  ftiller  ru 
Lang  zä  fem  begd'r? 

YII. 
^  14.     Verhtd,  das  deine  znng 
Nicht  mit  toas  böfem  raushcer  far: 
Deine  lefzen  iveislich  beiogr 
Für  lugen  nnt  trigfing. 

15.     Fleug' s  bös,  dich's  guten  fleis: 
Such  frid,  nach  ym  ftreV  i  nnt  i: 
10.     Zwar  Got  fiht  nnt  hört  fchreien  di 
So  recht  zu  tun  han  fieis. 

PAUSE.  VIII. 

%  17.     Got  fein  antlitz  (ernft  helt 
Über  fchelk'  iint  yr'  lastertat, 

Uf  d(ts  Oir  yr  gedechtnis  quat 
Gar  ausreutt'  ab  der  ivelt. 

18.     Es  hört  der  Herre  lind, 
Wan  yn  gerechte  rnffen-an, 
Ünt  fi  verfichret  von  fttind  an  [O2] 

Al-yrer  not  entbind. 
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IX. 

<[]  19.    Na'  ift  der  Her  geicenä 
Dcen  fich  yr  hcertz  zerbrochen  find: 
Unt  d'  im  gemut  zerfchlagen  finf, 
Solchen  cer  hulf  ztifend. 

20.     Übels  taufenterlai 
Leiden  nws  der  gerecht  unt  fröm: 
Doch  fristet  yn  Got  (ici  es  körn) 
Aus  di/em  dllerlai. 

X. 

^21.     Alle  tail  /eins  gehains 
Von  Got  venvaret  feint  alfo, 
Das  yr  kains  zerknikt  loird  etwo, 
la  nicht  von  klainsten  ains. 

22.     Dren,  dcer  fich  helt  gotlos 
Dötet  aine  feiner  böshait: 
Unt  di  aus  hds  frommen  thn  laid, 
Betrit  Verderbens  ftös. 

XI. 
^  23.     Gott'  erlöft  di  fei  dcern 
Di  fich  zu  feinem  dinft  gefein: 
Ünt  icelch'  auf  yn  yr  trauen  fteln, 
Nimmer  verdarben  icärn.  [0-2^] 

1.  Ain  pfaliue  Sabib»  /  a(g  er  berftelletc 
feinen  üevftanbe  für  bem  2l6imeled^:  bcr  t?n  bon  fi* 
traibe     lint  er  tregginge. 

2.  Aleph.  3^^  ^^^^  ^^'^  ^ei'i^f"  loben  alle  jeit:  fein  lob 

f6l(e  immerbar  in  meinem  münbe  fein. 

3.  Beth.  Gs  f6t(e  fid;  meine  fe(e  rümen  be§  .^terren:  bi 

fanftmütigen  iverben'ö  ^6ren  /  lint  ftdi  fraien. 

4.  Gimel.  greifet  ben  Ferren  mit  mir:  ünt  laffet  uns  mit 

ainanber  feinen  namen  eri^iVn. 

5.  Daleth.  "^d)  l^abe  ben  |)erren  gefüd^et  /  ünt  er  l)at  micl) 

erl^tret:  ünt  mid;  errettet  axi^  alten  meinen  fürditen. 
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6.  He.  2i}eld}e  auf  ini  feen  /  +  tuerben  Ib  bald  er= 

leud}tet  fein:  Vau.  lint  e§  tüerben  l;re  angefid^tcr 
nidit  ju  fdianbcn  Jverben.  +  (oder,  ilnt  dahin 
jütauf  ^abcn:  Vau.  fo  toerbeu  aud;  &c.) 

7.  Zajiu.  Sifcr  +  etenbe  i)at  gefdiricn    lint  becöerre  l^at 

yn  gcf;6rct  /  ilnt  l;ni  geholfen  au^  allen  feinen  engften. 
-)-  neiulicli,  ich  David  I'elbcr. 

8.  Heth.  2)er  enget  beä  Ferren  legert  fi^  um  bi  i)hv  / 

fo  l;n  fürdileu      ilnt  l;ilfet  t^nen  an§.    [O3] 
(».    Tetli.  Sc^meffet  /  iint  feet  ba§  ber  öerre  freuntlic^ 

ift:  felig  ift  ber  auf  im  bertraueti 

Kl.    I(k1.  gü'^^'^'tf*  ^^"  )öerren  '  yr  feine  l;ailtgen:  ban 

bi  t)n  fürchten      fia6en  !ainen  niangel. 

11.  Capli.  Xi    jungen    letoen    muffen    wol    mangel  ünt 

I;ün;T,cr  leiben:  aber  bi  ben  .'öerren  füdien  /  benen 
Unrb  nid)t§  güt§  manglen. 

12.  Lamed.  5lommet  t>k  yr  finber  /  [;6rttmir^u:  id;  tüief 

euc(i  bi  fürc^it  te§  Ferren  leren. 

13.  Meui.  äl!^er  ift  ber  ain  lüft  Ijat  3um  Üben  ,   unt  ber 

gern  lange  5eit  gute§  ju  +  feen  begviret?  +  geniffen. 

14.  Nun.  33ef)üte  beine  siinge  für  böfem      unt  beine  li^): 

pen  ba§  fi  ntt  falfd)  rebcn. 
1.5.    .Saiuech.  Sa§  öom   bi^fen  ,   ünt  tue  gute§:   füdie   fribe 

ünt  jag  t)m  nad;. 

IC.    Ain.  Si  äugen  bes  öerren  feen  auf  bi  geredeten  / 

ünt  feine  oren  merken  auf  t)r  gefdirai. 

17.    Pe.  2)a§    angefidit    be§   öerren   il't   iuiber   bi    fo 

bffe§  tun  /  baä  er  ^r  gebed^tnüS  ausrotte  üon  ber 
erben.        [()J>] 

15.  Tlade.  +  Wan  di  gerechten  fc^reien  /  ^&ret   fi  ber 

Öerre:  ünt  errettet  fi  aug  alter  t)rer  not.  +  oder, 
Aber  wan  *  (i  fdireien      fo  ^6ret  &c.  *  di  boefen. 

l'.i.    Koph.  Ser  öerre  ift  nae  bei  benen  /  bi  äerbro(^ene§ 

^er^en  feint:  ünt  ^ilfet  benen  bi  ain  jerfd^Iagen 
gemüt  ^aben. 
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20.  Refch.  ©er   gerecfite  I;at  ütel  anfecf)tüngen:  aber  bcr 

§erre  ^tlfct  ^m  auö  benfelbcn  allen. 

21.  Schill.  (gr  beivaret  ym  alle  feine  gebatne:  bevfelben 

nit  aineö  ift  ^erbrod^en. 

22.  Tau.  +  Aber  ain  übel  nur  b6tet  ben  gotiofen:  ilnt 

bi  ben  geredeten  Raffen  /  iuerben  *  bertüüftet  fein.  * 
ichüld  tragen.  +  (oder,  Aber  bi  boö^ait  b6tet  &c.) 

23.  Pe.  S)er  .ffi^i^e  erl&fet  bi  [ele  feiner  biner:  ünt  beren 

laine  /  bi  auf  i;n  I;offen  ,'  luerben  *  berlnüftet  fein. 
*  fchuld  haben. 

Gebsete. 

Himlifcher  vater,  d«r  deine  creature,  ja  di  Engel-lelber 
dinen  lelTeft  zum  hau  der  deinigen,  las  uns  l'puren  deine  bium- 
haertzikait  flnt  gute,  iif  das  wir  zu  guten  vvgerken  beflilTen, 
mit  linieren  nechften  fridlich  leben :  ünt  endlich  gefunden 
wgerden  hailig  ünt  ünftreffelich  für  dem  oberfte  richter,  un lerem 
hailande  lelu-Chrilt.    Amen.  [O4] 


Der  XXXV  pfalme. 

Litiga  lehova  cum  litigantib. 
Deba  contre  mes  debateurs.       B. 

Do  David  wufte  das  feine  feinde,  welche  yn  mit  grolTem 
unrecht  verfolgete,  ünt  on  ünterlas  dem  willen  Gottes  auch 
wiffentlich  widerftünden,  verworfen  waren:  verfluchet  ser  fi 
ünt  bittet  Got,  von  ynen  erloefet  zu  fein,  üf  das  Got  hidurch 
geprifen  waerde.  Ift  ain  glaub-reicher  pfalme  ünt  vol  der  libe 
Gottes:  daes  zu  misbrauchen  durch  bffife  naigüng  ünt  racli- 
girde,  man  fich  hüten  foelle. 

Z,An\i  0  Her  mit  meinen  zdnkern, 

Balg'  0  Her  mit  meinen  bdlgern: 

2.    Eri[Oi^]  greif  fchild,  tar/e,  kampfes  waffen, 

Ünt  mach  dich  auf  mir  hilf  zu  fchaffen. 

3.    Ziik  den  fpis,  vor  yn  fchleus  den  pds, 
Das  mein'  feind  nit  fort  rukken  bäs: 
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Sag  meiner  fei,  O  f'd,  dein'  hilf 
Dein  hail  bin  ich,  (her  dir  aüshilf. 

11.  fOr.] 

%  4.     Schund  i'tnt  JiOn  fei  dce/i  angetan, 
Welche  mir  nach  meim  leben  ftgn: 
Zü-ruk  geftnrtzt  pich  miiH'en  fchemen, 
Di  loider  mich  ubels  fnrnemen. 

5.     Seien  ivi  ßeubige  fpreu  leicht, 
Di  vom  luind  verquirlet  tveyßreicht: 
Der  enget  des  mechtigen  Hern 
Treib'  nnt  ftös  ß  fort  in  di  fern. 

III. 

^  Ci.     Stokfinster  fei'  yrs  wegcs  ])fad, 
Yre  bän  fei  fchlipfrig  mit  glat: 
Der  enget  Gots  fchnel  nach-zü-wandren 
Verfolg'  fi  von  aim  ort  zu'm  andren. 

7.     Dan  mir  on  fchiild  von  yn  mit  lift 
In  aim  loch'  yr  netz  ye fielt  iß: 
Ain  loch  haben  fi  on  vrfach 
Gegraben,  mich  zu  döten,  ach! 

IUI. 

51  S.    Dem  bösioicht  kom  z'ii-handen  fchnel 
Ain  ünverfeens  finge  fei: 
Im  garn,  darinn'  a'r  mich  ivolt  fangen, 
Mufs'  ym  fein  fus  felbs  bleiben  hangen. 

Mr  fdl  felber  verdinter  fach  [Os'^] 

In  di  gruben  ab,  das  cer  krdch: 
9.    Mein'  fei  wird  fich  fraien  aldö 
Im  Hern,  unt  feiner  hilf  fein  fro. 

*  V  * 

^  10.     Dan  wcern  al  meine  bain  zü-gleich 
Sprechen,  0  Her,  wter  iß  dir  gleich, 
Dcer  von  des  ßcerkeren  gewalten 
Den  fchwachen  kanst  rettend  erhalten? 
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Verkömft,  das  von  reubern  nit  iv^rd 
Der  arm'  ünt  tlend  geplündert? 
11.    Frefle  zeugen  fprengten  mich  an, 
Mich  vnbeivü/ts  zeiend'  aus  wän. 

VI. 

^12.    Arges  um  gfits  fi  zälten  mir, 
Nach  meins  lebens  raub  ftf/nd'  yr'  gir : 

13.  Da  ich  doch,  als  fi  feucht'  antastet, 
Ain  fdk  trüg-an,  plagt  mich  ünt  fastet. 

In  mein  bufen  ker'  mein  geb^t 
Welchs  ich,  für  fi,  haubthengig  tet. 

14.  Ich  Mit  mich  fo,  gen  yn  befreünd, 
Als  wem  fi  mein'  bruder  ünt  freund: 

VII. 

^  Ging  trauer-fchwartz  gebukt,  wi  pflegt       [Oq] 
Dcer  um  feine  müter  laid  tregt. 

15.  Aber  in  meim  hinken  fi  lachten 
Ünt  [chddenfro  zühauf  (ich  mächten. 

On  Vermutung  famleten  [ich 
Stumpler  ünt  humpler  wider  mich: 
Reismeulich  han  fi  mich  gefchmecht, 
Ünt  i  fer  fi  konten  verfehmecht. 

VIII. 

^  16.    Auf  mich  zcen-knirsten  fi  leunifch, 
Mit  füxfchwentzern  fo  argheunifch, 
Samt  den  fpaivögeln,  di-da  fuchen 
Nefchbislein  ünt  gut'  faiste  kuchen. 

17.     Her,  wi-lang  wilstü  fe'en-zü? 
Von  yrm  braus  mein'  fei  bring  zu  ru: 
Mein'  ainfame  gnedig  erlös 
Von  ftarken  lewen  greulich  bös. 

PAUSE.  IX. 

^18.    Dcemnach,  Her,  wiel  ich  preifen  dich 
In  groffer  gemain  ddnkharlich, 
Ünt  wcerd'  unter  viel  Volkes  fcharen 
Dein  löblichen  rüm  offenbaren. 

Melissas,  Psalmen.  g 
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19.    Las  fich  nit  lachend  fraien  mein, 
Di  mir  unbillig  fo  gräm  fein:  [Oü''] 

Noch  las  meine  haffer,  on  fei 
hf  mich  ziointzern,  mit  äugen  fchel. 

X. 

%  20.    Dan  ftets  fi  reden  nur  z'ünfrid: 
Trachten  unt  denken  anders  nit 
Als  f alfchen  trüg,  auf  di  elenden 
Im  lande,  ftiller  ru  Übenden. 

21.    Han  (mich  wol  zu  honen  mit  fchdnd) 
Yr  maul  iveit  gen  mir  aüfgezant: 
Zeterfclireiend'  hf  mich,  Ha  ha. 
Der  gehein  f'chalk,  fen  ivir  yn  da? 

XL 

^  22.     Du  haft  fi  Herr'  auch  ivol  gefen, 
Als  taub  las  dis  nicht  fo  hin-gen: 
Wölft  dich  von  mir  Her  nit  fern  machen: 

23.  Sonder  zu  richten  meine  fachen, 
Wach-auf,  Got  mein  Her,  mündre  dich. 

24.  0  Her  mein  Gott'  entfchlichte  mich 
Nach  deiner  felbs  gerechtikait, 

Das  s'  über  mich  nit  fei'n  erfrait: 

xn. 

^  25.     Noch  fügen  mugen  aus  hochmüt, 

Ihch!  gekult  han  ivir  unfern  mftt,  [0-,] 

^r  ift  verfchlikt.     26.  Dcen  leuten  allen. 
Welch'  an  'itieim  übel  ha^i  gefallen, 

Mus  fcham'  unt  fpot  fein  beigebracht : 
Di  luider  mich  boldren  mit  prdcht, 
Di  muffen  für  yr  fchmükgewand 
Anzy'en  eitle  fchmach'  unt  fchdnd. 

XIII. 
^  27.    Fraidig  aber  frolokken  föln, 
Di  mir  mein  recht  erhalten  tvöln: 
Auch  alzeit  fprechen  wolbedechtig. 
Hochgelobt  fei  der  Herr'  almechtig. 
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Dcer  feim  kriecht  fridlich  leben  günt. 
28.    Darnach  föl  durch  mich  fein  verhint 
Dein  rechts  urtail,  unt  mein'  züng  wird 
Teglich  fingen  dein'  er  ünt  wird. 

1.  Ain  plalme  3)abib§. 

^Slbere  o  §erre  mit  meinen  l^abercrn:  [treite  Juiber  meine 
beftreiter. 

2.  (Ergreife  fd^ilb  unt  tarfe:  ilnt  mac^e  bidj  auf  mir 
jii  l^elfen. 

3.  Ünt  äüffe  ben  f^i§  ünt  +  bi  beften  tuaffen  /  entgegen 
benen  bi  mic^  »erfolgen:  fprid^  jü  meiner  feie  /  ic^  bin  bein  t>aiL 
[0,^]  +  (oder,  berfdileufe  den  weg  oder  palTe  gegen  benen  &c.) 

4.  ®ö  muffen  fid^  fd^emen  ünt  gel^6net  icerben  /  bi  nad;  meiner 
feie  fteen:  eä  muffen  jü  ruf  getriben  ünt  jü  fc^anben  loerben  bi 
mir  übel  irftllen. 

5.  ©i  feien  h)i  flaine  'ipxm  für  bem  n^inbe:  ünt  ber  enget 
beg  Ferren  feie  yr  forttreiber. 

6.  9)r  h?eg  fei  bi  finfterbait  fetbi  ünt  vol  gteitüngen:  ünt 
ber  engel  beö  Ferren  »erfolge  fi. 

7.  2)an  fi  l^aben  mir  on  ürfad;  J^aimlid^  geftetlet  bi  grüben 
t^rer  ne^e:  fi  §aben  on  ürfac^  meiner  feie  ;;ügegraben. 

8.  @^  begegne  +  ^m  ain  ünfal  /  dses  er  fic^  nit  »erfeen  / 
ünt  fein  ne^e  /  ta§  er  gefteüet  l^atte  /  ba§  fae  t)n :  er  falle  eben 
in  benfclben  ünfal.  +  yr  iglichem:  oder,  dem  gantzen  häuften 
der  feinden. 

9.  Unt  ba§  meine  feie  froloffe  im  Ferren :  ünt  fid;  fraie 
in  feinem  t)ail. 

10.  ^üt  meine  gebaine  tüerben  fagen  /  o  $erre  /  njer  ift  toi 
bü  /  ber-bü  erretteft  ben  clenben  bon  bem  ber  t)m  ju  ftarf  ift? 
ben  [Os]  elenben  (fag'  ich)  ünt  ben  armen  /  »on  bem  fo  ^n 
))tünberet  ? 

11.  ®§  traten  frefel-jeugen  auf:  ünt  fragten  mid)  barbon  id^ 
nit  lüüfte. 

12.  ©i  bergalten  mir  argeg  um  gfiteä  /  4-  dis  wäre  bi  ♦ 
beraubüng  meiner  feie.  *  das  mich  fiir  laid  ftserben  macht. 
+  (oder:  nemlich  bi  beraubüng  meinet  lebenä.) 

9* 
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13.  2lber  id;  /  bo  fi  franf  iüaren  /  soe  ainen  faf  an/  id^ 
platte  meine  feie  mit  faften :  Ünt  mein  Qihht  (daTmaflen  wi  ich's 
für  fi  täte)  +  fere  linbcvüm  in  meinen  bilfen.  +  das  ift,  es 
widerfare  mir,  was  icli  für  l'i  bsetet. 

14.  Sd;  feilte  mid;  alö  luere  er  mein  frennb  /  oder  atö  mein 
fcruber:  fd^lnar^  getuorben  für  trauritait  büftet  id;  mid;  /  al§  ainer 
ber  um  feine  müter  laib  tregt. 

15.  2lber  bo  id)  I^iinfe  (von  wegen  meiner  krankhait)  fo 
fraicten  fi  fid)  ünt  famen  ^ufammen :  +  ain  Ijanffe  lofer  ftüm^Uer 
lint  bi  id;  nid>t  fante  /  famen  jüfammen  iJon  meinet  hjegen:  fi 
jerriffen  mich  (durch  yre  rede)  ünt  fc^hjicjen  nid^t.  +  oder 
(ain  l^anffe  jünid^tiger  (cut  üerfamleten  fidi  meinet  l^alben  /  ünt 
id^  Jvüfte  nid}t  warum:  fi  riffen  yr  maul  für  groffem  gelechter 
meines  nbels,  unt  fd^.  &c.)  [Os^] 

16.  Samt  ben  l^eud^fcrn  ünt  f^iMtern  um  ain  -f-  biffen  brotg  / 
bi  jdne  n)iber  mid)  3Üfammen  betffenbe.     +  küchen. 

17.  §erre  /  +  iran  luittn  darzü  feen?  enttoenbe  meine  feie 
bon  ^ren  getümlen:  entwende  bon  ben  lehDen  meine  ainfame. 
+   oder,  wi  lang  wilftü  zufeen? 

18.  ©0  Wkl  id)  iid)  loben  in  ber  groffen  gemaine:  id^  h)iel 
bid^  rümen  unter  +  aim  getüaltigen  bolfe.     +  viel  volkes. 

19.  £aä  fid^  nit  meinet  l^afben  fraien  bi  mir  unbillig  feinb 
fein  :  nod^  mit  ben  äugen  niffen  /  bi  mic^  on  ürfad^  l^affen. 

20.  S)an  fi  reben  nid^t  toon  frib:  fonber  erbenfen  triglid^e 
fachen  +  lüiber  bi  füllen  im  lanbe.  +  oder,  in  den  riffen  der 
aerden  (das  ift,  an  verborgenen  orten.)  +  oder,  mit  dsenen 
fo  zu  ru  feint  üf  aerden. 

21.  Ünt  fi  l^aben  i)x  maul  toiber  mid^  n?eit  aufgef^jjerret  / 
unt  gefprod^en  /  §a  l^Ä  /  ünfer  aug  l^at  eg  gefeen  (was  wir 
wunfcheten). 

22.  §erre  /  bü  tjaft  dis  gefeen  /  fteüe  btc^  nit  taub :  ^erre 
fei  nit  ferre  bon  mir. 

23.  ©rnjeffe  bid^  iint  inadje  auf  ju  meinem  gerid^t:  mein 
®ot  ünt  mein  ^tvxi  /  ju  meiner  fad^e.  [P] 

24.  3i\ä)U  mid^  nad^  beiner  gered^tifait  §erre  mein  @ot:  ünt 
bog  fi  fid)  über  mic^  nit  fraien. 
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25.  J)a§  ft  nit  fagen  in  ^rem  fjer^en  /  2ll^a  /  baö  BegÄrten 
tüir :  ia§  fi  nit  jagen  /  3Bir  l^aben  i)n  öerfd^lönben. 

2(J.  ©i  muffen  fic^i  fcfiemen  fint  ju  fd^anben  ircrben  mit  ain= 
anber  /  bt  fid^  meineä  übelä  fraien :  fi  muffen  mit  fd^anbe  mit 
fct^mad^  beflaibet  iuerben  /  bi  fid^  gro§  auätun  miber  mid^. 

27.  25i  aber  an  meiner  geredjtifait  Iiift  l^jaben  /  bi  fiMlen 
fingen  unt  fid^  fraien:  fint  immer  fagen  /  ^od^gelobet  fei  ber 
^erre  /  ber  luft  l^at  am  fribeu  feineö  fned^t§. 

28.  Ünt  meine  junge  f6Ke  reben  beine  gcred^tifait:  ünt  bein 
lob  teglid^. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dsfir-dfx  erkenneft  di  macht  dferer,  welche 
fich  wider  ims  fetzen,  ftee  uns  bei,  ünt  handhab  unfere  fache, 
damit  di  gotlofen  fint  hochtragende  deinen  hailigen  namen 
nit  lesteren,  als  wereftfx  nicht  mechtig  genug,  uns  von  yrer 
gewaltubiing  zu  retten.  Gib  das  wir  beftendig  bleiben  in 
aller  treu  ünt  warhait,  dir  hirinnen  ewig  lob  zu  verjeen  durch 
deinen  fune  lefu  Chrift.    Amen.  [Pi^] 
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Dicit  impietas  Icelerato. 
Dil  malin  le  mefchant  vouloir.  M. 
JF.T  verwunderet  fich  ob  Gottes  groffer  gutikait,  welche 
allendhalben  fo  weit  ausgebraitet  ift,  das  yr  auch  boefe  leute 
innen  waerden  ünt  entfinden:  darnach  finget  ser,  wi  di  aus- 
erweleten  dserfelben  vor  allen  foenderlich  tailhaftig  waerde, 
als  durch  fegen :  ünt  bittet  Got,  difelbe  lenger  fort-hin  bei 
dfenen,  welche  yn  kennen,  zu  volftrekken,  ünt  yn  beware 
für  gewaltigung  der  boefen,  welcher  yren  fal  ünt  verdarben 
ser  auch  züvorfagt. 

Melodei  des  68. 
G'l.Otlofem  fagt  di  fchelmerei, 
(Wi's  mein  hcertz  denkt)  kain'  ürfach  fei 
Gots  furcht  zu  [P2]  hati  für  äugen. 
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3.    Dan  fi  macht's  ym  Üblich  (o  vdft, 
Bis  ym  endlich  felbs  wcern  verhdft 
Sein'  l'chalkftijk,  fo  nichts  taugen. 

4.     Sein  reden  iß  lughaft,  vol  list: 
./Er  ßcerrifch,  nicht  zu  weifen  iß 
Das  cer  güts  tu'  nach  reuen: 
5.    An  feim  bet  nur  auf  boshait  dicht,  [P2''] 
Ist  vtft  auf  fchlimmen  iveg  verpicht, 
Des  argen  tregt  kain  fcheu'en. 


II. 

^6.    Es  raicht  Her  deine  gutikait 
An  himel,  t/nt  deine  toarhait 

Tut  an  di  wölken  ruren: 
7.     Als  Jioche  barg  dein  urtail  feheint, 
Gro/s'  abgrimd  Her  deine  recht  feint : 
Leut'  erhelft  famt  den  thyren. 

8.     0  wi  teur  iß  dein'  wcerte  gnad 
Menfchlichs  gefchlecht  züverficht  hat 
In  deiner  fliigel  f chatten: 
9.     Setteft  von  deins  haus  tiberflus, 

Ünt  mit  deiner  wolUjsten  flts 
Trenkeß  di  dbgematten. 


III. 

^   1 0.     Dan  bei  dir  iß  des  lebens  quel :  [P3] 
Auch  was  in  uns  leucht  klar  ünt  hei. 
Von  deim  licht  tvir's  bekommen. 
11.     Auf  di  fo  dich  kennen  aüsbrait 
Deine  gut,  ünt  gerechtikait 
Strek  über  di  hairtzfrommen. 

12.     Der  ftoltzen  fhs  mir  nahe  nicht, 
Noch  di  hand  gotlofer  böswicht 
Mich  verjagen  vermuge. 
13.     Ubelteter  wcern  faln  do felbs: 
Sein  ivoerden  fi  vertriben  felbs. 
Das  kainer  beften  muge. 
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1.  Ain  pfalme  2)at)ib§  /  beä  Ferren  fned^teS  /  übergeben 
bem  ftngmaifter. 

2.  ^S  fünbe  f^)rid)t  jum  gottofen  (wi  ich  dan  in  meinem 
^er^en  achte)  e§  feie  !ainc  ürfach  zu  haben  ©otteö  furdjt  für 
feinen  äugen. 

3.  "^an  fi  mad^tg  ^m  fo  füffe  für  feinen  äugen  /  +  ba§ 
er§  gut  befinbet  /  bi§  er  feiner  fd^alf^ait  felbs  gram  lüerbe. 
+  oder,  (baö  er  feine  migtat  gut  tefinbe  /  wiwol  das  fi  l^affeng 
h)drt  ift.) 

4.  S)i  iDort  feinet  münbeö  feint  lügen  unt  betrug :  er 
left  e§  wol  bleiben  /  fid^  [Ps^]  tüeifen  ju  laffen  /  ünt  guteä 
ju   tun. 

5.  Sr  trautet  fd^alf^ait  üf  feinem  lager  /  er  fteet  auf 
ainem  iveg  daer  nic^t  gut  ift:  ba§  bofe  f(^euet  er  nid^t. 

6.  §erre  /  beine  gute  raichet  hi^  an  bi  t)imlen  /  unt  beine 
tüarl^ait  bi§  an  bi  iDolfen. 

7.  Seine  gered^tüait  ift  tüi  bi  l()6d^iften  berge:  beine 
gerid^te  feint  wi  aine  groffe  tiffe:  sperre  bii  crl^elteft  mcnfc^en 
ünt  bid^. 

8.  4-  2Bi  teuer  ift  beine  gute  o  ®ot!  auc^  bi  2lbamg 
linber  *  beffen  fid;  mit  bem  fc^atten  beiner  ftügel.  *  haben  ver- 
trauen im  fch.  &c.  +  oder,  (D  @ot  /  tüi  teuer  ift  beine  gute  / 
ünt  aud^  bi  menfc^en  finber  /  welche  bebeltet  feint  öom  fd^atten 
beiuer  flügel!) 

9.  ©i  tuerben  fat  fein  bon  ber  fettifait  beineö  l^aufeö:  unt 
lüirft  fi  trenfen  bon  bem  ftrom  beiner  looüüften. 

10.  2)an  bei  bir  ift  bi  brünquelle  beS  lebenö:  in  beinem 
lic^t  fid^t  man  baä  lid^t. 

11.  Sraite  beine  gute  über  bi  /  fo  bid^  fennen:  ünt  beine 
gered^tifait  über  bi  fo  ain  aufredjtS  l^er^e  l^aben. 

12.  S)er  ftol^e  füg  fomme  nid^t  bis  gü  mir:    ünt  bi  tianb 
ber  gotlofen  öerjage  mid;  nit.  [P^] 

13.  -f  2)afclbft  tüerben  fallen  bi  übelteter:  fi  »»erben  ge« 
triben  fein  /  ünt  nic^t  befteen  fünnen.     +  oder,  als-dan. 
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Gebaete. 

(jrErechter  vater,  welchen  di  weit  nicht  erkennet,  tnik- 
ein  ün leren  htertzen  deine  furcht,  welche  von  uns  alle  üu- 
gerechtikait  unt  lugen  vertreibe,  unt  uns  beraite  gute  w;erke 
zu  begeen,  fif  das  wir  an  deiner  vorleüng  unabweicliig  kle- 
bende, unt  unterm  fchatten  deiner  Hügel  züverfichtlich  hof- 
fende, gefettiget  waerden  vom  uberflüs  der  guter,  welche  ver- 
hailTeu  ünt  züberaitet  feint  allen  den  jenigen,  fo  du  geben 
haft  deinem  fune  lefu-Chrift.    Amen. 
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Ne  admifceas  te. 
Ne  fois  fafche.   M. 

Damit  es  di  frommen  nit  wunder  neme,  der  bcefen  wol- 
fart  unt  glukke  an  zu  fchauen,  fo  finget  Da- [P4'']  vid,  alle 
dinge  wserden  nach  wunfche  gelingen  dfenen  fo  Got  liben 
unt  furchten :  ünt  das  di  jenigen  fo  Gottes  nicht  achten  (ob 
es  fich  fchon  anfeen  leffet,  fi  bluen  aine  Zeitlang)  muffen 
letzlich  mit  würtzeln  ausgeropfet  waerden. 

JVit  meng  dich  ein,  gefeilig  aus  nach-eifer, 
Mit  bösivichtern  nf  difer  fchnöde  weit: 
Noch  uber's  ghik  höfer  fchelk  neidifch  eifer: 

2.     Dan  nf  di  letzt  zfini  ftürtz  nider-gefelt 
Wird  man  s'  im  fchnips  als  ivifengras  dbme'en,      [P5J 
Unt  wcern  hinfaln  ivi  grünes  kraut  am  feld. 

n. 

%  3.    Hoff'  auf  den  Hern,  fleis  dich  guts  zu  begeen: 
Beivön  das  land  zur  bleibhnge  gewies, 
Aller  notturft  dich  ner  treulich  verfeen. 

4.     In  Gott'  allain  hab  lüft  on  aln  verdries: 
Nach  wunfchgeivalt  wi's  dein  hcertz  gcern  wölt  machen, 
Dir  geben  ivird  ar  völligen  genies. 


Der  XXXVII  pfalme.  137 

III. 

^  5.    Scheub'  fif  den  Hern  dich  ünt  dl  deine  fache: 
Yni  dich  vertrau:  durch  yn  wird  fein  verricht 
Was  du  begcerft  verrichten  ünt  ausmachen: 

6.    Deine  g'rechthait  wird  (er  bringen  zu  gficht 
Als  hellen  tag:  alfo  dcis  dein'  f/n/chulde 
Schein'  tvi  mittags  di  fön  haitter  ünt  licht. 

im. 

^  7.    Halt  ftil  dem  Hern,  wart'  auf  yn  mit  gedülte: 
Dcem  fein  iveg  gh/kt,  fint  dcem  zu  tun  gefaln 
Schelmifche  tuk,  zu  dcen  gfelt  fein  nit  dtilte. 

8.     Ste-ab  vom  zorn,  leunifchen  grim  las  faln:  [Ps^] 
Wölft  eingemengt  zu  yn  freilich  nit  tretten 
Übels  zii  tun,  mit  folgen  yrm  gefaln. 

V. 

^  9.    Dan  Gottes  grim  loird  di  böfen  ausjetten: 
Aber  di's  Hern  erharren  treugenos, 
Wcerden  in's  lands  erbgenofchaft  eintretten: 

10.     Noch  um  ain  klains,  s'ift  nicht  mer  der  gotlos, 
Ünt  wan  feins  orts  du  wirft  fuchend  warnemen, 
Nicht  finden  tcirft  ains  klainen  fpi/rlins  gros. 

*  *        VT  *  * 

^11.    Aber's  lands  erb  di  mütfanften  einnemen, 
Ünt  wcerden  han  in  fer  fridlicher  zeit 
Allerlai  luft,  dcen  ym  ain  menfch  kunf  nemen. 

12.     Es  ift  gewies,  das  der  verkert  alzeit 
Ain  uberdrus  dem  g'rechten  ftift  unt  machet, 
Knirft  auch  di  zcen'  auf  yn  für  grimmem  neid: 

vn. 

^  13.    Aber  der  Her  fölchs  fchauend,  fpötlich  lachet 
Des  lofen  fchalks:  dan  cer  ficht,  das  fich  rifch 
Seins  verdcerbens  letzter  tag  hcerbei-machet. 

14.     Gotlofe  zyn  yr  fchivcerd'  aus  henkerifch,       [Pg] 
Spannen' s  armbruft,  arm'  elende  zu  feilen, 
Ünt  fromme  leut  zii  fchlachten  mörterifch. 
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VIII. 

^  15.     Yr  aigen  fchwcerd  müs  aber  ßlchen  g feilen 
Di'trch/techen's  hcertz,  lüern  s'aineft  7wch  fo  wild: 
Yr  bogen  auch  müs  fpring'en  ünt  db/chnellen. 

16.    Das  wenig  zwar  aim  frommen  gerechte  gilt 
Taufentmal  mfr,  äan  dl  reichtüm  manchfalte 
Gotlofer  viel,  ivi  hoch  man  ß  auch  hilt. 

IX. 

^  17.     Dan  böfer  leut  müs  yr  arm'  nnt  geicalte 
Brechen  entzivai:  Gott'  aber  ivünderlich 
Ist  immerdar  der  frommen  aufenthalte. 

18.    jEr  kent  ünt  wais  durch  furforg  vaterlich 
Di  tage  dcern,  welch'  ünftreflich  reinge'en: 
Ünt  ewig  ift  yr  erb  üncenderlich. 

X. 

^19.     Yrs  hoffens  wcern  fi  nicht  mit  fpot  befteen 
Zu  böfer  zeit:  fettüng  ivird  yn  befchSrt, 
Wan  hüngers  not  teuer  im  fchioang  tut  gern. 

20.     Gotlofe  rot  müs  umkommen  verhert:        [Pe''] 
Unt  Gottes  feind  mtiffen  im  raug  verfchwinden, 
Ünt  ivi  lams-faift'  im  brand,  ivrerden  verzert. 

PAUSE.  XI. 

^  21.    Der  gotlos  borgt  geldhüngrig  ivo's  zu  finds, 
Unt  bezält  nicht:  der  g' recht  aber  fich  Uft 
Barmhcertzig  ftets  ünt  miltgebig  erfinden. 

22.    Dan  di  von  Got  gefegneten,  zum  reft 
Ererben' s  land:  ünt  di  vermaledeiten 
Wcern  ausgereut  üf  das  jcemerlicheft. 

XII. 

%  23.     Ains  tügent-mans  trit,  ivo  cer  hin  föl  fchreits, 
Laitet  der  Her:  ünt  fölches  weg  gefeit 
Dem  Hern  fer  wo/.,  behütet  yn  für  gleiten. 
2-1.     So  cer  etwo  nun  ftolpert  oder  feit. 
Wird  cer  fich  nicht  zerf tauchen  angetroffen: 
Dan  ym  der  Her  fteif  feine  hand  erhelt. 
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XIII. 

^  25.    Bin  jung  geioest,  vom  alter  itz  betroffen, 
Verlaffen  hab  den  frommen  ni  ge/en, 
Noch  feine  kind  nach  brot  betlen  geloffen: 
26.     Sonder  alzeit  barmhcertzikait  begen 
TJnt  leien  garn:  auch  ficht  man  fein  gefchlechte 
Gefegnet  fein,  hnt  ym  gluklich  wol-gen.  [P7] 

XIIII. 
^  27.    Drum  meid  nun's  bös,  tu  was  gfit  ift  nnt  rechte, 
So  ivirdestfi  bleiben  in  eivikait, 
Darzu  dir  gnad  verleit  Got  der  gerechte. 

28.    Dan  atr  verleft  (fo  Übt  cer  billikait) 
Sein'  haiige  nicht:  bewart  eioig  fi  bleiben: 
Ausgeröt  icird  der  fam  der  götloshait. 

%  29.     Di  g'rechten  ivcern,  davon  nicht  ab-zü-treibd, 
Be/itzen's  land  für  gewunnen  erhght, 
Unt  immerzu  drinnen  wonhaft  bekleiben. 

30.    Des  g'rechten  mund  nichts  anders  reden  tf/t 
Als  nur  weishait:  fein  klug  züngen-gefchtvetze 
Bringt  nichts  hcer-fitr  dan  ivas  recht,  billig,  gut. 

XVI. 

^31.     hyi  hcertzen  hat  cer  feins  Gottes  gefetze: 
Darum  fein  trit  nindert  zu  fchlipfen  get, 
Wäferlai  weg  zu  zyn  cer  ym  fur(etze. 

32.  £s  ift  lüol  tvar,  laurifch  der  goflos  fpft 
Dem  grechten  nach:  nnt  ym  z'nemen  fein  leben 
Wölfifcher  weis  /uchend  fich  ünterftet. 

XVII.  [Pv^] 

51  33.     Doch  wird  Gott'  yn  gelifert  nit  begeben 
In  dces-fein'  hand,  noch  yn  verdammen  lan, 
Wen  man  firtail  über  yn  fcharf  wird  gehen. 

34.     So  hdr  des  Hern,  iint  halt  ftcif  feine  bän, 
Erh&n  ivird  dich  zu  rrben's  land  fruchtnfitzig : 
Gotlofe  wirft  auch  fen  zu  fcheittern  gan. 
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XVIII. 

^  35.    Ich  hob  gefen  ain  gotlo/en  gwalt-trützig, 
Dcer  ivuchs,  nam-zh,  wi  ain  bäum,  hoch  vnt  iveit, 
Dcer  faftig  grünt,  üf  aignem  boden  ßrützig. 

36.     jEr  iff,  darvon:  ßh,  fo  ge/chwinder  zeit 
War's  mit  ym  aus:  ich  füchV  yn  mit  bedachte, 
jEt  aber  was  zu  finden  kainer-feit. 

XIX. 

^37.    Frommes  hab  acht,  dcen  fo  recht  lebt,  betrachte: 
Dan  es  bekömt  ßlcher  üf's  letzte  ziel 
Fridliche  rü,  on  verdrüs  mit  zwitrachte. 
3S.     Aber  es  tvoirn  ubertretter  fo-viel 
Zü-gleich  verdiigt:  der  nachftam  der  üngrechte 
Wird  ausgerot  endlich  mit  ftümpf  itnd  ftiel. 

XX. 

39.     Hiergegen  doch  iß  das  hail  der  gerechten 

Von  Got  dem  Hern:  dcer  iß  yr'  ßerk  unt  kraß,       [P,] 

Wan  harter  zeit  trib/alen  fi  anfechten. 
40.    Wird  yn  beißen,  ß  erretten  werhaft: 

Unt  ß  rettend  ft/r'n  gotloßn  verfechten, 
Drum  das  üf  ym  yr'  hofnüng  veft  behäft. 

1.  Ain  pfalme  Sabibö. 

Alepli.  +  50t3f<i?<'  ^'"i}  "it  '^i"  '"'t  ^f"  hhi^n  '  unt  eifer 
nid^t  gegen  benen  bt  übclC^  tuen.  +  gefelle  dich  nit  zu  den 
bcefen. 

2.  San  Jüi  bog  grafe  /  inerben  fi  fc^nel  a5geF)auen  fein: 
unt  lüi  bi  grüne  be§  jarten  Irautä  /  abfallen. 

3.  Beth.  Se^e  bein  Vertrauen  auf  ben  Ferren  /  unt  tue 
gut§ :  darnach  betpone  ba§  lanbe  /  unt  fei  generet  bon  irarl^ait. 

4.  Ünt  belüftige  bidi  an  bem  Ferren :  fo  tüirb  er  bir  geben 
hjaä  bein  l^erfce  begaret. 

5.  Gimel.  4-  ©teure  beinen  ireg  auf  ben  Ferren:  ünt 
tjoffc  auf  t)n  /  fo  iuirb  er§  wol  machen.     +  waltze.  fcheube. 
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6.  Unt  h)irb  beine  gered^tifait  l^erfür  bringen  \vi  baälidjt: 
unt  bein  redit  tui  ben  mittag.  [Ps*^] 

7.  Daleth.  §alte  ftiHe  beut  Ferren  /  unt  iuarte  auf  l?n: 
menge  bid)  nit  ein  mit  beut  +  be§  toege  glüfüd»  geet:  noch  mit 
bem  ber  fd^elmen-gebon!en  öerbringet.  +  dter  glnkke  hat  in 
feinem  wege. 

8.  He.  ©tee  ab  Dom  jorne  /  iint  Ia§  ben  grimme:  +  nit 
miydie  bid^  ein  mit  ynen,  fonften  wirftü  beginnen  getriglid^ 
b6feö  jü  tun.  +  oder,  nit  mifd^e  bidj  ein  mit  ynen,  jüm  ities 
nigften  b6feg  ju  tiin. 

9.  2)an  bi  b6fen  Jverben  ausgerottet  fein:  bi  aber  l^arren 
be§  Ferren  /  ba§  feint  bi  baä  lanb  irerben  erben. 

10.  Vau.  Gg  ift  nod^  um  ain  ÜaineS  /  fo  icirb  ber  gotloö 
nit  mer  fein:  imt  tvan  bu  nad^  feiner  ftet  fieft  /  Juirb  er  nit  mer 
ha  fein. 

11.  Stber  bi  fanftmütigen  ttJerben  ba§  lanb  erben/  unt  fid^ 
eviüftigen  bon  Jüegen  be§  fribe!§  überfliiS. 

12.  Zajin.  2)er  gotlofe  trad^tet  wol  tüiber  ben  gerecf)ten  / 
ünt  fnirfet  mit  ben  jenen  auf  t)n  : 

13.  Aber  ber  §erre  lachet  fein:  ban  er  fiet  baä  fein  tag 
f6mmet. 

14.  Heth.  2)i  gottofen  traben  ba§  fd^tüdrb  [Q]  öejüffet/ 
ünt  ^ren  bogen  gef|)annet  /  ben  elenben  ünt  armen  jü  feiten  /  unt 
bi  3u  f^lad^ten  fo  be§  regten  toegS  feint. 

15.  f}v  fd^lüi\rb  lüirb  in  ^r  l^er^egeen:  ünt  ijxi  bögen  hjerben 
gerbrec^en. 

16.  Teth.  2)ag  iuenige  gilt  mer  /  bem  gerechten:  ban  ber 
4-  Überfluß  *  bieler  gotlofen.  +  reichtüm.  *  oder,  ber  gotlofen 
bi  gro§  feint. 

17.  San  ber  gotlofen  arme  hjerben  jerbred^en:  aber  ber 
^erre  er^elt  bi  geredeten. 

18.  lod.  2)er  §erre  lennet  bi  tage  bereu  bi  gan|-from  feint: 
unt  ^r  erb  ioirb  etoig  fein. 

19.  ©i  toerben  nid^t  jü  fd^anben  locrbcn  in  ber  b&fen  jeit: 
unt  in  tagen  bcS  l^üngerö  tpcrbeu  fi  crfettiget  fein. 
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20.  Cai)h.  2lber  bt  gottojen  iworbcn  ümfümmon  '  ilnt  bi 
feinbc  bc§§crrcn  wa^rden  fein  \m  ia^i  +  f6[tli(^i[te  bor  lomiucr: 
ft  iDcrben  fein  öcrjcrct  /  borjorct  fein  Jrerbcn  fi  famt  bcm  raiid^. 
+  das  ift,  yre  faifte  di  fich  leichtlich  verzeret. 

2!.  Lamed.  2)cr  gotlo^  cnttenet  /  unt  fan  nit  jalen:  bcr 
geredete  aber  +  ift  barm^er^ig  lint  gibt.  +  gibt  freiwillig,  ünt 
abergibt.  [Q,  •'] 

22.  3)an  *  feine  gefegneten  iüerben  ba§  lanbe  erben:  ünt  bi 
bon  ^m  feint  uerftücf;t  /  tverben  auiogerottet  fein.    *  Gottes. 

23.  Mem.  3)i  fd}ritte  aine§  tügentfamen  manneä  feint  hci 
ftettet  t)om  §erren:  ünt  er  f;at  lüft  an  beg  feinem  Inege. 

24.  Sßan  er  feilet  /  fo  ift  er  nid^t  jerf eilet:  ban  ber  §erre 
erl^eltet  i}n  bn  ber  fjanb. 

25.  Nun.  Sd§  bin  ain  Inab  gcicefen  /  auc^  bin  id)  alt  ge; 
Jtjorben:  ünt  l^ab  ni  gefeen  irget  ainen  geredeten  öerlaffen  /  ober 
feinen  famen  nacl;  brot  geen. 

26.  Sonder  er  +  gibt  ben  ganzen  tag  freitüillig  /  ünt  (eiet 
gaerne:  ünt  fein  fame  ift  im  *  fegen.  +  ift  alle  zeit  barm- 
hsertzig.     *  das  ift,  in  uberflus  des  guten. 

27.  Samech.  Sßeid^e  öom  bßfen  unt  tue  güteg:  ünt  bleibe 
jür  etoifait. 

2S.  2;an  ber  §erre  Fiat  ba§  rec^t  lib  /  ünt  berteffet  feine 
frommütigen  niclit  /  fonder  fi  iverben  elpiglicb  bemaret  fein:  aber 
ber  gotlofen  fame  irirb  ausgerottet  itterben. 

29.  S)i  gerecE)ten  inerben  ba§  lanbe  erben:  ünt  jür  ett)ifait 
barauf  tronen. 

30.  Pe.  3)er  nuinb  be§  gerechten  lüirb  bon  [Q^]  ttteill^ait 
fprac^-^alten;  ünt  feine  junge  Jüirb  bon  +  gerieft  reben.  +  was 
recht  ünt  billig  ift. 

31.  2)a§  gefe^e  feineä  ®otte§  ift  in  feinem  l^er^en:  dser- 
halben  ibirb  feiner  fd^ritte  fainer  toanfen. 

32.  Tfade.  2)er  gotlofe  berlauret  ben  geredeten:  ünt  füc^et 
^n  jü  b6ten. 

33.  Aber  ber  §crre  h.nrb  l;n  nit  bertaffen  in  beg  feiner  l>anb : 
ünt  »üirb  t;n  nit  bevbamnen  laffen     \van  man  in  berürtailen  Jinrb. 
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34.  Koph.  §arre  auf  ben  §crreu  /  üiit  l^altc  feinen  Uh'i}: 
fo  tüirb  er  bid^  erl^6en  /  ba§  bü  baö  lanbe  erbeft:  bü  lüirft  feen  / 
man  bi  gotlofen  iüeiben  ausgerottet  Serben. 

35.  Refch.  ^d^  l^abe  gefeen  ben  gotlofeu  /  ber  für  medjti; 
lait  jil  [ürd)ten  lüare:  iint  +  güname  in  faftüait  /  it>i  ain  9rü= 
nenber  bäume  ber  auf  feinem  aignen  boben  iüed^fet.  +  fleh 
einwurtzlet.    fich  weit  ausbraitet. 

36.  2lber  er  ift  Vergangen  /  fint  fil^  er  ift  nit  mcr  ba :  iint 
wiwol  id^  t;n  geffn^t  l^abe  /  fo  ift  er  bod^  nid^t  gefiinben  ioorben. 

37.  Schin.  ®ibe  ad^t  üf  ben  ber  gan^-from  ift  /  unt  fie  an 
ben  ber  rec^t  tut:  bau  baö  [Q.,'']  enbe  aineg  foelchen  menfd;en 
ift  fribe. 

38.  ®i  Übertreter  aber  n»erben  öerbilget  fein  alle  mit  ain= 
anber:  baö  nad^fommen  ber  gotlofen  Soirb  ausgerottet  Icerben. 

39.  Tau.  2lber  ba§  l^ail  ber  geredeten  wird  fein  Dom 
Ferren:  ber  ift  tjrc  fterfe  in  ^nt  ber  not. 

40.  San  ber  <perre  fteet  t)nen  bd  /  unt  errettet  fi:  er  er; 
rettet  fi  oon  ben  gotlofen/  iint  erFjelt  fi:  brüm  baä  fi  ^r  t)er= 
trauen  auf  ^n  geftellet  ^aben. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  brünne  unt  urfprung  alles  guten,  dser  dife 
weit  durch  deine  wünderbarliche  weishait  regireft,  gibe  nicht 
zu,  das  wir  irgender  mafien  uns  zur  boefen  gefelfchaft  ein- 
laffen,  noch  ünwirs  oder  unmutig  waerden  über  der  gotlofen 
glukhaftikait,  fonder  viel  mer  uns  gentzlich  begeben  zu 
deinem  hailigen  dinfte,  unt  dein  gefetze  zu  betrachten  für 
unt  für:  auf  das  wir  dich  wirklicher  tat  entfinde  ünfere 
feligmacher,  wan  du  kommen  wirdeft  di  weit  zu  ürtailen 
durch  deinen  fune  lefu-Chrift.    Amen.  [Q3] 
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lehova,  ne  iu  furore  tuo. 
Las!  en  ta  fureur  aigue.    M. 

David  mit  ainer  flieht,  oder  fonft  ainem  gefchwaere  um 
di  waiche  behaftet,  klaget  fleh  jsemerlich  für  Got,  ob  der 
heftikait  feines  wes  flnt  ubels,  ob  der  abweichung  feiner 
freinde,  ob  der  graufamkait  feiner  feinde:  ünt  raffet  Gott' 
um  hilfe  an. 

y4  2.  Ch  Her  Got,  dich  nicht  erbimme, 

In  deim  grimme 
Mich  zu  ftraffen  tu  gemäch: 
Noch  zuchtig'  in  deins  zorns  feuer 

Ungeheuer, 
Mich  dcer  fo  mdt  bin  unt  fchwäch.        [Qa''] 

II. 

%  3.     Dan  deine  pfeif  auf  mich  blof/en 

Äbgefchoffen 
Stekken  tief  in  mir  verfert: 
Dein'  hand  ich  (laider!)  entfinde 

Ser  unlinde, 
Si  mich  hart  tiitkt  ünt  befchwert. 

III. 

^  4.    An  meim  flaifch'  ift  gar  kain  taile 
Dcer  wer'  halle, 
Deins  zorns  halben  dcer  fo  prünt: 
Es  han  rü  noch  raft  nicht  aine 

Mein'  gebaine, 
Von-wegen  begangner  fünd. 

IUI. 

%  5.     Dan  meine  funden  hoch- ftref lieh, 
Ubertreßich 
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Gt"n  mir  ob  dem  köpf  aus  fer: 
Als  ain'  fchwere  laß  nntregig, 

Uberlegig 
Seint  /i  mir  ivoräen  i  mer. 


V. 

"^  6.     Meine  ftriem-mafen  bliä-ri/sig,  [Qj] 

Aitterftifsig 
Stinken  (hei!)  f»r  fchtvirikait, 
Solche  fchwceren  veriirfachet 

Hat  mir  gmachet 
Mein'  nmrrifche  dörlikatt. 

*  *  VT  *  * 

*  '  ^-  * 

51  7.     Mein  leiden  fo  hart  mich  trukket. 
Das  gebukket 
tlnt  gar  krumm'  ich  niderfink: 
Kol-(chivartzer  geftalt  bresthaftig, 

Trauerhaftig 
Den  gantzen  tag  ich  rmnhiiik. 

YII. 

51  S.    Dan  es  feint  mein'  huff  mit  lenden 

Mir  Henden 
VolV  Unflats  ünt  ivustes  bränds: 
An  meim  leib  loeder  inicendig 

Noch  auswendig 
Ist  nichts  gefünd  oder  gdntz. 

VIII. 
^  9.     Ich,  vor  wakker,  bin  zertrutlet 
Ünt  zerf'chntlet, 
In  aln  glidern  ge fckwecht  gar:  [Q**^] 

So  das  ich  für  grimmem  fchmcertzen 

Meines  hcertzen 
Lnmenfchlich  brulV  nnt  heul  zxvar. 

Meligsus,  Psalmen.  IQ 
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IX. 

^  10.    Herr'  al  mein  fenlich  verlangen 
Unt  einlangen 
Sist  für  äugen  offenbar: 
Meins  genu/ts  durchfchneidend  heichen 

Mit  viel  keichen, 
Ist  dir  mit-nicht  iinkuntbar. 

X. 

%  11.    Mein  hcertz'  nm-fchwaiffet  dngsthafte: 

Meine  krafte 
Von  mir  ift  geioichen-ab: 
Berauht  hin  des  haitren  lichtes 

Meins  gepichtes, 
la  di  augen-fclbs  nicht  höh. 

XI. 

%  12.     Meine  freund,  dcen  ich  nichts  hcerge, 
HinderzivcBrge 
Meine  ;plag  fcheuende  sten: 
Auch  meine  fo  nah  venvanden 

Unt  bekanten  [Qsl 

Difelbe  von  fcern  dnfen. 

PAUSE.  XII. 

^13.    Di  fo  meim  leben  ndchftellen, 
Strikke  f teilen: 
Andre  fo  mir  iibel  tvöln, 
Of  mich  reden  arge  renken, 

Teglich  denken 
Wi  s'  überlisten  mich  föln. 

XIII. 

%  14.    Aber  als  taub  von  gehöre 

Ich  nichts  höre: 
Laut  fi  gut  ratfchlagen  han. 
Ich  bin  da  on  alles  mummen. 

Gleich  aim  ftummen 
Dcer  fein  mund  nicht  äuftun  kan. 
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XIIII. 

^15.     Ich  bin  (fag's  mit  kurtzen  Worten) 
JEnlich  worden 
Aim  der  dürch-aus  ist  hörlos: 
Ünt  des  maul,  wen  man  yn  nekket, 

Ist  be/tekket 
Sich  zu  entfprechen  rSdlos. 

XV.  [Q5^] 

^10.     Ich  doch  aus  hoffendem  tröste 
Hdr  getroste, 
Deines  beiftands  begärend: 
Du  alfo  nach  zeit  unt  orten 

Wirft  antworten 
Her  mein  Got,  mich  geiccerend. 

XVI. 

^17.     Ich  fag's  (drumm' ich  noch  bit  freindlich) 

Das  s'  nit  feindlich 
Lachen  meins  fchweren  Übels: 
So-bald  mein  füs  wird  äbgleitig, 

Si  äuffpreitig 
Sich  riimen  meins  ungefels. 

*    ^    *        XVII.        *    *    * 
^18.     Zwar  bin  gefchikt  fo  unfdig, 
Das  dnfelig 
Mit  mir  (ach!)  ivird  hinken  gan: 
Lnt  mein  fchmxrtzlicher  gebresten 

Mit  belasten 
Ifl  ftets  für  mir  on  dblan. 

XVIII. 
%  19.    Ich  ja  fchemig  frei  bekenne 

Unt  ernenne  [Qe] 

Meine  fchendliche  mistat: 
Für  angst'  mit  forg'  ich  mich  plage, 

Ich  tvi'-klage 
Um  mein  fundlichen  unflat. 

10* 
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XIX. 

%  20.      Unter-dois  im  faus  lebende, 
Hoch  fchtvebende, 
Wcern  gefterket  meine  feind: 
Auch  di  mich  haffen  unbillig 

Unt  mutwillig, 
Vast  gros  ünt  zunemig  feint. 

XX. 

<[1  21.     Auch  fetzen  /ich  mir  zü-wider 
Di  hcerwider 
Args  vergelten  für  woltat: 
Yrs  neids  urfprung  tut  fleh  regen 

Von  dces  wegen 
Das  ich  ftreb  nach  guter  tat. 

XXI. 

^  22.     Her  mein  Got,  tu  mich  nit  la/fen, 
Dcer  verlaffen 
Wcerd  verjaicht  von  iderman: 
Nicht  fcern  mit  deiner  gnad  reiche  [Qe'^] 

Von  mir  weiche. 
Nicht  ivais  hofnfmg  hei  etivan. 

XXII. 

^  23.    So  komm'  ünt  dich  na  dis-male, 

So  d'  imgle 
Deine  hast  erlöst  in  not: 
0  mir  bei-zü-ltm  flux  eile. 

Nicht  verweile, 
Dcer  mein  hail  biß  o  Her  Got. 

1.  Slin  :j)fatme  S)abib§  /  jüm  +  gebecf)tm§.     +  yn  oft 
durch  erinneriing  zu  bedenken. 

2.  ^Srre  /   ftraffe  mxd)  nic^t  in  beinern  jorne:  ilnt  jüd^^ 
tige  nüd^  ni^t  in  beiner  +  ^rünfte.     +  hitze. 

3.  '^an  beine  ^jfeile  feint  in  mid^  gefaren:  ünt  über  mid^ 
ift  gefaren  beine  l^anb. 
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4.  ß§  ift  nid^tö  +  gefünbeä  an  meinem  flaifd^e  bon  ttegen 
beineg  jorn§:  e§  ift  fain  *  fribe  in  meinen  gebainen  öon 
toegen  meiner  fünbe.    +  gätzes  an  m.  leibe.    *  kaine  rüe. 

5.  San  meine  mittaten  geen  über  mein  'i^anpt  aii^:  tt»x 
aine  [d^lDere  laft  feint  fi  fcf^irer  iuorben  über  mein  toermügen. 

6.  SJleine  fd^teg-ftrimen  feint  ftinfenb  [Q7]  iDorben  /  fi 
l^aben  fic^  gerfte^et:  imt  dls  öon  icegen  meiner  bor^ait. 

7.  ^(^  bin  frümme  iüorben  id)  bin  büfflet  über  bimaffe: 
alte  tag  bin  iä)  gefdilüer^et  gangen  für  trauren. 

8.  San  meine  lenbcn  feint  t)oI  +  iBÜfte§:  ünt  ift  nid^tS 
*  gefünbeS  an  meinem  ftaifd^e.     +  oder,  brands.     *  gantzes. 

9.  ^d)  bin  gefd^hjed^et  ünt  bin  jcrftoffen  über  bi  maffe:  id^ 
t)eule  für  ünrüe  meinet  f;er^en. 

ID.  öerre  für  bir  ift  ai  mein  begirb  /  ünt  mein  feufj^en  ift 
bir  nit  berborgen. 

11.  3}Jein  i^er^  treet  fic^  meine  traft  t)at  mid;  üerlaffcn: 
unt  ba^  lid^t  meiner  angcn  /  ja  fi  felbften  /  feint  nit  bei  mir. 

12.  ajJeine  freunbe  ünt  meine  gefeiten  fteen  l^inber  meiner 
^lage  /  ünt  meine  neeften  treten  ferne. 

13.  Si  aber  meine  feie  füd;en  /  ftellen  ftrifte  /  ünt  bi  mir 
übel  tr6lten  /  reben  ber!crte  öing:  ünt  benten  auf  betrigüngen 
ben  ganzen  tag. 

14.  2lber  id;  iin  ain  tauber  f)&re  nic^t:  ünt  bin  ipi  aiu 
ftümme  dser  feinen  münb  nit  auftüt.  [Q?''] 

15.  ^c^  bin  /  f^rii^e  id)  /  alS  ainer  ber  nid;t  f)6ret:  ünt 
ber  faine  Jüiberreben  in  feinem  münbc  l^at. 

IG.  ^an  auf  bid;  0  §erre  irarte  id}:  bfi  l»irft  mir  ant= 
Jrorten  .sperre  mein  @ot. 

17.  "^an  icb  fage  (das  du  mich  erlia^ren  wirdeft)  auf  ba§ 
fi  \o  fic^  nid;t  über  mid^  fraicn:  Juan  mein  füg  luanfet  /  fo  ttter= 
ben  fi  ^oc^mütig  iriber  midi. 

18.  San  id)  bin  beraitet  jüm  I;infen:  ünt  mein  fd^mer^c  ift 
immer  für  mir. 

19.  San  id^  jaige  trteine  mittat  an:  ünt  bcforge  mid;  bon 
Iregen  meiner  fünbe. 
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•20.  Slber  meine  feiiibe  lebfjaft  [tcrfen  [xdj:  lint  bi  iiiirf;  iln^ 
bißig  !f)affen  /  nemeii  3Ü. 

21.  Ünt  bi  *  argeg  tun  ihn  güteg  /  feint  mir  jühjiber:  4- ba= 
riim  ba§  id^  bem  guten  nad^folgc.  +  oder,  (Don  iuegcn  be§ 
giiten  /  fo  bürd;  mirf;  gefüri;t  anrb.)  *  das  ift,  dida  im  brauch 
haben  undankbar  zii  fein. 

22.  35erlafe  midi  nidit  0  .'öerre:  mein  ®ot  fei  nit  ferre 
bon  mir.. 

23.  ©i(e    311    meiner   fjütfe:    .^crre  d;)er-du  mein  fiail   bifr. 

Gebaete. 

HErre,  daer-duain  gerechter  richter  bil'r,  wiwol  du  billige 
iirfach  halt  dich  wider  uns  zu  erzürnen,  um  der  funden 
willen,  di  wir  teglich  begeen  wider  deine  majel'tat:  idoch 
bitten  wir  dich,  woelleft  deinen  zorn  ünt  grinmie  von  ims 
gnediglich  abwenden,  das  wir  nit  zu  nichte  gebracht  wierden: 
erloefe  uns  von  ünferen  feinden,  iint  beweife,  du  trageft 
forge  um  ünfer  hail,  durch  deinen  fune  lefü-Chrift,  unleren 
Herren.    Amen. 
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Dixi,  obfervabu  vias  meas. 
I'ay  dit  en  moy.        B. 
Ain  fonderlichs  exempel  des  ftreits   unt  kampfes  aines 
glaubigen  hsertzen,  wider  verzagimg  ünt  üngedülte. 

ß'l.Ei  mir  ich  fpracli!  aus  rat/amcm  bc^  [Q,tf^]  dacht, 

Uf  dl  mein  tun  wiel  geben  acht, 
Das  /ich  mein'  zung  verfund'  mit  kaim  wörtlein, 

Weil  für  mir  der  gotlos  ivurd  fein: 

Ünt  föW  ich  auch,  das  reden  z'ünterlan, 
Meim  mund'  ain  maulkorb  legen  an. 

IL 

^  3.    Stil  ivi  ain  ftum  nichts  fprechend  ich  mich  hilt, 
la  fchtveigend's  gute-felbs  verhilt: 


Der  XXXIX  pfalme.  151 

Aber  fich  regt'  imt  aigf  nieins  leiclens  fchmwrtz.     [R] 
4.     Mir  prann'  im  leih  mein  hitzigs  Imrtz: 
Wan  dran  ddkend  ich  hrfimt,  das  feur  ausbrach, 
Drum  meine  züng  redende  fjn-ach. 

III. 

^  5.     Ewiger  Got,  mein  end  mach  mir  bekdnt, 
Unt  meines  lebens  ziel  benänt, 
Das  meiner  jar'  ich  ivifs'  allen  befchaid. 

6.  Sih,  meine  tag''  ainer  hand  brait 
Gemeffen  haft:  mein'  lebzeit  gantz  unt  gar 
Ist  gegen  deiner  nichtes  zwar. 

IUI. 

^  JV?<r  eitelkait  ivarlich  dl  menfchen  feint, 

Do's  am  besten  gleich  sifen  /cheint :  "^^ 

7.  Warlich  der  mdfch  ivi  ain  traumbilde  [chwaift, 
Vergehens  unruig  rum-ßraift 

Viel  hob'  unt  giäs  zü'rkratzen,  nmvif/end 
Wa;r  ces  ivird  erben  nach  feim  end. 

*  Y  * 

%  S.     Wces  ivarf  ich  nun  o  Her,  auf  w(en  fetz'  ich 
Meine  hofnfing  ?  freilich  auf  dich. 
9.     Errette  mich  von  allen  fimden  mein, 
Unt  las  nicht  zu,  das  ich  mus  /ein 
Zu  fchabernach  imt  fpötlichem  fdtztand,  [Ri^] 

Lofen  fchalxnarren  on  verftdnd. 

VI. 

51  10.     Ich  worden  bin  als  der  gantz  were  ftum, 
Verfchlofnes  munds  ich  auch  nicht  mum: 
Dan  von  dir  hömt  mir  fölchs  zu-handen  als. 
11.    So  wend  nun  ab  von  meinem  hüls 
Dein'  fchicere  plag:  mein  hcertz  mir  i/t  mächtlos, 
Fidend  deiner  hand  strenghait  gros. 
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VII. 

^]  12.      Wan  (ernster  ftrüf  den  f'under  züchtige/t, 
Machstu  das  aufs  zunichtigeft 
Seine  fchönhait  zerrint  ünt  fich  verfchleist, 
Wi  aine  motte  gtoatid  zerbeist. 
AI  menfchen  zivar  (zu  fagen  di  xcarhait) 
Nichts  anders  feint  dan  citelhait. 


VIII. 
^13.    Hör  mein  gebcet,  Her,  vernim  icas  ich  fchrei, 
Zu  meinen  zwren  nit  taub  fei: 
Dan  ich  bin  hi  ain  inlgrim  fremd  fir  dir, 
Wi  meine  vceter  dl  vor  mir. 
14.    Las  von  mir  ab,  das  ich  mich  fterk'  hefcher, 
E.  ich  hinfar'  ünt  fei  nicht  mer.  [R2] 

1.    2lin  ^fahnc  ®at)tb§  /  für  ben  fingnmifter  ^ebutl^un. 

2-  3®^  ^^^^^  ^^'  ™'''  +  gcj^roc^cn  /  ^d)  lüict  meine 
tüege  öcrl^üten  /  ba§  id^  nit  fünbige  mit  meiner  süngen:  \d)  \vxd 
ainen  mautforb  öertown  um  meinen  münbe  /  [0  lang  ber  gottog 
mir  jügegen  fein  hjirD.  4-  fnrgenominen,  oder,  befcliloflen  zii 
verhüten. 

3.  ^d^  iüare  bcrftiimmct  für  ftilfc^iücigcn  /  id)  ^atte  ber^ 
fcf)lt)igen  ba§  -\-  gute  felbs:  aber  mein  fd^mer^e  I;at  fic^  erreget. 
+  (3er  verfteet  durch  das  gute,  was  ser  hette  fagen  kunnen 
on  fundigen.) 

4.  5DJein  f)er^  ^t  fidi  er^it^ct  intponbig  in  mir  /  ünt  in 
meinem  gebenden  ent)) ranne  ba^o  feucr:  darum  I^abe  id}  mit  meiner 
äüngen  gerebet  /  fprechend: 

5.  §erre  /  Ia§  mic^  triffen  mein  enb  /  ünt  \vdd)i^  ba§ 
ma§  feie  meiner  tage :  ba§  id}  erfenne  h)i  langet  lebenS  id^  feie. 

6.  <Bi^  ;  bu  f)aft  meine  tage  einer  ^anb  brait  geftcllet  /  unt 
mein  leben  ift  für  bir  lüi  uid;t^:  toarlicb  iber  menfctje  tft  Tautcre 
eitelfait  /  toi  t»eft  er  ftee.    ©efa^. 

7.  ©eiüiSIid;  ber  menfc^  geet  ba[;in  mit  bem  +  bilbnuä  / 
fürtoar  fi  mad^en  ^nen  [Ro'']  biet  bergcblicE^er  ünrue:  yr  ider 
famlet  guter,  fint  Waiä  nid}t  leer  fi  freigcn  toirb.  +  das  ainem 
traumenden  furkoemmet. 
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8.  Ünt  nun  /  lüe§  Jüarte  ic^  /  §erre?  meine  l^ofnung  fleet 
ju  bir. 

9.  ©rretle  mtd^  bon  allen  meinen  fünben:  ünt  lag  mirf> 
ni(f)t  bem  narren  ain  gefp6tte  werben. 

10.  ^d^  bin  erftümmet  /  ünt  nnel  meinen  mütib  nit  aiiftun : 
ban  bü  +  l^aft  e§  getan.     +  haft  gemacht  was  ich  leide. 

11.  Sßenbe  beine  ^Jtage  bon  mir:  dan  idj  bin  berfd^madjtet 
für  bem  fc^lage  beiner  l^anbe. 

12.  Wan  bü  ainen  jüd^tigeft  bfird^  ftraffüngen  um  ber  fünbe 
tüitten  /  fo  mad^eftu  jerrinnen  ba§  [d^&nefte  an  t;m  /  (yn  zer- 
nagend) Uli  aine  fd^abe:  fürlrar  e§  feint  alle  menfd;en  nid)t§  ban 
eilelfait.    ©elal^. 

13.  §6re  mein  gebiU  o  §erre  /  iint  üernim  mein  gefd^rai : 
fei  nit  taub  ju  meinen  t^renen:  ban  id^  bin  ain  +  frembUng  für 
bir  /  ain  eintooner  hi  Wi  alle  meine  öAter.  +  oder,  (ban  id; 
bin  ain  ^ilgerim  auf  das  ich  feie  bei  bir.) 

14.  2a§  ab  bon  mir  /  bag  id>  mid^  fterfe  /  [R3]  el^  ban  id; 
l^ingee  /  ünt  nid^t  mer  feie. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Got,  von  welchem  hserkoemmet  alle  ünfere 
tuchtikalt,  Itee  uns  bei  durch  deine  gute,  damit  wir  nicht 
denken,  reden  oder  tuen  etwas  das  deinem  willen  zuwider 
feie.  Erhoere  unfere  gebaete,  verwirfe  ünfere  widerfsecher, 
ünt  troL'ste  uns  durch  deinen  hailigen  gaiste,  üf  das  wir 
teglich  fpuren  dife  vseterliche  gunl'te  ünt  gutwillikait,  welche 
du  erzaigeft  deinen  kindern,  durch  deinen  iTine  lefu-Chrift. 
Amen. 


Der  XL  pfalme. 

Expectando  expectavi  lehovam. 

Apres  avoir  conftamment  attendu.    B. 

David  lobet  Got   um   den  beiftand    yra   gelaistet:    ünt 

fchleuffet,  dser  allain   feie  feiig,   daer  üf  den  Herren  fein  zü- 

verfichtlichs  vertrauen  hat:   läget  zuvor  dl  ausdilgüng  feiner 

funde,  durch  den  gehorfam  des  Meffias,   wl  foelchs  erkheret 
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wird  !Uit  III.  c.  der  Epiftel  an  di  Hebrseer.  Nachmals  ergibet 
a-r  [l\:t''J  fich  gantz  ünt  gar  zu  ijreilen  Gut:  rijffet  yn  an  in 
leiner  grofl'en  not,  gewis  verl'icheret,  erhceret  zii  wserden, 
auf  das  Got  dardurc-h  gelobet  feie. 

A'l.Ls  ich  des  Hern  beftendiy  hat  geicdrt 
Mit  ha'rfzfenlichcr  langer  gir, 
Zu  letzt  naigf  «t  /'ich  na  zu  mir, 
Ünt  mein  gefchrai'  erhört'  in  trihfal  hart. 
'^.    Aus  [triidlendes  lochs  dumpfe, 
IJnt  fchlammigem  kotfhn-  [R4]  j)fe 
Entpör  (cr-da  mich  zöch: 
Strrkt'  meine  trit  zu'r  hän, 
Stelle  mein'  fi/fse  ran 
Uf  ainen  felfen  hoch. 

II. 

^]  4.    In  meinen  mf/nd  cer  ain  neus  lied  von  ern 
Hat  geben,  nnfrem  Got  zu  lob: 
Viel  wcerden's  fehn,  Icernende  drob 
In  aller  furcht  zu  hoffen  uf  den  Hern. 

5.     Selig  iß  der  man  (trauen) 
-    Da'r  auf  Got  steif  tvt  bauen, 

Yn  für  fein'  hofnung  hell! 

Sich  zfi'n  ftoltzen  nit  ivend, 

Unt  ivcer  zu'r  lugen  Und 

Zu  da'H  fich  nit  gefeit. 

III.  [R,"] 

^  6.    Du  Her  mein  Got,  dein'  groffe  icunderding 
Ünt  dein'  gedanken  haß  volfvrt. 
So  das  für  dir,  ici  fich's  geburt, 
Si  z'rechnen-aus  lüir  fei^it  gar  zu-gering. 
Wan  ich  s'  erzeln  begunte, 
Di  zäl  mich  iiberwtinde. 
7.    Schlachtvieh'  ünt  öpferfpeis 
Seint  dir  nicht  dngenem: 
(Dan  mir  hastu  bequem 
Durchbört  di  oren  leis.) 
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IUI. 

51  Brandopfer  ha/t  noch  ojjfer  fijr  dl  fmul 
Gefordret  nicht.      8.     Dan  fprach'  ich  drät, 
Sih,  da  bin  ich:  an  des  biichs  hlat 
Von  mir  deim  knecht  man's  i  gefchrihen  find: 

9.    Das  ich  dein  haiigen  icilleti 

Erfüll'  an  aln  unioillen: 

Gcern  tu'  ich's  o  Got  mein. 

Ich  dein  götlichs  gefetz 

Eingeivz/rtzlet  trag  ftets 

In  meines  hcertzen  fchrein. 


*  »  •  * 

^10.    Ich  hab  verktmd  Herr'  in  der  gmaine  gros       [R,-,] 
Deine  grechthait:  zwar  ich  mein  mvnd 
Nit  hilte  zu,  das  waistü  rund: 
11.    Ich  ni  dein  recht  in  meim  harrtzen  verfchlös. 

Deine  warhait  ftandhafte, 

Dein  hail  unt  helfens  krafte 

Ich  prmdig'  offenbar: 

Dein'  treu'  ünt  milte  gut 

Schiveig'  ünt  verheV  ich  nit, 

In  mitte  vieler  fchar. 


VI. 

5)  12.     Entzeuch  mir  nicht,  Her,  noch  tu'  an  mir  (parn 
Dein'  grimdlofe  barmhcertzikait : 
Las  deine  gut'  ünt  treülikait 
Ahvegen  mich  belaiten  ünt  beivarn. 

13.     Bös  on  zäl  mich  obrafchet, 

Mein'  fund  han  mich  erha/chet 

Drob  mir's  ge ficht  verget: 

Viel  mer  feint  yr  furioar 

Als  of  meim  haupt  der  har: 

Mein  blöd  hcertz  mir  entgH. 
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\U. 
^  14.    Dir  wöl  gefaln  zu  retten  mich  o  Got, 
Zu  meiner  hilf  eil  Her  von-händ. 
15.    Das  al  fchamrot  wcern  unt  vol  [chdnd,  \^-}'\ 

Di  meiner  fd  nachfteln  fint  loöln  mich  dot: 

Rukwcertz  ßch  muffen  keren 

Mit  fchanden,  mit  fineren, 

Di  meins  ünyluks  feint  fro. 

l(i.     Verhergt  f'öln  fein  zfi  Ion 

F//r  yr  gefpött'  unt  hon, 

Di  mir  fagcn  Ho  hö. 

VIII. 
^17.    Aber  in  dir  frolokk'  iint  frai'  ßch  frei 
Ider  fo  nach  dir  emfig  fragt: 
Lnt  wcem  dein  hail  UM  unt  behagt, 
Sprech'  allezeit,  Hochgelobt  der  Her  fei. 
18.     A.rm  bin  ich  unt  elendig, 
Aber  der  Herr'  ünendig 
Tregt  ftette  forg  für  mich. 
Du  mein  errettcr  bift, 
Mein  helfer  ider  frift: 
Mein  Got  nit  feume  dich. 


1.  S&m  ^jfahne  Saöibg     bem  ftngmaifter  übergeben. 

2.  3^^  ^'^^^  ^'^'f  "^"^  ^^"  §erren  gel^arret:  iint  er  l^at 
ftd^  3U  mir  genaiget     unt  mein  f(f)reien  ert)6ret.    [Re] 

3.  Ünt  I)at  mic^  gejogen  au§  ainer  rau[d)enben  grüben  / 
unt  aug  fotigem  fd}Iamme:  ünt  meine  füffe  auf  ainen  felfen  ge= 
fteüet  /  er  l^at  meine  tritte  beftettet. 

4.  Ünt  er  ij<xi  mir  ain  neu  lieb  in  meinen  münbe  ge^ 
geben  /  lob  zu  fingen  ünferem  ©ot:  das  tuerben  biel  feen  ,;  ünt 
ynen  fürchten  /  \mt  auf  bcn  sperren  fjoffen. 

5.  ©eüg  ift  ber  menfd;e  /  ber  ben  §erren  fiir  feine  l^of- 
nüng  gefe^et  ^at :  ünt  l^at  fid^  nid^t  gctoenbet  jü  ben  tjoc^fertigen  / 
ünt  benen  bi  jü  lügen  genaiget  feint. 

6.  2)ü  baft  boläogen  /  bü  öerre  mein  ®ot  /  beine  groffe 
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iininbfr  iint  beine  gebanlen:  e§  ift  nicftt  in  uns  ,  fi  orbenlirfi 
31!  erjelen  für  bir:  fo  ich  läge  icfi  lüiel  fi  berfünben  lint  barbon 
reben     feint  ^r  fo  biel  ba§  ic^  fi  nit  jelen  fan. 

7.  S)u  l^aft  faincn  gefaßen  am  fd^Iac^to^sfer  nodi  am  f^eiä- 
o^fer:  (welches  du  mir  haft  wol  zu  verfteen  geben,  dan  bü 
^aft  mir  baibe  oren  biirc^graben :)  bn  ^aft  nit  begAret  Jüebcr 
branbo^fer  nod^  fünbo^fer. 

S.  2l[g  ban  l^ab  id)  gef^rod^en  /  Sif)  ,  id^  bin  fommen: 
am  blat  be§  büdß  ift  i)on  mir  gefc^riben:  [Re''] 

9.  2Kein  ®ot  /  id^  l^abe  lüft  gebabt  beinen  lüillcn  jü  tun: 
ünt  bcin  gcfe^e  ift  mitten  in  meinem  l^er^en. 

10.  ^^  \)abi.  ge^rebiget  deine  gerecbtifait  in  groffer  ber^ 
famlünge:  fil^  ,  ic^  l^abc  meine  tefjen  nit  jüget^alten:  öerre  bü 
iraift  e§. 

11.  2)eine  gered^tifait  ^ab  iä)  nit  verborgen  in  mitte  meinet 
[jertjen:  beine  treul^ait  unt  bein  i)ail  Ijab  idj  erflÄret  icf>  l^abe 
nit  betitelet  beine  gute  nod^  beine  Jüart)ait  in  groffer  gcmaine. 

12.  3)ü  Iü6lleft  0  §erre  beine  barml^er^ifaiten  bon  mir  nit 
irenben:   lag  beine  gute  ünt  beine  irarijait  altoegen  midb  behüten. 

13.  San  fo-viel  b6fe§  l^at  mic^  umgeben  /  ba§  fein  fain  jal 
ift:  meine  mistaten  l^aben  mi^  ergriffen  /  ja  (in  fo  groffer  an- 
zal)  ba§  id^  fi  nit  feen  !an :  e§  feint  tjr  mer  lüorben  al§  bi  l^are 
meines  tjau^teä  /  ünt  mein  i^er^e  l^at  mic^  berlaffen. 

14.  2a§  bir  gefallen  0  §erre  j  mid^  jü  retten:  öerre  eile 
mir  jü  Reifen. 

15.  ßS  muffen  fic^  fd^emen  ünt  jü  fdfianben  iüerben  mit  ain= 
anber  /  bi  meine  feie  [R,]  füc^eu  iaä  fi  bifetbe  umbringen:  jü 
rülfe  muffen  fallen  /  ünt  jü  fc^anben  tnerben  /  bi  mir  übelä 
gönnen. 

16.  (Sä  feien  berl^erget  für  ben  Ion  ^rer  +  fd^anbe  /  biba 
über  mid^  fagen  /  ^a  i)a.     +  di  fi  mir  antuen. 

17.  2Iber  es  fraien  fid;  ünt  feien  frMid^  in  bir  /  alle  fo  bir 
nachfragen :  ünt  ia^  tücld^e  bein  ^il  üben  ,  fagen  on  unterlaß  / 
2)er  §erre  fei  l^od^gelobet. 
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18.  9JJein8  tai(§  wiwol  id)  arm  lint  elenb  bin,  noch  forget 
ber  öevre  für  nticfi:  meine  f^ütfe  lint  mein  erretter  bift  bil:  mein 
®ot  t)eräeud;e  nid;t. 


Gebaete. 

ÜErre,  welcher  durch  deine  vorCichtikait  verrlchteft  ünt 
verwaltel'c  alle  dinge,  ünt  deinen  wolgelibten  iTine  uns  gefendet 
haft,  uns  von  fnnde  ünt  dot  zu  crla'feu  durch  das  opfer  feines 
leibes:  gibe  das  wir  ftets  däukbarlich  erkennen  dife  teure 
ünfchetzliche  woltat,  ünt  den  münde  ünauflioirig  offen  haben, 
dein  lob  ünt  ore  meniglichen  zu  verkundigen,  durch  dienfelben 
deinen  iTme  lefü-Chrift,  ünieren  Herren.   Amen.       [Ri^] 


Der  XLI  pfalme. 

Beatus  (jui  prudenter  jud. 
0  bien-heurcus  qui  juge  fagement.  B. 
David  in  eufferfte  quäl  ünt  pein  kommen,  nennet  di-da 
feiig,  welche  yn  darumme  nit  verdammet  haben:  klaget  über 
di  verretereien  feiner  gefaerbeten  freinde:  ünt  unter  andern 
über  ainen  feiner  gehaimiften,  welcher  ain  Vorbild  wäre  des 
lüdas,  wida  fteet  am  13.  c.  lohä.  Ruffet  Gottes  barmhserzi- 
kait  wider  fi  an,  fo  vestes  Vertrauens,  das  fer  f  ich  fchon  gegen 
ym  widerum-erlaugter  gefündhait  bedanket,  alles  kerend  zu 
Gottes  lob.  Ain  pfalme  für  di,  welchen  dsesgleichen  etwas 
zu  banden  geftoffen  ift. 


IV'2.01  dcem,  dcer  recht  betracht  mit  rntfamkait 
Den  armen  in  feim  laicl! 
Zü'r  bö'  [Rs]  fen  zeit,  aus  hart-tringender  not 
Wird  yn  erretten  Got. 

3.     Wird  yn  bewarn,  ünt  frifch  bei  leben  lan, 

Uf  cerd  föl's  ym  ivol-gan: 
Du  tvirft,  0  Her,  dem  iviln  feiner  feind'  yn 
Nicht  uberlifren  hin. 
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II. 

^  4.     Wan  cer  zu  bet  leit  krank  vnt  fchmckrtzehaft, 
Wird  ym  Got  geben  kraft: 

Das  fein  ßechbet  yyn  in  gfundhait  gewend        [Rg''] 
Von  fchwachhait  fei  geend. 

5.     Im  leiden  mein,  o  Her,  fprach'  ich  fo  arm, 
Dich  gnedig  mein  erbarm: 
Hau  meine  fd,  dan  (laider!)  viel  hob'  icli 
Gefundigt  wider  dich. 

IIL 

^  6.    Bös  meine  feind'  arggirig  von  mir  han 
Gered  aus  falfchem  ivän, 

Sprechend,  Wan  wird  es  ainmal  das  cer  ftirbt, 
tJnt  fein  nam  gar  verdirbt  ? 

7.    Haimfucht  mich  yr  ainer,  nur  lugen  bldpt : 
Sein  hcertz'  ym  heuffig  fdpt 
Los  fchelmenwcBrk.    fo  bald  cer  körnt  hinaus, 
Im  maul  tregt  cer  mich  aii.s. 

^  8.    AI  haffer  mein  raunen  "zü-gleich  of  mich 
Grünende  beifsiglich : 

Denken  nichts  giits  von  mir:  ain-ider  wölt 
Das  mit  mir  aus  fein  fölt. 

9.    Difen  (jen  fi)  fchalxftuk  ünt  bubentat 
Geftreng  ver heftet  hat: 
.Mr  iß  fo  mdt,  darnider  leit  fo  fchiver, 
Aüfften  kan  cer  nit  mer.  [S] 

V. 

^  10.    Mein  nächster  freund  hat  felbs,  der  fridesman, 
Dcem  ich  viel  trauet-an, 
Dcer  meins  brots  as,  mit  fcerfen  aüfgerekt 
Gumpend  of  mich  gelekt. 

11.    Aber  du  Her  mitleidung  mit  mir  hab, 
Erbarm  dich  mein  darab: 
Richte  mich  auf,  fo  ivicl  ich  wol  bezahl 
Di  mir  dntun  viel  quäln. 
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VI. 

51  12.     Ich  kenn'  iint  m<:rk  fchon  dlberait  dabei 
Wi  ft-r  Hb  ich  dir  fei, 
Das  mein  feind  nicht  aus  irgender  ür/'ach 
Über  mich  juchzend  lach. 

13.    Dn  bift's  dar  mich  erhelst  unt  [teen  L'/l 
In  meiner  frumkait  veft: 
Haft  (wi  fort-hin)  alzeit  beßendiglich 
Für  dir  beftettct  mich. 

VII. 

51  14.    Hochgelobt  fei  von  nun  zü'r  ewikait 
Der  Her  vol  miltikait, 
Ifraels  Got,  vermert  mit  er'  nnt  preis. 
Alfo  fei's,  alfo  fei's.  [S,"^] 


1.  2lin  ^jfatme  2)aöib§  /  für  ben  fingmaifter. 

2.  (^(Slig  ift  ber  +  Ifol  betrachtet  wasda  widerferet 
ainem  armfeligen:  am  tag  ber  trübfale  toirb  t;n  ber  §crre  er= 
retten.     +  l'ich  annimmet.    vorfeung  tut.  &c. 

3.  S)er  §erre  lütrb  ^n  beiraren  /  ünt  ^n  beim  (eben  er- 
I)alten  /  er  Jrirb  glüffeltg  +  Serben  auf  erben:  ünt  bü  (o  Got) 
niirft  t;n  nid;t  übergeben  bem  toitlen  feiner  feinbe.  +  oder,  ge- 
nennet wserden. 

4.  S)er  §erre  mirb  l;n  ert^alten  auf  bem  fiec^bette:  bü  Jüirft 
gchjieä-üerferen  al  das  iibel,  welches  yn  niderwürfe  in  fein 
lager.  /  hjarenber  feiner  fdilnac^l^ait. 

5.  ^cf)  f>abe  gef^jrod^en  /  §erre  fei  mir  gnebig  /  l^aile  meine 
fe(e:  ban  id^  l^abe  an  bir  gefünbiget. 

6.  SJieine  feinbe  rebeten  argeg  bon  mir  /  (alfo:)  2ßan  nürb 
er  fterben  /  ünt  fein  name  üergeen? 

7.  Unt  fo  ainer  aus  ynen  fame  mid^  gu  befüc^en  /  fo  re= 
hitt  er  lüge:  aber  fein  l^er^  ba§  famlete  t)m  argl^ait:  auf  das 
wan  er  l^inauä  gangen  ttJere  /  er  davon  rebete  jfi  denen 
brauffen. 
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8.  3lIIe  bt  mid^  l^affeten  /  raunten  mit  ain-  [S.j]  anber  Iviber 
mic^:  fi  gebadeten  über  midi  b&feg.    (fprechende :) 

',».  9(tn  fdialfftütfe  tjenget  ^m  t)c[t  an :  unt  berba  ligt  /  Jinrb 
nit  ipiberüm  aufftecn. 

10.  'Und)  ber  menfdi  mit  bem  id^  fribe  l^atte  /  bem  id^ 
mid}  l>erlrauete  /  ber  mein  brot  a|e  ,  ber  l^at  bi  ferfe  Iviber  ntic^ 
aufgereffet. 

11.  S)ii  aber  §erre  fei  mir  gnebig  /  ünt  f^ilfe  mir  auf:  +  fo 
tuiet  id^  ^nen  icibergeücn.  -|-  oder,  (ünt  durch  dis  mittel  \vx(l 
id^  fi  wo!  bejaten.) 

12.  2)abei  iperbe  idE)  iiemerfet  (;aben  /  ba§  bu  gefallen  an 
mir  i^aft:  bau  mein  feinb  Unrb  nid)t  +  triihnfiren  meinet  f^alben. 
+  di  trometen  blalen.    juchzen. 

i;}.  2(ber  meine  Jjcrfon  betangenb  /  ^aftil  midf)  i^el;anb: 
l^abet  in  meiner  gan^-frfmmifait  '  iuit  l^aft  midi  innnerbar  be- 
ftettet  für  bir. 

14.  ©elobet  feie  ber  §erre  /  ber  ©otte  Sfraelä  /  öon  elv»i- 
fait  jii  elvifait.  +  3lmen  ünt  aber  amen.  +  oder,  ©o  feie  eö  / 
fo  feie  e§.  \S.^] 

Gebaste. 

0    Gott'     alles    trostes,     verleie    durch     deiue     unendliche 

gutikait,  das   deine   uns  zugefchikte  vaeterliche  Züchtigungen 

uns    daürinafien   zu   nutz    komme,   das    i°inrere    feinde 

hizwilche    nicht    über    aus    triümfiren,     fonder 

nach    dsem   fi   befchaBuiet   ünt  zufchandeu 

gebracht,  wir  durch  deinen  hailigen 

gaiste  entzündet  waerden,  dein 

lob  in  owikait  zu  fingen, 

durch  lefu-Chrift 

deinen  fune. 

Amen.  [S3] 


Melissuä,  Psalmen.  JJ 


Der  ander  taue. 
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Sicut  cerva  clamat. 

^  Äinfi  qu'on  oit  le  ccrf  bruire.     B. 

Der  Prophet  durch  feine  feinde  verhinderet  bei  des 
hailigen  Volkes  verfamlftng  zu  fein,  beklaget  fich  daes  zum 
hoeehste,  ünt  bezeuget,  a-r  feie  dafelbsten  mit  hsertzen  gegen- 
wfertig,  wiwol  mit  dem  leib  abwefend:  erklaeret  feinen  jamer, 
fterket  ünt  trcestet  fich-felber  in  Gottes  gutikait. 
Difer  pfulme  dinet  für  di,  welchen  di  ungläubige  ver- 
hinderlieh feint,  In  di  (!hriftliche  kyrche  fich  zii  finden. 

J'V'l.Ts  gehir/e  breni/t  unt  rechzet 
Giriy  frifchcr  wd/ferfh/s: 
Al/b  gdft  für  [Sgi^]  durst  zerlechzet 
Mein'  fd  zu  dir,  Herre  füs. 

3.     JS^ach  Got  prent  mein  hcertz  der  fot, 
Nach  dem  lebendigen  Got: 
Ach!  ivä  nicerd  ich  dahin  geen, 
Für  Gots  antlitz  mich  zu  fe'en? 

II. 

%  A.     Meine  fJirenen  nacht  unt  tage 
Scint  mein'  fpeis'  unt  /'etlich  brot 
Weil  ich  teglich  hör  di  frage, 
Wo  iß  nun  wo  ift  dein  Got? 
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5.    Zerflis,  denkend  tv'in  der  rei 
Ich  mit  gfang'  ünt  lob  zoch  frei,  [S,] 

Ztmi  haus  Gottes  fit/am  ginge 
Samt  der  fchar,  di's  feß  beginge. 

III. 

^  6.    Mein'  /d,  ivas  ligst  traurig  nider, 
Warum  flehtest  in  mir  doch? 
In  Got  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  ivcerd  preifen  noch: 
Wan  (er  mit  aim  dnhlik  fein 
Hailen  wird  meins  leidens  pein. 
7.     Ach!  mein  Got,  ich  ful  mein  hcertze 
Sinken  für  gcemlichem  fehmcertze: 

IUI. 

%  Dan  ich  dein  gedenk  vielfeltig 
Vom  land'  über  dem  lordan. 
Von  Hermons  gepyrgen  keltig, 
Ünt  von  dem  bcerg  Mifar  an. 

8.    Ain  dbgründ  zum  dbgrund  fchreit, 
Ains  dem  andren  ruft  von-weif, 
Als  bald  /ich  Id  raufchen  hören 
Der  faus  deiner  ivölkenrören. 

*  *  V  *  * 

*  '  •  * 

%  AI  dein'  tca'fferweln  mit  hatiffen  [^^i''] 

Ünt  zornige  icetterflid 
Seint  ftark  »her  mich  gelauffen: 
9.     Aber  Her  dein'  milte  gut 

Wirst  des  tags  entbieten  mir, 
'S  nachts  wcerd  ich  lob  fingen  dir: 
Ich  wcerd  bceten  forthin  lenger 
Zu  dir  meins  lebens  dnfenger. 

VI. 

51  m.    Sprechen  wiel,  Got  mein  felsmauer 
W'i  kfimt's?  mein  vergiffest-du ? 

11* 
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War'm  mns  ich  fchivartz  gm  in  traner, 
So  der  feind  mir  fetzat-zfi? 

11.    In  mein  bainen  fchmirtzt  res  mich 
Wi  dötliche  fchwdrdes  fUch, 
Wan  mein'  feind  mich  tcglich  fchmeen 
Ünt,   Wo  ift  dnn  dein  Got';'  je'en. 


VII. 

%  12.     Mein'  fd,  was  leist  fi/r  laid  nider, 
Warum  zdplcst  in  mir  doch  ? 
Auf  Got  hoffe,  dan  ich  ivider 
Mit  dank  yn  tva'rd  loben  noch: 

Weil  cer  mir  der  treu  hailand 
Bieten  ivird  rettende  hand,  [S5] 

Mich  angefichts  zu  geivwren, 
Ünt  fich  mein  Got  zu  beuKvren. 


1.  Ain  plaliue  \>o\V  fmtcrliHnfnng  /  übergeben  bcm  \\\uy- 
niaiftor  /  dan-d;i  wäre  Don  bcii  ünbcrii  5lova(;. 

'-■  3äS'5  ^t  +  V^\\t>i  fcfivcict  nacl^  ben  luafferftüffcu:  alfo 
fcfjrciot  utcino  fcio  nacfi  bir  0  ®ot.     +  das  gehirle. 

;•!.  9Jiciiic  \iU  +  ^at  [;cftigc§  lunlaiigcn  /  Iprecheiide,  2ßan 
tuivb  ici)  tinbcrfomincn  3Ü  ®ct  /  jü  bcm  Icbciibtgcn  ©ot?  ünt  wan 
linrb  id;  cvfrficinon  füv  bcm  angcfid;te  ©ottc§?     +  durstet  Ter. 

4.  9Jioinc  tvAvcn  feint  mir  für  brot  tag  ünt  nacf}t:  tueil  man 
teglirf)  jn  mir  fagct  /  Sßo  ift  bcin  ©otte  ? 

5.  'ii&o.n  id;  bavan  gcbcnfc  /  fo  +  giffc  id;  meine  feie  awi 
in  mir  /  lin  id;  nemlich  f;Är,^üc  in  bem  l^anffen  ijolfeö  /  id;  ginge 
algemad)  mit  i;ncn  bi'g  jüm  I;aufc  ®otteö  /  mit  fraibcngcfang  ilnt 
ban!fagiing  /  in  ber  mcnige  bt  fcier  ^ilte.  +  das  ift,  Ich  ver- 
gilTe  Ib  viel  za;ren,  das  feliier  meine  feie  drinnen  zerrinnet 
ünt  zerfleuflet. 

(;.  5ffiarüm  luivfeftil  bid;  niber  /  meine  feie  /  [8.,'^]  iint  tüm= 
meteft  in  mir?  I^offe  in  @ot  /  ban  id^  Jvirb  t;n  nod;  greifen  /  um 
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bi  +  eiTcttüiiijcn  feinet  ange[td[;te§.     +  di  von  feiner  gegenwtert 
haerkommen. 

7.  aJJein  ®vt  I  e§  iüirfet  fid;  meine  feie  be§I;all&en  nibcr  / 
nemlich  das  id;  bein  gebenfe  bom  lanbe  be§  ^orbanä  /  unt  üoii 
l^ügetn  be§  Sermon  /  unt  Dom  berge  2J?itfar. 

8.  3(in  abgruube  ünglnkkes  rüffet  bem  andern  abgriinbe  / 
bürd;  ia^'  rau)d)en  beiner  fvlnelen:  alle  beiuc  lüaffertuogen  fiiit 
luellen  feint  über  mid;  auSgangeu. 

9.  Aber  ber  ^erre  ivirb  gebieten  ba§  feine  gute  kuiunie 
beä  tage§  /  mit  bifelbe  nad^t  luirb  fein  gefang  mit  mir  fein: 
unt  ich  wiel's  gebAte  tun  ^üm  ®ot  meinet  leben'3. 

10.  3d;  luie(  fagen  jü  ®ot  meinem  felfen  /  Sßarüm  l^aftfi 
mein  üergeffen?  Irarüm  miiä  id;  trauerfd)ioarh  geen  /  luegen  ber 
üntertrüffüng  beä  feinbe'3? 

11.  (S"§  ift  (alä)  ain  mort  in  meinen  baineu  /  ba§  mid;  meine 
feinbe  fd;mcen  /  in  bem  fi  teglidj  jii  mir  fagen  /  9Bo  ift  bein 
®otte? 

12.  SBarüm  lüirfeftü  bid;  niber  ,  meine  fe--  [Se]  le?  unt  lüarüm 
tünileftu  in  mir?  ^cffe  in  @ol  /  bau  id;  tvirb  t;n  noiS)  ^^reifen  / 
um  bi  errettüngen  welche  ser  tun  wird  für  meinem  angefid;t  / 
unt  wird  mein  öot  fein. 


Gebaete. 

Hlmellfcher  vater,  daer  zu  allen  zeiten  durch  mancher- 
lai  tnibfelikait  deine  arme  glaubigen  zi'i  üben  gepfleget  haft: 
tue  uns  beiftand,  üut  erloefe  uns  von  widerwsertikaiten,  di 
uns  trukken :  auf  das  di  gotlofen  unt  verechter  nicht  denken 
es  feie  vergebens,  das  wir  in  dich  hoffen,  fonder  das  fi  ver- 
fteen,  du  feieft  der  felfe  unt  di  vestung  aller  darren,  Ib  dich 
liben  unt  eren,  durch  deinen  iTine  Icfu-Chrift.     Amen. 
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Iiidica  me  Deüs. 
^  Revenge  moy.    M. 

yEr  bittet  erUrlct  zu  w;¥rden  vou  dienen,  di  fich  mit 
dein  Abfalom  verbünden  flut  verfchworen  hatten,  damit  ler 
rechtes  fernstes  in  der  hailigen  [Sß'']  verfamlfing  oefFentlich 
Gottes  lob  unt  ere  afi  tag  geben  kunne. 


reicht  mich,  o  Got  nun  lang  erwartet, 
Meine  (ach  zu  furn  nim'  auf  dich, 
Wider' s  volk  tyrannifch  geartet: 
Vom  mann'  in  boshaiten  verhärtet, 
Der  fal/cher  tuk  mit  lift  braucht  fich, 
Gnedig  errette  mich. 


II.  (S,J 

^  2.     Dan  du  biß  der  Got  meiner  krafte: 
Was  vcrftöstu  mich  in  di  leng? 
Warum  mfis  ich  fchivartz  unt  tranrhafte 
Zyen  heerein,  wegen  feindfchafte 
Meins  widerfachers,  dcer  mich  ftreng 
Verfolgt,  unt  macht  mir  eng? 


III. 

^  3.    Send  mir  dein'  verhaisne  warhaite, 
Vorab  deins  lichtes  klaren  fchein: 
Das  mich  ain  iglichs  difer  baide 
Uf  deinen  haiigen  ba'rg  gelaite, 
Unt  zu'n  hutten  der  wonung  dein 
Mich  richtig  ft/ren-ein. 
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IUI. 

^  4.     Da  wiel  ich  gen  aus  mfds  hmhaiten 
Hinein  z?i  Gottes  pm-altär, 
Zu'ni  Got  dar  mir  ift  wumi'  i'int  fraiden: 
Ünt  auf  üblicher  harfen  faiten 
Dich  0  Got,  mein  Got  wfniderbar. 
Lobend  preifen  aldar. 

V. 

^  5.     Mein'  fei,  was  tf/st  dich  niderfchlagen? 
Warum  in  mir  nnrüig  bi/t?  [St'j] 

Soff'  unt  harr'  auf  Gott'  on  al  zagen: 
Dan  ich  ivcerd  ym  ja  noch  dank-fagen, 
Ym,  dcer's  hail  meins  angefichts  ift 
Ünt  mein  Gott'  ider  friß. 

9^3d?tt'  imd^  0  @ot  /  fmt  füre  meine  fadjc  luibcu  bag  uns 
Darmfjer^ig  i)ol!c:  errette  nitd;  bon  bem  trig^aften  ünt  Derferten 
manne. 

2.  33an  bu  bift  ber  6ot  meiner  fterfc  /  luarüm  I^afiü  mid) 
üerftüffen?  icarüm  gee  id;  fd^iuarl^traurig  luegen  ber  untere 
trüffilng  beg  fetnbe§? 

3.  ©enbe  bein  +  Hd^t  ünt  beine  luarl^ait  /  auf  baö  fi  mid^ 
faiten  /  unt  einfüren  gü  beincm  tiailigen  5erge  ,  ünt  ',ü  beinen 
^ütten.     +  nemlich,  dile  trauerfchwertze  zu  vertreiben. 

4.  ©0  tüirb  id}  hinein  geeu  jüm  altare  ©otteg  ,  ^üm  @ütte 
dserda  ift  bi  fraibe  meiner  lüünne  ünt  bid^  üf  ber  l^ar^fe  loben  / 
0  @ot  mein  ®ot. 

.5.  SEarüm  toirfeftü  bid;  niber  ,'  meine  feie?  ünt  lüarüm 
tümleftü  in  mir?  I^offe  in  @ot  ,  ban  id;  luirb  t;n  nod;  Jjreifen  / 
um  bi  errettüngen  welche  «xt  tun  wird  für  meinem  angefid^t  / 
ünt  wird  mein  ©ot  lein.        [SsJ. 

Gebsete. 

Ewiger  Got,  welcher  uns  erfchalfen  haft  dich  zii  eren, 
wende  ab  von  uns  deinen  grimme,  ünt  nime  unfere  fache  zu 
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lianden  wider  unfere  untertrukker:  erzaige  uns  deine  hulde, 
»nt  volfiire  deine  verhaiflTingcn,  auf  das  wir  in  deiner  hai- 
ligen  verfauilung  dir  lob  unt  ere  geben,  durch  deinen  fcr-ge- 
libten  lune  lel'u  Chrift.     Amen. 
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Doüs  auribus  uol'tris  audivimus. 
^   Or  avons  nous  de  nos  orcillcs.     B. 
Ain  (er  priinftig  gebiete  im  namen   der  gleubigeu,  di  uf 
raancherlai   weile   gejjlaget  lein,    darum   das   fi   Gottes  wort 
fteif  ausgehalten  haben :  nach  laut  der  auslegung  des  hailigen 
Pauls,  zu  den  Rcemern  am  8.  capitel. 

AI '2.1t  unfern  orn  hnn  wir  gehöret,        [Sa^] 
Her,  deine  taten  fincrlwret 
Erzein  von  iinferen  vor f am, 
Für  yn  gefchen  nnt  alter  jarn. 

3.     Haft  eingefetzt  mit  deiner  hand 
Stemm'  fin/res  volks,  unt  fi  gepflantzet: 
Haft  verderbt  Völker  in  yrm  land, 
Unt  fi  verjagend  iveg-gefchantzet. 

IL  [TJ 

^  4.    Dan  nicht  durch  yr  (chiooird  ift's  hcerkommc, 
Das  ß  das  land  han  cingcnomnien : 
In  gefar,  toelche  fi  betrat, 
Yr  arm  fi  nicht  erhalten  hat. 

Dein'  rechte,  dein  arm'  yr  hail  ivär, 
Ünt's  licht  deins  angefichts  klarhellig: 
Solche  günst  erzaigteft  yn  zwar, 
Drtnn-däs  dir's  alfo  was  gefellig. 

III. 

^  5.    Du  bift,  Her,  dcerfelbig  mein  Kmiig, 
Dcer  mich  regirft,  alzeit  verfijnig: 
Erbeut  dem  lacob  dir  geübt 
Dein'  hilf  gen  ym  vormals  geübt. 
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6.    Difrch  dein'  hilf  ivöln  loir  misre  feind 
Als  mit  hörnern  zerftof/cn  trf/tzig: 
Ünt  di  tviderfetzig  uns  feint, 
hl  deim  namen  zertretten  [tutzig. 

IUI. 

%  7.    Dan  nicht  nieins  bögest  tu  mich  trösten, 
Ünt  icais  fer  tcol,  das  auch's  vertrösten 
Meines  dingen,  nicht  iß  di  mächt, 
Di  mich  fristet  mit  ficher  macht: 

8.     Du  aber,  dcer  uns  entl^de/t  ['l'i''J 

Von  unfern  abgefagten  feinden, 
Du,  dcer  mit  fchanden  belede/t 
Alle  di  uns  mit  hafs'  anfeinden. 

*  V  * 

%  9.     In  Got  ftet  unfer  löblich  rumen. 
Den  gantzen  tag  ivir  ces  verrmien: 
Ünt  dein  namen.  Her,  mit  gebur 
Wollen  wir  preifen  für  unt  für.        "^6 
10.     Ob  gleich  uns  haß  vcrßoffen  weit. 
Gemacht  dcis  tvir  uns  muffen  f ehernen: 
Mit  finferm  krygs-volk'  aus  zum  ftreit 
Zeucheft  nicht  nur,  rettung  zu  nemen. 

VI. 

^11.     Mäche ft  uns  zü-n/k  kercn  fb/chtig 
Fürs  heres  loiderpart  mort fuchtig : 
Ünfre  ha/ fer  nach  yrm  gefäln 
Das  unsrig  zu  plündern  cinfaln. 

12.    Du  liferft  uns  zffr  metzclbank 
Wi  fchafe,  gefreffen  zu  wcerden: 
Haß  uns  hin  unt  hoir  t/m  undank 
Zerftrait  unteren  haiden  uf  cerden. 

VII. 

%  i:^.    Dein  volk'  um  fünft  hastu  verkauffet,    [T2] 
Als  nichts-geltig  hat  män's  erkauffet: 
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Gwinlos  ha  Stil  nichts  crftaigert 
Dfirch  yrn  wölfailen  fchlng  mit  lu^rt. 

14.     Du  machst  Uns  f\ir  fchmach  z'fnifrbarn, 
Danen  doir  /jrcntz'  an  finsrc  lenden: 
Un/er'  /mwonende  ndchbarn 
Mit  gefpötV  unt  hönung  uns  fchendcn. 

VIIL 

^  15.      Wir  tngcn  nichts  haidnifchcr  (hier 
Als  nur  f\ir  yres  hons  fprichw6rtcr: 
Völker  di  ünfer  loa^rn  geivar, 
Knaj^pen  mit  dem  köpf  hin  unt  dar. 

16.     Es  fchwebt  mir  teglich  fur'm  geßcht 
Mein  fchandflek,  ich  tu  ivas  ich  wolle: 
Alfo-däs  ich  mein  dngeficht 
Für  gro/fer  fcham'  erbld/t  verhülle. 


IX. 

51  17.     So-viel  muffen  wir  der  fchminmgcn 
Hören,  unt  manches  ISsterung'en: 
So-viel  feind'  uns  zu  demp)fcn  gach 
Suchen  nichts  dan  geiounfchte  räch. 

18.     Wi%col  dis  alles  uns  ftöst-an, 
Doch  haben  wir  dein  nicht  vergcffe^i,       [T2 
iVot'/i  uns,  deines  bunds  abgetan, 
Üntreiilich  zu  handien  vermeffen. 


PAUSE.  X. 

51  19.    Nindert  hin,  dan  zu  dir  Herr'  eben, 
Hat  unfer  hcertz-da  fich  begeben: 
\on  dehn  weg'  ift  anders-wo  naus 
Ünfer  gang  nit  gefchwaiffet  aus: 

20.     Ob  fchon  unter'n  drachen  vergiß 
Uns  gar  zermurfet  tetft  abmatten, 
Unt  dekkeff  uns  duster  verdift 
Mifs  erfchreklichen  dotes  fchatten. 
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XL 

51  21.     So's  namen  im  fers  Gots  höch-achtfam 
Wir- da  verge/fen  unbedacht/ am, 
Ont  zu  fremdem  Gott'  ünfre  hend 
Wir  auffer  ym  hetten  geioend: 

22.     Wurde  Got  dis  erfuchen  nicht? 
jEr,  fag'  ich,  dcer-da  kent  befchaiden, 
la  bis  zur  innersten  grundfchicht, 
Aller  icelt  hcertzen  haimlikaiten? 


XII. 

^  23.      Weger,  man  uns  erwürget  teglich        [Tg] 
Uyn  deinct  loillen  jdmcrklc glich: 
Wir  feint  für  nichts  anders  gcacht 
Als  fchaf,  di  man  ab  flicht  ünt  fchlacM. 

24.     Wach  Her:  oh!  ivanim  fchUffest-du? 
Aufmündre  dich  in  unfrem  zwange: 
Mundre  dich  auf,  unt  U7is  nicht  tu 
Entcuffern  immerdar  fo  lange. 

XIII. 

^  25.     Warum  helst  dein  antlitz  verborgen? 
Warum  vergefsig,  one  forgen, 
Über  uns  nicht  mitleiden  hnf't 
In  unferm  trang'  unt  überlaft? 

26.    Dein  ftreng'er  cernf't  gen  uns  im  brauch 
Staucht  unsre  fei'  in  ftaub  zu  boden: 
Hei!  es  klebt  unfer  flacher  bauch 
Als  angeleimt  veft  am  cerdboden. 


XIIII. 

^27.     So  mach  dich  auf,  unt  fins  bewillig 
Dein'  gantze  hilf,  zu  gnaden  willig: 
Ünt  tim  Hb  deiner  gutikait 
Erlös'  uns  von  tnibfelikait. 
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1.  Aiii  pralme  Dollcr  iintcvtiunfrinj  /  iilicr- ['l';,''|  geben 
bem  ftngiimiflcr  /  daerda  wäre  ücn  fiiibern  Ä'oral). 

■-•  ^  ®ot  /  iinr  f;aben  mit  ünfeven  oren  cicf)6rct  '  was 
unfcre  bAtev  ilng  crjclct  !;aben:  neinlicli  ba§  bü  aiii  Icerfe  getan 
l^aft  in  l;ren  tagen  /  j'u  attcn  jetten. 

3.  Wi  bfi  mit  bcincr  I;anbe  bi  -|-  biMfer  I;aft  in  evbfd;aft 
einge[e^et  /  mit  fi  gcpflanlset:  bil  I;aft  nationen  ücrbcrbet  /  uut 
fi  auägeti'i&eu.     +  dl  12.  fteminc  Ifraels. 

•J.  ®an  fi  I;abon  baS  [anbc  nit  hiixd)  bv  \d}\vhvb  bcfeffen  / 
mit  l;i-  arme  I;at  l;ncn  nit  crrcttilnfl  geiinlmicn:  [onbct  bcine 
rcd;tf;aiib  mit  bcin  arme  ünt  ba§  (icK)t  beincg  angefidjteS  /  bavüm 
ba§  bil  luotgefalten  31!  l;nen  Iiatteft. 

5.  2)«  bi[t  berfelbig  mein  5lünig  /  0  ©ot:  gebente  ha§  ^acüb 
errettet  feie. 

(1.  Sürd)  bid;  Uu^Ucn  luir  mit  I^triicru  ftüffen  finfere  feinbe: 
mit  in  beinern  nanien  wbUai  luir  jertretten  bi  fid;  lüiber  ilni 
fetten. 

7.  3)an  id;  bertaffc  mid;  nit  auf  meinen  bcQ^n:  unt  mein 
fc^tm^rb  fan  mir  nit  fjclfen. 

8.  Sariiin  baCi  bii  mu3  geholfen  (}aft  Von  [T4]  liiifercii  fein= 
iin:  mit  I;aft  51!  (d;anben  gemad)t  linferc  tjaffer: 

(J.  ©0  rümen  nur  iinö  in  @ot  ben  ganljen  tag:  ünt  lü&Ecn 
beiiien  namen  Ortiglid;  greifen:  ©elal^. 

10.  2Bilv>ol  bu  finä  berftüffen  mit  fdjmetid)  gemadjt  I;aft: 
unt  jeud>eft  nit  au'j  mit  unfercm  [;ere. 

11.  2)ü  mad;eft  im^S  ju  ritt  tcreii  für  bem  feinbc:  init  iinfcre 
l^affer  l^abcn  t;)ncn  unfere  guter  geraubet. 

12.  2)11  l^aft  mi§  I;iugcben  \v\  fd}afc  /  gefreffcn  ju  fein:  mit 
l^aft  ün§  jerftraict  unter  bi  ^aiben. 

13.  S)u  Ijaft  bein  üolfe  um  fünft  üerfauffet:  ünt  l^aft  dein 
gut  ntd;t  gemeret  bürd;  l;re  lüei:e(. 

n.  2)ü  l^aft  üu§  zur  fc^mad}  gemad^t  unfern  nadjbaren: 
zum  f^ot  ünt  l^on  itmn  bi  um  üuf  t>erüm  feint. 
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15.  2)ii  l^aft  fmä  gemad^t  zürn  beif^ict  unter  ben  l^aiben: 
fmt  zur  fopf-ftI;ütteUing  unter  ben  D6lfern. 

16.  Si^eglid)  ift  meine  fdinmdf)  für  mir:  iint  bi  \ü}am  meinet 
angefid^tS  l^at  mic^  bebeffet:  [T^''] 

17.  Um  ber  fiimme  irnllen  be?^  fdmieer^  Ont  Iefterer§:  fiut 
l)on  Ivegen  be§  feinbe§  iint  rad^girigen. 

is.  S)i'o  al(e§  ift  über  iinä  fommen  /  mit  tvir  I;aben  deu- 
nocli  bein  nit  bergeffen :  ünt  l^aben  nid;t  +  gelogen  Unber  beineu 
biinbe.     +  das  ift,  wir  haben  yn  nicht  verleugnet. 

n».  Ünfer  f)er|e  (;at  fid^  nid;t  I;tnberftd)  geti>enbet:  iuit  ünfer 
fd)rit  ift  nid>t  abgelüidjen  öon  beinern  ^fabe. 

20.  Db  hu  gleid;  iin§  jermürfefte  an  +  irrten  ber  brad^en: 
ünt  bebeffefte  ün§  mit  bem  fd^atten  beö  botes.  +  iu  fremden 
nationen  unter  den  feinden. 

21.  2Ban  iüir  be§  namen  ünfere§  ©otte§  Dergeffen  l^etten  / 
unt  finfere  l^enbe  aufgel;oben  jü  irgct  ainem  fremben  ©otte: 

22.  äüürbe  @ot  baffclbige  nit  eifüd;en?  ban  er  ift'3  berba 
fefiet  toerborgene  binge  beä  l;erl^;en. 

2;{.  +  San  Juir  iuerben  ünt  beinet  linllen  ben  ganzen  tag 
ertintrget:  wiv  feint  gead;tet  \vi  ain  fd)Iod)tfd)afe.  +  oder,  (®i= 
ioeil  ünr  um  b.  \i\  &c.  ünt  feint  &e.    24.  ©o  \vad)(  &c.) 

24.  $lBad^e:  ah  ivarüm  )ü6Ucftü  fd^taffen  [T.-,]  o  §erreV  amd^e 
auf ;  üerftofe  uns  nid)t  eiciglid;. 

25.  3Barüm  Derbirgeftu  bein  angefid^t  /  üergiffeft  ünfevö  elenb'3 
ünt  trangä? 

2(;.  "i^an  ünfere  +  feie  ift  nibergetrütfet  bii  in  ftaube:  ünfer 
band;  flebet  am  erbboben.     +  ünfer  leben. 

27.  SJiadie  bic^  auf  /  +  fei  ünfere  tuMlige  I;ilfe:  ünt  erlei'e 
unö  um  beiner  gute  trillen.  +  oder,  jü  ünfer  luMligen  l^ilfe. 
oder,  ber  bü  ünfere  gantje  i^ilfe  gelvefen  bift. 

Gebaete. 

VAter   aller   barmiipertzikait,   daer  mit    unferen   vyetern 
ainen  bund  gemacht  haft,  welcher  uns  bekreftiget  ift  worde 
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durch  deine  (Tine  lelu  Chril't,  erlaufe  uns  von  dpnnen,  fo  uns 
fchmelich  beUpftigen  unt,  unbillig  vorfolgen ,  auf  das  fi  innen 
wperden,  du  vcrlaffeft  ninials  di  auf  deine  gute  hoffen,  ünt 
dir  Pflichtige  ere  geben,  welche  dir  geburet  von  nuu-an  zur 
ewikait.    Amen.  L'i  .■"»''] 


Der  XLV  pfalme. 

Ebullit  cor  meüm. 

^1  Propos  exquis.      M. 

Ifr  ain  breutlied  von  lefu-Chrift  unt  feiner  kyrchen  oder 
geiuaine,  ünter'ui  fiirbilde  Salomons  ünt  feines  egemals  der 
dochter  Pharaons. 

Jkfi.Ein  luertz  walt-nnf  nin  gilt  lied  fi/r  zn  bringen: 

Wrerklich  gedieht  vom  K/mig  wiel  ich  fingen, 

Das  meine  zting  viel  beffer  kalV  itzmal, 

Als  fchneller  hanä  kains  [To]  Ichreihers  kiel  nit  mal'. 

3.     Du  hiß  der  fchönsf  iinter'n  nienfchen  entfproffen: 
Deiti  mnnd  rtdfprech  mit  liblikait  begoffen: 
Dn/m  das  Got  dich  mit  fmendlicher  gngd 
(Dces  man  dich  lobt)  nvig  gefegnet  hat. 

II. 

^  4.     0  hjner  held  von  ftreitharn  dapfern  henden! 
Nim'  fint  umgürt  dein  fterkmanlichen  lenden 
Dein  fcharfes  fchivierd,  loelchs  iß  dein'  erenzird  [T^''] 
Ünt  herlikait  der  kimiglichen  loird. 

5.     Auch  ift  dirs  er'  dngrif  zu  tan  mit  ftreite, 
Unt  kryg  ftirend  lool  ftafßrt  einhcer  reiten 
Auf  wi/rem  tun,  fanßmüt,  rechts  urtails  ßand: 
Schrekliche  ding  wird  dich  lern  deine  hand. 

III. 

^  (5.     Dein'  glatte  böltz    unt  jjfeil,  di  fo  fein  glei/fen, 
Seint  mechtig  fcharf:  feind  di  /ich  gen  dir  fpreiffe 
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Dcenen  wcern  ß  durch fchiffen's  untreu  hcertz, 
Auch  unter  dir  Völker  fein  bödenuuertz. 

7.     Kimig  fmt  Got,  dein  hocher  thron'  ernhaftig 
Iß  zwar  ain  thron'  immer  bleibend  ivcerhaftig : 
Das  fcepter  auch  deins  kunigreichs  grünend 
Ain  fcepter  i/t  von  billikait  bhjend. 

IUI. 

^1  s.     Grechtikait  lib/t,  ihit  ha/feff  gotlos  wefen: 
Dart/m-das  Got  dein  Got  dich  auserle/en 
Unt  begünstigt  vor  dein  mitgno/fen  weit, 
Mit  fraiden-öl  gefalbt  hat  fmt  getveit. 

9.     Von  alo'e,  myrrhen,  casja  reüchwiblich 
AI  dein  gewand  bifemt,  wan  du  fchmük-liblich 
Heer  für  trittest  aus  helfbainem  paldft:  [Tj] 

Damit  man  dich  gemacht  hgt  frölich  rd/t. 


*  *  •  * 

10.     Es  feint  in  zal  deins  fraunzimmers  auf  wartig, 
Köstlich  ge/chmnkt  der  hmig  döchter  artig: 
Zur  rechten  dein  [tet,  flieh  dir  vertraut, 
Von  Ophir-gold  glitzend,  di  hjbfche  braut. 

11.     0  dochter  hör,  fchön  adelich  geboren, 
Schau'  unt  nicrk-auf,  nnt  naige  mir  dein'  oren: 
Vergef/end  las  deinem  fin  fallen-aus 
Baid  dein  landvoW  fmt  deines  vaters  haus. 


VI. 

%  12.     So  tvird  mit  Ifift  der  Kimig  girig  innen 
Gen  deiner  fchön  prinnendc  Hb  geioinnen: 
Dan  er  dein  Herr'  ift  fmt  wird's  fein  fort-hin 
Dinmutig  fölft  hirumm'  anbeten  yn. 

13.     Völker  von  Tyr,  di  reichsten  leut,  nach  fitten 
W(ern  mit  gefchenk  dein  angficht  um  gnad  bitte. 
14.     Im  inrcn  gmach  wont's  Kiinigs  zarte  dok 
Herlich  dürch-aus:  beklald  mit  guldnem  rok. 
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VII.  |T,'>] 

%   15.     In  prechtigeni  ftikiva'rk'  iint  tracJtt  heraifet 
Si  Itatlich  wird  zum  Kijnig  fein  belaitet, 
Samt  dem  gepreng  der  jfinkfraun  limdennach, 
Ünt  yrn  gefpiln  di  zum  dinft  folgen-nach. 

1().     Vol  wunfamkait  ünt  in  aln  fraiden-knren 
Man  fi  zugleich  dem  Kmiig  ivird  züfijren: 
Ünt  iva'rden  gen  mit  fraidenreichem  fclud 
In  des  Kimigs  palastes  eren/al. 

VIII. 

<||  17.    Dir  tccern,  an  /tat  der  vceter,  deine  föne 
In  keufcher  e  geborn  tdel  ünt  fchöne, 
Ergetzüng  /'ein:  di-da  in  aller  icelt 
Zu  Fürsten  gros  von  dir  wcern  /'ein  bc/tclf. 

18.     Was  mich  belangt,  iviel  ich  /chriftlich  vcrhoiden 
Deins  namens  er  denkwirdig  zu  kinds  kinden: 
Dies-wegen  auch  künftige  Völker  zivar 
Wcern  dich  on  end  lobprei/en  immerdar. 

1.  Ain  praluie  ilutcrtücifung  gebeiib  /  unt  ain  gc[ang  ber 
li&en  /  übergeben  bom  fingmaiftft  /  djer  bofi  finbern  5lora^  wäre, 
das  man  yn  lange  +  üf  murik-inftrimienten  genennet  ©c^o= 
[d^anim.  +  uder,  über  di  gefangweile  aines  naiuhal'ten  liedes, 
welches  Hell  [Tg]  anfinge  Schoichanim,  das  ilt,  di  Liljen- 
bliimeu. 

2.  3Kß"'"  f^'i-"<J^'  -^^t  aufgclüallet  j^erfür  ju  geben  ainc  gute 
rebe  /  id^  fage  das  meine  Juerfe  reellen  fein  für  ben  Äünig:  meine 
ixmo^t  wird  lein  (al§)  bi  feber  ainc§  gefdjluinbcn  fd;retber'3. 

3.  2)ii  bi[t  ber  fd)iMie[te  über  alle  andere  menjd^on-t'inber  / 
gnabe  i[t  in  beine  lef5en  auggoffen:  barüm  das  bid;  ®ot  gefegnet 
l^at  elpiglid;. 

4.  ©ürte  bein  fdjiuarb  an  bi  ftarfe  laufte:  welches  ift  beine 
ere  ünt  beine  tjerlifait. 

5.  2lud^  ilt  *s  beine  I;erltfait  einbrüd;  3Ü  tun  unt  3Ü  reiten  / 
(kryg  fnrend)  mit  Juarcr  fad;e  /  ünt  janftmüt  unt  gered;titait: 
ünt  als  dan  tüirb  bidj  beine  red}tf)anb  +  fd^rettid^e  binge  leren. 
+  nemlich,  den  feinden. 
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ü.  +  Steine  *  Pfeile  feint  fdiarf  darum  tüerben  bi  \>blUv 
unter  bir  fallen:  dan  *n  werden  fallen  in§  l^er^e  ber  fcinben 
be^o  Äüntgeö.  +  oder,  (2).  ^f.  feint  fd^arf  /  eingeende  ing  l^er§  , 
fmt  daerwegen  Un^rbcn  bblUx  unter  bir  fallen  /  nemlieh  be§ 
^ünige§  feinbe.) 

7.  S)ein  ftul  o  @ot  /  ift  immer  ünt  eiuig:  [T^^]  ba§  fcej^ter 
ieineä  retcf)§  ift  ain  fce^iter  ber  vtd)ttfait. 

8.  Tu  Ubcft  gcrcc^tifait  /  ünt  l^affeft  gotto'ofiait  barünt 
das  ®ot  bein  ©et  bid)  gefalbet  tiat  mit  fraibeniMe  /  mer  al§  boine 
^jefellen. 

\).  3ll(e  beine  ftaiber  riehen  wad)  miirr^en  (birem)  ünt 
aloen  (l'autal)  unt  cafien  ;  (ambre,  oder,  coft)  +  liien  man  fi 
au^  ben  l^elfebainen  faften  l^erauä  jeud^t:  mit  Juelc^en  (klaidern) 
man  bid)  erfraiet  l^at.  +  oder,  (iuan  bü  au§  ben  l^elfebainen 
)jalv\ften  fjerfür  tritteft.) 

10.  S)er  !ünige  t&dtiter  leint  unter  beinen  ebelen  trauen:  ünt 
dein  gemale  fteet  ju  beiner  redeten  /  im  feincftcn  golbe  lion  Dpf>ir. 

11.  §i^re  0  tod^ter  /  ünt  fd^aue  brauf  /  ünt  naige  bein  er, 
ünt  bergife  beineä  iioIfe§  unt  beineS  bater-S  l^aufe: 

12.  ©0  tüirb  ben  5lünig  beiner  fd;&ne  gelüften:  ban  er  ift 
bein  §erre     ünt  darum  falle  für  ^m  niber. 

13.  Unt  ia^  +  bolfe  m  %t)v  i  ja  freilich  bi  teid)en  im 
bolfe  Jüerben  bein  angefid^it  fleen  mit  gefd;enfc.  +  Hehr,  dl 
tochter.  [V] 

14.  S)e§  Hünig§  tochter  gan^  l^erlid)  t;eltet  fid)  im  inncrften 
(des  kuniglichen  palastes):  t;r  tlaib  ift  bon  gülbenem  ftüffe. 

15.  3"  gcftiften  f laibern  iuirb  fi  bem  Mnig  jügefüret  Juerben: 
Vi  Jungfrauen  ^re  gef))ilen  werden  nad)  in  lein:  +  fi  ix^erben 
hinein  *  gefüret  fein  ju  bir  o  Kuuig.  +  neuilich,  di  Knnigin 
fmt  das  frauenzimmer.     *  gebracht. 

16.  Man  Iwirb  fi  bringen  mit  fraiben  ünt  lininne:  ünt  fi 
iiH'rben  inä  Äünigg  ^alaft  eingeen. 

17.  2ln  flat  beiner  bv'ilcr  iverben  beine  finber  fein/  bi  tuirftü 
jü  gürften  fe^en  in  aller  Unit. 

18.  ^d}  tuiel  beinen  namen  gebenftinrbig  mad)en  Don  ünb 
jü  finbeä  finb:  bal^Ar  bi  DiHfer  bic^  ^jrcifen  ioerben  immer  ünt 
«itJtglid^. 

Melissus,  Psalmen.  ]^2 
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Gebaete. 

ALler-gutigster  Ilerre,  alinechtiger  Got,  dser  zu  erfullfiiig 
deiner  hailigen  zülagungen,  uns  deinen  aller-libften  Iiine  zu 
ünlerem  Kunig  ünt  erkpler  gefendet  haft:  verfchaffe  das  wir 
ims  fcelcher  geitalt  zum  geliorlam  feines  Wortes  Icbikken  unt 
fugen,  damit  wir  uns-lelblren  unt  allen  flaifchliclien  [Vj'^j 
lusten  ablagende,  aiue  urlache  feien,  das  dein  hailiger  name 
uf  der  gautzen  aerden  gepreüet  wserde,  in  nanien  dajflelben 
deines  liben  funes  lefä  Chrifts.    Amen. 


Der  XLVI  pfalme. 

Deüs  nobis  protectio. 
%  Des  qu  adver  fite  nous  offenfe.     M. 

Gotfelige  fromme  leute  fingen  bi,  was  Vertrauens  ünt 
verficherünge  fi  haben  in  allen  gefaren,  da  Gutt'  yre  ver- 
warende  hüte  ift. 

Melodei  des  82. 

TV2.An  uns  anfleht  trihf'al  angsthafte, 
Ist  Gott'  nnsre  zfcßucht  unt  krafte: 
Bei  ym,  in  [V^]  not  cli  uns  berurt, 
Groffe  hilf  man  findet  unt  fpurt. 

3.    Darum  wöln  ivir  uns  nicht  entfetzen, 
S6lf  cer  di  cerd'  yrs  orts  verfetzen, 

Ünt  hoche  beerg'  erfchakklet  fchwer 
Tif  einplumpten  mitten  in's  yner. 

II. 

%  4.  la  folten  in  des  niers  cmftvallen 
Seine  fiut  wüten,  fcheimien,  brauen, 
Ünt  ftoltz  erhabner  ungeftmn  [Vo''] 

Fel/en  unt  gepyrg  fto[[en-um.        "^^ 

5.     Bei  fölchem  üngwitter  fo  icilde 
Wcern  unfers  fiuffes  bcechlin  milde 
Erfraien's  höchsten  Gottes  ftat, 
Da  (er  fein'  haiigste  iconung  hat. 
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III. 

51  6.    Es  ift  gewies,  das  Got  ivarhaftig 
Mitten  in  yr  bleibt  ftets  feshafiuj: 
Entwegt  fi  ivceräen  kan  von  nichts, 
Got  fchikt  yr  fr//  hilf  dngeßchts. 

7.      Wider  uns  t;'ten  haiden  toben, 
Auf  uns  fich  kimigreich'  erhoben: 
Yon's  Herren  ftim  di  lüft  zerträn, 
Di  cerd'  unter  ynen  zerrän. 

^  8.    Aber  im  kryg  üf  imfrer  feiten 
War'  der  gewaltig  Her  der  ftreiten: 
lacobs  Gott'  ift  ain  ftarker  fchfitz 
Für  uns,  zmvider  allem  trfitz.        "91^ 

9.    Komt  hcer,  nemet-ivgr  durch  aufmerken 
Des  Hern  beioisner  groffer  wirken, 
Ünt  di  zerftört'  cerden  betracht 
Wi  cer  fi  wuft  ünt  öd  gemacht.  [V3] 

V. 

fl  10.     Blfitig  fchcermutzlen  kan  (er  enden 
Bis  zur  eüf fersten  wcerlet  enden: 
Di  Ipis  zerhait,  bögen  zerfprengt, 
Wägen  mit  feur  verprent  ünt  [engt. 

1 1 .    Halt-inn'  (cer  fpricht)  erkent  bedechtig 
Das  ich  Got  bin  aller  ding  mechtig: 
Erhöcht  ünter'n  haiden  zumal, 
Erhöcht  auf  cerden  liberal. 

VI. 

^  12.    Kurtzlichs  be/chlus :  Got  der  herfcharen 
Ift  mit  uns  in  aln  krygs-gefaren: 
lacobs  Gott'  ift  ain  vestes  fchlos 
Für  uns,  wider  allen  ein/tos. 

1.  2ltn  rieb  /  gegeben  bcm  fingmaifter  welcher-da  wäre 
öon  ben  ünbcrn  ^oral^  das  man  tcs  Innge  iif  münk-inltru- 
menten  +  2iramotf>  genant.  +  (Virginal  wurden  di  Teiitifchen 
fagen.) 

11* 


180  Der  XL  VI  pfalme. 

2.  ^Dtt'  ift  ünfcre  jütoecftd^t  ünt  fterfe:  +  luir  ftnbcn 
bei  yin  fer  grolle  l^ütfe  in  v^iu^ften.    +  man  findet. 

;i.  3)arüm  irerbcn  iinr  unS  ntt  fürditcn  Jran  er  Ichon  bt 
erben  ümferte:  ünt  Irtan  [V':i'^J  bi  berge  maff loten  diermairen  das 
fi  fillen  mitten  in  ber  mere  ainc^. 

4.  Ünt  wan  feine  lüaffer  braufeten  /  ünt  fid^  +  trübeten: 
ünt  ivan  bi  berge  jittreten  bürd;  [einen  *ftoIl^e.  +  aufwalleten. 
*di  fingeftiuiie  der  wellen. 

5.  Dan  ber  +  umfferflüg  /  ja  feine  bed;[in  ti^erben  crfraien 
bi  ftatte  ©otteö:  iüelrf)e  ift  ba§  I;ailigifte  ort  ber  tücnüngen  be^ 
§6d»ften.     +  Gihon,  fünft  Siloah  genennet. 

(j.  ©Ott'  ift  mitten  in  t)r  /  dahser  hjirb  fi  nit  entJreget  fein: 
@ot  h)irb  i}v  be§  morgenä  frü  fjelfen. 

7.  *Als  bi  l^aiben  fjaben  getobet  ;  ünt  bi  fünigreic^e  fid^ 
ent^6ret  wider  fi:  l^at  Got  feine  ftimme  l^5ren  laffen  ünt  bi  erbe 
ift  von-ftfind-an  jerrünnen. 

S.  Dan  ber  §erre  ber  frtigSfdiaren  ift  mit  ün^:  ber  ®otte 
gacobä  ift  ünfere  jüflüc^t.    ©elaf).    Oder, 

7.  *  (Andere  öMfer  I)aben  getobet/  ünt  bi  fünigreid^e  feint 
enttoeget  inorben:  fint  da  Got  gef(^rien  l^at  mit  feiner  ftimme/ 
ift  bi  +  erbe  5errünnen.     +  yr  land. 

S.    Aber  ber  öerrc  ,  (Got)  ber  lierfddaren  ift  mit  ünä :  &c.) 

9.  kommet  l^ar  /  fd^auet  bi  Uierfe  bei  Ferren:  ber  foelche 
gerft6rüngen  auf  erben  angerid^tet  f)at. 

10.  Gr  leffet  bi  frtige  auf^&ren  biä  jüm  enb  ber  erben:  er 
jerbridit  b^gen  ;  tjaiet  ab  bi  fpiffe:  er  berjsrcnnet  bi  nn\gen 
mit  feuer. 

11.  S^bxd  auf  (lägt  aer)  ünt  erfennet  bai  idf)  @ot  bin:  ünt 
ba§  id)  erl^L^et  feie  unter  ben  l^aiben  ünt  ia^  xd}  erlüget  feie  auf 
ber  gautzen  erben. 

12.  2)er  §erre  berfrl;ggfdjaren  ift  mit  ün§:  ber  ©otte  ^acobä 
ift  ünfere  jüflü(^t.    «Setal^. 
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Gebaete. 

0  Gott'  allain  di  Zuflucht  ünt  fterke  der  in  dich  hoffen- 
den, verfichere  uns  in  deiner  gute,  unt  zerftraie  der  gotlofen 
rsete  ünt  anfchlege  dsermalTen,  das  wir  in  fride  üut  ruikait 
des  gaistes  leben,  dir  zu  dinen  unt  dich  zu  eren  ixnfer  leben- 
lang, dich  erkennende  ünferen  ainigen  fchutzer  unt  hailande 
durch  deinen  fune  lefim  Chrift.    Amen.  [V*^] 


Der  XLVII  pfalme. 

Oranes  popnli  plaudite  manu. 
%  Ür  l'us,  tous  humains.  B. 
Ain  fraidenlied,  gefungen  als  gen  lerufalem  geletzet 
wurde  di  lade,  welche  ain  zeugnis  wäre  des  blindes  mit  dem 
Herren  gemacht,  ünt  durch  dalTelbe  mittel  ain  vorbilde  der 
zukunfte  lelu  Chrilts  in  feiner  kyrchen,  durch  welchen  Got 
den  menfchen  verfimet  il't.  Dserbalben  der  prophete  weiter 
fchreitet,  erklsereud,  in  difem  bünde  weren  begriffen  nicht 
allain  di  luden,  fonder  auch  grolfe  herfchaften  ünt  gewaltige 
kunigreiche  üf  serden ,  welche  den  waren  Gotte  für  yren 
obersten  Herren  ünt  Kunig  erkenneten. 

1^2.  Ri/ch-auf,  Völker  dl, 
Handplatzet  mit  fchäl: 
Eure  ftimmen  fchwingt, 
Hei  juchzet  ünt  fingt 
Got  dem  Hern,  mit  fraid 
Aller  [V^]  ivunfamkait. 

3.     Got  der  höchest  iß 
Ünt  er/chreklichift : 
Ain  Kunig  fo  gros 
(An  (terk  ni  mächtlos) 
Über  alle  land 
Der  (erden  bekant. 

IL 

%  A.     Völker  behendigt 
Hat  unt  gebendigt 
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Ünier  nnfre  mächt: 
Haiden  dahin  brächt, 
Das  yr  ider  mus 

uns  krichen  zfi  fus. 
5.    ^r  hat  vns  erkift 

Ün/er  erb,  das  iß, 
lacobs  herlikait: 

Welchem  freuntlikait 

Got  hat  ftets  erzaifjt,  [^'r>^] 

Ym  aus  Hb  genaigt. 


III. 

%  ().     Got  (dci'r  nach  f/nt  vor) 
Iß  gefarn  entpör 
Mit  trometen  fchäl: 
Mit  poßumen  häl 
Iß  der  Her  lebhaß 
Aufgefarn  mit  kraß. 

7.     Singt  Got  löbgefang. 
Singt  ym  lob  mit  klang: 
Lohfingt,  lobßngt  doch 
Unsrem  Kynig  hoch. 

8.  Dan  Gott'  iß  erklcert 
Kunig  gantzer  cerd'. 

im. 

%  Yr  di  klug  nnt  iveis 
Seit,  lobßngt  mit  fleis. 

9.  Über  haiden  herß 
Gott'  als  der  öberß: 
Freilich  fitzt  cEr  ßhon 

Uf  feim  haiigen  thron. 

10.    Hern  mit  Fürsten  han 
Sich  ym  zugetan, 
Das  gercchnet-ein  [Vg] 

Si  auch  mugen  fein 
Ain  Volk  Gottes  zäm, 
Dcem  dint'  Abraham. 
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Y. 

%  Dan  es  feint  des  Hern, 
unt  clifem  lenhern 
Mi/ffen  ften  zur  hand, 
Di  fchild'  aller  land: 
^r  [er  hoch  erhSht 
Über  alles  fchivebt. 

1.  Slin  ^)falme  für  ben  ftugmaifter  ,  dfer  bon  finbcrn 
^ovai)  wäre. 

2.  ^Sa^et  mit  fienbcii  alle  b6lfer:  iurfj^ct  ©ot  mit 
'i)oä)im  fd^allc. 

3.  +  Sprechende,  ba§  ber  §crre  feie  ber  l^6(f)eft  /  erfd^ref« 
üä) :  ünt  ain  groff«r  Äünig  über  alleä  erberid;.  +  oder,  Xan 
ber  öerre  ift  ber  t)i^d;eft  /  &c. 

4.  ®r  f)at  bi  biMFer  unter  iln^  gebradit  /  ünt  nationen 
unter  ünfere  füffe. 

5.  ßr  t>at  üng  eriveret  ün[er  erbe  /  bi  fürlreflüait  3acob§  / 
ipeld;en  er  gcUbet  t>at.    ©etaf^. 

f).  ®ott'  ift  aufgefaren  mit  trometen  [Ve'^]  fdialte:  ber 
Öerre  ift  aufgefaren  mit  +  l^eller  ^jofaunen.  +  mit  klang  des 
herhorns. 

7.  Sobfinget  ®ot  /  lobftnget:  (obfinget  ünferem  iiünig  / 
lobfinget. 

8.  San  ©Ott'  ift  ain  Äünig  be§  ganzen  erbboben§:  +  finget 
Vfa(men  tioHcr  üntcrloeifüng.  +  oder  (igttdier  aus  euch  ber  üer; 
ftenbig  ift  /  tobfinget.) 

9.  @ot  l^erfet  über  bi  [;aiben:  (Sot  fi^et  auf  beut  flute  feiner 
l^aiüfait. 

10.  S)i  ebten  unter  ben  o6ltern  feint  üerfamlet  /  das  fi  feien 
ain  bolfe  be§  ©otteä  2ibra^amg:  ban  bi  +  fc^itbe  ber  erben  feint 
©otteä:  er  ift  fer  ertötet.  +  di  Furften,  welche  des  landes 
befchutzer  feint. 

Gebaete. 

0  Herre  Got,  Kimig  aller  kunige,  welcher  alle  voelker 
ünt  nationen  dir  üntertenig  helteft,  errette  uns  von  der  hand 
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aller  daTen,  welche  uns  zu  vertreiben  unt  aus-zii-roftcn  fich 
ünterftoen,  auf  das  idcrman  erkenne  di  forge,  welche  du 
tregeft  iiua  dein  orbtail:  unt  das  wir  fingen  deine  lobplalmen, 
welche  dir  angenem  leien  diirch  finferen  Herren  lelun  Chrift. 
Amen.  [V7] 


Der  XLVIII  pfalme. 

^lagnus  lehova  &  landab. 
^  C"  eß  en  fa  tresfainte  cite.  B. 
Nach  djvm  di  ftat  lenüalem  (welche  aine  furbildung  der 
kyrchen  ift)  wunderbarlicher  weile  aus  eulTerster  gefare  er- 
rettet wäre,  faget  der  Prophet  dseshalben  Got  danke:  finget 
di  veftunge  unt  verficherunge  des  bfergs  Sion,  welchen  der 
Herre  ym  erwelet  hat. 

(r  2.  Ros  i/t  der  Herr'  unt  hoch  gepreift 

(Wi  /ich's  fi/rnemlich  hat  beweift) 

In  hnfers  Gottes  ftat  namhaftig, 

Auf  feim  haih  [Y-,^]  gen  hcerg'  erenhaftig. 

'6.    Der  bcerg  Sion  (an  d(BS  bord 
Lustig  fitm  fich  zeucht  gern  Nort 
Grofles  Kmiigs  [tat  zn-gegen) 
An  fo  fchönem  ftrich'  i/t  glegen: 
Darab  nemlich  di  gätz'  cerde 
(Sonft  ob  nichts)  erfraiet  u'cerde. 

II. 

^  4.     In  yren  lyalcesten  ist  Got, 
Erkant  fi/r  yren  fcJititz''  in  not: 
5.    Dan  fih,  hmig  zuhauf  verbunden      [Vg] 
Geicapnet  famt  darfur  fich  fiinden. 

6.    Als  fi's  gefen  mit  der  tat, 
Dces  zerrüt  für  ivündertat 
Han  fi  mit  yrn  leuten  allen, 
Von  viel  /chrekken  überfallen, 
Sich  für  gechling'em  angst-beben 
Eilfluchtig  in  (türtz  begeben. 
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III. 

^  7.    Schmcertzen-ive  als  in  kinderfoig 
Ankam  fi  da  mit  zitterfing: 
8.    Als  loan  der  o/ticind'  in's  mers  diffe 
Zerfcheittret  von  Tharfis  di  fchiffe. 

9.     Wir  haben's  alfo  ge/cn 
Wi  man  uns  darvon  tet  jen : 
Belangend  di  [tat  voll'  eren 
Gots  des  Herren  der  krygs-heren, 
la  di  haiige  (tat  benieldet 
Darinn'  mifer  Got  /ich  heltet. 


*    ^    *        IUI.        *    ^    * 

f[  Got  wird  s'  alfo  befesten  zioar, 
Dcis  fi  beften  fölV  immerdar. 
10.     In  dehn  tempel,  Got.  bei  gemnte 
Han  wir  bedacht  deiner  gnad  gute.     [Vg*^] 

1 1 .     Wi  deine  names  herlikait, 
0  Got,  ift  weit  ausgebrait: 
Alfo  tut  dein  lob  fich  ftrekken 
Bis  zu'r  ivelt  hindersten  ekken. 
Deine  rechthand  finverhullet 
Iß  vol  grechtikait  gefijllet. 


^  12.    Der  hochbenonte  bcerg  Sion 
Frolokt  hirum,  in  fraid'  ünt  loön 
Di  töchter  Inda  frölich  prangen, 
Um  deine  recht  billig  ergangen. 
13.    Ei  nun  Sion  i/mcirkelt, 
Rumge'end'  yre  ttmn  zeit: 
14.     Nemt-war  yrer  vormaur  fterke, 
Betracht  yr'  hoche  bauice^rke: 
Dcenen  fölchs  zü'rkennen  geben, 
Di  zu  letzt  geborn  iccern  leben. 
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VI. 

^15.    Dan  difer  Gott'  allain  waltend 
Iß  Gott'  ftns  nvig  erhaltend: 
JEr  wird  nns  hi-niden  belaiten, 
Bis  ivir  mit  dot  von-hinne  fchaiden. 

1.  3(in  i)falin(ieb  für  bi  Itnbcr  ilora!^.  [X] 

2.  @9iüc^  ift  bcv  §erre  unt  l^üd^  +  berümet  /  in  ber  ftat 
iinfcrö  ®otte§  /  axi]  bem  berge  feiner  l^aiHfait.     +  zu  loben. 

3.  (3d)6n  an  ber  gegenb  ,/  aine  fraibe  beä  ganzen  (anbe§ 
il'r  ber  berge  ©ion  ,  gelege  an  den  feiten  be§  5Rortö:  ünt  dierda 
ift  bi  ftat  beg  groffen  ilünigeS. 

4.  ©Ott'  ift  in  iiren  ^salaften  ,'  ünt  ift  ertant  für  yre 
Suflüc^t. 

5.  San  fi^  /  fünige  luaren  üerfamtet  /  ünt  mit  ainanber 
fürgejogen. 

6.  ©i  fjaben  eä  felb§  gefeen  /  fi  ^aben  fic^  atfo  bcriDÜn^ 
beret:  fi  feint  jerrüttet  JDorben  /  ünt  in  bi  ftüd^te  geftürl^et. 

7.  3'ttfi^"  ift  fi  +  bafelbft  anfommen:  ba§  ipe  iüi  aine  ge= 
biirerin:     +  domals. 

8.  Als  bürd^  aincn  oftiüinbe  /  daerda  jerbrid^et  bi  fd^iffe 
bon  S:i^arfi^. 

fl.  2ßi  iüirg  bernonnnen  fjatten  ,  alfo  \}abtn  trir§  gefeen  / 
an  ber  ftat  beg  §erren  ber  frt)g§fd^aren  /  an  ber  ftat  ünfere§ 
©otte-5:  ®ot  tüirb  fi  beftetten  enügticb.    ©elal^. 

10.  2ßir  bebad}ten  o  ®ot  beine  gute  /  in  mitte  beine§  tem^)el§. 

11.  D  @ot  /  Jin  bein  name  ;  fo  ift  auch  bein  [Xi'']  lob  bi§ 
an  ber  tcelt  enben:  beine  redete  ift  boller  gerec^tifait. 

12.  S)cr  berge  ©ion  loirb  fid;  fraien  /  bi  t6c^ter  %\\ti(x  loerben 
frolid^  fein  ,  um  beiner  gerid^te  lüiUen. 

13.  Umgebet  ©ion/  ünt  ümgeet  fi:  jelet  t;re  turne. 

14.  9Knnet  luare  ber  Vormauer  /  betrad^tet  bi  t)6e  l;rer  ^a= 
lÄften:  auf  ba§  tjr  ses  erjetet  bis  zu  bem  le^tfommenben  gefd^Iedfite. 

15.  San  bifer  ba      nemlich  @ot  Joetdier  ünfer  Sott'  ift 
immer  ünt  etoiglid^  /  ber  trirb  ün§  laiten  bis  jüm  bot. 
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Gebaete. 
O  Got,  ainigcr  erlcefer  deiner  kyrchen,  dser  uns  fo  viel 
augenfcheinlicher  zaiche  deiner  günste,  welche  du  tregeft 
gegen  uns,  teglich  erzaigeft,  baide  in  fchrekküng  ünferer 
widerfaecher,  ünt  zu  nicht  luachüng  alles  yres  Unterfangens: 
volzeuche  ferner  deinen  genaigten  willen  gegen  fms,  auf  das 
wir,  unter  deinem  hailigen  fchirme  gewies  verficheret,  alle- 
zeit haben  darum  wir  dir  lob,  ere  unt  dank  zu  geben  wiflen, 
durch  deinen  hsertzlibsten  föne  lefu  Chrift.    Amen.       [X.,] 


Der  XLIX  pfalme. 

Audite  hoc  omnes  populi. 

^  Peuples  oycz.    B. 

Der  prophet  befchreibet  di  eitelhaite  ünt  vichifche  weife 

der  reichen  unt  gewaltigen,  welche  yr  hpertze  nur  auf  reich- 

tume  begeben:   ünt  troestet  di  armen  in  yren  trubfalen,   mit 

vergewiffung  eines  viel  mer  groefferen  ünt  waerhafteren  güts. 

y7  2.  Ort  Völker  all',  euch  auf  zu  merkS  ftelt 

Yr  menfchenkind,  eimconer  difer  weit: 

3.     Von  geringern  zfin  grösten  kern  vom-an.       [X2''] 

Reiche  fo-wol,  als  der  arm  dürftig  man. 

4.     Weisliche  wort  verkünden  ivird  mein  mnnd, 
Klugen  verftdnd  einbilden  mein  hcertzfimd: 
5.    Ich  wiel  mein  ör  zu  meiner  fprfichred  keren, 
Unt  (inreich  ding  harpfeyid  euch  deutlich  leren. 

IL 
^  6.     Warum  föW  ich  zi'i  böfer  zeit  faig  fein? 
Mich  lourd  rings-um  di  mistat  fchlif/en-ei7i, 
Folgende  ftrox  mir  hf  der  foirfen  nach,  [X3] 

Wo  ich  hinging  für  fölcher  furchte  zag. 

7.    Di  fich  yr  mächt  trösten  ünt  yres  gfits, 
Auf  gros  reichtiim  trützende  ftoltzes  m?its: 
8.    Seim  bruder  kan  dcern  nimand  kaiiffen's  leben. 
Noch  Got  für  yn  lösgeld  vergmjgig  geben. 
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UI. 

^  9.     Dan  yrer  (d  löfung  zu-viel  geftet, 
S'i/t  fioiy  aus:  (10.)  ob  man  gleich  unter ft et 
Ewiger  friß  tveitters  zi'c  leben  hi, 
Di  vertvefimg  im  grab  zu  /een  ni: 

11.    So  man  doch  ficht  das  weife  farn  zum  dot, 
Der  narr'  ftnt  dör'  auch  gleiches  fals  feint  dot, 
Nach  yn  laffend'  yre  gijter  hnt  haben, 
Auch  dienen  zwar  dtern  fi  nit  ktint/chaß  habeti. 

IUI. 

%  12.     Dannoch  dcer  tvän  im  hcertzen  ynen  hdft, 
Yr'  heufer  wcern  für  unt  für  fein  locerhaft, 
Auch  yre  fitz  von  kind  zu  kind  bekdnt: 
Drum  nennen  ß  mit  yrn  namen  di  Idnd. 

\'d.    Aber  es  feint  fölche  leut  fchöne  hern, 
Si  kirnten  nicht  dauren  in  yren  ern: 
Sonder  dahin  fi  muffen  endlich  ftcerben, 
Unt  gleich  dem  vich'  unvernünftig  verdcerben.         i^a^'] 

*  *         V  *  * 

*  >  •  * 

^  14.    Das  i/t  yr  weg:  mit  yn  ift's  nur  dorhait : 

Nichts  mindrer  doch  gleich- fchivermender  ndrhait 

Willig  ftnt  gcern  yr'  eitle  nachkömling 

Folgen,  nach  brauch,  vor-angelniem  ding.        ^^S 

15.     Wi  hcerde  fchgf,  s'  ins  cerdrich  glegt  fein  wem, 

Da  fi  der  dot  abetz'  in  yrn  grcebern: 

Als-dan  wird  fein  der  frommen  yr'  herfchafte 

Zu's  tags  anbruch  nber  fi-da  fighafte. 

VI. 

%  Yr  anfehn  mus  altfreffen  wiern  im  grab. 
In  ivelches  fi  von  yrn  heufern  farn-ab: 
16.    Aber  vom  dot  tvird  Gott'  erlöfen  mich, 
Dan  cer,  als  fein,  mich  nems  tvird  zu  fich.        '"^Pß 

17.    Drum  förcht  dir  nicht  ob  imand  reich  wcerd   fer, 
Unt  ob  fein  haus  in  herlikait  fich  mer: 
18.     Dan,  iven  cer  ftirbt,  fein  fchatz'  (er  nicht  mitzcerret, 
Sein'  herlikait  mit  ym  man  nicht  einfchcerret. 
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VII. 

^19.     Ob  s'  yrcr  fei  bei  leben  machen  li'tsf, 

Ünt  loben  dich  fo  du  dir  gütlich  ttist:  [X4] 

20.    Doch  ivanfi's  ziel  erraicht'  yrer  vorfarn, 
Wcern  fi  das  licht  nit  fehn  nviger  jarn. 

21.    Es  war  der  menfcK  in  wirden  gros  geachf, 
jEr  aber  fölchs  in  feim  [in  nit  betracht: 
Sonder  macht  /ich  den  thyren  gleich  i/nt  ainlich, 
Dcer7i  leib  i/nt  fei  zu-gleich  (tirbt  algemainlich. 

1.  Sün  ^)[ahne  bcm  [ingmaiftcr  gegeben,  dserda  wäre  bon 
ben  finbern  Äoral^. 

et® 

2.  JpOret  big  alle  üiMfer:   inertet-aiif   alle   j-r  Betiioner 

btfer  tüelt. 

3.  Saibe  bi  bon  geringem  bolte  /  ünt  bi  bon  ebtem  ftamme  / 
reid^e  ilnt  bürftige  mit  ainanber. 

4.  SlJein  münbe  ixnvb  ireiC^f^aiten  reben:  ünt  bi  betrad}tüng 
meineä  i^er^en  wird  fein  bon  !lügen  bingen. 

5.  ^d^  lüiet  mein  ot  naigen  5Ü  meinem  fprüd^e:  ünt  meine 
rAterfe  offenen  auf  ber  fiar^fen. 

G.  SBarüm  fi^Ite  id^  mid;  fürd^ten  in  b^fen  tagen  ,  finte- 
mal mid^  JDÜrbe  bi  mittat  meiner  ferfen  umgeben? 

7.  S)i  fid^  berlaffen  auf  ^re  maä}t  ,'  ünt  trügen  auf  ben 
überflüfe  ^re§  reid^tümS: 

S.  Serfelben  !an  nimanb  irgct  erliM'en  [X4'']  feineu  brüber: 
er  trüfte  @ot  nit  fein  I^ägelbe  3Ü  geben. 

9.  2)an  ber  iriberfauf  ^rer  feie  ift  jü  teuer  ünt  +  er  ift 
elrtiglid^  an^:   +  aer  hat  end  genommen. 

10.  Nemlich  baä  er  lebete  in  elxnfait:  ünt  bi  +  öeriuefüng 
nit  fce.     +  grübe. 

11.  Db  fd£)on  yr  iglicher  fiet  das  bi  iüetfen  ftikben  nnt 
das  jügleic^  ber  bore  ünt  narre  berbArben  /  ünt  laffcn  t)re  +  ber; 
mügen  anberen.     +  yre  guter,  yr  hab. " 

12.  Noch  benfen  fi  ^re  l^eufer  wserden  immerbar  wseren, 
ünt  ^re  ironüngcn  ben  ainem  gefc^Ied^t  jüm  anberen:  iint  darum 
nennen  fi  mit  bren  namen  yre  lanbe. 
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i:^.  2lter  ber  mcnfrfie  luirb  nidit  bleiben  in  f<r-iclier  linrbe: 
+  londer  tüirb  gicid}  fein  bem  bid)  das  Derbirbct.  +  oder,  (da^r 
luenlcli,  lag'  leb,  ber  glcic^  ift  bem  bic^  das  öerbirbet.  oder,  ber 
gleich  trorben  ift.  fic^  gleich  gemad^t  l^at.  &c.) 

14.  +  2)a§  ift  ^r  lüeg  daerhalben  wäre  es  borl^ait  mit 
Inica.  +  oder  (2)a§  ift  t)i-  h)eg  /  darum  das  lautere  nar^ait 
in  ^nen  ift.)  nod;  ^aben  ^re  nadjfommcn  gefaKen  an  t;ren  +  ge^ 
beten,   ©elal^.     +  Heb.  in  yrem  munde.     [X5] 

15.  2ßi  ain  fc^afc  uf  der  fclilachtbanke,  alfo  ligen  fi  im 
grabe:  ber  böte  luirb  fid)  üon  tinen  maiben:  ünt  bt  red^t-frommen 
treiben  früe  über  fi  l^erfen:  unt  baä  grab  toirb  ^re  geftatt  (oder, 
fterke)  für  alter  berjcren  in  irelc^ieg  (grab)  fi  kommen  wser- 
den  bintarende  bon  brer  betiaufiing. 

16.  2tber  @ot  tuirb  meine  feie  erlefen  bon  ber  *  fjanb  (*  ge- 
walte) beg  grabet:  +  trän  er  mic^  trirb  311  fic^  nemen.  <Bdaf). 
+  oder,  dan  ler  wird  &c 

17.  ^-ürc^ite  dir  nidit  barüm  baö  imanb  rcid;  Irirb:  ünt 
bi  ^erlifatt  feineö  Ijaufee  junimmct. 

IS.  ©an  in  feinem  ftarben  trirb  er  bon  allem  nid>t§  mit^ 
nemon:  feine  ^erlifait  trirb  ^m  nid)t  nac^faren. 

U».  SBitüoI  ba^  er  feiner  feie  irolfjjric^t  in  feinem  leben  / 
ünt  baä  fijelche  leute  bic^  loben  /  trän  bü  bir  troltuft: 

20.  Dannocb  wan  *  fi  (*  feine  feie)  in  difem  lebe  fcme 
bi§  jum  alter  ^rer  bater  /  trerben  foelche  leute  ia^  lid^te  nit 
feen  +  big  jür  eirifait.     +  das  ift,  fi  waerden  nit  alzeit  leben. 

21.  Ser  menfd;e  wäre  wol  in  trirbe  /  aber  [X5IJ]  er  betrac^t 
e§  nicbt:  fonder  madiet  fid}  gleich  bem  bid}  das  berbirbet. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  ain  erhalter  des  gantzen  menfchlicbeu 
gefchlechts,  geftatte  nicht,  das  wir  in  difen  irdifchen  zcrgeng- 
lichen  dingen,  auf  welcbe  di  weltkinder  alle  yre  bauüng  ünt 
vertroestung  fetzen,  alfo  eingewurtzlet  feien,  das  wir  nicht 
foelten  ünfere  gebrechlikait  ünt  armetei  teglich  erkenne,  da- 
mit wir  nicht  durch  unfere  ündankbarkait  beraubet  wserden 
der  frucht  der  hofnüng,  welcbe  deine  kinder  in  dir  al'ain 
haben,  durch  lefün  Chrift  deine  füne.    Amen. 


191 
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Deüs  deorum  leliova. 
^  Le  Dieu  le  fort.  M. 
^r  prophezeiet  wi  Got  foelte  alle  gefchlecht  der  vcelker 
zu  fich  berüüe  durch  das  Evangeliö,  ünt  von  den  leinen 
nichts  begseren  für  alle  opfer,  dan  [Xg]  nur  bekentnis  unt 
verkundimg  feiner  gutikait:  verfluchet  daemnach  di  jenige,  ib 
fich  rumen  wi  fi  feinen  Gottes-dinft  halten,  da  doch  yr  hsertz 
weder  mit  eifer  noch  mit  irgender  libe  gegen  ym  nit  geruret 
wird. 

J^Eden  wird  Got  der  ftark  geioaltig  Her, 
Unt  loird  di  weit  bernffen  na'  ftnt  fer, 
Vom  aufgang  an  bis  zu  der  fonnen  ris. 

2.  Herlich  tvird  Got  hcerp/r  glentzen  geicis 

Aus  Sion  hi,  dcer  fchönhait  iß  volkommen:        [Xg^'j 

3.  Ünfer  Got  tvird,  nit  taub,  nit  ftll  luerkommen. 

IL 

%  Für  ym  heerein  ain  (reffend  feuer  faust, 
Ser  tingeftum  wetter  rings  um  yn  braust. 

4.  Von  oben  tvird  fordern  himel  ünt  oerd, 
Das  fein  volk  da  von  ym  gerichtet  tvcerd: 

5.  Verfamlet  mir  (/prechend)  meine  hcertz- frommen, 
Di  mein  bfind  han  durch  ojyfer  recht  angnommen. 

III. 
^  6.    Di  himlen  tvcern  verkundigen  dafelbs 
Sein  grecht  ürtail:  da  Gott'  ist  richter  felbs.        ^^S 

7.  Hör"  Ifra'el,  mein  volk,  las  reden  mich: 
Got,  dein  Got  bin,  überzeugen  wiel  dich: 

8.  Ich  ftraf  dich  nit  von-tvegen  deiner  opfer. 
Als  tv^rn  nit  ftets  für  mir  deine  brandopfer! 
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IUI. 
^  9.     Gar  nicht  bedarf  noch  höh  zu  nemcn-aus 
Von  fta'llen  dein,  noch  ain  /Her  aus  deim  haus. 

10.  Mein  feint  al  thyr'  in  wceldern  manichfält    [X, 
Taüfenter  bcerg  vich'  ift  mein  nngezdlt: 

11.  Für  mein  erkenn'  al  hcergvögel  henante, 
Ünt  icas  fich  regt  am  feld  ift  mir  zur  hande. 


^   12.     Hungerte  mich,  davon  dir  fagt'  ich  nicht: 
Mein  ift  di  weit,  ünt  wa;s  man  fi  vol  ficht. 

13.  Mainstü  das  ich  w6lV  effen  oxenflaifch, 
Oder  boxblid  vielleicht  zu  trinken  haifch? 

14.  Ojifre  Got  dank  ünt  lob,  ym  vdft  geübte: 
Dem  Höchften  laift  treulich  deine  geh/bde. 

VI. 
^  15.    Rüffe  mich  an,  wan  du  betrangt  bist  fer: 
Dich  retten  iviel,  dan  fölst  mir  antun  er. 

16.  Gotlofem  wird  ^ben  auch  fagen  Got, 
Was  prcedigst  viel  meine  reehV  ünt  gebot? 

Wi  darfst  mein  bünd  in  dein  ftinked  maul  /äffen, 

17.  Weil  du  der  zücht  gram  bift,  ünt  tüft  fi  ha/fen, 

VII. 

51  Auch  Idnder  dich  wirfst  meine  wort  zu  ruk? 

18.  Wan  d'  ainen  dib  er  fich  ft,  hellender  tuk 
Helstü's  mit  ym:  bift  hürnjegern  verivdnt, 

Haft  gemainfchaft  mit  ebrechern  in  fchdnd.         [Xv'j] 

19.  Dein  maul  tüft-auf  zum  böse  vnt  verfchwatze, 
Deine  züng  ftift  Uff  ünt  trigliche  fratzen. 

VIII. 

^  20.    Sitzend  redeft  deim  brüder  übel  nach, 
Verleumft  den  fün  deiner  müter  mit  fchmach. 
21.    Sölchs  haß  getan:  ünt  weil  ich  fchweig  darzü, 
So  vermaineft  ich  wcerd  gleich  fein  ivi  du: 
Aber  ich  wiel  dich  /traffen,  dich  gefellen, 
L"nt  ftyk  zu  ftuk  dir  unter  aagen  /teilen. 
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IX. 

^1  22.     Mt-rket  doch  das,  yr  di  Gottes  zumal 
Verge/fen  habt,  auf-däs  ich  nicht  ainmal 
Euch  himvcfj  reifs'  nnt  find'  kain  retter  /ich. 
23.     Wa^r  lob  unt  dank  opfert,  dar  er  et  mich, 
Doch  das  cer  recht  lebe:  fo  tviel  ich  aig'en 
Als  cjüts  zu  fen  durch  Gottes  hail  ym  zaigen. 

1.  Slin  p\ahm  übergeben  bem  Slfa^f). 

@Dt  ber  §erre  ber  SUmed^tige  tinrb  ßctiu'3lid)-rebcn  '  üiit 
bcr  liH'It  viifft'"  /  öom  aufgaiifl  ber  fonncn  biö  jum  nibergaiig. 

2.  2tu§  ©ton  welche  il't  in  oolfommcnfiait  ber  fc^6iie  / 
iuirb  ®ot  l^erfür  glänzen.     [X»] 

3.  Ünfcr  ©et  linrb  fommctt  /  unt  uit  mer  taub  fein  /  ain 
öer3ercnb  feucr  linrb  für  l;iu  l;ergcen:  +  ünt  ring§  ihn  t;n  luirb 
di  serde  [er  erreget  fein  Don  atm  Ivetter.  +  oder,  (aud;  luirb 
e§  rtng§  um  t^n  ftart  belüeget  fein  bon  linnbe§In-au§.) 

4.  ®r  tüirb  ben  ftimlen  riiffen  Uon  oben  i)i\x  j  ünt  ber 
erben  /  fein  botte  3Ürid;ten. 

5.  Sprechend,  Sßerfamlet  mir  meine  fromfierligen  /  bi  mit 
mir  ainen  bünbe  gemad;t  t)aben  biird;  o^fer. 

(■>.  Als  dan  iuerben  bi  f;imlen  feine  gcredjtifait  Derfünbigeu: 
ban  ser  il't  @ot  /  ber  rid)ter.    ®elai>. 

7.  Dartiiich  wird  ser  lagen,  .fefire  mein  Doffe  /  fo  Jt>ier  id^ 
reben:  hd-re  Sfi'^ti  /  fo  iriel  id;  lüiber  bid;  jeugen:  dan  id;  bin 
©ot  /  freilich  bein  &üt. 

8.  Seiner  o^jfer  f)alben  h)iet  ic^  bid^  nit  ftraffen :  +  unt 
lua§  beine  branbo^jfer  anlanget  /  bi  feint  inuner  für  mir.  +  oder, 
(noch  aud}  üon  luegeu  beiner  branbo^fer  /  Jueld;e  ftetg  für  mir 
feint.) 

9.  Sd)  toiel  nid)t  Don  beinern  l^anfe  aiti  jungen  farren 
nemcn:  nod;  botfe  /  au^  beiiien  ftAUen.    l^«''] 

lu.  S)an  al(e§  geil^l^re  be§  Jualbe€  ift  mein:  auch  baö  Dicö 
fo  waidct  auf  taufent  bergen. 
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11.  ^d;  cvfciiiie  für  mein  al(c§  (|Cb6gel  bcr  borgen  liat 
\va^  [id)  vci^et  üf  bom  fdbc  ift  mir  jür  l;anb. 

12.  Jßo  micf»  f)üngerte  /  tiu^tlc  id)  biv  nit  baluni  fagon :  bau 
bi  ivelte  ift  mein  /  unt  tuotoon  fi  belle  ift. 

13.  (E'ffe  idi  flaifd;  ber  meditigen  tliyren?  fint  trinfc  id)  bliit 
bcv  66!fe? 

14.  D^)fcrc  ®ot  lobbanfe  ünt  bi^aU  bem  ,'ö^d;)ftcn  beine 
gelübbe. 

1.5.  Ünt  rnffe  mid^  an  in  jett  bcr  angftc :  fint  wau  id;  bid; 
nnrb  errettet  l^aben     ban  foltü  mir  erc  erjaigen. 

16.  Sind)  iüirb  ©ot  eben  jinn  gottofen  fpred^en  /  2l"a§  licr= 
üinbigeft  bii  meine  faljüngcn :  ünt  warum  nimmeftii  meinen  bilnbe 
in  beinen  inunbe: 

17.  ©0  bii  büd^  jud^t  fiaffeft  /  ilnt  luirfeft  meine  liHutc  r;in= 
bev  bic§? 

18.  ©0  bfi  aine§  bibg  innen  iinrft ,  fo  I;elteft  bil'^j  nüt  imr. 
ünt  bein  tai(  ift  mit  ben  ebrec^)ern. 

19.  S)ü  Ieffeft-an§  beinen  nuinbe  jüm  bi^fen:  ünt  beine  junge 
ruftet  trigerei  jn.    [Y] 

20.  S)ü  fi^eft  /  bü  rebeft  linber  beinen  +  brüber:  +  (nah 
vcrwandteu  freunclc)  ja  bü  mac^ft  bertenmbüng  bem  *  fünc  beiner 
müter.  *  deinem  aigcnen  leiblichen  brüder. 

21.  2)ifc  bing  baftü  getan  /  ünt  id;  I;abe  gefi^)lingen  /  fo 
t^aftü  gemainet  id;  feie  gar  lin  bü:  aber  id;  lüiel  bid;  darijm 
ftraffen  /  ünt  dir's  6rbenlid;  bartüen  für  beinen  äugen. 

22.  So  merfet  nun  bas  /  bi  l;r  ©otteS  üergeffet:  auf  ba§ 
id)  euch  nit  I^inreiffe  /  ünt  feie  nimanb  ber  errette. 

23.  32cr  lobbanfe  o^.'^feret  /  ber  tut  mir  groffe  ere  /  aber 
ba§  er  feinen  Jueg  rid)tig  mac^e :  fo  Unt  ic^  ^n  feen  (äffen  alle 
glukfelikait,  bürc^'  bae  I;ail  öJotteg. 
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Gebsete. 

HErre,  aiu  gerechter  ürtailer  der  gantzen  weit,  d«;r 
uns  deiu  hailiges  gel'etze  gegeben  lial't,  uns  uacli  deinem 
willen  zii  laiten:  verleie  durch  deine  gnade,  das  wir  aller 
gotloshait  ünt  gleisnerei  abkundende,  dir  im  gaifte  unt  in 
der  warhait  dineu,  dich  allain  in  imferen  noeten  anruffen, 
ünt  deinen  namen  hoechlich  preifen,  bis  dein  hail  erfcheine, 
welches  du  uns  verfprochen  haft  durch  deiuen  üben  ffine 
lefuu  Chrifi.    Amen.        [Yi'']. 
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Di  geböte  Gottes. 
Exodi  ;uii  20.  ünt  Deut,  am  5.  c. 
^  Leve  le  ccenr.     M. 

Melodei  des   140.  plaliuen. 

JlEheb  dein  hn'rtz,  öfne's  gehöre, 
Hartnekkig  volk'  aus  t/nhedacht: 
Dcins  Gottes  lautre  stimm'  anhöre, 
Unt  auf  feine  gebot  gib'  acht. 

n.  [Y., 

^  Ich  bin,  fpricht  a'r,  dein  Herr'  unt  Gote, 
Dwr  aus  jEgypten  furef  dielt, 
Von's  dinftbaren  jogs  fchwerer  note: 
Kai/l  andren  Got  hab  weder  mich. 


III. 

Macli  dir  kain  bild  von  icht  gefcJinitzet, 
Noch  gleichniffen  irgenterlai: 
In  ciferßam  dein  Gott'  erhitzet, 
So  du  s'  ereft  mit  etwerlai. 


im. 

^  Sein  namen  fölst  dir  nicht  ani)i<j//en 
Zu  misbrauchm  aus  frefelmut: 
Dan  ftraflos  wird  der  Her  nicht  h/fen, 
Wcer  fcins  namen  misbrauchm  tut. 

V. 

^1  ]\'arke  /ex  tag  du  /amt  den  deinen, 
Den  fibenden  hailiy'  unt  rü: 
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Dan  am  felben  tag  pich  von  feinen 
GefcMpfen  ijah  der  Her  za  rfi. 

VI. 

^1    Vater  ihit  mi'iter  halt'  in  eren, 
Das  du  lanj/  le.b/t  in  (jb/h  iint  hail 
Auf  lerden,  tvelchc  dir  befcJuren  [^-j''] 

Der  Hb  Got  wicl  für  deinen  tail. 

VII. 

51  Mörtri/ches  dots  nimand  entleibe: 
AI  hfirerei  hnt  ebri'ich  fleug. 
Stiel  nichts  dilnfch,  lud  dich  bei  leibe: 
Kain  h/gner  fei,  nocJi  falf'clier  zeug. 

VIII. 

^  Deins  nt-ehflen  haus,  i'/nt  r-rweib  zuchtig 
Lüftf'uchtbar  nicht  begcaren  tu, 
Nicht  feine  dinftlcut'  i'int  vich  tüchtig, 
Noch  ander  ding  was  yin  ftet-zi). 

IX. 

^1  O  Got,  dein  reden  ftark  in  taten 
Klingt  heller  als  das  feinft  metäl: 
In  nnf're  hoirtzen  geus  di  gnaden, 
Das  deim  gefetz  gehorchen  dl.  [Yj] 


SIMEONS    GESANG. 

Liicffi  am  2.  c. 
^1  ()r  laiffes  Createur.     M 

2VUn  h'/fest  Herre  ztjn 
Im  frid  dein  dmcr  Jiin, 
Nach  deines  worts  ziifage: 
Dan  i  mein'  äugen  han 
Vor'm  end  gefeen  an 
Dein  hail  fo  hell'  am  tage. 

II. 

Wclchs  haß  für  angeficht 
Aln  Völkern  zugericht, 
Zu  glauben  feiner  lere: 

Ain  licht,  ziVrleuchten  klar 
Verfinstret'  haidenfchar: 

Unt  deins  volks  Ifrcds  eye.  [Y3 


PSALMENREGISTER 
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Teutifchen. 

Ach  Her  Got,  dich  nicht  38 

Ach  Her,  was  groffe  zal  3 

Als  ich  des  Hern  beften.  40 

Auf  dich  gefetzt  hab  31 

Auf  dir,  Her  Uot,  ftet  7 

Bei  mir  ich  fpracli'  39 

Bewar  mich  Got:  16 

Der  Her  dich  crhu^r'  20 

Di  asrd  dem  Herren  24 

Di  himlen  mit  yrm  her  l'J 

Fruien  wird  fich  der  K.  21 

Frifch-aiif,  voelker  al,  47 

Gotlofem  lägt  di  I'chel.  36 

Gott'  ift  mein  licht  27 

Got  waidet  mich  23 

Gros  ifr  der  Herr'  48 

Herr'  unfer  Gott'  8 

Her,  wser  wird  in  der  15 

Hoer  di  gerechte  lach'  17 

HuTt  vadker  all'  4i) 

Im  ha-rtzen  fein  fpricht  14 

In  Hern  ich  gantz  ver.  11 


Franzöfi/chen. 

Las!  en  ta  fiireiir 
0  Seignenr,  que  des 
Apres  avoir  conftam. 
I'a}'  mis  en  toy  raon 
Mon  Dien,  j'ay  en 

Tay  dit  en  moy, 
Suis  moy,  Seignenr, 

Le  Seignenr  ta  priere 
La  terre  au  Seignenr 
Les  cieus  en  chacun 

Scigncur,  le  Roy 

Or  fus,  toiis  liumains, 

Du  malin  le  mefchant 

Le  Seignenr  eft  la  dar. 

Mon  Dieu  nie  pait 

C'est  en  fa  tresfainte 

# 
0  nostre  Dieu 

Qui  eft-ce  qui  couver. 

Seignenr,  enten  ä  mon 

Peuples  oyez, 

Le  fol  malin 
Veu  que  du  tont 
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Koüristor. 


Lil)  iiabcji  dich  von  li. 

Mein  f!()t,  lucin  Got, 
Mein  lutrlz  walt-auf 
Meiü  Worten,  Her 
Mit  unfern  orn  li.'in 
Mfmdrct  euch  auf, 

Nimals  wiel  laffen-ab 
Nit  meng  dich  ein, 
Nit  ftraf  mich,  Her 

0  Her  mein  hört, 
0  Her,  fchatfe  mir 
()  Iblig  ift,  dtem  feine 

Preifen  aus  gantzes 

Reden  wird  Got 
Rieht  mich,  o  Got 
Rfitf'  ich  fchreiend 

Tu  hulf  o  Her, 

Wa?r  nicht  iii  rat 
Wan  uns  anficht  tribfal 
Was  fchnurt  fint  burt 
Weil  du  mich  haft  ent. 
Wi  Ivoemt  es  doch, 
Wi's  gehirfe  bremft 
Wi  weit  hastü  das  ziel 
Wol  djem,  dser  recht 

Yr  groffe  Fürsten 

Zank'  o  Her  mit  mei. 
Zii  dir  ich  mein'  fei' 


1^        le  t'aimeray 


[V,] 


22  Mon  Dien,  mon  Dien, 

4')  Propos  exquis 

5  Aus  paroles  quo  je 
44  Cr  avons  nous 

?>r{  Rcveillez  vous 

34  lamais  ne  cefferay 

37  Ne  fois  fafche 

6  Ne  veuilles  pas,  o  Sire, 

28  0  Dieu,  qui  es  ma  fort. 

2(')  Seigneur,  garde  mon 

32  0  bien-heureus  celiiy, 

9  De  tont  mon  cauir 

50  Le  Dieu  le  fort 

43  Eevenge  moy, 

4  Quand  ie  t'iuvoque 

12  Donne  fecours,  Seig. 


1 

46 

2 

30 
10 
42 
13 
41 


35 
•25 


Qui  au  coli  feil 
Des  qu'aduerl'ite 
Pourquoy  fönt  briiit 
Seigneur,  puis  que  m'as 
D'ou  vient  cela,  Seig. 
Ainfi  qu'on  oit 
lufques  ä  quand 
0  bien-heureus  qui  ju. 

Vous  tous  Princes 

Deba  contre  lues  debat. 
A  toy,  mon  Dieu, 


ENDE. 


[Y.''] 
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AD  lESUM  CHRISTUM 

F.  DEI  UNIGENAM, 

Melifsi  epigramnia. 

I  Saides  oviiuti  paftor  citharccdon  agebat, 
Ut  caneret  laudes  ille  propheta  Dei. 

Qiige  loquor  &  facio,  quae  cogito,  Chrifte  probabis: 
Nam  meüs  upilio  es,  fiim  tiia  Chrifte  bidens. 

Corporis  hoc  lyra  fit,  fibr;rque  in  corpore  chord;«: 
Omnis  in  harmonias  ibo  poeta  tiias. 


Holzschnitt 


Verfertiget  in  der  Kürfiirftliclien 

ftat  Haidelberg  bei  Michael  Schirat, 

den  !).  herbltmonats.  1572. 


Aiiliaiig-. 

Der   128   Pfalme,  von 

Melifso  gemacht. 

1. 
Hodifdig  iß  ain  ider, 
So  den  Hern  furcht  alweg, 
und  dcem  nicht  iß  zu  tcider 
Stets  tcandlen  feine  weg. 

Dich  nerend  wirft  geniffen 
Der  arhait  deiner  hend: 
Glüklich  /öl  dirs  erfpriffen, 
Zu  gutem  als  geivend. 

2. 

Deiyi  ehlich  gmnl  hinehen 
Wird  aim  iveinßok  gleich  fein 
Von  fruchtbarn  vollen  reben, 
Gezilt  üms  häufe  dein. 

Auch  um  dein  difch  herümme 
Dein  fchöne  kindlein  zart,  [2»] 

Wi  ölheiimlein  on  krümme 
Gepjlanzet  neuer  art. 

3. 

Sih,  das  feint  dl  woUaten, 
Mit  dcen  ain  biderman 
Aus  fegen  wird  beraten, 
Dar  in  Guts  furcltt  tut  gan. 
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Aus  Sion  ivird  dich  fegnen 
Der  Her,  zfi  fehn  on  zil 
Jeru/alem  begegnen 
Dein  lebtag  gutes  vil. 

4. 

Wirft  auch  fehn  hindes  kinde 
On  ainigs  ungefel, 

Und  das  fleh  alzeit  finde 
Frid  über  Ifrael. 
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